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Versammlung am 22. üctober 1865. 

Der Präsident, Se. Excellenz Herr k. k. Feldzeugmeister Ritter ron 
Hauslal) hiess die Verssimmlung zur neuen Tbätigkeit fflr deo kommen- 
deij Winter freundiiebst wiiikomroen. 

Der Swrettr Hiurr Bergnitli P. Poetterle erSlTiiet den Antrag dee 
AaMebaMea, dass die Mittheilung der nar^h der Geschäftsordnung in dieser 
Versammlung bekannt zu gebenden Vorschlüge für die Ersatzwahlen des Aus- " 
Schusses wegen dn Zuge befindlichen Genehmigung der neuen Statuten 
Tersehobeii werden niuge, welcher Antrag geuebmigt wird. 

BineD iweiteo vom Aiusehnsse sn stellenden Antrag wird HerrFrofee- 
ser Dr. von Hoehitetter tm Schlüsse seines Vortrages mittheilen. 

Herr Professor Dr. von Hochstetter berichtete über dip am 23. Juni 
d. J. zu Frankfurt a. M stattgefundt Versammlung deutscher Geographen 
and Hydrographen, bei welcher er die k. k. geographische Gesellschaft ver- 
treten battc^ und hob hervor, daae einer der wichtigsten verfaaoddteii Gegen* 
stinde der VoraeUeg inr AnsfUirong einer deutsehen Nordpolfthrt von Dr. 
A. Petermann gewesen ^et. Er erläuterte diesen Plan in einer kurzen 
Skizze, der hauptsächlich <l;iiin besteht, den Weg zur Untersuchimg der 
Nordpoiregiou nicht nach dem neuesten Vorschlage des englischen Capitkus 
Oeborn dorch den Smith Sund, sondern — wie dies CepitSn Per ry bereits 
im Jahre 1827gethan — Ober Spittbergen einzuschlageo, des sieh von London 
»IIS in vitT7Phii 1;'gen erreichen Hesse. Znr Aus/ohrung dieses Plan^? solle 
eine deutsche Expedition ausgerüstet und wo möglich die Aufgabe nnch im 
Jahre 1866 ausgeführt werden, zu welchem Ende iu Frankfurt ein Nordfahrt- 
Aossdioss gewählt worde, nm die Mittel snr DarebfBbrnng desselben su 
Stinde zu bringen. Der Ausschuas der k. k. gegraphischen Gesellsehsft von 
der ^ros^n Tragweite J* i Ix i « inrr solchen Eipedition zu lösenden Frtigcii 
durchdrungen, lutl sich mit diesem bei ihm angeregten Gegenstände «imge- 
heud beschäftigt, und stellt durch Herrn Professur Dr. von Hochstetter 
folgenden motivirten Antrag: 

«Der Plan einer Nordfabrt zur Erforschung der ni^tischen Centrairegion 
unseres Planeten, ^vie er von |yr. A. Petermann zu Frankfurt ;i. M, bei 
der ersten Zusamnienkuntt deuSsi her Vertreter nnd Freunde der Erdkunde 
am 23. Juni I. J. entwickelt wurde, hat in aiieu Kreisen den lebhaftesten 
AnUang gefunden. Hit wanner Begeisterung haben Minner der Wissensehaft 
und die erfahrensten Sedeute, die aneritanntesten seemännischen Autoritäten 
den Gedanken erfasst; es sei nur erwShnt von österreichischer Seife der 
hochverdiente Führer der „Novara^-Expedition Freiherr von W ü 1 1 e r s t o r ff, 
von preassiacher Seite der energische Capitan Werner, Befehlshaber de« * 
«Geflon*, welcher sehen in diesem Jahre eine Recognoscirungsfahrt nach 
dem spitsbergisdien Hewre veranlasst hatte, die durch Umstände, welehe ausser 
aller Berechnung liegen, leider vereitelt wurde. Auch die k. k. geographische 
Gesellschaft hat in voller Würdigung der wichtigen geographischen Fröbione» 
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welche eine ErforschungsreUe in die Noi-dpolregioneu zu lösen berufen smn 
wird, bereits bei der VerMininiung ta Fninkfbrt ■. M. in einem Scbreiben 
ihres PrSsidenten die Teile Zustimmung zu jenem Plane uuügesprovhen. 

Von dem Wunsche beseelt, duss die Nordra!irt hIs ein natioii;iles Un- 
ternehmen zttr Ehre deutsrher Wissenschaft und Tli:i(kr;»ri schon uj kürze- 
ster Zeit zur Ausführung gebracht werde, hut der Ausschuss der k k. geo> 
grsphischen Gesellschsft die Mittel vnd Wege zur Erreiebiing jenes Zieles 
bersthen, und glaubt den angestrebten Zweck am sichersten zu fördern, in- 
dem er seine Ansichten in Form eines motlvirton Antrages vor das weitere 
Fl*) tim der k. k. geographisehfri Geseilschalt Lritigt. und den enlscheidenden 
Schritt derjenigen wissenschaftlichen Corporation iu Wien überlässt, welche 
fer allem andern berufen ist, ihren Blnfiuss «ur UnterstBtiung eines gressen 
geegrapbiSeben Unternehmens gellend zu machen. 

Wäre e« zu viel gehofft, wenn man sich dem erheboiiden Gedanken 
hififrühe, dass die Nordlulirt im Jahre 1866 als erste friedliche Th;»l (fer 
alliw ti^n Flotte von dem Bundeshafen Kiel aus durch ein österreichisches und 
ein preussisches KriegssehtfF tum Ruhme Deutschlands und sur Ehre Oester- 
reichs und Prenssens unternommen werde? 

Die ersten vorbereitenden Schritte sind gethan. Aus Mittheilungen Dr. P e- 
lermann's und ans Beripht«'i! in |«r("Ms>jiv('}ipn Regierungsorganen („Preussi- 
scher Slaatsanzeiger" und beisondets „«Norddeutsche Allgemeine Zeitung* 
rem 1. October) ist lu entnehmen, dass in den massgebenden Kreisen Preus- 
lens der Gedanke einer Nordpol- Expeditien die vollste Beaehtung gefunden 
hat, und dass gegründete Aussicht vorhanden ist, dass die preussiache Re- 
gierung die Corvelte „Medusa" und das Kanonenboot „Adlor" fiir rü- Nord- 
fahrt au»rü8teu lassen wird. Oesterreich aber kann und wnd sich nicht aus- 
schllessen von einem deutschen Unternehmen, dessen glückliche Ourchßih- 
rttng den daran Tbeilnehmenden ein Recht geben wOrde, sich in seemftnni- 
scher Wissenschaft und seemännischem Unternehmungsgeiste ebenbürtig zu 
f&bleii den ersten seefahrenden Nationen der Erde. Oesterreichs Maritie hat 
durch glorreiche Thaten des Friedens und des Krieges sich auf eine Stufe 
erheben, welehe uns die Ueberxeugung gibt, dass ihre Relheiligung an der 
Nordfahrt den glOckliden und ruhmreichen Erfolg derselben nur erbdhen 
wird. Der hochherzige Sinn Sr. k. k. Apostolischen Majestät und die er- 
lauchte Einsicht des kaiserlichen Prinzen, welcher gegenwärtig an der Spitze 
der österreichischen Marine steht, werden nicht zugeben, dass Oesterreich 
nicht Theil nehme an der Lösung der wichtigsten wissenschaftlichen und 
rnnritimen Preblemet dass Oeslerreich einem Unternehmen fernbleiben wollte, 
bei welchem Erfiihrangen gesammelt werden können, welche für die Fort- 
bildung unserer Msirine, für die Entwickelurig österreichischer Handeisschiff- 
fahrt in der Folge von grüsster Wichtigkeit werden können. 

Wflre es su viel gehofft, auch auf die Mitwirkung der übrigen deut- 
sdien Staaten lu rechnen 1 In ihrer Hand liegt es, die Nordpol-Expedition 
dadurch zu einem allgemeinen Nationalunternehmen zu gestalten, duss sie 
freudig beitragen zu den Kosten dersolhen; dazu aber bi-darf es nicht erst 
der Einleitung allgemeiner Sammlungen, weiche zeitraubend, die Sache nur 
* versOgem wOrden; es bedarf einsig und allein der edelmüthigen Erklärung, 
dass die von ihnen gesammelten Flottengelder, welche dem Vernehmen nach 
in Frankfurt und in Berlin, in Elberfeld und in Magdeburg in dem Betrage 
von circa 12K.00O tl. bereit liegen, zu keinem besseren Zwecke verwendet 
werden können, als zu der deutschen Nordfahrt. 
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So möge donii dip k. k. geographische Gesellschaft sich an die kaiser- 
liche Regierung mit der Bitte wenden, dass dieselbe diesem Unteraehioen 
ihre vollste Unterstützung angednihen lasse. 

Diese UnterstflUnngr vtrde der Aussehuis darin erkeDnen; 

i. Dass die kaiserliche Regteriing mit (ter königlich preussischen Re- 
pierMnjr ()ici»M>i'j*'t! Schritte rprpinhstre, u eiche die Ausführung' der Nordfahrt 
durch cm üsterreictusches und ein prcussisehes KriegsschitV, wenn irgend 
thunlich, schon im Frühjahre 1866 möglich mecheii, und zu diesem Zwecke 
Ter ttllem beim deuteetaen Bnnde dahin wirke, daaa die aech erliegeadeo 
Flott hl; I der alsbald Air das nationale Uaternehmeo flüssig gemacht werden; 

2 ditss die kaiserliche Regiernn*» einen ff'ir di*' F;dirt in die nördli- 
chen fc^ismeere geeignet erscheinenden Kriegsdam^Uer ausrüste und demset- 
beo drei mit den n9thigaii lostroiDenten rersebeae Niturferscber beigebe, 
einen Physiker, einen Geologen und einen Zoologen. 

Indem die k. k. geographische Gesellschaft diesen Antrag heute an 
ihrem Beschlüsse erhebt, wird sie sich die Ehre erringen, die erste wissenschafl- 
ticbe Corporation zu sein, welche zur Lösung eines der wichtigsten geogra- 
phischen Probleme der Gegenwart den ersten entsehetdeiMlen Sebritt Ter* 
sneht habe.** 

Nachdem sich über einen von Herrn Dr. .1, R. Lorenz gestellten Zu-^ 
satzantrag, hieh( i anrh der noch auszuführenden wichtigen Arbeiten im adria- 
tischen Meere zu gedenken, eine kurze Debatte entsponnen hatte, an wel- 
cher inabesondere die Herren L. Kinkel, Freiherr Ton Reifert, Dr* Ten 
Hochstetter und Dr. H, Becker Theil nahmen, wurde der Antrag dea 
Aosschiissi's in der voraiigefiilnti'n Fas>;iiii|; fiisl ciiistiminig iiiigenommcn. 

Herr k k. Rnth A. S t ei n Ii ;i ii s e r legte eine grossere Anzahl von 
Kartenwerken von Di . il. Kiepert vor, welche der Herr Verfasser als Ge- 
schenk Rlr die k. k geographische Gesellschaft bestimmt hatte, und woftr 
ihm Aber Antrag des Herrn Prfisidenteii der Dank der Veraammlnng Totirt 
wurde. 

Herr Friedrich von Hell w» hl sprach über die neuesten geographi- 
schen Bestrebungen in Mexiko. Er beleuchtete zuvörderst den Standpunkt der 
kais. geographischen Gesellschaft in Meiiko, welche in ihrem Schoosse simmt- 
liche wissenschaftliehe CapadtSten des Landes birgt und von wo bis Jetjet 
auch jVde Förderung des Wissels- ditecl ausging. Er hob hervor, da-^i die- 
ses lii.stitnt sich nicht nur in rein geographischer, sondern auch in lustt ri- 
scher, archäologischer, linguistischer und voikswirthschafllicher Richtuug um 
den Staat verdient mache, und crwShnte als besonders beachtenswerth die 
Werke des Herrn Grafen Fr. Pimen tel « der Herren Orozeo, von Berra, 
Dr. Joaqtiin 1 6a / h :i I c c t und Covarr uhi»«; ein thfttigerer Hort des Wis- 
sens beiiiide sieh nirgends im spanischen Amerika, und sei daher der Auf- 
merksamkeit der gelehrten Welt Europas in hohem Masse werth. 

■logcgMgene Draekaebrilton. 

Im S ch r i rtc n ta u s ch. 
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LiverpoeL Literary and pbiloaopbieal Soci«^. Proceediogs Mo. XVUI. 1864. 
London. R. Geographica! Society. Joamal XXXL 1861.— Proeeedinfs f. 8—11; II. 1 — 6; 

V. 4; VI 4. 5: VU. 1,2; VlIL 1, 4 6; IX. 2-4. 1856-18«:; 
L|oa. Soei^te imp. d'agriealture etc. Annales des aciences phyaiques et nataralles, d'agri« 

««ritore et d'indaalri». l—VH. ' 1667— 1863. 
■ailand. R. Islituto lomh. di ■^rirn^e e lettere. Memorie rol. X. (Ser. II. vol. I.) Fase. I. 

1865. — Rendicnrti. Ci. di scicnse. niat e nat I. 9, 10; 11. 1—5. 1864/€5. — Cl. di 
lottere etc. I. 9, 10; II. 1—6. 1864/65. 

„ Sf>cieta italiana di scienr.e natural!. Alli; T. VI. Fase. Ii. 18H4, VIIL 1, 2. 1866. 
Montbeliiard. Societe d'cmulation. Meuioires II, Ser. I. voJ {i. 1 — 402. 
Moskau. Kais. Naturforscher-Gesellschaft. Bulletin 1865. Nr. 1—2. 
Hänchen. K. Akademie der Wisseascbafteo. Sitsuogaberichte 1865. L 1 — 4. 

» Hiatoriicher Verain von und f&r Ober^Baiem. 34. und Vi. Jabrrtberiobt. 1661 ud 
1666. — Obtrbaier. Ardiiv f ftr viAerliBdicthe CMiiehte. XXV. IMi. 
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N«ir>Tark. LyeMim of Nalaral Historj. AimaIm. VOL t, 9. — Ciiarter, CMrtftetitt 
•Bd B»ltw«. ISM. 

Nflrnberg. Germanische} Museiiii). Anz* i^er fOr Kunde dar Toruit, 186S. Nr. 4 8» 
Orleans. Snciete areheologique. Builelin Mr. 47. 1865. 

Padua. I. R Aeeadaata di adania, lattara ad arti. Rivitta pariodiaa No. XXI— XZTI. 

» Societa li mcüraggi.impnto. II RMCCuglitore 1865. So. IH — 20. 
Palermo. Reale üxservntorio. Buliettino meteorologie«. Apriie — Agosto 1865. 
Paris. Kais. Mariue-Ministeriuiu. Revua maritim« at eolontala. Mai — Saplambra 1865. 

, Soeiit^ de ^'eogruphie. Bulletin. A^l— Juio 1868. 

„ Soeiet6 pour la propagatioti de la foi. Annaics 186o. No. 220—222. 
Fest IL ung. BaUtnrisseaaebafllicJie GateUaehaflU l^vi ielenteae taglairöl as mök4dfaec4l. 
1892—1884.-- RVdtaya IV. I, 8. 1888/84. 

St. PptiT^hur;^ K Topographisches Karten-Burr.Mi .^.jiinrtrtT inieKHO-Turiorpa^KiprKoö 
nacTH r.tasHaro rnpAMeum reBcpa-ibnaru-IIlTafi*. .\XVI. 18üj. — ^KadaTe^Vb co^ep 
xanifl XXVI-TH lacTt-A rto. iSO.H 
„ Kais. Akademie der WisseiütcbafteD. Das SOjähr. DocUir-.Tiibiliam daa Gahaüwathaa 

K. A. ron Baer »m 29 .Vugust 1865. St. I'etersburg 1861) 
, K. geographische Gesellschaft. Compte rendu 1864. 
Philadelphia. Amaricaa Pkiloaophieal Society. Traaaaetioos IUI. 1. 1865. — Proeaadinga IX. 
7f , 71 i864. ~ Catalogu» of tbe librarjr L 188S. — List of tbe mamban 1801. 
, Franklin Institute. Journal l«tU N. 1865. No 1 :5 

Prag. Köo. böhm. Gesellsehaft der Wusscnschaflan. Abhaadluogea Xlll. 1863/64. — 8it- 
sungibariahia i884. 
, H;^ndelskanimer. SitznnR<i!icrirlifr 18fi4 Nr, j 8; 18«:!. Nr. 1—3. 
Pressburg. Verein ftir Naturkundi*. Cui TespunÜLMizblatt. U. Jahrg. 1863. Nr. 1 — 12. 

, Uagar. rorstrerein. Mittboilungcn IV. 2, 3. 1865. 
Regeasburg. Historiseher Varaia. Verhandlungen N. F. XV., (XXIII.) 1865. 
Rio de Janeiro, lastituto bittorico geographico. Rerista trimensal XXVII. 2, 4. 1865. 
Scarpellini F., in Rnm Corrispondenzu .sci«iititic.< 18t)5. So. 18 -24. 
f. idcklaafataadal Ü. F. Prafassor io Hall«. Liaoaea, Journal für Botaaik. XVIL 8—8; 
XTDI. 1. f864/«8. 

•chwtria. Verein für nioeUaab. Gaacbiebl« und AHarthimakviida. Jabrbflabar und Jihrai« 

bericht XXX. 1865. 

Rillimao B.. Profeasor in Nav-Mavaa. Tba Amarteaa Jooraal et aaiamsa aad arb 1881. 

Ne t1«-il7. 

Skofitz, i>r. Aleiander. in Wien. Oesterr. boUnischti ZeiUehrift iSQ'i. Nr. 1 — 8. 
Rtattgart. Naturwissenschaftlicher Verein. Jahreshefte. XX. ^ 3; XXI. I. 1864/65. 
DlrMbt Uistorisebe GeeelUehail. Histoire des proviooea uoiaa des Pays bas depai« la 

parfait «tabiiss«««at de eet «ttat par la paii da Mflnster par M. A. da Wiequaferi. 

II Anstardam 1864. 

V«aedig. K. k. Inatitat der Wia««n*oha/teiu AtU T. X. dup. 5~9. 1865. — Uenoh« 
xa I. 1888. 

. Athencum. AtU I 2-3; II. 1- 4. 1864/6B. 

, Mechitaristen-Collegium. Mr,SJ3irajt*ha* (i'oiy.-histor.) 1860—1864; 1865. Nr. 1—0. 
Washington. Coaat Surrey. Report 1862. 
. TreiMiry. Statistica of th« foraifa aed damaalie eonmarea oC tba Uaitad Slataa. 

Marcli 12. 1863. 

^ Saitbsoaian Institution. Report 1863. — Smithsoniao Contribution af KttOwladfa. XIT« 
(888. — Raaulta of malaoralo«cal obaanrations ata. iL 1. 1864. 
Wia«. K. k stattstiseba Ctairal-CammiadaB. liitlb«ilHBff«a ans dem Gabiata dar Slatiatik. 
XII 1 — Auawaia« 8b«r dan auawirtigan llaiidal Oaaiarraicha in Saaatqabn 

1863. Wien 1865. 

» K. b. gaologische Reicbaanstalt. Jsbrbaeb 1888. Nr. 1—8. 

„ Kais. Ak;)flf>mic der Wissenschaften. Reise der dsterr. Fregatte MNovara" um di« Erda 

o. s. w Statislisch-commercieller Tbeil von Dr. K. v. Scherzer. II. 1866.— Aoieigar 

der mathem.-naturw. Classe 1865. Nr. 14—22 
. Verein för Landeskunde. Blltter fir Landeskunde. 1865. Nr. 1—6. 
. Oesterr. Reiehstorst-Verein. Oesterr. Monatsehrift XV. Mai— Juli 1865. 
. K. k. Ober-Realschule in der Vorstadt Landstrasse. XIV. Jahresbericht 1865. 
Wiaabadaa. Varaia Ar aatsauische Alterthumaknnde and Gaackiehtsforschuag. Mittbailuagaa 

1888. Nr. 4. — ürkandenbaeb dar Abtal Ebarbacb im Rbcingau. fl. Bd. L AM. 

1 H. n I8f)^. M ir /v^mmlung. Dia nitlalallerKcban rad ««ttaraa Ifiua». Dr. 

jor. U. So kalk. Wiesbaden 1885. 
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Wolfsohn, Dr. Wilhelm, in Dr.slcn. Nordische Revue. II. I, 2. 3: III. 1. i, 3: I?. 
1—3. 1864/65. 

Winknrg. Phjfa.-iae<ltein. Gesellschatt Medicinische ZeiUchrift Vi. i— & 1M&. 
F^rbetKiiiig det Wochenblattes des n. ö. Gewerbe-Yereiues. 

FortaettuDg der luntlwirthschaftliclieD Zeitungeo ron Bräam, Gdri, Grata, Kligenfurt» lin» 
NeaUtscheiO) Prag, Udine und Wien. 
« F<»rttetaiiiig der »Leipziger lllmtrirton Zeitung. 
Forttflliviig der «PreiM,*' d«* »Wattderer,* der »Morgen-PMt* und det »Pitt«r Lloyd.* 

VoB den Terfateerft. 

Antoiae Franz, k. k. Hofgaitea-Oirectar in Scliönbrunn. Pinus leucodernnis. Kine Föhre 
aus Dalmatien. 

Gotppert, Dr., Professor in Breslau, üeber UrwSlder Deutschlands, insbesoadere dee Boll» 
merwatdee. (Sitzungsbcr. d. schles. Gescllseh. für vaterl. Cultur. Breslau. HXn 1865.) 

Grewingk C, Professor in Dorpat. Das Steinalter der Ostsee-Provinzen Liv-Est- und 
Kurland uad eioiger aagreoxandeD Landstriebe. Dorpat i8ti5. (Sebriflea d. gel. 
••t«. Gea. Nr. 4.) 

¥• Hclioersen Ocoi-^'. L. russisch r Gcner.il . ji r in Sf l'i ti i luii^. D. r V> rkcbr Russ- 
lajuls mit West-Asien. (1862.) — 06't,HfHc'Hia lih i-eoaarMHecKuH KapT'to Pocciu. 1865, — 
FeajwnrMCBui mpr« PoceiH ■ xpeöroa^ ypajiMKaro ■ KaBKascRaro. 1863* — 
reoaorHiecKaji Kapra PocciH b xp^iTOB'b ypajifccitan» ■ KaBR»acBaro eocraajiewi m 
1863 vo^y re.ibMcpceuoMi>. 

Eiapert, Dr. Heinrich in Berlin- Beitrag zur aKan BibnograpUie der iberischen Halhiaaal. 
(Monatibcriohte der k. Akademie der WtsaeBaehaften. Berlin 1864.) — Karte roa Ar^ 
menirn, Kurdistan und Aserbeidsehan in 4 Bl. u. s w. Berlin 1858. — Generalkarle 
TOS Asien, Wiimar tS64. 4 Bl. — Turan oder Türkistan zu Ritter'» Kr.lkuad«. 
1862. — Carte generale de PEmpire Oltonan ea Europa et en Asie. 1865. 4 Bl, — 
Karte de» rinefsebea Rekhea b Europa, in 6 BL 1865. — HistorUehe Karle dea 
brandeoburgi<^rh-preussischcn Staates u. s. w. \S(>'*. Si ben Jahre prt>ussi.schor 
Verfassunpr^'iij: ('.schichte in graphischer Zuaaoitneii:>l«llung der Parteien von tSSS bis 
1862. — AiHbieu zu Ritter'e Erdkande. 1865. — Karte des Nil>Thales io Mitfel- 
and Ober-Egypten uml Untor Niihien u. s. w. 1859. K rt ' von Aethiopien »t. s. w. 
1859. — Karte vom Nii-lielta, dem Ibthtuus und dein Fayuni u. s. w 1859. — Karte 
von Egypten und der Sioai-Haibtnael. 1859. — Ueber:>ichtskarte der Nil-Länder. 1859. — 
Karte der Siaai-Halbiasel u. s. w. 1859. — Houten in der Sinai^ilalbinsel u. s. w. 
1854. — Karte der ostegyptisdien Wfiste swiscben dem oberen und dem arabischen 
Heerbusen u. ». w. 1H59, 

de Moussr, V. Martin, Ued. Dr. Paris. Üescription geograpbique et statisitque de la 
CeafMeratioB argentine. IIL Paris 1864. 

Nagri CriMororo, Ttinri. Inrlicaztnni relatirn cnniOlisaione dl geologi« Bei Porlogtlio. 
(Atti Soe. ital. (ii sc. nat. Ylü. Mitaiio lööä.) 

PateriiiH I) ti , !)r. A.. in Gotha. Eifmchaog der arktisebea Centril-Region durch eine 
deutsche Nortlfalirt. Vortrapf u. e. w. Gotha 1865. — Das Projeci der erstes deul- 
acben ^iurdfahrt. Goiha 18t>5. 

Piro na, Dr. Julius, Professor in Udine. Prospetto dei meUaachi terteetri e tarialilt Saera 
raccolti aal Friuli. (Atti i. v. Istit. ven. X. 1865.) 

Sebalts Woldemar, k. Lieuteount in üreadeo. StiidiaB über agt urist^ «ad ph) sikaliaeh« 
Verlinltjiisse Sud-Bruüiiieiii m Binsicht aof die ColeBiaaÜen aad die freie fiiawande- 
rung. Hit Atlas. Leipzig 1865. 

WitB. Coflütd nur Haidinger-Peier. Beriebt 1866. 

Von anderon Geschenkgebern. 

Aaspitzcr Samson, Obmann des GrQn(i(inf,'s-Coiiiii6s in Wii n. AUerbfiebst cOBCeaaienirta 
erste üst«;rr- bz- und Iniport-GeAeilschalt la Wa-a. i8U5. 

Goehlert 1. VineeiK in Wien. Conrossiou nder kurzes und einfältiges Glaubensbekeinil- 
niss derer so aiaa nenat die vereinigte flümische, friesisebe und hocbdeutscJie Me- 
oeniten-Gemeinde. Odessa 1853. — Tpchit^ Mei).vHapoAHf>iH CTaTncTiiwiaA Koarpeca 
r Bc'i>. R.ia^. HKiMHkb* — ripc,;.ioi"b npBüsnano-AH^xpfücmM'i n.ijio.^tioti cKjfiuTBBS 
18S8 roAa. ete. 1858. •— McreupoaoriücKO saae^i^eni« r Coptiia. etc. 1857. — 
A«panuiemc%Gepdi«. elc StatistiqBe de Serbie. Red. par 7lad. Zaksebiteeh. 1, 8 
iivr. I8n5- 1857. — ^^MtmamKfh €p(i«. (SUltatiqae de la Serbi«.) I. eBOCBB. V 
filofpaA/. 1863. 
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G«R. K. k. Ober-GymMnam. XVL JtfarMbmehL IMK. 

Haidinger, WillMlm Ritter k. k. ffofntli ia Wien. Kkri Htidinger tnd Wilhate 
Haidinffer, zwei f.<>!u>nsskitreii von Dr. C. v Wurzbdch. Wim I864i — Rittor- 
»tand«-Diplo(n fär Wilhelm Ritter v. Uaidioger. Wieo 186S. 

Iffwait*« F^iM, Verlagtliiiidlii«^ im CwtdM. Di« KbzMto Mf i«n Brdiphaeroid atb»! 
4mi Hauptauffafcta d»r Geodttie in nraer Dantolluag C. A. H. B««ki>T«i» f. 
Echf. 1865. 

Leinbtrj^ [iinu-tion der SparcusM. Rechoun^a-Abaeblass mit 3i, Drcrinber 1884. 

Reral , RiUersehart olüttlandische. Ni'chrit Mm »ilier Li-bcn und Sclirifli-n des Herrn Ge- 
heimrathes Dr. K. K. v. Baer» luitgetheiit voa iiiiii seibat. VerulYeutlicht bei Gele- 
genheit seines 50jBhr. Doctftr<Jubilliim» am 29. August 1864. Sl. Petersburg 1865. 

Schubert W., Director des erang. Gymnasiums in Leulschau. Gymaasial-Progruani 186S. 

8 i aber er Mareua, Director des k. k. Gymnasiums in Krerasmflnster. GymnasialoPro« 
^ramm 1865. 

Wien. Directioa der ILaiser Ferdioaods-Nordbalin. Protokoll über die Verbandiaacen der 

am 91. Mai 1866 tbiieliaUeiieii M. General •▼«rMmniliing. 
Ziegirr .1 M., M WinterllHir. Gataf rikaoiaelie Sfudiwi ron W. Mansingar. SehtÜMii* 

sen 1864. 

Zwanziger Guat Adolf in Klaget« (ort Die Doloniitberge. Ausflöge dareh Tirol, Kimtbem 

Krain und Friaul in den Jahren 1861 — 1863. Mit eioein ßrnln^»ispJieii Ahschnitt.v Von 
J. Gilbert und G. C. Churcbil). Aus dem üngiiaciieB von G. A. Ziraaitgar. 
Klagenfurt 1865. 
P»rU«tn»f dar »llililfr'>Zaitaa(.* 



Jahresversammlung am 28. .\oveiiiLicr 1865. 

I)pr President, Sh. fcxcelleti? Hf^rr k k Ke1d7,euginei«t«ir Fr. Hilter Toa 
Haas i ab tüiiile lieu Vorsitz, und l^a naehsteheudeu 

jAlire»lieriehti 

Meine Herreot Naeh der Geaebifta-Ordnung onaerer Geaellaebaft bit 

der Präsident derselben alle Jahre ettten Berioht snr Ueberaieht der geogrt» 
pbischen Thätigkfit vorriitrri<?<^n. 

Dieser Uet-ieht sull iVriier besonders das Vaterläadische hervorheben. 

Die geographische Thätigkeit besteht io deo Arbeiten tod Staats- Au- 
atalten,. ven Vereinen und Ton Prifaten. 

Die Uebersichtsberichte entstehen nun natürlich auf die rerlässlichste 
und einfiichste Art durch die Vereintgan;:^ der Angaben, weicbe die ebigeD 
Gruppen geliilligst und freundlichst inittheilen. 

Diese Angaben wurden durch den ersten Secretär der Gesellaebaft, 
Herrn Bergrath Fr. Feetterle suaammengealellt ; uro mich nicht mit fren- 
den Federn su schmüi^ken, mu^s ich ihm daher f&r aeiue Arlieit and Mühe 
i^ffenllich wfirmsteii Danli ausdrOckeii. 

Diese jährlichen Kt*nchte werden in ihren Zusammenhange eiti.<^t eine 
liusüerst interessante und gründliche Geschichte der geographischen Tbalig- 
keit in Oesterreieh bilden. 

Die einzelnen Angaben entbnlt«! selbstrerständlich eine Masse Zahlen 
und Namen, welche heim Wiles^n 7;f»ifr:i'ihpnd tnid einförmig sind, und nach 
nur einmalig*'tn .4tihi)i j«n mclit im Ge(lijt"htiii<*s Itehalten werden können. 

Und doch haben Insililule und Personen vollen Anspruch, daas ihre 
Leiatnngen und Bemflbungen bleibend und umatflndlieh regist rirt werden. 

Ich ;;laube beiden Zwecken und Rücksichten ge&tigen lu fcSeneo, weim 
Sie mir erlauben, den detaillirten Beriebt nur auaingsveiM msntnigeD und 
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Manli mfitoltt eine« flbwtiditKeheii KMm dm Eindraek InrrmwirafNi, 
der aufgefasst und behalten werden kann, der rollstfndige Berieht aber ia 
den Mittheilnogeii der Gesellschaft gedraekt TerOffentUeht wifd. 

Der in der verehrten Gesellschaft eingeführten, rührend achtungswer- 
Aen Gepflogenheit folgend, ist vor allem derjenigen Mitglieder zu gedenkea, 
welche wie geographische Wanderer in der Verfclgong der irdischen Le- 
beasweiae an ihrem Ziele angelangt sind. 

Ihr Verlust wiegt um so schwerer, als sich in ihrer Heihe nicht blos 
eifrige Theilnehmer au deu geograpbischeu Bestrebungen, sondern auch Mäu- 
»er, die Oberhaupt cuf dem Felde der Wissenschaft die grtesten erreichbe- 
rea Lorbeeren sich gesammelt Imbeiiy befinden. Sowohl unter deu wirklichen, 
wie unter den Ehren- und ecrrespondirettden Hitgliedern haben wir ansehn- 
Uche Verluste zu beklagen. 

Se. kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Ludwig 
erbffnet leider den traurigen Reigen in Oesterreich. 

An ihm rerlor die geographische Gesellschaft ein hohes, für alle Wis- 
senschaften nicht nur empfängliches, sondern in denselben auch gründlich 
eingeweihtes und selbe thätig uud grossinüthig unterstützendes Ehrenmitglied. 
Auch Gelehrten aus unserer Mitte war er gnädiger Mficen, wodurch sie ihre 
Ferschnngeo rellbriagen konnten. Ehren wir bei dieser Gelegenheit sein An- 
denken durch Erheben ?on den Sitzen. 

Noch zu Ende des verflossenen Jahres erhielten wir Nachricht von 
dem am 28. November erfolgten Tode unseres Ehrenmitgliedes Friedrich 
Georg W. von StrvTe, kaiseriieh rtisaischen Staatsrathes und Oiredora 
der kaiserlich russischen Sternwarte in Pulkowa. Im Jahre 179S zu Altona 
geboren, kam er 1813 an die Sternwarte zu Dorpat und wurde 1839 zur 
Leitung des Observatoriums zu Pulkowa bei St. Petersburg berufen, auf 
welchem Posten er sich zu einer der eminentesten Stellungen unter den 
Astronomen Buropa's emporgeschwungen hat 

Durch seine Theilnahme an der grossen Breiten Gradmessung zwischeo 
der Donau und dem Nord-Cap erwarb er sich in geographischer Beziehung 
unvergängliche Verdienste. Er nahm thätigen Anthcil an der Ausarbeitung 
des Planes und der Instructionen für die kaiserlich russischen Expeditionen 
auf den Ural und nach Sibirien, und sein „Ueberbliek der geographischen 
Arbeiten in Russland" 1849 dirf als Muster für analoge Arbeiten angewen- 
det werden. Bei der russischen geographischen Ges^'llschaft nahm Struve 
die Stellung eines Präsidenten der Seclion für russische Geographie, sowie 
für die mathematische Geographie ein. Als Anerkennung für seine wissen- 
ichaMichen Verdienste auf dem Gebiete der Geographie wurde ihm Ton 
Seite der kaiserlich russischen geographischen Gesellschaft im Jahre i8ti2 ihr 
höchster Preis, nämlich die Zuerkennung der Konstantinischen Meiliiille zu Theil. 

Nicht minder bedeutend und schmerzlich für Russland sowohl, wie für 
die Wissenschaft im Allgemeinen ist der Verlust des Ehrenmitgliedes Adolf 
Theodor Kupfer, kaiserlich russischen Staatsrathes und Directera des phy- 
sikalischen CentraNObservatoriuQi.s für Russland, dessen Leistungen auf dem 
Gebiete der Physik durch die zaljlrcit^hen Erfolge, welche wir zu verzeich- 
nen haben, gekrönt wurd<>n, und der sich auch um die Meteorologie Russ- 
land*s bedeutende Verdienste erwürben bat, namentlich die meteorologische 
Gorrespondenzy welche jihrlich von der russischen Bergwerkt-Administrätion 
Terbffentlicht wird, in*s Leben gerofen hat 
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Das Ehrenmitglied Sir William Jackson Hook er. dessen Tod eben- 
faUs im Laufe f^ip^es Jahres erfolgte, hat sich besonders auf dem Gehiete 
der Pflanzen-Geographie grosse Verdienste als Botaniker erworben, unü seine 
diesbezaglichen Arbeiten^ ioabesondere über Miitisehe Gewicbte. gebftren 
so den viviOgliebsten Leistungen. In seiner Stellung als Dii ector des bota- 
nischen Gartens su Kew bei LoiHion hatte er besonders für Aeelimatisation von 
Pflanzen aus den rerschiedensten Welttheilen auf europäischem Boden gross- 
artige Erfolge erzielt. Seiu Tod hinterlässt eine in diesem Fache schwer er- 
setdrare (itteke. 

Niebt minder sind die Verloste der geographiseben Gesellsebafl in 
der Reihe ihrer eoirespondirenden Mitglieder. Wir haben hier vor Allem des 

bereits im vergangenen Jahre erlittenen Verlustes von Sir Richard Uptiry 
Sch 0 ml» II r f> L: zu gedenken, dessen Erforschung des Gebietes von Brilisch- 
Guajana zu den vorzüglichsten Leistungen auf dem Gebiete der Geographie 
m liblen ist. Seiner Thiti|rkeit in gleicher Riebtnng eis britiseher Generel- 
Consul in Siam setzte leider der Tod zu früh die GrenseOi dessen Keim er 
sieb in dem gefibrlichen Klima Guayana's geholt hatte. 

Peter von Koppen, kaiserlich russischer Sfaiitsrath, war einer der 
grössten Förderer ethnographischer und statistischer Studien in itussiaud. Im 
Jahre 1846 uateroahm er seine ethnographische Knrte des eorepiiseben 
Russlaod, welebe eine der brnnerkenswerthestenUnterneiimungen der kaiser- 
lich russischen geographischen Gesellschaft genannt werden kann. 1848 
wurde auf seine Anret^ung VOM der geographischen Gesellschaft gemeinschaft- 
lich mit der Akademie der Wissensehaften unter seiner Leitung eine Com- 
oriasiea anr Vervellkommnung der Vefksstiilnng ernannt. 

Seinem unermüdliehen Eifer verdankt man aucb die Grundlegung au 
dem geegrnpbiscben und statistiaehen Wörterbucbe des russischen Kaiser- 
reiebeSy indem er eine Sammlung von nahezu 14.000 Karten anlegte. 

Aber auch die Reihen der wirklichen Mitglieder 6nden wir nicht un* 
bedeutend gelichtet. Wir betrauern namentlich den Verlust der Mitglieder: 
Ür. Andreas Freiherr von Baumgartner, Stefan Freiherr Beeiey de Im 
Volta, Rndelf Gettlieb, Karl Hiltmnno, Prann Hrubf , Frans Kess, 
August Kunzek Edler von Lichton, Or. Frsai Leeber^ Gustav ren 
Mdssiros, Heinrich Schott und Johann Stua, 

Wenn mir hier auch nicht Zeit und Raum gestatten, eine eingehende 
Schilderung der Thätigkeit jedes Einzelnen dieser Herren zu geben, so 
es dedi Pflicbt, derselben noch einmal hier zu gedenken, um ihnen den 
Dank der Gesellsebafl aassudrfieken flir die gleichen gemeinsamen Bestre* 
bnngen, zur Verfolgung derer sie sich mit uns vereinigt hatten. 

Nur einige wenige Worte seien insbesondere der Erinnerung an denje- 
nigen Mann geweiht, dem es durch seine Leistangeo auf dem Gebiete der Natur- 
vkseasebnflen, der Physik insbeaender«, gelmigen ist^ die bSebste Stufe sn er- 
klimmen» welche auf dem Felde der Wissenschaft in Oesterreich erreichbar 
ist. Andreas Freiherr von Baum gartn e r war zu Friedberg in Böhmen 17W 
geboren. Nach vollendeten Studien zu Linz und Wien finden wir denselben be- 
reits 1816 als Assistenten der Mathematik und Physik an der Wiener Uoi- 
▼ersitit, in dem darauf folgenden Jabre als Professor der Pbfsik in Olmttti. 
und in derselben Eigenscbaft 1823 abennala an der Wiener Universilfttf 
welche er 1830 verliess, um die Direction der k. k. Aerarial-Porcellan- 
Fabriki 1844 der k. k. Tabak-Fabriken xu abernehmeo. Im Jabre 1S47 wni-de 
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ihm die oberste Leitung des Eisenbahnwesens ilbertrageii, in dem d;irauf 
folgenden Julin 1848 wurde er die Spit?«- d» « Mi-Msk-riums der offeutli- 
cben Arbeiten bcrufeu, wurdu später SecUonse hei un k. k. FinauzmiDisteriuia 
und abernahm daoii 18$! nochin«!« die LeitMng des Ninisterinma fttr Hao- 
del und Gewerbe, und aoch in demselben Jnhre die der Finaosen. Dedi 
blieb er auch während dieser seiner poh'tischen Thätigkeit den Wissenschsif- 
teii nicht frcmd| und verfolgte stets seine physikalischen Studien mit fiifer 
uod Knergie 

Von 1826 bis 1832 hatte er mit Andreas von Bttingshanaen die 
Zeitschrift Air Physik und Mathematik beraosgegebeny welche Herausgabe 

er ^}ite^ i832 bis 1837 mit Philipp Ritter von Ilolger ^ Zeit^rhrift für 
Phy^'k iiihI verwandte Wissenschafti-n fortfiihrtf*. (n den JahriMi 1846 bis 1848 
war er mit der Einrichtung der eleetnsriien Telegraphen in Oesterreich be- 
traut, und durch seine spiitere Stellung als President der k. k. ikkndemie 
der Wissensehaften, die er bis tu Ende seines Lebens inna batt^ war es 
ihm möglieh geworden, miinchem bedeutcnilen Foi-rHchritte und der E^rderttOg 
der Wissenschaftoii in OestfMTftefj nicht iinbcdeutciuJo OpftT zu bririn^eo, wie 
auch seine lelztwiiligtan Üehtinnnungen vuti seiner ausserordentlichen Liebe 
fOr die Wissenschaften ein glänzendes Zeugniss geben. 

Die Reibe dieser traurigen Erinn<>roogett kann nicbt geacbloamn wer* 
den, ohne des iilteii Vorkämpfers für geographische und botanische Studien, 
Heinrieh Schott zu g«?d<Mik«*n Kr T^ülilf'" zu den Manneni der wissen- 
sehatltlichen Eipedition, welche 1817 die duiclilauclitigste lernti Erzherzogin 
Leopoldine als Kaiserin von ürasilicji nach Hio Janeiro begleitete. Seine 
auf dieser Reise gesammelten pflanzen-geographiscben Studien hatte er als 
naebmaliger Dircetor der kaiserliehen Hot'garten und der Menagerie in Schön - 
brunn in reichem Masse ausiji iii.tzt Seit jener nicht b!os für Oesterreich, 
sondern auch tür das andere Üentschland m wissenschattiicher Richtung su 
erfülgreicheo Reise zählen wir wohl eine Reihe von Jahren, umsomehr dflr- 
fen wir uns der aufriebtigen Freude hingeben» dass wir jetst neeb einen 
würdigen Vertreter jener Expedition in unserer Mitte aeben, und ron dem 
uner iirKlIichen und iingesrh\v;k'i;(rn LuasUerlsohen Schaffen dos k;»isprlichen 
Hath 'S Herrn Thomas linder gerade heute die werthrollstea Ücweise vor 
üun liabeu. 

Verlassen wir dieses Feld schmerzlicher Erinnerung und wenden wir 

uns demje!:Ig:(Mt rn, was ;inf dt^n» Gebiete der {jco<^ra|thischen Wissenschaft 
in diesem .I.ihii^ u'Licislet worden laX, vor Allotn in unserem engeru Wir- 
kuiig)kreiäe, in der uatcrreicbischcn Monarchie; denn die ausgezeichneten Re- 
rtcbtc, welcbe in den so rortreflTlieb redigirten geograpbisehen HittbeUnngen 
von Petermann, sowie in den Jahresberichten der geographischen Gesell- 
schaften von London, St. Petersburg, nerlin, Paris, Now-York, Darrostadt, 
Leipr.ig und Dresden nicdorijplogt mu\. entheliL-n fijij;!ii'h der Verpflichtung, 
hier einen umständlichen Auszug der ausserusterreiciu^ciion Bestrebungen 
xo geben. 

K. k. Militiriseb^geo^raphisebes Institut. Innerhalb Oeatorreieh 

sind es vor Allem die grossartigen Leist»]ftj;cn des k k. ni i ! i tä r i s eii - g eog ra- 
pliischen Institijtf»s in Wien, di«? nijüere Aiitinerk>:irnkeit auf sich ziehen. 
W ir sind für deren Mittbeiluug dem hochverdienten Leiter dieses Institutes* Herrn 
k. k. FeldmaracbalULieatenant August Ton Pligely xu besendem IHuikn Ter> 
plliebtet. Diese Arbeiten belieben sieb 1866 auf: . 
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I. Astrunoinisch-gfeodfttiache Arbeilen, ausgeführt durch 
Officiere dos Tri an gu Ii r i n g s - rjnd Calc ii I- Bu reaus. a) Astro- 
nomische Arheitpn. Aut diin Corkow, einem anscj'^ri'ichneten, beiläufig 
drei Stunden roii der baierischen Eisenbahnstation Furth am Walde und zwei 
Standen ron KlenjS entfernten Punkte im Bohmerwald->6ebirge, hat Mejor 
Genahl Polhöhe und Azimuth beobachtet. 

Zur llesliitifTiung der ersteren sind die zwei von einander unabhängi- 
gen Methoden, nämlich die Messung von Zonitlidisliinzen nördlicher und süd- 
licher Sterne, dann Beobachtung der Durchgänge von dem Zeuithe sehr 
nebe liegender Sterne durch den ersten VeHied benfittt werden. Die 
der proTiaoriechen Rechnung bervorgegan^encn Resultate beider Methoden 
zeigen eine wdlkommeio hrfi IndiL'Piidp IJeboreinstimmsing, und geben die 
Polh?>h»' des Ö-^rkow =^ 49». 22\ öS 3", welches Resultnt nach dt-r spä- 
ter erfolgenden deÜnitiven Rechnung sich wenig ändern dürfte. Im Ganzen 
sind filr die PelbShe 720 Zenithdistanaen und 460 Passagen im eraten Ver- 
tieal beobachtet worden. 

Das Azimuth wurde von zwei terrestrischen Objecten an achttebn ?er- 
SChiedenen Stellen des Kreises sal/wci<5c beobachtet. 

Die Zeilbestimmungeii besorgte grüsstcntbcils der Adjunct der Abthei- 
lung, Lientwant von Stern eclt, welcher auch den Bau dea Observatoriuma 
ausfilhrtei su welcbeni das noth wendige Haterlal von den beiden Herren Gra- 
fen Stadion in Kauth nnd Chod ensch loss in Benicksichti|;^ung des an» 
gestrebten \vissens(>h:<n!irhrfi Zweckes mit der grössten Bereitwilligkeit un- 
entgeltlich beigestellt wurde. 

b) GeodStisehe Arbeiten. Diese Ittr die Zwecke der mitteicuro- 
pÜschen Gradmessuog bestimmten Arbeiten sind heuer im Bereiche des K5- 
nigreiehes BShmen bis auf einen kleinen im Sfldosten befindlichen, an die 
mährischen und östen eichisehm Dreieeke nno-ehhessenden Thvil» danu auf 
zwei Funkten in Mähren gänzli ch vuUendel Murden. 

Durch den definitiven Beitritt der baierischcn Regierung zu diesem 
grossen wissenschaftlichen Unternehmen ist es möglich geworden, im heuri- 
gen Sommer den Anschluss der diesseitigen Dreiecke mit den baierischen 
nach defi neueren Anscliaiiunj^cn und im Sinne der ConferenzbeschIfh>*" der 
mitteleuropäischen (jradmessung .-Commission längs der Westgreuie ßuhaieiis 
durchzuführen, liiezu wurden durch österreichische OITiciere ausser auf den 
diesseitigen auch auf den baierischen Punkten Arber, Rauhe Kulm und Gross- 
Kurnberg beobachtet, während die Messun^'en auf den baierischen Punkten 
Brennberg, Mariahilf bei Amhori,' tind Ocliseukopf IjniLf i-elierseits vorgenom- 
men wurden. Auf dem Punkte llauhe Kulm landeu ver^itichendc Mess-rngen 
Statt, die Major Ganahl und der batcriscbc Major von Ortlieb ati.sfiihrten. 
Dieser soeben erwfihnte Anschluss hat eine directe Verbindung der Josef- 
städter Basis mit jener bei Hall in Tirol vermittelst der bideriscben Dreiecke 
hergestellt, und dürfte diese einige noch bestehende Zweifel aurkiaren ; denn 
auf den für die österreichisch-sächsisrhe Verbimlniii; den veiilusseoen 
Jahren bestimmten Anschlusspuukten längs der iNordgeeaze Böhmens sind 
alle Messungen Torgenommen worden, so dass nur noch die Beobachtungen 
Sftchsischerseits zur Vollendung dieses Anschlusses fehlen. Vergleiciiende 
Messungen fanden hier we<,'e'i Verhindening des säehs schen Beobachters 
nicht sliitt und sdlleii itn iiäeh.^teii S'iniiiier vorgenommen werden. 

Die gluich/eitigen Zeuith-Distanzmessungen sind heuer tur das beab- 
sichtigte grosse Nifellement swiseben der Ostsee und dem ndriatisehea 
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Meere fortgesetEt und auch mit vier baierischen Punkten in Verbindung ge- 
bracht worden, wodorch der Änschluss des iiaierisclieo Höheunetzes mit dem 
prouMiflchen und bejtiehungtweue mit der Ostsee hergestellt ist 

An diesen auf tl Slattoaen stattgefaodeDen Messungen partieipirten 

di r Trisrigulirungrs - Vorstand Ganahl, Hauptmann Wagner und Baro» 
Zerschwitjj des Gent^ral Stahes, dann der Lieutenant von Sterne<k des 
1. InfaDterie -Regiments Kaiser Franz Josef. Pfeiler- und Pyrantideubau fand 
auf ivei Punkten in Böhmen und auf acht Punkten in Mähren und Nindnr- 
OMtwrtieh statt. 

Die Recognoseirung und Feststellung dea Netzes, welches die astro- 
nomische Station L;t;ierlior^' init eiiiPi- n(»oh zn wählenden in Srhln=ion und 
beziehungsweise der dort nach Ki;*kaii führenden Dreieckskette verhiadeu 
soll, hat Major von Nemeth}' de.s Generatstabcs besorgt. 

(Trianguliruiig 1., 2. und 3. Ordnung fitr die Zwecke des Grenskata- 
steri in den drei Banater Grenz- Regimentern wurde he<ier begonnen, und 
dabei die Verbindung mit der län^s der Donau in der Walachei im Jahre 
1856 ausgeführten Dreieckskette neu hergestellt.) 

U. Topographische Arbeiten. Im Sommer 1865 wurde durch 
sieben aus je 10 Officieren bestehende Muppirungs-Ahtheilungeu die MUitfir- 
grene vom Romanen-Bauater bis snm Peterwardeiner Grens-Regimente und 
ein Theil von Civil-Slavonien ohne Grundlage des Katasters militärisch aufge- 
nommen, und es wird im Jahre 1866 die Militäraufnahme im Brooder, Gradis- 
caner, in den iwe\ Ban-dter. den zwei War^sdiner GreoZ'HegimenterD und in 
einem Theiie von Civil-Croatien fortgesetzt werden. 

In den Monaten Juli und August d. J. wurde unter der Leitung dea 
Hauptmanns Stefan von Millenkovics diireh sechs IndMdjen die Umge- 
bung von Gutton.steiii (im nördlichen Anschlüsse an das bereits herausgege- 
bene Blatt der Umgebung von Gluggiiilz), dann die Umgebung von Fitten 
und Hochwolkersdorf (im östlichen Anschlüsse an das benanute Blatt)) im 
Ganzen ungeffthr ein Areal von 9 Quadrat^Heilen im Maasse der Zoll — 600 
Wiener Klafter aufgenommen. 

III. Karten- Arbeiten. Die Generalkarte von Böhmen, sowie die 
Strassenkarle dieses Landes, jede in vier Blättern im Maasse der Zoll — 
4000 Klafter, wurde in diesem Jahte, die Geueralkarte des südwestlichen 
Deutsehlands in gleichem Maasse in twSlf BlSttera, noch Ende des Tergan* 
genen Jahres veröfTentlicht. Auch ist in diesem Jahre das südlich an das Blatt 
„Umgi>bun<,' von ßaden^ anschliessende Biiitt , Umgehung von Wienor-Neustadt' 
im Maasse der Zoll ^ ßOO Klafter erschienen. 

Eine im Auftrüge de.s Genernlstahe^ auf Basis der vorgen nirnpiipt) 
Recogaoiiciruugen und der hiebei gesammelten topographischen Skuzeu 
▼om Herrn Generalatabs-Hauptmann Rdskiewies ausammengestont« Karte 
von Bosnien, der üerzegovina und den» Pasehalik TOn Novibasar in vier 
Blättern, im Maasse 1:400.000 der Natur mit geschummertem Tprr;iin ist 
in der Lithographie beendet und wird noch in diesem Jahre veröffentlicht 
werden. 

Die Gnneralkarte der Walachei im Maasse der Zoll =- 4000 Kfaftor, 

in sechs BIftttern, ist derart im Kupferstiche fortgeschritten, dasa si« im Jahre 
1S06 zuversichtlich wird pr^rhr^ii pn können. 

Auch die Specialkarte von l ntrarn im M;<a.sse der Zoll «=- 2 UOO Klafter, 
dann die Generalkarte der Walachei, wie jene von Galizieu und der Bukowina, 
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die ersten beiden Kartenwerk <■ miTK pfor. letzfer^- :iuf Stein, sind in diesem 
Jahre in der ^usfilbruag wieder bedeutend fortgeschritten. 

Grnndsteoer-Kataster. An die Thätigkeit dieses Institutes sehliesst 

sich die des Grundsteuer-Katasters und der k. k geologischen Reichsanstnit 

onmittelbar an, welche beiden Ijistitnff' vorzüglich dazn berufen sind, die 
wissenschaftlichen Principien auf die Praxis zum Wohle und Nutzen des Staa- 
tes zu übertragen. 

Dfe KatastralTermeesuttg hatte im Laufe dieses Jahres nicht nur 
ihre Fortsetzung in den ehemaligen Verwaltongs-Gebieten von Oedenhurg und 

Kaschau, sondern musste auch beröplich der triponomelriseben Vermoss\ing 
auf das Gebiet von Pressburg ausgedehnt werden, weil ilie Df tnüv ermessung 
im Oedenburger Theile mit grosser Wahrscheinlichkeit im Jahre 1860 zu 
Ende geführt werden dOrfle. Die trigooometrisehe Vermessung erstreeicte 
sich daher im Pressburger Gebiete auf 167 und im Kaschauer Gebiete auf 
93 Quadrat-Meilen mit der besonderen Rüeksicbt. duss über;ill -.m die vor .hthren 
bewirkte Vermessung erster Ordnung des k. k. miiitariscli-geographisehen 
Institutes genau angeknüpft wurde, weiche den Rahmen der niedrigeren Netz- 
Ordnungen des Katasters bildet Zur Steherung sind auf allen Puncten er- 
ster Ordnung die Winkel nachgemessen vorden, wornach sich grössteptheils 
eine sehr befriedigende Uebereinstimmung mit den frflhereo Resultaten 
zeigte. 

i>ie Vortheile, durch die tt igunon^etrische Vermessung die graphische 
tum Ztrecke der Bestimmung von Punclen fOr die die Detailvermessung zu 
ersetzen, treten immer entschiedener in den Vordergrund, so dass sehen 

jeder Geometer vor der I>etailaiifnahme mit dem wärmsten Interesse die 
Kundgebung vernimmt, wenn der ihm zugewiesene Theil de<^ Terr;uns trigo- 
flometrisch vermessen wurde, weil er bei nur einiger Achtsamkeit in der 
Arbeit eine Versebwenkung oder einen ungünstigen Znsammenstoss in den 
Seetionsblättern gar ntebt mehr su befürchten braucht. 

In der Detailvermessung wurden im laufenden Jahre beiläufig 190 Quadrat- 
Meilen unter Anwendiincr einer neuen Instriietion vermessen, welche unter Wah- 
rung des Principes der Ausscheidung und Darstellung auch des kleinsten Be- 
sitiftumes auf der Mappe, die bisherigen hemmenden Schmnken in der rasehen 
Ferfsehreitung der Aufnahme beseitigt, wora wesentlieh die Featsettuag weit 
grosserer Minimalmaasse für die n:ir8tellnng von Kulturflächen innerhalb eines 
Besitzthiimes beiträgt, ohne deshalb di's Miiterinle der K;itiistriih ennessung 
für andere Zwecke werthloser tn machen. Mit uilcm Grunde lasst sich an- 
nehmen, dsss doreh diese Massrcgel im Interesse des Fortschrittes und der 
Staaisfinanten an Zeit und Auslagen mindestens der f&uAe Tbeil gewon« 
nen wird. 

Eine erfrenliche Erscheinung war die fast durchweg in den vermes- 
senen Gemeinden Ungarn s dem Geschäfte gewordene Unterstützung sowohl 
von Seite der Behörden, als auch der Landbevölkerung ; ein sicherer Beweis, 
dass sieb das Land dem VerstSndnisse der Zweekmisstgkeit und NfiCilieb- 
keit dieser Vermessung ersehloasen hat. 

Die k. k. geologisehe R e i e h s a ii s t ;< it , welehc ihre Sperialauf- 
nahmen seit dem Jahre 1863 ebenfalls nuch Ungarn verlegt und uiit dem 
nordwestliehen Theile des Landes, von der Osterreichiseh^mlhriseben Grense 
ang^Dgmi, in Östlieber Richtung begonnen, bat ihre diesjftbrtgen geologiseheo 
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SpedalarbeitM hn Aaselikiffi« im di« rorjährigen in der Art fortgesetit, da« 
der groMe Sehemnitzer Trachytstoek tod deo BlSItern der k. k. Geaerol« 

Quartiermeister-Stabskarte oing-srhlosson war. Es sind dies sechs Blätter der 
LJmgebuDgen von Schemnitz. Alt^jh! und Detwa. von Levenz. von Balassa-Gyar- 
inath und Losoncz, von (iran und von VV aitzoii, welche einen Flächenrauin von 
beiläufig 19S Quadrat^Meiien Aufnahmsgebict umtasseu. Die Aufnahme selbst wurde 
voo den beiden Chef-Geologen Herren k. k, BergrSthon Frans Ritter von 
Hauer und Fr.mz Foettcrle, und den Herren i^cclious -Geologen Dr. G. 
Stäche, K. Pinil und Freiherrn voti A u d riiut ■nispfefohfl. An diesen Arbei- 
ten betheiligten sich auch die von dem k k. Kinanzuunisterium au diese 
Anstalt zu einer höheren Ausbildung in der Geologie und den auf das Moa- 
tanittikiia) bezOgUehen Fächern zu einem zweijährigen Corse einberofe- 
neu nebt jflngeren Hontan-Bcamten, welche noch vor Beginn der Sommer» 
aufnahmen eine );in«rpre Fn<;tructionsr«M'';e wnU-r Leitung df*; l. k. Bergrathes 
Franz Foetterle zu den wichtigen Kohlenwerken von Fünfkirthen, Dren- 
kova, Steierdorf und Rescbiiza in ( ngiirii, Kladno, Aussig, Teplitz und Schwa- 
dowu in Bdbmen und Rossits in Bführen unternommen hatten. 

Neben den geologisclK>ii SpecialaiifiKifamen wurden localisirtc Arbeiten 
7Jir genauem Kcnntniss der Gan^ vt i-Iiältnisse in dem Montan-Bezirke von 
Sclieninit?. von dem Chef-Geologen Herrn k. k. Bergrath N. V. Lipoid be- 
gonnen, wahrend Herr Wolf für die Aufsanunliing von typischen Trachyt- 
geatetasmuatern in den anderen Therlen Ton rngarn, und Herr SectioDs-Geo- 
loge D. Stur für Erweiterung verul eichender Studien in Baiern« WQrtem* 
berg, Baden und in der Scli\\<'i/ fliilft*,' w;ircn. 

Durch diese Arbeiten hat sich abermals dns Gehiet, über welches geo- 
rgische Karten von Seite dieses Institutes vorliegeu, weseiitiich vergiiissert, 
und es «ind die bereits ausgeführten geologisehen Delailaufnabmen in 117 
Specialbiättern in dem Maasse von 1 : 144.000, und die l'ebersichtsaufnah< 
men in 40 Gt fjt falkartcn-Blällern in dt-m Maasse von 1 : 288. COO und in 
acht Strassenkai teil Blättern in dem Maasse von 1 : 432.UU0 der Natur vollen- 
det. Mit grosser Befriedigung muss die Ausfilhrnng einer grossen zusammen- 
hingenden, die ganze Monarchie umfassenden geologischen (lebersiehtskarte 
in dem Maasse von 1 : 576.000 begrflsst werden» deren Auaßibrung im Zuge 
ist und f ir (Jeren Original in ihm pUv.^h grös^oren Mfl.is.^stahe von 1 : 432.000 
bei der diesjährigen landwirtl<.s<di;ifili( licn Au-- tflhifrt: /ji Cidn der k. k. geo- 
logischen Reichsaustalt die goldene Preismeüuaiu zuerkannt wurde. 

Aach die hiesige k. k. Centrai-Anstalt f Ur M et eorologie und 
Erdmngnetismus setzt mit Energie alle ihrem Znm rke entsprechenden 
Aafpahen fort, wenn auch eine ihrer wichtitfsfen Kxistenzfragon die Wieder- 
aufnahme des Ornckes ihrer Jahrbücher noch immer niciit enLschieden ist| 
und Ton der riehtigen L9song der materiellen Vorfrage abhüngt, ob die 
Druckkosten dieser Jahrbücher ans dem Studienfonde oder aus der Dotation 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu bestreiten seien. 

Es wurde namentlich die Organisirung eines Sistemes teleg^raphi- 
scher WitterungsverhäUoisse durchgeführt, wie es schon längere Zeit in 
Togland, den Nied erlanden, Frankreich und den Vereinigten Staaten von 
Aurdamcrika besteht. Dieselbe machte eine VerToilatSndigong des meteorolo- 
gisL-hin Beobachtungsnetzes, in welchem gewisse wichtige Provinzen d«a 
Reiches, hauptsächlich der Süden und Osten ungenägeod Tertreton waren, 
nothwendig. 
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Nach dorn Vorgänge, wie er in anderen Ländern heobaehtet wurde, beab- 
•icbtigt man an der genaoiiten Ceotral-AnstaU nicht mit einer Toneitigeo Vor- 
herbeatiaimiing der zu erwarteDden WitteruDgaeracbeioongen vorzugeheoi 

sondern bcschrSnkl sich vorerst dar:(iif. dit- meteorologischen T<!h'p;ramme 
zu siunmcin, zu (lisculjren und eine Uebersieht des ntmospliärisrlieti Ziistiui- 
des über dem Territorium der österreichischen Monarchie an diu tiäfun des 
adriatiacbeD Heeres gelangen su lasaea. 

Ein Mitglied der Anstalt, Herr Vice-Director Karl Pritsch hat seinen 
Sommeraufenthalt bei Salzburg zu meteorot(><;is(-lien Beobachtungen bemltzt, 
welche durch die V<^rg!eifhung mit jenen des Herrn Professors Dr. Wold rieh 
in Salzburg selbst zu Ergebnissen führten, welche die grosse Holle erken- 
nen Inasen, die locale VerhSltnisiie in den Alpengegenden spielen; namentlich 
atelllen sich we.sentlich verschiedene Vertheilung der Windrichtungen und 
Menge des Niederschlages heraus. Die Thäligk» it der nieteorologischen Cen- 
tralanstalt erfuhr auch eine Mehrung jhn>r 'rii:Ui|:keit dadiirch, duss der 
Director derselben, Herr Dr. K. Jelinek, in »eater Eigensrhaft als Professor 
der Physik an der hiesigen UnirersitSt Vorlesungen ftber Meteorologie «nd 
Brdmagnetisroaa ahgehulten hat, welche ihn-r strtuig wissensehafUlchen Natur 
nach auf einen engen Kreia von Zuhörern beschränkt blieben.. 

Die k. k. statistische C eii t r a I • Com m i ss iu n mit der als aus- 
Abendea Or^n fnngirenden Direction fflr administrative Statistik bot im abge- 
laufenen Jahre ihre für Verwaltung und Wissensehafl so erfolgreiche Tbft- 
tigkeit nng^eschnialerf fortgesetzt. Von ihren Publieatiouen sind zu crwülineii 
das statististlie Jahrbuch i863, mit welchem eine netie Serie der Arbeiten 
beginnt, die jährlich sich wiederiioiend die jung^leu Ergebnisse aus allen 
Zweigen atatiatiacher Aufzeichnungen nach Verlauf von weniger als einem 
Jabre, sohin der Gegenwart möglichst nahe gerückt, zum Genicingute macht 
und wodurch eirr Werk geschaffen ist, wie es in gleicher Schnelligkeit des 
Ersehetnens wie Keichh'chkeit des laballes kein anderer Grossstaat aufxuwei- 
sen bat. 

Avaserdem sind an Drncksebrifltei» die Uebersicht des Handels 1864* 

die grossen Handeislcilitiicn 1S63, dann vier Hefte der Mitlheilungen aus 
dem Gebiete der Statistik erscliienen. von \v('lchen drei, dem 1 1 . Jahrgänge 
angehörend, die Dampfniaschinen und tieti Bergwerksbetrieb der Moniirebie 
1863, dann die Verhandlungen der statistischen Central- Cummission umfassen; 
dal leltte Heft, welchea den 12. Jahrgang erSffnetf behandelt die Industrial« 
Gewerbe des Kaiserstnates Von diesen Heften eröffnet besonders jene über 
die Dampfmaschinen und die luduslrial-Gewerbe neuen Eitihliek in bisher 
wenig bebaute, aber bei dem ungemeinen .Aufschwung der industriellen Tbä- 
tigkeit hochwichtige Gebiete. 

Vielea andere, das der stets vorsebreiteuden Entwickelimg der Statistik 
Mlhtha^ ist in den Arbeiten der Commihsioo writircnd des laufenden Jah» 
res angeregt und 7.nr Durchluhriinf; fjehr. < lit uoidt ii. Ilit-lier zlihleii dir Er- 
hebungen über die Landes- und Gememde-iiuügets, über den Verkehr der 
Flttsascbiffahrt» eine Detailerhebung des Volksschulwesens, weiche die Grund- 
lage eines voilstSndigen Scbulkatasters für die 'ganse Monarchie bilden soll, 
die Vorheroitttngen zu der auf En<le 1867 angesetzten Volksafthlung, für 
welche ganz neue Gnmdlagen und Formülnre {geschaffen werden, und end- 
,llch die Bestimmungen für alle Partien der in Ausführung begriffenen naelisten 
i?ublication des grossen Tafelwerkes, als i^'i^^l^uwerk statistischer Forschung. 
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Die durch Schöpfung piner CentraUCommissioo rerjüngte Anstalt ent- 
faltet aucb in ibrer sonst igen Wirkaamkeit neue und erfolgrucbe ThStigkeit, 
und die Bestimroong ihres Statutes, den Administrativ-Behttrden als Hills- 

iindj Auskuiifts-Orfran zur Seite lu stehen, helhätigt sich immer mehr. Die 
C'cnlral-Corrmi'jsinn f;uid vielfach (itHcpeiiheit, in Fragen wichtigster Art ihre 
Sttisme abzugeben und zu Arbeiten mitzuwirken, welche auf die Hebung der 
henrorragmidsten Landesinteressen absielen, und selbst das Aasland erbolte 
sich mebrfaeben Rathes bei ihr, wie dies die stets bereitwillig betnhrorte» 
ten Anfragen auswärtiger Stellen h<-i viiMru Anlässen beweisen, 

Eine in ihren Folgen sehr erspriessiiehe Anstalt wurde von der stati- 
stischen Ceiitrui-Commission durch die Gründung eines statistiüchen Semi- 
nars geseholfen. Nacbdem ntolieb durcb die Brrlebtung der Commissien selbst 
die Spitien der Central-Behdrden /n gemeinsamem Vorgehen für statistisebe 
Zwecke geeinigt waren, galt es noch, iincli jüngere Kräfte der Administra- 
ttnii mit dem Werthe und der Wichtigkeit der statistischen Arbeiteo bekannt 
zu machen. 

Zu diesem Zwecke wurde mit Nevember des abgelaufenen Jahres ein 
Cyelns administratir-slntistischer VortrSge, ahgehuiten durch die derCommia- 
sion angehörenden Männer der Wissensrhati imd Beamte des Bureaus, ei öff 
net, wozu die Centraistellen eingeladen wurden, jüngere Beamte, Mclih' 
Lust für statistische Erhebungen zeigen, abzuordnen. Der Versuch zeigte so 
gttnstige Erfolge und die Theilnahme an diesen, in Pom freier Diseuasionen 
Ober die einseinen Haaptabtheilungen des statistiscben Materials abgehaltenen 
Vorträgen w!<r eine so rege, dnss auch für den beginnenden Winter-Seme- 
ster eine Wiederholung für einen erweiterten Kreis von Fre^uentanten in's 
Leben gerufen und bereits begonnen wurde. 

Schliesslich dttrfen swei PersenaUVerttnderangen in ReasorC unserer 
stetistischen Behörde nicht unerw&hnt bleiben. Die statistische Central-Cooi* 
mission (nt in jiirti^'ster Zeit einen höchst fühlbaren Verlust erlitten, indem 
ihr Präsident, Seine Excelleuz Freilierr von Czoernig durch seine auf's 
Höchste erschfltterte Gesundheit geiiülhigt wurde, um die Versetzung in den 
Ruhestand ansusucbeo, welche ihm anter Allerhdcbster Verleihung desCom- 
mandeurkreuzes des Leopold-Ordens auch gewährt wurde. Wenn dieses Sehei- 
den des Schöpfers der administrativen Statistik aus seiner langjährigen, ruhm- 
foilen Thätigkeit, deren einzelne Richtungen aufzuzählen die Grenzen dieser 
kurzen Skizze weit «bersebreiten würde, zu beklagen bleibt» ao mag doch 
der Umstand wieder Beruhignng geben, dass er sieb in den unter seiner 
Leitung geschulten Gliedern des Bureaus Nachfolger geschaffen hat, welche 
das so herrlich erblühte Institut auf gleicher Höhe gedeihlichen W^irkens zu 
erhalten vermögen. Insbesondere gibt hiefür die Berufung des Herrn Dr. Ficker 
als Regierungsrath und Director zur Leitung der Dtrection der administrati- 
ven Statistik Gewähr, dessen Name in der gelehrten Welt längst rtthmlich 
bekannt und mit der P^ntwickoloDg der amtlichen Statistik Oesterreichs seit 
Jahren innig verbunden ist. 

Vereine, An die Torerwihntien Institute, welche sos Staatsmitteln erhalten 
werden, schliesst sich die Wirksamkeit derjenigen Vereine an, die ihre Mittel 
blos durch Beiträge Ihrer einzelnen Mitgliedi r /u St-.tudr bringen und ihre Thä- 
tigkeit in einzelnen Abtbeilungen der geograjjhischen Kenntnisse unserer Mo- 
narchie entwickeln. Von diesen ist vor allem der «Oesterreichische 
Alpenrerein« au nentten, dessen achitienswerthe Bestrebungen in der 



\ 

DlgltiJLd by Google 



Fr. aitter r. OuaUtt, 



17 



kwrum Ztit Miner dreijährigen PM^de wtthr anei^IcennMiwerthe und gllB» 
sende Erfolge erzielt, und weseollich zur Verhreitung detaillirter Kennlniise 

onaerer Alpen beigetragen haben. Der reiche Inhalt des vor Kurzem erschie- 
nenen Jahrbuches dieses Vereines gibt Zengntss von der Fülle des SlofTes, 
Mielchen die österreichischen Alpen dem Touiiüten sowohl, wie dem Natur- 
forseher bieten. Der Raum gestattet es nicht hier auf die einielnen Abhand- 
lungen dieses ersten Bandes einiBgeheo, allein die grosse Betheiligung an 
dem Vereine und dessen Versammliinfl^en, ~\h<'v welf-ht« 'leni .T:ihrhiiehe ein 
kurzer Auszug beigegeben ist, sind ein neuer lieweis des Üedürfaisses die« 
aes Vereines für die Kenntniss der Alpeu. 

An die Tfaitigkeit des Alpenrereines reibt sieh diejenige des .Vereines 
fflr Landeskunde in Nieder Österreich," dessen In'slebentreten zu Ende 
vergangenen .lahres wir mit der «.Tössten Freude und Befriedigung begrfls- 
sen dürfen, und dessen rasch zunehmende Wirksamkeil den Satz bestätigt, 
dass aneh auf wissenschaftlichem Gebiete dureh Theilnng der AVbeit nur 
Besseres ond Grossartigercs gesehaffcn werden kann. Die von diesem Ver^ 
eine herniisgeTebenen Blätter füi' Landeskunde in Niederoslerreieh enthalten 
eine Fülle der interessantesten Miltheilongen über NifMlfri'isterrcich, die hier 
namentlich anzurühren erlassen werden iitüge, da ait Jeüetu der Herren theils 
au den Versammlungeo des Vereines, tbeils aus den genannten Bllltem selbst 
zur Genüge bekannt sind. In Gemeinschaft mit den »nderen gleichnamigen 
Vereinen in den Provinjt^n wird die Kenntniss der .Monarchie ini^ho^oridere 
in geographischer Richtung mehr gefördert, als durch irgend ein anderes Mittel. 

Mit nicht minder grösserer Befriedigung dürfen wir die j^Oesterrei- 
ehische Gesellschaft für Meteorologie" begrQssen, die sich erst 
vor Kurzem, insbesondere in Folge der Bemühungen des Directors der k. k. 
Cenfra'-Aiistalt fÖr Meteorologie und Frdmagnctisnius, Herrn Hr, Karl Jeli- 
nek kuustttuirte, und deren Zweck dann besteht, das Studium der Meteo- 
rologie sowohl als Wissenachnff^ als in ihren Beiiehungen su den Fragen 
des praktischen Lebens anzuregen nnd na fbrdern. 

Private Doch beschränkt «ich die Förderung der geographischen Kennt- 
nisse in Oesterreich nicht blos auf die ThStigkeit von Instituten und Vereinen, 
sondern wir haben anch eine Reihe von Priraten zu nennen, deren Leistungen 
auf diesem Gebiete In dem verlloaaenen Jahre nicht ohne Einfluss auf die 
geographischen Kenntnisse der Monarchie geblieben sind Hier mOs«ten vor 
Allem die Leistungen der Kunsthandlung A. Artaria & Comp, auf dem kar- 
tographischen Gebiete genannt werden. Eis sind insbesondere zwei Werke, 
welche von derselben im Laufe vergangenen Jahres herausgegeben worden, 
die unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Das Erste ist der Atlas fÖr 
die erste Stufe des geographischen rnterrichtes in den iistei reichisch-deut- 
schen Schulen von A. Steinhauser, bestehend aus drei Heften mit 21 
Blittern und entsprechenden .Erliuterungeu, wovon Ihnen die ersten beiden 
Hefte mit IKBlSttern bereits in unseren früheren Versammlungen vorgelegt 
wurden; das dritte, vor Kurzem erschienene Heft bildet den würdigen Schluss 
der beiden ersten und enthält in 10 BIftttern die physikalischen nnd politi- 
schen Karten von Eurupu, Asien, Afrika, Nord* und Südamerika und von 
Australien. 

Der Name des Verfassers enthebt mich jeder weiteren Zergliederung 

dieses gediegenen Werkes, durch welches dem hislHM ip^en Manf^el eines ähn- 
lichen .Atlanten für Schuizwecke in vollständiger Weise abgeholfen wird. 



Digitized by Google 



JitomwBliii« an tB. K«fMtbpr t8». 



Noch werthyollrr iti ihrer Art muss die voa demselben) Herrn Verfasser 
ttusgefahrte Waudkarte (!es Erzhersogthums Oesterreich ob uud uuter der 
Bdm gwannt werden, von welcher der erete Theil, dat Brsbenoglli«a 
Oesterreich unter der Bans amfassend und aus Tier Biittcra bestehend, 
Ihnen ebeufülls in einer niiscr<M' früheren Versammlungen vor<xoIpj;^t wurde. 
Das nun vollendete glänze Werk besteht atis sechs Blattern in dem Maass- 
stabe von 1 : 200.000, uud eignet sieh durch die Art und Weise der 
Darstellung and AasAlbrung nicht .hlos sa Schulswecken, sendem auch 
sls Strassen- und Administrativkarte. Für den hohen Werth dieser Leistung 
spricht die gilnstii^c Aufnahme, w«']rhe die Karte von NiederQsterreicb bei 
deren Vorlage von ihrer Seite eiastummg gefunden hat. 

An diese beiden vorerwihnten Werke schliesst sieh die in diesen Jahr« 
Ton der genauntea Pirjna publicirte neae Orts* und Strassenkarte derKftnig- 
reiche Ungarn. Croatien, Slaronien, des Grossfürstenthums SiebenbArgea und 
der k. k. Militärgrenze in einem grossen Blatte würdig an. 

Die hypsometrische üebersiohtskarte der norischen Alpen liefert den 
Beweis, wie durch bestimmte Angabe der tlöheoverhftltaisse auch Mtere Kar- 
ten in ihrem wissensdiafilichen Werth erhOht uad an praktischen Gebraach 
gewisann können. 

• Herr Artaria, der auf diese Art in unserem Vaterlande die geo- 
graphische Industrie vertritt, und seihst der noch neuen hypsuaietrischeo 
Sebiehtemnethede auf Gefahr eigener Verluste hin, Bahn au breeheo sucht, 
verdient gewiss unsere ehrenrolle Achtung und dm besondertn Dank der 
Oesterreicher. 

EbensOi wie dies bereits vun meinen Vorgängern in der anerkennend- 
sten Weise herrergehoben wurde, gehört su den wichtigsten im Privatwege 
tu Stande gebrachten kartographischen Leistungen lotsten Zeit In Oester- 
reich, die .jGeneralkarte des Österreichischen Kais er Staates** 
von dem k. k. Oberstlieutenant .losef Ritter von Sched a, (V;p tifjrch die Art uud 
Weise ihrer Ausführung die höchste Anerkennung verdient. Dieselbe ist im 
Ihassstabe t : 876.000 angelegt and wird nach ihrer Vollendung aas %0 
BIftttern bestehen, von denen bisher 16, darunter in der letzten Zeit die 
Blätter der Umgebungen von Agram, 'reniesvär und Belgrad, erschienen sind, 
wir uns daher gegründeter HoÖ'nung hingehen dürfen, dieses wichtige Werk 
bald vullendet zu sehen. An diese im grussen .Mitassstabe aogelegteu Karten- 
werke schJiessen sich von dem k. k. Scbulbacher-Verlage TortlFent- 
lichte »Hypsometrische Uebersichtskarten der österreichischen Monarchie an, 
welche vor allem für Schulzwocke berechnet, einen raschen und richtigen 
Einblick in die Höfaeuverhältuisse der Länder gewähren sollen, wozu sich 
gnvde diese Darstellungaweise vortrelTlich eignet. 

Bs wurden bisher drei BIfttter, B5hnen, Niederösterreich und Steier- 
mark umfassend, veröfTcntücht, welche unter Mitwirkung der Herren Stein- 
hauser, Simony und Streffleur ausgeführt wurden. 

Durch dieses Werk uud die daran betheili^ten ausgezeichneten Männer 
der Wissenschafly und ferner der ähnlichen Uebersiehtskarte in den Schul- 
atlas Artaria's wird diese eigenthümliehe hypsometrische Schichtenmethode 
in offentfichefi Schulen vor anderen Ländern zuerst in Oesterreich zur förm- 
lichen ofTicielien Geltung gebracht, und ein wirklicher geographischer Fort- 
schritt im Unterrichte erzielt. 

Bei denselben ist die Darsteihmg der IMhenschichte» in Varhendriiok 
¥0n dem lichtesten in immer dunkleren Ton fttr die höheren Schichlen aiy«* 
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wendet, und der hier eriielta Erfolg »prieht aberratU (dt die Zw«okiiiigaig- 
keit dieser Üarstellungsweise. 

VoQ der trelHiclieu und praktischeu „Marsch- und Roisekarle der ösfer- 
reiehiachen Monarebie*' toq Schalter in dem Maasse von 1 : »00.000 
«iad abermals mehrere Btttter enehienea, ae dass von den 16 Blftltero, 
velehc dA Werk umfassen soll, bereits neun Blätter vorliegen. 

Von einzelnen Blättern sind noch r.u erwähnen: als ein sehr schätzens- 
werther Beilrag zur Kenntuiss des Donauslromes in unserer nächsten Nähe, 
der „Sitnationsplan' der Oonan bei Wien ron der oberen Sländung des 
Wiener Donaukanala bi« unterhalb der Kaiaenntthlen, aaaammengeatellt aua 
den im Jahre 1864 rectiflcirten Originalaufnahmcn vom Jahre 1857 mit 
Darstellung i!er Me^'tiürtuüTfHanfräi^e in dem Maasse von 1 Zoll = 120 
Klafter, vom k L. Miiwstcnulrathe Ii. Hiller von Pas et Ii. Dieser sehr 
«iehtigen Karte sind detatilirte Brlftnterungen beigegeben, welche den Werth 
derselben wesentlich erhdhen. 

A).<; ein nicht genug anzuerkennender und beachtenswerther Beitrag 
zur Vermehrung der Kenntnisse unserer Alpen inii>js das vor Kurzem er- 
schienene Werk: ,Oie Stubaier Gebirgsgruppe'', hypsometrisch und oro- 
giaphiaeh bearbeitet, beseichnet werden, welebea mit Unterstfttsnng der 
kaiserlichen Academie der Wissenschaften Ton den Herren L. Barth und 
L. Pfaundl^^r, auf eif,'ene Beobachtungen gestfltxf. herausgegeben wurde. 
Eine reiche Kütle von Thalsauhen und Beobachtungen wird in diesem Werke 
trefflich TerarbeilcU und enthält eine sehr gelungene Darstellung der 
Stnbaier 6ebirgsgru|>pe und ein grosses Panorama rom Habiebt ans. 

In Tirol hatten uherdies in diesem Jahre die Herren Dr. P. 6 r o h* 
mann im Zillerthaler CrMige und Dr. E von Mojsisovi»'. -^nwie Lieute- 
nant L. Peyer in der ürtiesgruppe dotaillirfe rntersuchuugen ausgeHlhrt, 
während Herr Dr. von Hu Ihn er in diesem Jahre Vorarlberg zum Schau- 
platse seiner ThStigkeit gewählt hat. 

Nicht ohne Bedeutung für die Kenntniss der Köhenverhäitnisse der 
venetianischen Alpen sind die im dritten Bande der Mittheilungen des 
österreichischen Alpen Vereines von dem k k. Berg-Commissär in Beliuno, 
Herrn Josef Trinker veröffentlichlen geiaeäseneii liühen der Provinz Bei- 
Inno und Umgebung mit 544 grösstentheils selbst bestimmten Höhenan- 
gaben. 

Ein hiWlf^t wichtiger Beitrag zur Kenntniss der Centralatpen steht 
uns in Aussicht in einer detaillirfen Monographie. ,üeber die Tauern" in 
geographischer, orographischer, hypsometrischer und geologischer Beaie- 
hnngy nebat einer grossen hypsometrischen Karte fiber diese Gebigagruppe 
von dem ausgezeichneten Alpenforseher K. von Sonklar. welches Werk 
mit Unterstützung der kaiserlichen Academie der Wissenschaften in diesem 
Augenblicke veröfienllicht wird. 

Diese Aufzählung der geographischen Bestrebungen in Oesterreich 
kann afeht geschlossen werden, ohne des grossen Werkes lu gedenken : 
.,Reise der österreichischen Fregatte Novara um die Erde in den Jahren 
1857, 1858, 1859« unter den Befehlen des Commodore B. von Wal- 
ler s to rf- Ur ba i r, welches als em wahres Denkmal den würdigen Ab- 
schluss dieser für Oesterreich und dessen Kriegsmarine so ehrenvoll aus- 
geführten Erdnmseglongs-Eipedition bilden soll. 

& ist dies der wissenschaftliche Theil der Beschreibung, nachdem 
dar nUgemeine von Dr. K. Ritter von Scherier in drei groasen Ocuvbänden 
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Torausgegangea ist. Die Herausgabe erfolgt im Allerhöchsten Auftrage OQ- 
ter der Leitung der kaiserlichen Academie der Wissenscbaneo. 

Bish'er erhielt die k. k. geographische Gesellschaft als Geschenk 
Tier Binde. Der erste Baud umfasst die Geologie reo Nentatlaiid, «ad 
iwar sind es Beitrftge cur Geologie der Prorinzen Aucklaad und Nelion 
Ton dem Geologen der Expedition, Herrn Dr. F. ron Hochstetter, die 
ausser der Geologie auch höchst interessiuitc tind durchaus neue Beitrü«;e 
fdr die geographische Keontaiss dieses Landes enthalten^ und mit sechs 
geologischen Karten in Parliendraek, sechs iitliographisehen Ansichten, einer 
Photographie und 66 Holzschnitten ausgestattet sind. Seit der Entdeckung 
Ton Neuseeland durch Cook muss dieses Werk als der wichtigste bis- 
her veröfiFenllichte Beitras^ zu dessen [jenauerer Kenntniss bezeichnet werden. 
Der zweite Band enthält die specieile Beschreibung der von Herrn Dr. 
F. Toa Hochstetter gesammelten und mitgebrachten Pessillen, die 
„Paläontologie von Neuseeland«' tnit 26 lithographirteii Tafeln, an deren 
Bearbeitung sieb die Herren Dr. F. Uoger, Dr. K. Zittel, B Suess, 
F. Karrer, Dr. F. Stoliczka, Dr. G. Stäche und Dr. G. Jaegt'r 
bethetligteo, und deren Arbeiten uns mit der Beschaffenheit und Geschichte 
des Znstandes ron Neuseeland in den Tcrschiedenen Stadien der Entwiek- 
lungsperiode unseres Planeten bekannt machen, ond intereisante Vergleiche 
mit anderen Puncten der Erde gestatten. 

Die anderen beiden Bände enthalten die ,Stutistisch-cuinmerciellen 
Ergebnisse* dieser Reise von Dr. K. Ritter von Scherzer. Die erste 
Abtheilong omfasst: Oibraltar, Madeira, Rio de Janeiro, Kapstadt, die In- 
seln St. Paul und Amsterdam, die Inseln Ceylon und Madras, die Nikobart- 
schen Inseln im M»*erbusen von Bejijjalen, und Sinpap re nebst einem An- 
hange mit den Anmerkungen über die Nikubarischen Inseln von C. Fi von 
Brocktorff imd der Abhandlung aber die Nikobaren von Jacob Heg- 
ner, mit 13 in den Teit gedruckten Karlen und einer litbographirten 
Brdkarte; die zweite Abtheilung umfasst: Java, Manila, Hongkong, Schang- 
hai, Sydney, Neuseeland, Tahiti, Valparaiso, Lima, den fslhmus von Pa- 
nama, die mittelamerikanischeo Freistaalen und das mexikanische Kaiser- 
reich, die vestlichen Inseln St. Thomas, Haiti, Porto-Riceo und Caha und 
die nordamerikanische Union, nebst einem Anhange ron Verträge« meh- 
rerer europäischer Staaten mit China, Japan und Peru, ferner mit Win- 
ken und Andeutungen für Rei.sende in Bezug auf die Erörterung ver- 
schiedener, statistisch-commercieller wichtiger Fragen und einer Ueber- 
aicht der im VITeltverkchr wichtigsten Manzen, Maasse und Oewichto, und 
ist dieser Band mit 22 in den Text g( Iruckten und 8 lithographirtea Kar- 
ten ausgestattet. Das ganze Werk enthalt eine solche Fülle von Erfah- 
rungen und Daten, dass es als eines der gelimgensten stati.sliHch-c<»m- 
merciellen Publicationen betrachtet werden kann, die seit lange in Oester- 
reich erschienen aind, und um so wichtiger Ar uns ist, als es die Ver- 
htltnisse des Weltrerkehrs rom österreichischen and deutschen Standpuncte 
betrachtet. 

Indem diese Darstellung der Leistungen auf dem geographischen Ge- 
biete in unserem Oesterreich hiemit beendet ist, und nichts wesentliches 

Hervorragendes übersehen worden sein dürfte , darf wohl die Be- 
trachtung gleichartiger Leistungen in den anderen Staaten Europas, die 
sieh ebenfalls der Hauptsache nach auf das kartographische und geodjl- 
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tische Feld beziehen, umsoroebr ühor^anc'pn werden, als Ihnen, wie 
bereits Eingangs erwähnt wurde, diespllK-i) uns den Verhandlungen der an- 
deren geugraphischen Gesellschaften, die ihnen im Laufe des Jahres hier 
mitgetheitt wurden, bereits hinlinglieh bekmint geworden «ind. 

Nur ein wichtige«, aber der Zukunft an gehörige« Breigniss wSre hier 
noch kurz zu erwähnen, welches auf. die Entfaltung^ unserer Wisseitscbaft in 
Deutschland ron Wichtigkeit werden k;inn, nämlich der von Herrn \ir X. Pe- 
termann beabsichtigten Nordpol -Expedi tion. Einer Einlatiuug des Vor-> 
staodee des freien deutschen liochstifkes in Frankfurt a. M. umI too Df . 
August Peterma nn aus Gotha folgend, versamniplte aich am 23. und 24. ioder 
eben genannten Stadt ein Kreis von geistp«\>r\v;<n(lten Männern zur g^emein- 
sameii Besprechung über die geographischen Interessen, und dieses erste 
Begegnen schon scheint reiche Früchte tragen zu wollen. Auf Anregung von 
Dr. Petermann wurde dort der Besehlusa gefisil^ ftr das baldige Zustan- 
dekommen einer Untersuchung und Erforschung der nordarktiscben R^on 
▼on Spftrhergen aus, um i]nH in wissenschaftlicher wie In praktischer Rieh- 
tung gleich höchst wichtige i^ruhiem der Beschafifenheit des Nordpols zu 
lösen, tu wirken. Dem Beschlüsse folgte die Tbat auf dem Fusse, und es 
wurden sogleidi Torhereitende Schritte hiein unternommen, die Ihnen aus 
unserer letzten Versammlung bekannt sind. 

Auch unsere Gesellschaft hatte der Anerkennung der Wichtigkeit eines 
solchen Unternehmens dadurch Ausdruck gegeben, dass sie sich die Unter* 
Stützung unserer Regierung für dasselbe durch directe Betheiligung erbnt 

Mit grosser Befriedigung kann Ihnen mitgetbeilt werden, dass Seine 
kaiserliche Hoheit der durchl!uichtio;,stc Herr Erzherzog Leopold, dem als 
General-Inspector der kiuserlichen Kriegsmarine die Bitte der Gesellschaft 
überreicht wurde, dieselbe huldreichst entgegen zu nehmen geruhte, und fUr 
das Unternehmen seine hohe Unterstatiung bei Seiner k. k. ApoStolischeo 
Bfajestit dem Kaiser und bei der Regierung gehofil werden darf. 

Als Schlttss der heutigen Hittheilung soll nur noch eine gant kurie 
gedrängte Ueberaicht der im Laufe des eben verflossenen Jahres erzielten 
Bereicherung unserer Kenntnisse von den anderen Erdtheilen hier beigefügt 
werden, weuugleich sie in anderen Druckschriften, namentlich in Dr. Pe- 
termann's vortreiriichen «Geographischen Mittheilungen*' in ausführlichster 
Weise geschildert sind. Sie bestehen meistens in Nachrichten Uber Retsende. 

Für die Kenntniss des sQdwestlichen Asiens, von Central -Arabien, sind 
die nun bekannt gewordenen Resultate der in den Jahren 1862 und 1863 

ansgeflBhrten Reisen Ton Palgrave, Guarmani und Wallin von bedeu- 
tender Wichtigkeit, wie auch die von Colonel Lewis Pelly von Korein vom 
pcr5ischen Meerbusen aus uach Riad und zurück nach Okair zur genauen 
Fixirung mancher Position im Innern dieser Halbinsel beigetragen hat 

In Ostindien hatte unser Landsmann und frohere Mitarbeiter an den 
Aufnahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herr Dr. Ferdinand Sto- 
liczka von C-flctttta aus über Simia das Li und Spitithal, sowie einen Theil 
der Himalayakettc zum Gegenstände seiner diesjährigen Untersuchungen ge- 
macht. In Begleitung von zweiundzwansig Personen, worunter ein deutscher Maler« 
ging er suerst nach'Belaspoor und Mundil, dann nach Kula Ober den BoJnng<Pass, 
dunn nach Lahul und über den Rarit!atse-P»ss bis in's Tibetanische. lisch 
den neuesten Niichrichten ist er glücklich zurückgekehrt, nachdem er bei dem 
Uebergange über die H maiaya-Pässe mehrere Leute und Thiere verloren hat. 
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la China haben die Rebellen abermals sich luäehlig erhoben, sowie 
auch in Japan ZerwQrfnisse im Inaei-a wie nach Aussen die sich gün- 
stig geslalteadeii Beciefauagen mil mehreren europiischeo Staaten wieder in 
Frage gestellt hal)i^n, so dass die Kenntnis» des inneren Theiles. dieses 
interessanten Reiches wieder weiter liin;iti5?£feschoben ist. 

Hingegen ist es Herrn Dr. A, Bastian gelungen, nach seinen grossen 
Reisen in Siaro, Kambyodja und Indien, Ober Jiva und Cbina dureh Si- 
birien vnd Transkauiusien, im Mai dieses Jahres nach seiner Vaterstadt 
Bremen Kurückzukeliren. 

Die inxwisehen veioflentlichle ^ Heise in Mittelasien, von Teheran 
durch die Turkonianische Wüste an der Ostküste des kaspischen Meeres 
naeb Kbiwa, Boehara und ^HODarhand*' von Hermann Vamb^ry bat uns die 
. wichtigen Details dieser Pur die Geographie wie für die Linguistik gleich 
hocl)sl wiclitigeii Heise eines jniigeii kühnen Oesterreiehers kennen gelernt 
über einen grossen Theil von ('••iiir;il Asien, in welchem jetzt der Krieg 
mit Kusslaad entbrannt ist. Am Kaukasus linden wir den unternehmenden 
Naturforscher Dr. 6. Rad de abermals in grösster wissensebafUlcher ThA« 
tigfceit 

Afrika dürfte verhülfnissmässig den grössteu Fttrlschritt gegen- 
ober den anderen Weltthcilen in der Erkeuntiuss dieses noch immer den 
grOssten Reis fiir Reiseunternehmungen darbietenden Brdtheiles bieten« 

in dem nordöstlichen Theile scheint die Frage der Durchstechung 
der Landenge Suez sfnvnl)! in technischer wie polili-^eher Besiehung im- 
mer sicherer einer günstigen Lösung entgegen zu gelien. 

In den dem rothen Meere zu gelegenen Länderlheilen hat der eifrige 
Bataniker Dr. 6. Schweinfurth seine botanischen Ausflöge fortgesetst, 
und namentlich über den Theil am Elba- und Soturba- Gebirge interes- 
sante detaillirtere N;tclirichten geliefert. 

Auch vom ^il haben wir diesmal Wichtiges zu berichten. Nachdem 
die Expedition nach dem Bahr el Abjad des FrOuleins AI. Tinne nach 
Buropa surflckg«>kehrt ist, und wir sowohl aus dem Reisdkriebte des Herrn 
Tinne, wie ans den Mittheilungen des Herrn Dr. Th. Heuglin das 
Wiclititrste der Expedition kennen gelernt haben, dürfen wir ans der Be- 
arbeitung des mitgebrachten Materiales, namentlich der Pflanzen, durch 
Herrn Dr. Tb. Kotscby manche wichtige Bereicherung fQr die Wissen- 
aebafl erwarten. 

Auch der unternehmende Dr. Backer, für welchen schon gegrün- 
dete Besorgnisse rege wurden, ist von seiner Expetlition auf dem Nil 
zurückgekehrt; er ist bis zu den Centralen Seen zu dem uns durch 
Speke und Graut bekannten Kamrasi vurgedruugen, und hat nicht nur 
die Untersuchungen der letsteren beststigt, sondern auch riehwitig erweitert 
Weiter im Osten sehen wir die Expedition des Freiherrn v. d. 
Decken ihre Thätigkeit bereits entfalten. Baron v. d. Decken hat 
sich mit seiner Expedition gegen Ende des vorigen Jahres in Zanzibar 
sosammen gefunden; es waren ausser Dr. K ersten noch Graf Ton Götzen 
aus Schlesien} Graf von Schick h, CapitOn der k. k. Osterreichischen Ma- 
rine; Med. Dr. Link; Landschaftsmaler Trenn aus Schlesien; Ingenieur 
Hitzmann ans Hannover; der k. k. österreichische (Hierftnei werker Deppej 
der Zimmeinuinn Bergmann ans Hannover; der Maschinenmeister Kaotner; 
der Jäger Brenner aus Merseburg und ein Koch. 
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Die Fahrzeuge beMebeo aus einem eisernen Scfaraubendampfer. stark . 
■rroirU mit swei eitemen Booten Tmehen^ and aus einem -icleineren Dom- 
pfer, 24 Firn lang mit 12 Zoll Tieff^ng. Die Expedition soll den Sabaki, den 

Ozy-Dana und rfen Djnb anfwärts. diinn ta) Land lüioh dem Kenia und 
wenn möglich in's NilltecLen f^elatigen. Leider miisste berpit« Graf von 
Götzen, sowie auch später Dr. Kersten, der mehrjährige üetiihrte Ba- 
ron 4. Deeken's, Krankhoitahalber naeh Bnropn xorDekkohrM. Letx^ 
torer bat jedo«b bereits vorlSofig den Oxf- und Danaflina hin aar Stadt 
Taehara untersucht. 

In dem weiter üüd westlichen Theile hüt Dr. Liring^tone seine Un- 
tersuchungen wacker fortgesetzt, und wie verlautet, soll derselbe wieder 
naeh England xurOekgekehrt sein. 

Im nordwestlichen Tbeilc von Afrika war der Deutsche Gerhard 
Rholfs bis Tiiad^ durch die StSmme der Tuaregs vorfredningen, hat dann 
Europa besucht, um sieb von seinen Wunden zu erholen, hat es aber 
im Februar wieder Terl&asen und ist naeh Tripoli zurOekgekehrt, von wo 
er nach Lebda einen Ausflog unternahm. 

Weiter südlich Ton der Miindunp des Niger haben wir nicht sehr 
Krfreoliches tu berichten. Der Lowenjäfjer Jules Gerard fand hiereinen 
unerwartet schnellen Tod, auch der emsige Forscher dieser Region, Dr. 
Baikie, ist nach achtjährig:em Anfenthalte und im Begriff nach England 
zurückzukehren, in Sierra Leone dem dortigen mörderischen Clima erlegen. 
Inzwischen ist Du Chaillu im Augu'?? voriirrn .fahres von Fprnund \'ng 
gegen das Innere ?>"fgebrochen. Auch die grosse französische Niger-Expe- 
dition unter M a g n a n hat bereits von manchen Erfolgen berichtet. 

In der neuen Welt hat inzwi.schen im Norden einer der blutigsten 
Kriege «ein Ende erreicht, und schon <^ehen wir die Bewohner der Nord- 
Staaten in vollster friedlicher Thätigkeit. Dass diese auch mitten iin Kriege 
nicht erlahmte, daftlr spriefat zur Genüge der neueste Band des Coast 
Survey mit seinen zahlreichen KOsten-Aufhahmskarten. 

An Mexico knüpft sich unser ^röcsfe.s Interesse, wohin durch eines 
der ersten Mitglieder unsere'* Allerhöchsten Kaiserhauses, den durchlaHcht!!?"'fen 
Protector unserer Gesellschutl der Fortschrittt der Wissenschaft, Kunst und In- 
dustrie terpflanat wird. Sind auch die dem hochherzigen, aufopfernden Be- 
streben Sr. M.ijest^ des Kaisers Maximilian des Ersten entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten gross, «o -^lud sie nicht tinflbersteiglich, und 
dürfen wir tins der Hoffnung hingeben, das.s .sie schliesslich glQcklicb 
werden gelöst werden zur vollsten i&utriedenheit sowohl Seiner Maje« 
atit des Kaisers, wie seiner UnlerthaoeD. 

In Centrai-Amerika setzt namentliifh in Costa-Ricca Herr Professor 
K. V. Seebach schon frOher hefjonnene Untersuchungen mit Energie und 
Erfolg fort. Auch Herr Dr. S. Habel hat Panama, Guatemala, Honduras 
und San Salvador hereist und fiele astronomische Messungen durch- 
gefdhrty wihrend Herr E. 6. Sqnier ron Peru nnd Boliria nirOekge- 
kehrt ist. 

Im centralen Theile Sild-Amerikas war Herr Woldem^r Schultt 
thätig, Ton wo die grosse Expedition von Professor L. Agassi z und Dr. 
B. E. Cottingf auf dss GiSnsendste von Herrn Nathan Thayer in 
Boston ausgerüstet, im Monate März dieses Jahres von Rio de Janeiro aufge« 
hrocbeo ist, um durch Brasilieo Ober die Aedes nach Lima lugekm^n. 
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Der zwiauhen Brasilien, Bueaos-Ayres und Paraguay uusgebrochene Krieg 
dürfte wohl auf maucbe wUsenscbiiftliche UoternehmuDg störead ein- 
wirken. 

In Aoatnlien glaubt man nauere Spuren der Lei e bar dt'tetien Expe* 
dilion aufgefuiiden zu haben, und werden die in letzter Zeit von Erfolg 
gdw^Dten Untersttcbungeii im centralfMi Theile riKtii,' fortgesetzt. 

Am meisten tr»gei) zur Veruielirung der kuiuitaisse dieses Erdfheiles 
wobl die Tun den Eiuzehi-Regierungeu auf ibre Kusteu eingeleiteten Luter- 
suebungen bei, worin am meisten wobl der Staat Victoria rorgeacbrttteo 
sein dürfte. Dieselben wurden aucb in Tasmania eingeflUir^ und die Beriebte 
Cb, Gould's bierfihi'i" erfttTnen uns manches Interessante. 

Während auf der Nord-Insel von Neuseeland der Yeruichtungskneg 
der Maori*a nocb immer fortdauert, seigt sieb anf der sOdlieben Insel 
naeb den ans von dem Staatsgeologen von CantcrLury, Herrn Julius Haast 
zukommenden Berichten die grössto Thätigkeit in der Weiter - Erfor- 
schung dieses fOr die südliche Hemisphäre zum grösstea Einflüsse beru- 
fenen Landes. 

Das 1 1 treuliche Ergebniss dieses Berichtes liegt besonders in seiner 
ersten vaterlandischen Hälfte; er beweist, das» in Oesterreich officielle 
Institute, Vereine und Private in ibrer Tbfltigkeit erfolgreieb und mit Auer- 
kennung dos Auslandes wetteifern, dass nicht nur Begonnenes fortgesetzt 
und vollendet, sondern aucb denp neuen Fortschritte Bahn gebrocben wird. 

Hierauf las der erste Secretir, Herr k. k, Bergrath Fr. Poetterle 
nadistebenden 

ltoehe«scliafluilMrl«ht : 

Meine Herrenl Indem leb die Ebre habe, Ihnen den Recbenscbafls- 

bericht über die Tbätigkeit und den Stand der k. k. geographischen 
Gesellschaft in dem eben abgeschlossenen . Vereinsjahre vor7.utr;<gpn darf 
ich mir wohl erlauben, mich kurz zu fassen, nachdem die ibatigkeit 
der Gesellscbafl sowohl nacb Aussen « wie innerhalb des GescbSfts- 
ganges ihrer eigentlichen administrativen Angelegenbeiten in eine nun stets 
wiederkehrende Regelniassigkeit getreten ist, und nachdem die Wirksam- 
keit der Gesellschall iu wissenschaftlicher Richtung ausführlich von Sr. 
Excelleoz dem Herrn Präsidenten Ihnen soeben gesebi^ert worden ist. 

Was den Stand der wirklieben Mitglieder der Gesellscbafl betrifl^ so hatte 
dieselbe mit Scbluss des letzten Vereinsjahres 421 wirkliebe Theifnebmer. Im 
Laufe dieses Jahres trdten derselben 30 neue Mitglieder bei, hingegen verlor 
sie durch den Tod die Mitglieder: Freiherr von Baumgartner, Stefan 
Freiherr von Becsey, J. F. Gottlieb, K. Hillmann, Fr. Hruby, 
F. Kosa, A. Kuncek Edler von Liebton, Dr. F. Locher, 6* M4s- 
sdros, H. Schott und G. Stua, während 27 Herreu aus der Gesell- 
schnft ausgetret«>ii sind, so dass die GesellschafH gegenwärtig 413 wirkltcbe 
Mitglieder, wuruuter 18 ausserordentliche, '496 ordentliche zählt. 

Wie in den früheren Jahren haben wir auch nach diesem Vereins- 
. jähre einen bedeutenden Zuwachs in dem Stande der Bibliothek sa ver- 
zeichnen, indem dieselbe an ßrtcherworken nni 274 Xuniniern mit 606 
Bänden und HeAen, und an Kartenwerken mit 1 6 Nummern in 64 Rhittern 
vermehrt wurde, so dass der gegenwärtige Stand an itücherwerkeu 2«i28 
Ntmmcra mit Blinden, m fleftea und an Kartenwerken 478 Nummern 
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mit 2321 Blättern aufweist. Die meisten uteser Druckschriften rerdankt 
die Geselltebtft dem gegenseitigen Veilebre mit anderen gleichnamigen 
Vereinen und wissenscbaÄIichen Instituten im Tausch gegen die eigenen 
Publiiatiüiien. Dieser Verkehr nrnfasst gpgonwärfij^ im Inhiiulc 87 ver- 
.schiedeiii? Iristilute und Vereine, uoruiiter gegen dits Vorjidir drei neue, 
und zwar den Vurarlberger Mu^eunis-Verein zu Bregenz, die ungarische 
geologische Gesellschaft zu Peat nnd den Verein flir Landeskunde In Nieder» 
Oesterreich in Wien; im Ausland« ?08 derartige Institute und Vereine, 
darunter sechs ntue, und zwar den Naturhistorischen Verein m Dessau, 
die Schleswig - [ioii>teuuäche Gesellschal) für vaterländische Geseinclile in 
Kiel, die Redactioa der Zeitschrift „Natur und Leben" iu Cöln, die Sücietd 
tmpirtale d*i^ricultttre in Lyon, die Sternwarte in Palermo und das Unter- 
richtsininisteriuin in Paris. Im Ganzen betrSgl die Anzahl der Vermne 
und Institute, mit welchen die Gesellschaft im gegenseitigea Schriften- 
tausche steht« 295. 

Daa nachfolgende Veraeichnias gibt eine Ueheraicht derselben. 

Verxeiclmist 

der verachladenen Institute, GeselUchafton u. s. w., mit welchen die k. 
geographische Gesellschaft in SchriftentauscJi getreten ist. 

a) Im lul&ude. 

Agfia. Verein Mr südsUviaclie Gesehiclite uod Alterthämer. 
M K. k. LandwiHbtebafts-GesclIschaft. 

Haiulels- und (iL-werbi-kaimniT. 
BvtfBD. Handels- und Gewcrbekanuoer. 
Ilgens. Vonrlberfer 1losMns*V«r«iii. (Neu.) 

irody. HanJpJs- und riewerbekaminer. 

Brüna. K. k. mfthr.-schl. Oeaeli»chaft fär Ackerbau, ^atur- uad Laittiesiiuiide. 
m 9 » 1» «. s. w. Historische Seetieo. 

n n n " u. a. w. Porst-Seetion. 

ff Handels- und Gewerbekammer. 
„ NalurforscheDder Verein. 

m Wfraer- Verein fär geologiacbe Barebtorscbung von Mähren and Seblesien. 
Ia4we|». Nsedels- und Oewerbeunmier. 
€senievNi- K. k. GymiM^inii). 

„ Verein für f.aiidescuitar. 
n Handels- und GewerbelanuMr. 
bllbegen. Ober-Realschido. 
flirs. K. Ii. Landw{rth.scli:trt!t-Gäseliachatt. 
Ciats Historif^clicr Veroin. 

„ Nelarbieloritcber Verein. ■ 
» K. k. eteierm. I^andwirthsehafts-Gesellschaft. 
lenaaaastail. Vrrein lur sioln nbür^'ische Landesltunde. 

„ Siebenbürgiscber Verein für Naturwiaaenscbaften. 
laasbiack. Ferdiatodeam. 
Ilageaflirt. Geschic!its Vnrc'n. 

„ K. ic. l>:indwirth.scUa)U-Geselisehafl. 
Kliasenborg. Handi-I<i> und Gewerbeicemmer. 
Rnlarr K. k. Gclehrtin-Guspllsch.'ift. 
Kroustadt. Handels- und Gewerbekauiiucr. 

Laibacb. Historisclier Verein. , 
» Verein de» krainerieebeD Landes-Mueeums. 
„ Handele« nnd Gewerbekammer. 
Lemberg. K. k. ^a\k. Lniidv« irili!<chans-6«sellsehaft 
Lies. Museum Krancisco-Carolinuin. 
„ K. k. Landwirtbtebafte-Geeellsebafl. 
t, Handele- »ad Gewerbekannaer. 
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NeatJttebein. Landwirthschattlicher Vereio. 
Ocdenburg. Handels- und Gewerbekanmar. 
OlttfitB. Haii4el»- und Getrerbekamncr. 
Pa4a« K. k. Akademie der WisseDsehalten. 

Societä (l'mcorag't[iaiTienlo. 
Put. Kön. ung. Akademie der Wisaenachsfleo. 

m Vng. geologiich« GcMlIediaft. (Neu.) 

» Ung. naturwissenschafili hör Verein. 

„ Handels- und Gewerbe ksiuitier. 

» Redaction des »Fester Llojfd." 
nisen. Handels- und Gewerbekammer. 
Prag. K. böbm. Gesellschaft der Wissenschaften. 

, Naturwissensrhafllichor Veroin „Lotos". 

, Vertio für Geschichte der Deotoehen. 

» K. k. patrioKae1«-9ka«K>mte«he Ge«<>lla«hift, 

9 Handels- und r.rwrrhrknmmer. 

H Lesehalle der deutschen Studenten. 
PrcMkirg. Verein für N:>turkuDde. 
j, ünfjarisclier Forst-Vercin. 
ip Städtische Obcr-Realscliule. 
Siltbirg. Ge«elifcbaft für Landeskunde. 
» Huaeiim CeroliMOi-AitfiMteom. 
n Hnndets- md Gewirbekammer. 
fHcst. Hydrr>i:r:<pln»ehe An.stult k. k. Kri«ff«marin*. 

n Handels- und Gewerbekammer. 
Treppae. Handele» «biI Gewerbekemner. 
Udlor. Assooiazioitp npraria frliitana. 
Veaeiig. K. k. Institut der Wi<«seDschatten. 
„ Atenea veneto. 
9 Mecbithartsten-Oollegium. 
Yneia. Accademia d'ngricoltura. cnmniereio cd arti. 
Wien. K. k. Kriegsarchiv. 
0 K. k. niiitir-geographisebet loatitut. 
, K. k. a«f-Bibfiothek. 
n K. k. Hof-Mineralieu-CabineL 
, K. k. Statistische Central-Coniinisflion. 
0 K. k. geologi.sche Heiih.sanstalt. 
„ Kais. Akademie der Wissenschaften. 

. K. k. Cenlral-Commission für Erforschung und Erhaltung der Bau-Denkinaie 

« Stidtischc Bibliothek. 

n K. k. GyaMMaimn in der Josefstadt* 

I» Verein I9r Landeskunde. (Neu.) 

H Oesterreichischer AI|ten-Vorein. 

«I K. k. zoolnffiücti.hotaniscbe Ueseliscb»ft. 

w K. k. I>andwirthsrhafts-G«e«Uicjkaft. 

Handels- und Gewerhekammer. 

Kicd^rösterr. Gewerbe-Verein. 
« Redaction der „Oesterreiehischeii kokmiaelien Zeitanij^.* 

n der „Pres««.*' 
n „ des ipWanderar.* 
p 9 der aMefgenpost.*' 

87 darunter 3 neue GesellschaAen. 



k) In AiBhadef 

Aario. Historische Gesellschaft. 
Atkevlile. Societi. imperiale d'öanlatien. 
Afkany. New-Tork State Library. 

.Altrnburir. Alterthumsforsciiende Gesellschaft d«fl OsferlendM. 

Naturforschende Gesellschaft des Osterlandev 
Altena. Redaction der 2eiUebrift für populSre Astronomie. 
AmftfdaM. KSb. Akademie der Wiaaenaebailen. 
AubMk. Biateriaeber Terel» ttr MUlelfraiken. 
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ARlverpea. Aeadcni« a*ir«|iiologie. 

Ass.n Pr vinefai MoMimi Twi OadbmiM h d« Provil» nr».IIL. 

AlkfB. hiernwarte. i-"»nni Prtnlh«. 

A«g»l«r|. Hiatoriach«. Ar Sebw.ben und Neuberir. 

„ WaturJiistonscher Verdn. * 
lauberg. Historischer Verein. 
Barnim Rheinische Miasions-Geaditeliaft. 
lAtcL HistorUehe Gesellschan. 

• vaterländische Alterthfljner 

« Naturforacbeode G«aeJJ«chafl 

Naturforsebende GeselUebaft 
lajreulb. Hiatoriacber Yereia. 
Brlgrad. Litarariacber Tareia. 
Berlla. Kön. preuaaiaches 8tafi.<i(ischej Bureaa. 

„ Kön. Akademie der Wissenschaften. 

M Gosellscbaft für Erdkunde. 

* Verein für Geschichte der Mark Braadaabn». 

, Dcatoebe peolofri.sche Geaellachaft. • 
■era AM, , n , in, . hichlaforachende 6aa«riaebaft dar 8eb««a 

„ Natarferaahanda Getefta«baft. 

Bols le Ilur !sociae Hter^irr 1„ Rrnbant Sapleafriaaal« 

Balegna. Akademie der Wissenscbaflaa 

faaa. Vere.n von AlterlhumafreMadaa im »heinlande. 

■ IHaturbi.^tonacher Verein. 
BaHcans. Societe Linn^enne. 
Bo I , , Ai erican Academy of arts aad ieianca« 
Braanaberg. Uiatoriach« GeaaUaebaft fllr Brnlaad. 
vKacnk Ataaao« 

*'**'*"• r[ ^T'un^l'"'^ Allerlbümer Sehlaai«.«. 

I 5 l* ; W«- »aterlfindiaaba Calter. 

■rlaiel. C«Blral.C«nmiaaioB Ar Statistik. 

„ Kön. Aliademie der maaeoacbaftaa. 
Caai Bridge. Hervard Coll^. 

rk. : ^'"";*:»" Aaaaahtloa far tbt advanceroent of «ciencea. 
Ckajker,. Soc.e e .aroisienne d'hiMoi: . . t darchÄolagla. 

iarmladt. Gwllachaft für Krdk.n.de und verwaadle Wilsaaaebaflem 

Deaaa-«. NatÄJa^bÄnl^N:!^^^^^ Gr.a.ba«a^ 0«.a.. 

iHjoiL Ap:idf>nnr fle^ ^riences. arts et dea bailflS laUn«. 
Uorpat. ttelehrte estnische GeseiJsebait 
^~ * Kön. statistisches 



Kais. Leo|io?dinisch-Car.)IInisrhe Akademie der Natorforacher. 
u^d'KinlldMkmair''" ßrbaltong valariiadiacbar Gaaebiabta- 



• Natnrforacbende GcseJIsehart „Iaia> 

* Radaalion der «Nordischen Revaa." 
iiUla. Zooloffical and botanical Asaaelatiaa. 

„ Redaction d.r „AUilantis." 
Badea. Naturforschtnde Gesellschaft. 
Erhrt Kön. Akademie für cemeinnfijciga WUaaaaehallan. 

aSf^ltJ'* - Pjj^*'*'*''***'** naturhistorischea Mvaaiim. 
ntaBlirt ■. verein fOr Geo^rraphie und Statiatik. 

* Verein für Geschichte und AltartblMBlikBnda. 

I* Zoologische Ge.tellachaft. 

Fraakfurt «. 0. Hiatoriach-atatistiacher Verein, 
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J&bresvemmmlung an 28. November 186$. 



8t. Qallea. Historitcber Verein. 

„ Naturhistoriflcher Verein. 
Qetf. Societe de geographie. 

, Socii'ti de physiqtie et fl'histoire naturelle. 
„ Redactiou (lur „Uevue UMivtfrselle." 
fiiessea. Oberliessische Gesellschaft für Natur- und Heilkimil«. 
Oirllli Oberlauiitxiaoh« Gesellscliuft fflr Wieeenechafleii. 

Naturforsebende Geaellschaft. 
(inlL i. -T I'crthes* geograpliischc Anstalt 

Helle a. 4. 6. TbüriDgisciiv-sftchsiacbcr Gescbic'.tts- und AUcrtbume-Vereia. 

n NeturwieseotduilUielicr Verein fflr Secbeen und ThüriRgen. 

m RedacttoD der ZeitachrUl« »Die Natur." 

9 f, n n „Linnaca.* 

lankurK. Verein Tür hamburgische Geschichte. 
ItMftll. Bezirks-Verein für hessisoii«^ ^ -l u^' to und Ljiadeekunde. 

^ Wett»'rau'»cbe Gcsellscbatt lilr Naturkunde. 
lenneTer. Histuri scher Verein für Niedersaehtett. 

„ Neturforecbende GceelUcheft. 
Helfl»|trer». PInlSnd. Akademie der Wiaeenaeiiafleii. 
nohfiilaiilirii Voi^'iländtaeher alterüi|pineforaeh«Qder Tareio. 
Jflva. State Unireraity. 

larisntke. 'Groeebersofliehee Miaielerium des luBern. 

Ka>s('l. Verein für hessische Gctchichtc und I.andi skunde. 

klil. Scble&wig-holsteinische Gesellscbatt für vnU-riitodische Geschichte. (Neu.) 
Kiew. Statistisches Coinite. 

Kilo. Redaction der ndca. Nntur und Leben." Zeitschrift zur Verbreitung und Hebung 

naturwissensciiuÜliclitM', o^r.-ipliischi-r und technischer Keuntutsse. (Neu.) 
Königsberg. Küu. physikaiiscli-örniiüiiiisctu' Geselltebifl. 
Kefenbiion. Kön. Akademie der WiaaenacbeAen, 

■ „ K«o. GeaellacliaR fSr AHerthumikunde. 
Lae^siut. Histori'icher Verein für Nioder-Baiern. 
Lausanne. Societi d'histoire de la Suiase Ronan. 

» Socilt^ dee aeieneee naturellee. 
Leeds. Philosopliical i-t Lilprary Society 

Lceuwaiden. Fiiesischi- Gvsellschait für Geschichte, Aitertbuni und Sprachkunde. 
laipilg. Kön. AkadeiMio der Wieaanaehaften. 
„ Verein für Krdkunde. 

„ Fürst Jablonowsky's naturforschende Gesellschaft. 

„ lledaction der „lllustrirten Zeitung." 
Lejdea. Maatachappj der Nederl. Letterkunde, 
llaeaben KSn. Akademie der Wieaeniehaflen. 
LlTcr|tun!. Litenirv and PbilOBophioal Soel«ty. 
Lea4au. Hoya! Society. 

« Royal geographica! Soetety. , 

ip Statisticnl Society. 

„ Bthnological Sociel). 

„ Asiatic Society of Great Brilaln et Ireland. 

^ Itrtti^h Evangelical Society. 
St. Loul». Acatlemy of sciences. 
Lurerii. Historischer Verein der flinf Orte u. a. W, 
Lüaebarg. Alterthums-Verein. 
Lniemburg. Archlologieeher Verein, 
[.von SoL'ictü imperiale d'agriculture. (Neu.) 
Aadrlil. Junta general de eatadiatica. 

, KdB. Akademie der WiaaeosebaAeo. 
Mjdiud. Kön. inatital der Wieeensehalleo. 

9 Ateneo. 

„ Seeieti itaßaiM di aeiense natural!. 
Halm. Verein zur Erforschung der rlu-iiiländischen Geaehichte und Alterthumrtundo, 
Hancbe&ter. Literary and philosopbicol Society. 
SIelniogcn. Hennoeberg'scher altertkumsforachcader Verein« 
■elbenrne. Royal Society. 
j, Fuklie Library, 
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Fr. Fo»tterle. 



lerfealhelin. Hisforischftr V*reio für das irdrCtomberfttch« Franken. 

Uffi. Süciete (i'liistoirp naturell.' du Uepsrlement de )a iloselle. 
leilc*. Suciedad mpxicana de geografia et ettadutic«. 
Mai^aft. Accademia di scienze. lettere ed arti. 

XaalkeiÜarrf. Sociel« d'enulation. 

IwlNal. Natonl Hiatory Society. • 
■aalan. Kais. Naturforscher-Gaaellichalt 

„ Offen tlichea Museum, 
■■■chea. Kön. Akademie der WiM«Mebaf(eii. 

n Historischer Verein voi mid für 0b«r4latani. 
Naacj. Academie de Stanislas. 

>rHbraodenbBrg. Verein der Freunde der Netvrwiaaeiieehafleil. 
iNear-Iftvea. Amorteao Oriental Acadeiny. 

, Täte College. 

Reda -tion des „AmerieaD Journal ot aeience." 
New-¥ork. Geograpbical Seeiet}-. 

« Ameriean EttiDoifi^phieai Society. 

n Lyceuin of natural History. 
^ürnberp. Gennsnisches Uuseum. 

Naturfo rächende Geseilsehaft. 
Offeuktcb a. n. Verein Für Naturkunde. 
OrleauH. Sociele nrch^olo|^ique. 
Osoabrück. Historischer Verein. 

Paderborn. Verein für Goschiclife und AUprfhuinsknnde Weelpbaleu. 
Paleraie. Reale Accademia di scienze. lettere ed arti. 

„ Reale Osserrotorio. (Nea). 

n Society d'acclimazionc. 

Paris. Kais. Unterrichts-Mioiaterium. (Neu.) 
„ Kais. Marine-Minieleriam. 
f, Societe de geographie. 
a Societe pour la propagaliön de la foi. 
^ Redaction der „Annnlps hydrograpbiqiiei,* 
Puaaa. Naturbistorischer Veiriin. 
St IPelersbarg. Kais. Kritgskarlfii-Deput. 

ip Kais, geographische Gesellschaft. 

m Kais. Akademie der Wisaenaehalleiit 
» Observatoire pbysleal centrale. 
PbUtieiplIa. Pr»(iklin Institut. 

n American philosophical Society. 
I» ' Ceologiml Swrvey. 

le^aalirg. Histori^iclior Verein von Oberpfala und Regv^nabtti^. 
a Köo. botanische GeselUcbaft. 
n Zoologisch-mineralogieeher Verein 

B^Ttl. KstlSndisphp literarische Gesellschaft. 

Bio de Janeiro, instituto bistorico geograpbico. . ' 

• Palaestra scientifiea. 
Rom. Accademia [Hmtifipia di minvi Lim oi. 

f, Redaction der „Corrispondenza scientiüca." 
SaarbrficLen. Historisch>antiquariscber Verein. 
äaJavedel. Altmärkischer Verein für vntcrlSiidisebe Gaeebiebta: 
ScbSibtuaea. Historisch-antiquarischer Verein. 

$(b» itIii. ViTpin für iiu-ckli riSurgiscIie Geschichte und Altertbamsbiinde. 

Steckhollo. Köo. Akademie der Wisse osehafleo. 

SlmebBrg. Societe ponr la conterration des nommwnta Ueteriqtiea. 

Sintfgart. WOrtombergischer Alterth VI ms -Verein. 

» Verein für vaterlindische Naturkunde. 
Teafre«. SoeMt($ aeientil!<pie et libraire de Limbourg. 

Ti.rrmtn. Canadiaii-Institule. 

Toulouse. Academie imp. de« scioocea, inscriptiona et beliea letire«. 
Trier. Geaellacbaft MraMaiiebe Foradtangm. 
Pia. Tertia för Kantt md Altorthum» 
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üfiecfct KtvigiWb JMte«raIo^tdi«« lustilui . 

I, P^B«{al-G«flellMlmft Ar Kaust und Wissenschkli. 

llistcrisclie Ci-sellschaft, . 
WtokiiigUa. War Departotaeot. 
I, U* S. Coast Survey. 

. Nfttinr. Obserratory HydrographieBl OK««. 

„ Patent Office. 
, Smitbaooiu Inslitution. 
WlertUM. V«r«ia fBr oMsauische AlterlluiaMkuiHl« und 13«tchichtarora«biiiig. 

„ Tema fBr Natu r k u nd e . 
^ firilutri: Pfiysikalisch-mediciaischft GMtlltcbaft. 
Zirick. Antiquariacba GetelUcJiaft. 
, Natarforidiwid« Gwtllidnfl. 
« lliiMnni-G«i«ll«elitft. 

Doch verdankt die GeseiUchafl auch etoe beträchtliche Anzahl ron 
ßacWn and Kurtenwttrken ihren vielen wohtwoUenden Gönnern und Freundwi, 

und ich erlaube mir den nachfolgenden Herren hiefBr den wAnnsten Dank 
(ier Gfsellscbaft auszudrQcken : A. Artari;i. Fr Antoine, H. Bachofcn 
vou Echt durch Verlagghandlimg Istvan in Loesfeld, G. Cl a r a 7, in /üiich, 
F. Er d mann in Stockholm, G. von Fraueiifeid, V. Göhlert, Goeppert 
in BreileUy L. 6r«irink in Dorpat, A. Gries ebieh in Göttinnen, W. 
R. V. Haidinger und Heller Ten Hellwald, 6. von H elmersen in St. 
Petersburg, T)r. J. Cb. Heisser in Zürich, Dr. J. R. von Hoffinger, Dr. P. 
Ha res und Dr. F. V. M. de Demossy in Paris, Di>. F. M&iler in Melbourne, 
C. Negri in Tni'in, A. Freiherr ton Pahle n in Reval, Dr. A. Peterminn in 
Gotha, Dr. J. Piro na in Udine, G. Radde in Tiflie, F. Le Rust in Paris, 
Dr. M. Sadebeck in Breslau. Dr. F. Sc ha 11 b in Triesl, W. Seliultz in Rio 
de Janeiro, R. Temple in Post, Dr. R. E, von Vivenot, lUL Z|i egl er in 
Winterthur, G. A. Zwanziger in Salzburg. 

Von den eigenen Mittheilungen wurden im Laufe des Jalires der 
VII. Jahrgang, und vom YIII. Jahrgaiig (1864) das erste Heft vertheilt und 
versendet; das zweite Heft die^ps fahrgnnges wird nur durch den etwas 
schwierigen Sat« der Hnhenmessungen von Tirol und Vorarlberg noch zurück- 
gehalten uud wird nach seiner baldigen Vollendung sogleich versendet 
werden. Der IX. Jehrgaog fllr 1861» liegt hier im Hannaeripte vor und 
wird nach Ab.^chl US» dut vorerwähnten zweiten Heftes Air 1864 sogleich der 
Druckerei übergehen werden. Hiodurch ist das in der Zeit der Herausgabc 
der gesellchaftlicben Publicationeu seit 1860 gestörte Gleichgewicht wieder 
hergestellt, wodurch auch die materielleu VerhSltnitM der Gaa^Mheft 
In ein gflnatigeres Stadinm treten werden. 

Wae den Stand der Caasa der Geseliaehaft betrifll, so leigt aich 
derselbe nach dem mir von dem Herrn RecbnungafUlirer Dr. fi. Hornig 
mitgetheiiten Auaweiae, jvie folgt 

Einnahmen: 

Cassaresl vom Jahre 1864 haar llf> fl. 29'/. kr. 

Jahresbeiträge %484 n 37 „ 

Zinaen ron Obligationmi 51„14 « 

Geaclienk von Herrn Dr. K. Frieaach von 20 Stück Dukaten JJl^ ^ 

Summe . 27tl fl. 8ÖVa kr. 

Nebat Obligationen im Nomiaalwerthe von tlOO 0. — kr. 
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Ausgaben: 

Drnek dar Mittliellung«D ...•.«. 189t fl. — kr. 

Kiiiiil«'Brrord«rQiMe : 

Beheizung 48 fl 30 kr. 

Beleuchtung .... 25 ^ 57 , 
FQr Diplome .... 15 » — » 
Dirersa .... . . I» , 80 , 

108 n 78 • 

Besoldung des Scriptors ..210« — » 

„ Dienert 120 ^ — , 

Neujalu'sgelder 25 » — 

Für bucherporto*s etc 101 » 27 

Ausserordentliche Ausgeben 187 , 68 

Summe . 8K84 fl. 89 kr. 
Hiensch ergibt sich ein Cassarest von 127 fl. 1 f ' /, kr. 

h;nr iirn! 5o/o OhHijatiotipn im Nominalwertho von 1100 fl. öst. Währ., die als 
äcbltesslicher ficst vou heuer ttlr das nächste Yereinsjahr in Empfang ge- 
stellt wird. 

In diese Summe sind die Major von Lanquet'schen StiftungsbetrSge 
im Gesammtbelrage veo 9087 fl. nicht einbesogen; bei denselben ergab sich 

im Laufe des Jahres keine Vermehrung, weil die betrefTenden Obligationen 
von der k. k. niederösterreichischen Statthallerei zu der inzwischen aufge- 
irageneu UmschreibuuK auf die k. k. geographische Gesellschaft und zur Be- 
hebung der rfleksUindigen Interessen neeh nicht «isgefelgt inirden. Dieleti- 
teren betregen tusammen 802 A. 22*/« kr. 

Die im verflossenen Vereinsjahre sehr bedeutend gewesenen Rilckstände 

der JahrcsiieifVäge haben sich im Laufe dieses J.ilui^s ;\'ps»Mi!lif!i vi-t-mindert, 
utid dürfte es möglieh werden, auch in dieser Hichtuiig im Laufe des näch- 
sten Vereinsjahres in ein wünschenswerthes Gleichgewicht zu gelangen. 

JBIa^eKanjBrenc DruekschrlltteB* 

im S c h r i f l e II t a u s c Ii. 



» w..*....«.»». ^«.»H ». ...Hw.,,«.», Erdkuode. XIX. 3—4. iMK. 



Berlin. K. pr. •tattiÜMbes Burcsu. ZeiUchrifl 1865. Nr. 8—9. 
GeMlItchaft fl)r KrAuad«. I«it«ehrin för allg»iiM«M 

V^rsia flir G^ehieUs der Mark Brtadttubarg. IlirkiMb« Forsdisegta. Baad IX, 

186S. 

BriiDo. Naturforschender Verein. Verhandlungen. Hl. Bund, 1864. 
Frankfurt a. M. Zoologisehe Gesellachaft Der zoologische (tarten. 186S. Nr. 1 — 6. 
G«ar. RedaetioD. Bibliotheque uniferMlIe et Revue sntai«. 18di». No. 0^94. . 
Gofka. J. Perthes geographimdie Aaatalt Hitttietlung«» «te. Ton Dr. A. Peternaan. 
186S. Nr. 9. 

Satsel- Verein für hessische Geschichte und Landeskunde. 1865. — Zeitschnft X 3, 4. 
Sappl. IX, X. ma. — MiUheilungen Nr. 12-^10. 18ÖV<tö. — Mitgiieder. Ver- 
zeichnis«. 1864. 

Kela. Redaction. C^et Natur und Leben. Zeitschrift xur Verbreitung und Hebung natur- 
wisseoscbafilicher, geographischer und technischer Kenntnisse, l, 1864 j II. 1—3. 
tMK. 

Lasewarden. Priesch genootschap r n zcschied, ottdhsid aa Taalknadsb Da ttUs Prlai. 

Meogelißgen. iX. N. R. iV. 4. 18Ötf. 

Geographiseh'Statistieeh« Geselttehafl. BofeKa Xt. t, 4. 1888. — Dietamen por 

et Si'iinor Marmel f, a r i- .i i ii / .i r sobra I« obra di^! Ali V. ('arlns Rrnsjeur 
de Bourbourg et«. Mexico 186S. — Geogralia de las iengune ^ c«rU etoogrsfict 
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JAbresverMounlBOg am 28. Ndfeaber 1865. 



de tfeiico precedidas de oi ensayo de eUVifieacion de U» miantt fiafiM y dt 
•DttotM pan Ii« inunigraeionat dal«« Iribo«. Por «ILie. HaiM«! Ovoao« j Berrt*' 
Haiieo im. 

Niaehen. K. Acailemie der Wisseoso?) a neu. Abliaiulliiit'^'m lit-r lil^toriseheo Classe. IX. 2; 
}L 1. 1805. — Die Verhandlungen der protestaiitiacben Fürsten in dea Jahren lö90 
und 1S91 zur Grttndang «inar Union. Vorlrag van C. \. M affat. 1865. — Eat- 
•Icliuo^r und BogriiT dar natnrhUtoritclian Art ran Dr. C. IVlgalL S. AnAaga. 

München 1865. 

Nürnberg. Germanisches Muaaaiii. Anaaigar Jllr Kunda der danfaeben Vortail. 15S6, Sap- 

tember bU Üctober. 
Palerma. K. Observatorium. Bullettino meteorolo|^co. 186S. So. 9. 
Paris. Societe poui- la propagation de l;i loi. Annnies IHÜS. N'o. 223. 
Pest. Geologische Gesellsebaft Erster Bericht i8S2. — Arbeiten. I. Heft. 1856. — Muu- 

Ulatai. II. 1868. 

St. Petersburg. K. nor(,'W(»rks-Administration CiriiMponiliince im' teorolog^ique. Annee 1843. 
„ K. Acadeinie der Wissenschaften. Bulleti» VU. 3-6; Vlli 1—6. 1864^6S. — Me- 
moires V. f; VH. 1-9: Wl l— 1«. 1882-18<]4. 
Salzburg. Musenii) Cnrnlino Au^nistenm. Jahresbericht 1863, 1804. 
Toulouse. Academii; imjj. des iciences efc. Memoires VI, Ser. T. III. 1865. 
Tricst. Huadelskammer. Bericht über den Verkehr in den Jahren 1860 — 18(34. 
UtrecbU^IL meteorologisch«« Institut. Meteorologisch« Wsamomingen iu Nederland etc. 

m Fror, Gcscllschart für Kunst uful Wissende) ft i \ i t, kM innren 1860 -1864 — 
V«r«lag 1862—1865. - Bydragen tot de onUikktsiings-geätiliicdenis der Zoetwnter 
PlanariSn donr Dr. B. Koapperl. 186S. L'appareil iptataroal des oiaanni dicrit 
pnr [Inrting. 1864. 
Wien. Ii. k. mililür-geographisches Institut. Umgebung von Wienor-Neustadt. 
t, K. Acadcmic der Wisi^vaschaften. Sitsung dar mattianatiaeh-natanriaaeMttltaflliabaa 

CIssse. 1865. Hr. 23—85. (Ansaimr.) 
„ Oesterr. Alpenvereiii. Jahrbuch. (Tl. F. der Vari^na-Publiaalionan.) 1, 1818. 

Oestorr. Rcloh^forst^Vereln. Oe^terr Monattcbrift. XT. August bi« Octobar. 1888. 
t'orlsetzung der „Leipziger illustrirtea Zeitung." 

Portaetxung der Zeitschriften der iKndirirIHsehaftlieba» Gaaellaebaftan in Brioa, 65rm, 

Grnts, Klageiifurt, Linz, Ni'utifsrht>in, Padua. IJdine und Wien. 
Fortsetzung der Wochenschrift des Gewerbe Vereines in Wien. ^ 
Fortaatinnf dar »Preaae,* dar »Marganpost,« das «Wanderer* und de« »Pestar Liojd.** 

Von dett Varfaaaarn. 

Haaat Jalius, 8tasls*GeoTog« in Christehureh. Repart an fhe geologlcM PormitioB of fha 

Tiinani district in i efi r. uee lo .Dtitaiinut,' a Supply of Walt;r. 1863. — Report 
on the gculogical exptoration of thc Weast CoasL 1865. — Report on the Head- 
waters of the river Waitski. 1865. 
HAhri, Dr. Adolf, in G9Hingen. DaaClima der Alpen unterhalb dar Schnaalinia «te. 08i-> 

tingtii IH6ä. 

Paekmann Eduard, k. k. ObarsL Die Abweirhang der Lothlinie bei astronomischen Be> 
obachtungsstatioaan and ihre Berechnung als Brfordarais« ihrer Gradmaaaung^. 
Fortsetzung. Wien 1885. 

De la Richer! e R. G., Frcgatten-Capiüin in Paria. Btablissamenta Gntufaia da rOeisfti«. 
Pari« 1865. (Rev. murit. «t coi. i$6a.) 

Von anderen Ge«eb«Qkg«bern. 

Kiepert, Dr. Heinrich, in Berlin. Phn von Berlin und Umgegend bis Charioltt Tih ;! »^. — - 
Karte eines Tbetles von Afrika (ösll. Blatt) zur Ucbcisicht von Ur. Bitrtti s Uii- 
•en I850-~1858 und der Ton ihm gesammelten Itinernricn, entworfen und ^ezvichnei 
ven Peter mann. — Map of Arabia illu«trativa of W. G. Palgrave'a Joumaf in 
1882—1863. 

Triest. StAdti«clie Realsclmlo. Programm. 1885. 

Fortsetsaag der j,MiUt&r*Z«ituog.'* 
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Versaramlung m 9. Jaiinpr ISßfi. 

Dor Vice-Präsident Hon- Dr. Th. Kotscliy fiihrlo lion Vorsitz. Bei der 
hierauf vorgenommeoen Nuchwulil wurde Herr k. k. Hath Antun Steinliitu- 
• er lom Prftflidenten, and Herr Dr. K. Priesa eh snni Yice^Prfisidenteo der 
Gesellschaft gewählt. 

Der Secrplär (heilte mit, dass Se. Excollonz Herr K. Freiherr von 
Czoernig der Gesellschsift ein Geschenk von 100 fmlden als Hpitrap fiir ihre 
Casse gemacht hübe, und drückte die Versuniiiiliiiig Herrn Kreiberrn von 
Ctoernig ihren besonderen Bank dureh Erheben aus. 

Nachdem der SecretSr mehrere neu eingegangene Druckschriften vor- 
gelegt Ivdte, hielt Se. Excellenz Herr Dr. A. Freiherr von H eifert einen 
Vortrag über das älteste geographische Bild von Böhmen. Wie Tirol und 
SiebenbQrgeo als natürliche Festungen bezeichnet werden, so lässt sich dies 
•acb TOD Böhmen in seiner SItesfen Begrensung behaupten, denn es nmfiisste 
gans und allein das Stromgebiet der Moldau und der oberen Elbe bis zu 
ffpren Austritt dnreh die Engen des Erzgjebirrres nordwärts von Tetschen; 
es wurde ringsherum von einem Wall von Bergen eingeschlossen, von wel- 
chen sich das Land gegen die Mitte wie in einen Kessel senkt, und der 
ganse Iiauf der Grenzen war su beiden Seiten von einem breiten Saume an - 
dorebchringlicher Wälder begleitet. Die durch diese letzteren führenden Saum- 
wp?e waren leicht vertheidigbare Pässe ode*-. wie sie g^cnnrint wurden, Lnn- 
desthore, und diese haben noch heutzutage tiir die neuen Verkehrswege, ja 
selbst fiir die Schienenwege ihre Bedeutung. (^Siehe Abhandlungen dieses 
Bandes Nr. I ) 

Herr Fr. von Bellwald sprach Ober die Völkerwanderung in Amerika, 
and entwickelte deren Verschiedenheit von jener der iilten Welt. Während 
letztere in der kurzen Zeit eines Jahrhundertes Europa übcrschvvcnirate, gleicht 
die Wanderung der amerikanischen Völker mehr einem langsamen, 5 bis 6 
Jahrhunderte in Ansprach nehmenden und vielleicht auch ruckweise stattfin« 
denden Processe, den man weit besser VöIkerTerschiebung nennen konnte. 
Herr von Hellwald fUhrte den Ursprung? derselben auf die oberen Seege- 
gendeo, nördlich vom 42. Grad nördlicher Breite zurück, und wies deren 
Vorsebretten gegen Seiden durch Mexiko, Central-Amenka, das Hochland Ton 
Quito und Peru naeb. Nach seiner Ansicht kann man es als ein geographi- 
sches Gesetz betrachten, dass Völkerwanderungen stets in der Richtung der 
längsten Längenmaasse der Continente, in Amerika also von Nord nach Sfid 
vor sich geben. 

fiingegangeue Druckschriften* 

Im S chriTtentausch. 

Augabun. Naturtüstoriscber Verein. XVIII. Bericht. 186tt. 
B»rt{«. K. preuM. slatisttsehM BnrMtQ. Zeitachrift 186B. Nr. 10. 

Jh-vUchf' rrpniogiacbe Gesellschaft. Zeilschrift XVII. 2. 1865. 
Bolugoa k. .Acadcmic der Wissenschaften. Uemoire, Ser. U. I. iV. 2 3.; T. V. 1. i8G5. — 

Rendicontu Seile Session!. 186^/6S. 
CberonitK. Naturforschcnile (JesellschafL Ersfir Bericht 1859/64. 

Frankfurt 9. M. Freiem Jt ubchos Hochstift. Amt ioher Bericht über die vrste Vcrsunnluag 

. (icutscher Meister und Freunde der Krdkunde. 1865. 
SL Gallen. Naturwissenschaftliche Gesellschaft Beridit 1863/64. 
Geof. Sociät£ de physique et d'bistoire naturelle. Memoires XVIII. 1. 

„ Hedicth'ii Bibliotlieque universelle et revue suisse. Ho. 95. Novembrc 18Gö. 
GotIta. Perthes' geograubisehe Anstalt. HittbeilaDgeo u. ». w. £rgiiauoK»heft. Mo. 18. 
1885. — ErglBtnagthsft Nr. i7. ^ 
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I.? Gras, A., Frei^atten-CapiUn, in Paris. Aonales bydrop^rapfilques Mc. 3. Tlin. IMI. 
Haiijburg. Verein für harnburf^iscbe Geschichte. Zeitschrift. N. F. 11. 3. 1808. 
Herzotreobusch. Pror. getiootschsp van Kunden en Wetenscbappen. Handeliogen 186S. 
Kiel. Schlesw.-holst.-lauenb. Geseltoehaft Ar nterliodiccbe Gesehiehte. Jaltfbaehar I— VIU. 
i, 2. 1858—1865. 

Klagenfurt. r.tsebicbts-TcMiD. »Carinlbia.« ZtHidirift Ar ?aterluid>k«tt4« «. t. w. iSM. 

Heft 11—12. 

RSnigsberg. K. pbys.-9eoikoiii. Geaellaehifl. Sdiriflui T. %t TL 1. i98A— IMB. 

Lausanne Sm-löte viuuloiso des sciencos naturelles. Batletill TOL TU* Ho. 83. t9W. 
Lins. Museum Francisco Carolinum. ZU. Beriebt. 

London. K. geograpUi«h« GanllMbafl. Pro«MdiBM II. No. S, 6. IMS. — Joaraal XXXIT. 

1864. 

Mailand. K. lomb. Institut der Wissenschaften. Solenni adunanze. 7. Agoäto 1865. — Rea- 
dteonti: Classe di lettora • scierue morali e ()olitii-hc n. 7. 1865. — Classe di 
•ciense matematiche a BoralL 1. TIL 6, 7, &. 1865. — Manoria vol. X. (Sar. UL 
V. I.) F. 2. 1865. 

Haiiko. Geographische und statistische (lesellschaft. Boletin XL 9— B. 

Moaaao. K. Naturforaeher-Gaaeilscbaft. Bullatio No. 3 da i86S. 

Mflneban. K. Aeadeaia der Wiaseosehaflaii. Sitinagtbartabta IMS. IL 1» X. 

Nürnberfs: Germanisches Museum Anzeiger für Kunde der dautadiail Tonait. Nav. 18W. 

Paieraio. R. Oaaarvatorio. Bullettioo meteorologico. Oelobra 1868. 

PardubMi. Commaaal-Obar^Raalachnla. Schulprogramm 1864» 1668. 

Paris. Geographische Gesellschaft. RuJIedii 186o. No. 9—10. 

Passau. Naturhistorischer Verein. VI. Jahresbericht für 1863/04. 

St. Petersburg. K. topo^aphische.s Bureau. BanHCKH etc. XIV. 1864. 
9 K. niss. geographiaaba GaaallhcJiaft Saioea gan^rala da 6. Oelobra ai da 3. No- 
rembre 1865. 

Prtff. Comiti für dia natanriaaaBacbaftUeha DarAforacbaog von ESbaan. Bralw Rariakt 

1864. 

Skofiti, Dr. Alexander, in Wien. Oesterr. botanische Zeitschrift 1865. Ifr. T'^IS. 
Stockholm. K. Academii' ! r "Wissenschaften. Öfversigi af Förhandlingar XXI. 1864 — 
Uaadiingar V. 1. i8t>3. — Ueteoroiojgiaka JakttageUcr i Sverige. V. 1663. — Om 
datarejAa af S. Loven. Fdredrag. 1863. 
Taaedig. Mi-ohilharlsten-ColIepium. p.l\2irr.>lV*n (Polit.-hislor.) 1865. No. 10, 11. 

. K. k. venet. Institut der Wis6ensrh»ft. n. Memoria XII. 2. 1865. — Atti X. 10. 186S. 
Wien. K. k. militär.gcogropbiaehas Institut. Karte von Boanico, der Herzegowina und dea 
Paschaliks von Novibazar etc. 180.^ (1:40.000^ = l".) 4 Bl. ~ SfrassenliHrte dea 
Königreiches Böhmen. 1865 (1:16.000" =: l'.J 4 Bl. — Geoeralkarte dea Kuaig- 
reiche s ßdbmen. 1865. (1:16.000* = !•.) 4 Bl. 
ff K. k. statistische Central-Commission. Aoaweiae Aber den aotwtrtigen Haadal Oaatar» 
reichs im Sonnenjahre 1864. XXV. Wien 1865. — Sbtistisches Jahrbuch der Silarw 
reichiscben Monarchie für das Jahr 1864. — Miltheilun^'cn Xll. i. ISGo. 
jp K. Academie der Wissenacbaften. Anzeiger. Sittangsbericbt 1865. Nr. 26—29. — 
Ileiea dar Sttarr. Fregatte Norara um dia Erda u. a. w. Kaallaeh-pbyaikaliadMr 
Thcil. 3. (letzte) Ahtfieil. Wim 188.1. — Indischer Ocean. Generalkarte der Nle»- 
baren. Comiuodore H. v. W ü i I e rs t o rf-Urbair. Sc. Maj. Fregatte Norora. 1658* 

Sfarbesserte Auflage.) 
esterr. Reichsforst-Vercin. Ocslerr. Monatsciirift für Forstwesen. XV. N*v. 1865. 
Wärsburg. Physikal -uiedicin. GeseiUchuft. Naturwissenschaftliche Zeitschrift VI. 1. 1865. — 

lledicini»che Zeitschrift VI. 6. 1865. 
Fortsetzung der Correapandeosa acientifica in Roma, und der „Leipziger Ilivslrirten Zeitung.* 
Fortsetzung der Wochensebriit des n. ö. Gewerbe-Vereines, der landwirtbscbalUioh«a 

Zeitscliriflen von Brünn, Gnrz, Grulz, N'eutitschi in. Prag, Udine «ad Wiaa. 
FortaetkUBg der »Morgeopost»" der „Presse" und des nl'estar Lloyd." 

Von den Verfassern. 

Pangger, Dr. F.| Adjunct der k. k. hydrograpbisabeB Aaatalt. Einfache Losung der Pro- 
blema dar Scbiffiibrt in grSaataa Kraiae. Bina HaÜiod«, wamil man den Bogen dea 

grössten Kreiii's zwischen zwei Punkten der Erdoherflnche ohne nUr vorrn>),'ebe"»de 
Rechnung leicht und sebnoll in der Mercartoriscbao Kartf verzeichneo kann. Trieot 
1808. Hit 3 Karten. 

Tod aadaraa Gaaakankgobarv. 

förtaatinag dar »Milittr-ZaltaDg.«' 
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Tflnammloog am 23 Jänner 1855. 

Der Herr PrSsiilent, k. Rath A. Stein hause r fUirte den Tonitip 
and deokte h einer kurzen herzlichen Anapreeh« f&r die auf iho geftllta» 

Wehl zoin PrSsidenten der Gesellschüft. 

Der Sf'cretär Herr k k. Bergrath Fr. Foetterle erwähnte aus den 
eingegangenen Di uckschriften eintss Vortrages des unternehmenden englischen 
Retseeden Sam. Baker io der letzten Norembersitzung der London i*r geo- 
gra|»hiicben GeselUcbafl Aber seine naeb dem Gebiete des oberen Nil aus- 
geführte Expedition Sam. Baker [uttff gej^en Ende 18C1 seine R'isiMi nach 
di-m inneni Afnka's aus eigenem Ai ti u he und aus eigen>ni Miltetu vorzOg« 
lieh wegen Aufsuchung von Speke und Grant unternommen, von welchen 
damal« sehr lange keine Nachriebten kamen, was viele Besorgnisse fl9r dieie 
kühnen Reisenden ('rwt-c-k'e Am 15. Februar 1843 traf er mit ihnen in 
Gondükoro unter 4» ö4' o" niinflirher Breite am -vt-'v^t-n Nil endlich zu- 
sammen. Di«' ihm von ihnen imti^etheiften Nachrichten über den Lauf des 
NU bewogen ihn, jedenfalls seine Hei5ie turtzusetzen und wenn möglich den 
See Lota Ntigh^ sn erreichen und sn unteraaehen. Er wandte sieb daher 
Ton Gondokoro luerst naeb SQdost und Ost durch das Land der Ellyria nach 
Lalook'.i. wriches er nsteh IVberw indiinfjr vieler Scli^v'pripkeiten in sieben 
Tagen crreicble Von dem hei 4000 Einwohner fassenden ÜHuptorte des letzt- 
genannten LandeSj Taraugolle, wandte er sich wieder gegen SOdwest und 
erreichte nach rieleti Strapacen Ober Obbo die Nil- Katarakte ron Kamn», 
deren Position unter 2 Grad 17 Minuten nördlicher Breite schon Speke 
und Grant heslirrunf hatten. Erst nach lauften Unterhandlungen hier war es 
ihm gestattet, das Heich Kamrasis ünguro zu betreten. Doch durfte er 
nichty wie er beabsichtigte, dem westlichen Laufe des Nil folgen, sondern 
nusste sich 40 Meilen weiter nach Mruli, der Residenz Kamras i's bege- 
ben, der seinem Vorhaben, den Liita-Nzij2;he-See zu erreichen, fortwährend 
grosse Schwierigkeiten entgegen setzte; und nur iiarhdein er Baker s Säbel 
sam Geschenke erhielt, ertheilte er ihm die Einwilligung zur Ausführung 
seines Vorhabens, und gab ihm flberdies swei FOhrer und 300 Hann Be- 
deckung mit, welche jedoch zum grössten Theile bald zurückgeschickt wer* 
den musstpti, da sie überall die berührten Ortschaften unbarmherzi,: plftn 
derlei). Die Expedition folgte in we5l!iclier Hichtiing dem sOdlichen L t'er 
des Flusses Kafur; es war eine höchst beschwerliche Reise, auf welcher 
sowohl Frau Baker, welche unerschrocken ihren Gemal auf der ganten 
Reise begleitete, als auch (lerr Baker selbst erkrankte. 18 Tage nach ihrer 
Abreise von Mruli h;ifte die Ei;(>f*rtitioii den lansjersehtiten See erreicht, der 
sich gegen Süd und Südwest unabsehbar weit erstreckte und westlich von 
einer bei 7000 Fuss hohen Gebirgskette begrenzt war. Der Ort Vancovia« 
dar tm See unter 1 Grad 14 Minuten n5rdticher Breite liegt, wurde in 
nördlicher Richtung in einem Boote verlassen uml 13 Tdt^e lang nordwärts 
gesteuert, bis Baker den 0 -t Ma^utifjo unter 2 Grad 1<> .Minuten nördlicher 
Breite erreichte, wo sich der See, dessen Breite in Vancuvia bei 60 Meilen 
betrug, auf etwa 16 bis 20 Meilen rerengte und ron wo der Austritt des 
Nil aus dem See gegen Norden in einer Entfernung von 15 bis 20 (engli- 
schvn) Meilen in einem bei 6 Meilen breiten, «srhönen Thale sichtbar war. 
In ;iordwesllicher Richtung soll sich der See noch sehr weit erstrecke n, und 
des.sen Grenzen in dieser Richtung von den Eingeboi nen nicht gekannt sein. 
Hternach wire diesnr See^ dem Baker den Namen Albert Nyansa*' gegeben 
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hat. auf eine Erstreckung ron etwa 260 geognphitchen ll«ii«D mw 

bekannt 

Unterhalb des Dorfes Magungo befindet sich die Mündung des Flusses, 
den Baker bei den Kaniroa-Ffillen Oberachritten bat und der aus dem Vie- 

toria-Nyansa-See kommt Baker fuhr diesen Fluaa bei 25 Meilen weil auf- 
wiirts, bis er an dir Kahiraklo geliiiii^lo, w eicht» ein weitere? Vordringen ver- 
hinderten. Cr setzte nun seineu Weg zu Land gegen Karuma fort, musste 
aber wegen allzu grosser Strapazen bei swei Monate rasten, wShreud wel- 
cber Zeit er Ton Kanraii's Leuten autgeaueht und su diesem gebracht 
wurde, der ihn zurückhielt bis es ihm nach längerer Zeit gelang sich los- 
zumachen und wieder fiber Karuma nach Gondokoro ziirüekzukehren, von wo 
er mit seiner Geniülin im vertlossencn Herbste nach Europa wieder wohi- 
erbalten gelangte. (Siebe Abhandlungen dieses Bandes Nr. II.) 

Der Herr Secretär Fr. Foetterle liijte ferner noch zwei an die 6e- 
sellscliaft gelangte Abhiin(]liiii|Tfpn vor, iiiul ^ali oiiieii kni zrii .Vt^znir ihres In- 
haltes Herr R. Veniple sandte eine geographisiche Skizze der zum deut- 
schen Bunde gehörigen Herzogthümer Auschwitz und Zator, und fügte der- 
selben eine kleine Karte bei, anf weleber die beilfto6ge Grenze dieser Her- 
SOgthümer angegeben wird. Der lloi-r Secretär zeigte gleichiettig zwei an- 
dere kleine Karten vor, auf nelelien elinrifalls tViv^v Grenzen eingetragen 
waren, die eine von Herrn Professor Siiiiony, die andere von Herrn k. k. 
Rath Stein haus er, und von welchen die letztere die richtigste sein dürAe. 
(Siebe Abbandlnngen dieses Bandes Nr III.) 

Herr Dr. ron Neuhau scr samlte eine Abhandlung Ober die Verlbei- 
lung der Meii'^eh^eit nach Natioiialiliiten un i Ili'li'iii'ii-hekoniitni.ssen, ;iiif die 
neueren statistischen Daten gegründet. Die Noiker mit fleelirendeii Sprachen 
Indo-Europäer betragen hiernach 43*69 Percent oder Si»! Millionen, mit 
anfligeiiden eder agglntinirenden Spraehen 23.24 Pereout oder 293 Millionen 
und mit einsilbigen Sprachen (Ost-Asiaten) 33 07 Percenl (»der 417 Millionen 
der ?e<iammten Menschheit. I rit»'r den Indo-Eiiropäern sind die Jafetiten oder 
Indo-Cjcrmanen mit etwa ÖUU Millionen ^90 8 Percent), die Semiten mit 
84*/t MilKenen (6*8 Pereent), und die Chamtten oder Nord-AfHkaner nnit 
10 Millionen (2-9 Percent) vertreten. Von den Indo-Gcrmanen entfallen die 
meisten auf die Arieo (Hindus und Iranier) mit 179 Millionen, diinn ;nif die 
Pelasger (Grapn-Illyrier und Lateiner) mit 110 Millionen, auf die Germanen 
mit 109 Miilioueu und auf die Slaven mit 81 Millionen. 

Von den Völkern mit anftlgenden Spraehen sind die (Jral-Altaier mit 123 
Millionen eder 41*8 Pereent, und die Aetbiopier mit 113 Millionen oder 38 
Percent am zablreielisten vertreten. Von den (>st-A<iaten zShlon die riunesen 
allein 379 Millionen oder J)0 Percont dieses racli'^taiiitiif»^, der übrigen.«« 
nur durch noch zwei Zweige (die Indo-Cbinesen und KorniincrJ vcrtreteu 
ist. (Siebe Abbandlungen dieses Bandes Nr. IV.) 

JBIng;cgangenc nnicksclirilUeA* 

Im Sc h r i f t e II l ;mi <i ph. 

Agram. K. k. LaodwirtbACb»fl4-Gesell8cbaft. Gospodarski List. tS66. 

Ratet. Ifittorisehe (»«Mlbcbalt Beitrffife tur ▼aterlRndisebra 6McH!e1if<>. Till. 1866. 

Berlin, fios, lUr' ,ft für Krakundc Zeitsehrift MX. o. ISCS. 

Brauasborg. HistoriM'hcr Verein. MomimenU liistoriue Würuiicnsis. II. Ablli. Scriptores 
rerum Warmicnsiiim 8. Lid. III. 1 — 12 1S6S. — Zeittcbfin ffir dw Grsehiebl« 
lind ÄUertlminskunilc Krmlands. Hifl 8. ISßtJ. 

Garbruhe. Grossherxogl. Haodelsininiatcrium. ileitmge 7.ur Statistik. XVIII, Xl.v. XXI. 1845 
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Cherbourg. Soeiöt6 imp. d«s scienee« naturelles. U^nioir«« X. 1864. 

Gotha. J. Perthes' geograpliitoho Aiisiult. Mitttiellmigeii u. t. w. vonOr.A. P«t«ff««iB. 

1365. Hr, iU £rgiatunprc-Ueft 16. 
Grsti. Kftlunf {«aensehafllteher Verein. Hittheilanifen III. i86S. 

H]^nnov( r Historischer Verein. Zoitsetirill. Jahrt^ant^ 1864. 28. NuehrieKt 186S« 
Köln. Eedactioo. Gae«. Natur uuü Lebaa. Z«it»clirifl IL 4. 1866. 
UibMh. Hiatoriaeher Terein. Mittheilungan. 186B. Nf. 9—11. 

Lund. K. CniveraiUit. Acta IJniversitutis Lundensci. 1864. 

Nürnberg. GerinaDisches Museum. Anzeiger für Kunde der deutschen Yorxeit. 1865 
Nr. 12. 

Paris. Kais. Marine-Ministerium. Rerue maritimn et eolnaial». No, 60. 186fi. 

„ Sociele de geographie. Bulletin. Novenkbre 1863. 
Philadelphia. Franklin Institut. Journal 1865, vol. 79, ."^'o. 3—6; vol. 80. No. 1 3. 
Frag. Verein für Geacliichta dar f)«vUebea in Böhm«». MUtheilunx^n 1866. III. 3—6; 

IV. i— S. — Beitrag xar fiMehichte BSfamenc. Abth. 1. QuollentiBinluBg. AthlSf 

zum II R<1 186a.— III. Jahrcbhcrici,! 18G4 fiS. 
Kegensburg. Zoulogisch-iuineralogiscber Verein. CorrcspoodeoablaU XIX. 1808* 
Silliiaao B-, ProfeMor in New-HaTfn. AiMrlean Joornal «f sdenoa aad arla. 118— 18B 
Straasburg. Soei6t6 ;<rTjr In eoaamalion d«a maniuiieBla bialoriiiiM» d*Alaaca. Bullefis U. 

Ser. Iii. vol. 1?^4/Ö3. 

TrieiL Haadelaliammer. Totali navigli upprodati ia Tricata mI tolari 188B aaeaada ban* 

diere e nepü anteriori 1804 — 1865. 
Venedig, Alene« veneto. Alti Ser. IL vol. Iii. 4. lÖöä. 

Wien. Kais. Alcadenüe der WiaatiMcbaflan. Situngtbariehta dar iiiathffni.-aatBnr. Claaaa 

1866. Nr. 1-2. 
Fortiattnng der .»Leipzigar IlloatrirtaD Zeitoog.* 

Fortaetzuog der laadwirthacbalUicbaa Zaituagaa ron BrOiD» Grata, Klaganfurt« Lina» Prag, 

üdioe. 

forlsaUaag daa Woebaablattaa das n. 6. Gewarba-Varaiaaa und daa Raeeaglitora. 
Fariaaizang der »Preaae,* dar „Morgenpoat" und dea «Paater Lloyd.* 

Von Acn Verfassern. 
Caoernig, Carl Freiherr von, Ft^lsidi-nl der statist. Centrül-Coauuission tu Wi«n. Dar- 
atallaBg dar Einrichtungen über Budget, Staatsrechnung und Contrnle in Oester- 
ret«ti, Preaaaea, Sacbaeoip fiaiara, Wärtembenb Badan, Praali reich and Balgiaii 
Wien 1866. 

Tofl aaderan Gaacbaakgabarn. 

Kiepert. Sprarhkiirfe vom preussiachcn Staate (nördliche uni! südliche lliilftc) nach r^ n 
Zäiiiuiigs-Auinaiiniea Ton Jahre 1861 ioi Auftrage des ki statiatiachen Bureaaa 
baarbettat von Rieb. Boaekb. % Kartaa. 



Versammlung am ZI. Fehniar \HU. 

Der Priaident Herr k. k. Rüth Ant. S t e i n h a u ü e r fährte den Vorsitz. 
Zum ordeotlichen Mitglicde wurde gewählt: Se. Excellenz Herr k. k. 
FHL. L. Freiherr ?. Kadriaffzky. 

Unter den «ur Ansicht vorgelegten Druckschriften hob der Secretär 
Herr Berprafh F o nt tc rl o insbesondere das Werk von H n n f a 1 v y Janos 
hervor: A. iMagyar birodalom termdszcti viszonyainak ieiräsa, eine Beschrei- 
l>ang der physikalischen Verhältnisse des ungarischen Reiches in drei BIb*» 
den, berans^egeben mit Unterstfltzung der ungarischen Akademie der Wis- 
senschaften, die dinch die trefTliche Art und Weise der Behandlung und 
f^urcbftihrun^ einpm limpTgeftihiten Redfirfnisse abhilft und jedermann hofrie- 
digeo wird. Der i und 2. Band behandelt die Orographie und der 3. Band 
die Geolegie und Hineralogie, die Hydrographie, dann Meteorologie, Botanik 
und Zoologie airomtlieher zur nngarisehen Krone gehftrigen LSnder mit Ein- 
scbliiss Dalmatiens. Der Herr Verfasser hat sich ein sehr hedentendes Ver- 
dienst um sein Vaterland durch (Wi'^c^ Work erworben, bei 'l''«'«t'n grossem 
^Jlgemeiaeo Interesse, das dasselbe bietet, es nur zu bedauern ist, dass es 
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VerMiuilii^ an 27. Februar 1866. 



iä einer Sprache geschrieben ist, «eiche celbst nur anf einen Tlidl der 
Usder, die es behandelt^ beschrSnkt iit. 

H(>rr k. k. Rath A. Steinhauser iegte zwei alte Per-ipectivansich- 
ten von Hallstadt und Gmunden vor, welche er zu diesem Zwecke voo dem 
SalioendirectioDsvorstaDde in Gmuudeo Herrn k. k. Ministerialrathe R« Ritter 
T. Lichtenfels frcundlidist erhielt. Mit WabrsdieinllchlEeit tftist sieh 4le 
Zeit ihrer Anfertigung um das Jahr 1610 setzen; sie sind in Oel gemall 
im Style der späteren bekannten Arbeiten V!<!(!hers. Zur Vergleichnn^ «!- 
ter und neuer Zeit legte Herr A. Steinhäuser zugleich eine sehr geoaiie 
ZdehnoniF von HsUstadt ?en Hwra Professer Simony, sc wie ein neues fa- 
nerama ron Ischl, nad Dchrere lltere und neaere Karten Ober diese Gegeo- 
deil cur Ansicht Tor. 

Herr k. k. Rath A. Steinhaus er zeigte ferner ein von dem Uima» 
laya-Reisenden Herrn Dr. Hermann v. Schlagiatweit erfundenes klei- 
nes bstrunent, das ScalenrSdch«! suni Abmessen ?en geraden und krum- 
men Linen im Netermasse vor. Es besteht aus einem kleinen Rädclien von 
drei Ceotimenter l!njf;»;iir, t^f'' mit s^chs Spitzen versehen ist, die beim 
Laufe des Rädchens über das Papier Puukle erzeu^^'n; es lasst'ii sich darwur 
ganze und halbe Centimeter uDterscbeiden. Die mit diesem luütruintMilch«;D 
gemachten Versuche gelangen nicht derart, um dasselbe als vollkemmen 
zweckdienlich erscheinen zu lassen, und bewiesen . dass eine viel grössere 
Sorgfalt, vielleicht audi eine veränderte Kinrichtiin^ bei der Verfertigung 
wird angewendet weriiea üiüüseu» um es m einem Mess- oder Theilinstru- 
mente ToIIeods zu qualificiren 

Il«irr Fr. ?. Hell vald besprach die NQtslichheit der brd»iehtigt«n 
österreichischen Expedition nach Ost-Asien und entwarf ein Bild der allge- 
meinen politischen und vulkswirthsehartlicheti Verhältnisse iiinter-Indiens, Chi- 
na's und Japaus, deren jetzige äussere Ruhe für abzuscbliessende Handels» 
Tcrtrftge günstig sei. Als mit dieser Handelscipedition nothwendig und wQn» 
schenswerth bezeichnet er zugleich die Grdndung von österreichiscbeii 
Comptoirs in den wichtigsten HandelsplStzcn Ost-Asicns, wie in Sittgsporc, 
Hongkong, Canton, Shanghai und Nagasaki. 

Herr Dr. J. £. Pollak theilte einige auf einer von ihm wahrend sei- 
nes langjährigen Aufenthaltes in Teheran unternommenen Reise nach den 
sQdlichen Theile Persiens gemachte Beobachtungen und Erfahrangen mit. 

Herr k. k. Bergrath Foetterle (jnb Nachrirhten Ober die Schick- 
sale der Baron v. d. Decken'sohen Expedition nach Üsl-Af'rica. Karl Ba- 
ron V. d, Decken, Sohn der Fürstin Adelheid von Pless, angeregt von 
dem Triebe nach' Vermehrung der Kenntnisse fremder Weittheilc, hatte be- 
reits im Jahre 1860 im Alter von etwa 25 Jahren eine Reise nach dem 
Osten Africa'a unternommen, wo er in selnpfi fliirch fi^roHse Erfolf^e ;:^fkröii- 
ten Arbeiten durch Herrn Dr, Otto K ersten auf .das krüttigste uulerstütat 
wurde. Die genaue Erforschung des Kilimandjaro-Gebirges bildet den Glana- 
punkt seiner Resultate aus jener Zeit. 

Im Jahre 1863 kehrte er nach Europa surOck, um hier eine neue 
Expedition in grosserem Masstabe auf seinf Knstf>n m organisiren. Im Mai 
1864 hatte v. d. Decken in einer Versammlung der k. k. geographischen 
Gesellschaft, die ihn dmuals su ihrem nureoinitgliede wählte , peraSnIich 
seine Pllae auseinsndwgesetzt. Mit HOlfe aweier kleiner Plussdampfer ge< 
dachte er von der OstkQste Africa's aus so weit ins Innere rorzudrinpen 
wie möglich» den Gebirgastock des Kenia so wie die Wasserscheide zwt- 
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lehm dMB mdiMhi^n Oeem und dem mi-Beeken su untersueb«!) «nd wem 
iii5glic1i in das Nil-Thal selbst berabxuAteigeii. Zq diesem Zwecke hatte er 

eine auserwählte Gesellsohaff von Europi5prn engagirt ; iJieselh** bestnnd aus 
den Herren: Graf Götxrn ans Preussisch - Schlesien, Karl Hilter von 
Schick k. k. LinieDSchiÜäiieutenaut, Med. Dr. Link voo Beritn, einem 
Landflcbaflaimler tos PreusBisch-Sehlesien • dem k. k. OberfeQWirerkar 
Deppe, dem k. L lluebiDenin«iater Nikolaa« Kanter, dem Zimmermano 
Brinkmann aus Hannover und <!em Jäger Brenner :m«! Merseburg nebst 
dem Koch Theis«». mit welchem v. d. Deken zu Aiifiiiitj des Jahres 1865 
in Zanribar eiiitral. Graf Gützen und sein frOherer Begleiter Dr. 0. Ker- 
nte II nnstten jedocb bald daranf naeb Europa xordekkebren. Die Vorberei- 
tungeD der wdlteren Expeditionen nahmen ziemlich lan^e Zeit in Ansproeb« 
80 dass erst gegen die Mitte ilt*.H Jahres eine Untersuchung des Flusses 
Osi-Dan» unternommen werden konnte, welche jedoch insofVrne iinghicklich 
ausÜel , aU hiebei das kleinere DampfscbitT, der ^Passc partout,'^ ver- 
loren ging. 

Am 13. August 1865 hatte die BeschifTung des Fluasea Djob (gana 
nahe sfldlich vom Aequator) mit dem Dampfer „Weif* begonnen und zum 
Zwecke der Verständigung hatte man den der 8omali-8prache machtigen Brava Chef 
Abdiu iuilgenoffluien. Naeb dein von Herrn v. Schicklt an das hanseatische 
Conanlat in Zancibar anterm 28. October 1865 mitgeCheilten Ansiuge dM 
Tagebuches war die Fahrt thalanfwftrts mit sehr vieicn Schwierigkeiten 
verbunden und ging sehr langsam vorwär's. » fs? am 19. Sep- 

tember 1865 die Stadt Berdera am linken Ller des Djub erreicht wurde. 
Der Aufenthalt in diesem Orte ww kein sehr erquicklicher, nachdem ein 
freiiBdaebafUicbea VerbSItniaa mit dem Sultan von Berdera Hamadi Ben 
Kero nicht hergestellt werden konnte und auch die Reischaffung von Le- 
bcnsmUfpln schwierig vor sieh ging. Am 2.". Septeniber f?tn^ flulu r die 
Fahrt wieder weiter , um , wenn möglich . die bei vier und fünf Tagreisen 
weiter nordwestlich gelegene Stadt Gumana zu erreichen ; noch am selben 
Tkge gelangte man etwa 4 bia S Stunden aufwftria au einer Stromsehnelie ; 
ab man am tS. September sich in Bewegung aetste , atiest das Sebtff auf 
einen Sfein, und bei der Rflckwarlshcwegiing auf einen zweiten, wodurch 
es einen so bedeutenden Leck bekam , dass das Wasser uaterbulb der Ma- 
achtue aebr stark eiustrSoite. Man begann sogleich mit dem Ausschiffen 
aimmtlieber Sacben und gab das Sebiffziemlicb ffDr verloren. V. d. Oeeken 
bcschloss nun mit einem Boote nach Berdera surQcktttkehren, um von dort 
Proviant nach der Stromsehnelle zu senden und sc-thst vielleicht zu Land 
nach Gumana oder mit dem ßoote zurück nach iembo zu gehen, jedenfalls 
ab«r bis 30. September Briefe und Proviant an die bei der Stromscboelle 
V^liebenen zu senden* 

V. d. Decken verliess daher am 2S. September 1865 die Strom- 
schnelle in Begleitung von Dr. Link, dem Brava Chef Abdio, nebst zwei 
Führern Baracka und Chero, und vier Negern. Bei der Stromschnelle 
wurde mit dem Aussehilfen fortgefahren und bis 30. der Lock gestopft, je* 
doeb war der „Weif'* nicht flott zu machen, da das Wasser inxwisebeo 
Fuss gefallen war. Am 1. October war von Br. v. d. Decken noch kein 
Bote von Berdera zurückgekehrt. Am nämlichen Tage aber zeigten sich 
Nachmittags an beiden Üfcru bedenklich viele Leute, über 200, und das 
Lager wurde bald daranf von am buken Ufer sichtbaren 20 bis 30 Negern 
QberfalleB, wobei im ersten Homento der Maler Trenn and der Maschioen- 
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Rieister Kantner niedergestossen wurden, jedoch der Ueberfall dareh das 
Gewehrfeuer ton Bf<»nner. Theis und Deppe bald abgewehrt wurde, auch 
das rou den Somali enttührte Grossboot wurde glücklich wieder gewonnen. 
Ei wurde nun b«rathen, waa weiter zu geschehen habe. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach hatte der Sultan von Berdera, nachdem er nuch der Anknnft 
V. J. Deckens in IWrdera Nachricht von der Lage des ,,Welf" erhalten 
h.tttf, eingfedenk seines letzten Zuxnmmpnlrefi'ens mit der Expedition in Ber- 
deru. (Jen Barou einige Zeit mit Versprechungen hingelialten, dann aber nach 
abgebattenero Schairl (Raihe) ihn entweder ermordet oder doch gefangen 
genommen und Leute von Berdera tum Ueberfalle des anderen Theiles der 
ßrpedition gesendet. Nach Erwägung aller Umstände wur«le der h^nt^chliHS 
gefasst , nach Bergung von Wafl'en , Miinitiun, Geld und Wci fhsnchpn ins 
Boot, mit diesem Boote noch am selben Tage die Rückreise anzutreten, ohne 
sich in Berdera, das bei Nacht passirt wurde, anfzuhalten. Mit groaser An- 
strengung wurde am 6. October die Milmliing des Flusses erreicht, bei Cap 
Bisse wurde t-in Dan gemicdicf, mit welchem am 16 Lühn und mit ei- 
nem '.indereii am 24. October 1865 Zanzilmr erreicht wurde. Da sjcb 
hier kein englisches oder französisches kriegsscbitf vorfiind, so sah sich 
Herr t. Schikh geiwungen, mit einer Dan nach Brawa aufsobreehen, om 
Von dort über die Karawanenstrasse Erkundigungen aus Berdera Ober das 
weitere Schicksal v. d. Dechens und von Dr. Link einauiiehen. 



Verjsammluns: am 13. Mär/. 1866. 

Der Präsident Herr k k {iah A. SiLMiihauser führt den Vorsitz. 
Zum ordentlichen AliiKiteUe wurde gewühlt: Don Fr. Pimente! 
Graf von He ras In Mexico. 

Bei Vorlage der eingesendeten Druckschi'iftcn hob der Secret&r Herr 
Bergrath Poetterle die Nachrichten herror, welche in der Zeitschrift 

„Guea" Ober die Honte der wissenaehaftlichen Expedition gegeben sind, 
welche im Jahre 1<S()2 von Spanien zur Erforschung; Süd- und Central- 
America*s entsendet wurde. Dieselbe bestand ans acht Theilnehmern, welche 
zuerst West- Brasilien und die Laplata-Staalen besuchten und vom Rio de la 
Plala theila Ober die SQdspitae America'a, theils durch die argentiaischen 
Pampas und Aber die Cordilleren sich nach Chile begaben. Von Valparaiso 
besuchten sie vereinijjt Chile. iJoIivia, EciKulor, dann die centro-kinericani 
sehen Republiken, die Westküste Me\ico's bis nach St Francisco, wo der 
Geolog der Commission Dr. Don Fr. Amor den Anstrengungen unterlag. 
' Nach Valparaiso surOckgekehrt, erhielten sie den Auftrag durch Sfld- Ame- 
rica längs des Amazonen- Stromes die Rückreise anzutreten, wozu sich nur 
die Herren Alm.igro, Ximena d*- la Espada, J. Isern und Fr. M a r- 
tincz entschlossen, da die anderen Herren Paz, Castro und Fing durch die 
bisherigen Reisen zu sehr gelitten hatten. Die ersteren vier Herren hatten 
dieselbe Route gewählt wie Orellana, der Entdecker des Amazonen-Stro- 
mes, im Jahre 1S41 und Capitin Teixeira im Jahre 1639 mit dem Je- 
.siiiten Chr-'jfnvao. und trafen in Tabatinga mit der vom Prof .\jjassiz auf 
dem AiUit£onen-8trom unternommenen Expedition zusammen. Von hier aus ge- 
langten sie nach Para, Ton wo sie nach Europa nrAckkehrten. 

Ferner legte Herr Bergrath Peetterle ein Prachtwerk zur Ansicht 
vor: die Beschreibuo^ der von Frau Tinne bei ihrer letaten Reiae nach 
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d«Ai obsran Ntl, namentlieli bei der mch dem blueo Vlutee in den Mireo 

1861 bis 1863, <^e.sammetten Torzii^liclisten nenen Pflanienerteo viin Dr. Tb. 

Kotschy. dieser Reise, Nveifh»" bis gegen Kosiinn;,i •.iiisi»'e(l(>lirit wurde 

uudf ieider mit dem Tode der Frau Tirm - im der Seriba Kisetii bei liembo 
uod ihrer Schwester, der Frau Baroaiu Cupclleu, tu Chartum ihren trau- 
rigen Abaclilosa fand, wnrdon von Pri. Alexandrine Tinne eine grosse An- 
labl neuer Pflanzen mitgebracht, mit deren wisaenschalUicher Bearbeitung 
der gründliclistp Ki nior I r Nil Florn , Herr Dr. Tb. Kot schy betraut 
wurde m\i\ welcher Arbeit er sich ;«iif" das glänzendste entledigte. Auf 27 
Taleiu äiiiü 34 Arten meist neu und prachtvoll mit Colorit abgebildet und 
in dem Poliowerke bescbrieben. 

Herr Dr. K. Friesach hielt hierauf einen längeren lebendigen Vor- 
trag filier die Verlheiliiive: und den Charactcr der Vulcaiie in der Sildsee, 
welche er durch eigene persönlich«' Ansehautm^ kennen ^clerut hatte, von 
weichen er eine grosse Menge nu äns^ieriit interessantou iieobachtungen 
ond Eneheinnngen mittbeilte, «rofbr ihm die vollste Anerkennung Ton Seite 
der Znhdrer gesolll wurde. 



Venunmlnng am 10. April 1866. 

Der President Herr k. k. Rath A. Steinhäuser Albrte den Torslts. 

Nanbdem der Secretftr Herr k. k. Bergrath Poetterle die in letaler 
Zeil|eingelangten Druekaehrirten vorgelegt hatte, theilte er die bis nun bekannt 
gewordenen stchoren Nachrichten über das Schicksal *)f"5 Afriea -Reiaeadeu 
Baroii T. d. Decken und seines Begleiters Dr. Linli 

Rekanntlich !t;itte siuh Baron v. d. Decken «m 2<S. Oclolter I86J, 
nachdem das DamptsehiÜ „Weif," mit welchem die ganze Expedition den 
Floss DJub hioaufgefatireu ist, am 26. October einen sehr bedeuteudeu Leck 
erhielt und er die Hoffnung aufgab* es wieder flott lu maebein, in Beglei> 
tUDg des Dr. fiink, des Dollmetachers und Brava - Chefs Abdio, dann 
Eweier Fflhrer und vier anderer Neger in einem H müc r.urQck nach Ber- 
dera begeben , während der übrige Theil der Expedition am 1. November 
von einer grossen Aaubl Somalis überfallen wurde, wobei der'Maler Tren n 
ond der ftsterreichisehe k. k. Maschinenmeister Nik. Kanter todt blieben, 
und in Folge dessen mit dem Aufgeben des gr58Sten Theiles der Effecten,- 
der Instrumente und GeschQtr.»' -wf einefn grösseren Boote von dem Ueber- 
lallsorte zurückkehrte und, ohne in iierdera sich anfzuhalten, die Küste und 
sodann Zanzibar erreichte. 

Von hier ans kehrte der k, k. Ssterreiehisehe LinienaehilTaKeutenanl 
K. R. V. Schick sogleich nach Brava zortlck, um entweder selbst bis Ber- 
dera vorzudringen, oder wenigstens sichere Naclu-iehton filier das Schicksal 
T. d. Deckens und Ür. Link zu erhalten. Letzteres ist auch durch das 
Zusammentreffen mit den Leuten, weiche die beiden vorgenannten Reisenden 
nach Berdera begleiteten und von dort aurflekgekehrt waren, wirklich ge- 
schehen. Leider sind diese Nachrichten der tr;üni<4>ten Art und bestätigen 
flbereitisfimnMMiH flfp GenVbfp, dtis" sKwoh! v. d. Decken wie Dr. i n k 
erstochen uud iii den Fius.s geworicu wurden sind. Das hanseatische Con- 
salat in Zanzibar bat die Aussagen zweier dieser Leute am Novem- 
ber 18611 an Pretekell genommen und Abschriften von diesem nach Europa 
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geModet Herr Bergrath Poetterte Terdtnkt die ICttheilinig dieaer Ab- 
•ehrifteo Herrn Dr. 0. Kereten aod laa dieaeibaD ver; aie lavien: 

1. «Ich heisre Mabrok und gahoirte aom Staoiaie der Wabiao. Ich 
war mit S[if»k(''s Expedition nach dem Nil und empfiag eioe M' (Uiille. Ich 
wnr Sihive und wurde frei, als ich mit G:eDannter Expedition zurückkam. 
Del tiaroii V. d. Decken eagagirte mich für seine Expedition ü 3 Thtr. 
per llonai AI« der Baron das Lager tind den Steamer am Djaba-Plusae 
Terliea«, nahm er mich mit zum Rudern, so wie Soliman Mltaruko und 
Ahmed. Ausser dem Baron gingen ins Boot der Arzt, der Somali Ahdio 
Baraka, ein freier Mann, und Kero, der Sviave eines Somali (Auwes). 
Wir gingen früh Morgens fort (28. October) , auf den Tag erinnere ich 
flueh niebt und kamen Mittags in Berdere an. Alle gingen an Land. Mba- 
rnke blieb balin Boote, bis Abdio ihn abrief. Darauf wurde das Boot naeh 
dem p^egenflberliegenden Ufer gescbafTl. Der Baron sandte mich aus , um 
das Boot zu suchen, doch fand ich es nicht. Tnterwegs machte eine Frau 
mir Zeichen, duas mau uns den Hals abschneiden wolle. Ich warnte deu 
BaroDi decb sagte mir dieser, ieb aollte niebt bange sein. 

Aoeb die folgenden Tage gingen wir ungehindert in Berdera spa* 
eieren. Wir konnten niebt Terateben» was die Somali mit einander apra- 

rhen. Mbarako Qod Abmed waren im Haoa^ iro der Baron öbemachtete, 
um auf die Thör zu passen , als der Baron von Abdio abgerufen wurde 
um Schauri (Unterredung) zu halten. Abdio überredete Baraka und Ah- 
med ebenfitRs fortiogehen, da niemand etwas stehlen wOrde. 

Als auch diese fortgiogeu, wurden die Gewehre aus dem Hause ge- 
bolt. Ala der Baren snrOi^kam, erkundigte er sieb» wo die Gewehre ge- 
blieben. Wir erklarten ibm, dass Ahdio an allem Sebuld sei. Der &iroo 
forderte seine Gewehre zurück, doch hielt man ihn mit Vi i sprcchnngen 
hin. Mittags (2. October) trafen Hamis Meyer, Mabruk, Charles, Fuma nud 
Hamadi (Mannschaft des „Weif") in Berdera ein und erzAbUen vuu ileiii 
Gefeebt beim Steamer im Djnba • Flvaa , und daaa iwei Europäer ge- 
tNtet aeieii. 

Der Baron bat anfa neue um seine Gewebre. Die Somali wil%ten 

schei nbar ein, die Gewehre wieder zu bringen. Die Gewehre wurden ge- 
holt, aber im Augenblicke, «!s der Baron sich bflckte, um sein Gewehr auf- 
zunehmen , stürzten .Somali auf ihn zu und banden ihm die Hände auf deu 
ROekeo. Der Doctor wurde nicht gebunden, aber festgehalten. Mieb und die 
anderen Begleiter des ßarona flberwAlttgle man ebenlblls. Abdio lief fort, 
als man den Baron festband. Man hielt uns in der Hütte, doch konnte ich 
sehen, dass man den Raron und den Arzt nach dem Flusse führte und dort 
erstach. Den Barou stach man zwei Mal in die Brust, den Arzt ein Mal. 
Beide starben aofort. Ich sah, wie man die Leichname in den Flvaa warf, 
(I iss der Strom sie fortlrieb. Abdio war nicht dabei, als dies gescbah. 
Die M rder waren Somali, aber keine Chefs von Berdera. Das Geld und al- 
les, was der Baron bei sißh führte, wnrde ihm weggenommen, nachdem er 
erstochen war. Nur ein Hemd Hess mau dem Leichnam. Mau wollte uns als 
Selaven bebalten, decb bestimmte der Cbef, auf dessen Namen idi mieb 
niebt besinne , man solle sieh mit den Saeben der Buropfter begnügen und 
naa die f reibeit geben. 

Abdio bekam einen Thail reu dem Gelde, welebea Tortheilt wurde. 
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Mit Abdio» 3 Somalis und dem Seliman, Hamis Fama Ahmed, Hamadi, 
Baraka, Salemini, Büruko, Mabruk, Charles und Meyer ging ii-h ngch Brava. 
SpSter trafen auch Sering und Feretji dort ein. Ich blieb ungefähr 10 
Tage in Brava bei Abüio und muaste Arbeiten wie ein Sclave rerrich- 
len. Habrok, Gbariea nail Paal Mejer nahm Abdio «benfalli tu ifeb. 

leb faod einen Nahosa (Capitän.) der mieb aot GutnOlUgkett mit 
an Bord nabm ond nacb Lama bracbte. Dort fand icb CapitSo Sobt«k| 
wir liefen Hombaa vor und kamen heute aoeben hier an.* 

Es erschien Paol Meyer, ein freier Neger, dem unterzeichneten rori* 
anl perajiDÜch bekannt ind gab folgende Anaai^ au Protokoll: 

Am Sonntag (1. October) Mittags war ich im Lager beim Stoamr-r. 
erschienen ungefähr 12 Somali auf der einen, sehr Tiele Somali auf 
der anderen Seite des Flus«rs und riefen da& Boot zu schicken. 

Capitän v. S( [iick i^M.nihte, dass K e ro von Berdera zurttckkomme, 
ujid schickte Senug um uaclizusehen. Er war aber nicht dabei, eben so 
wenig Abdio. Erat gingen 3 Somali in den Fluaa, darauf noch drei . Se> 
ring fragte an, wie viel Somali er ins Boot nehmen aolUe. Auf einmal 
sah ich, wie die Suma i iinseri- fj^-nte im Boot ergriffen und ins Was!<er 
warfen und wie andere Somali Herrn Trenn und Kanter tudtstachcti. • 
leh sprang ins Wasser und schwaroin nach der anderen Seite. Ich hörte, 
dass die Curopfler aningea so aebiesaen. icb lief nach der Stadt surfiek 
in Begleitung Ton Hamis, Fuma, Mahruk, Charles und Hamadi. Wir wur- 
den anfänglich verfolgt. Hontag (2. f)rtuber) Mittags kamen wir in Ber- 
dera an. Der Baron schlief. Wir wurden nach einer Moschee gebracht. 
Abdio engte dem Baron von seiner Ankunft Beaeheid» der noch nicht« 
dOTon wnate. Wir errtbllen dem Baron allea. Er sagte nichts, ich sah 
Ihn schreiben. Wir wusslen nichts von den anderen Europäern, mich nicht, 
dass sie sich ins Boot geflüchtet hatten. Ich horte, dass das \h)ot gese- 
hen worden sei, als es Berdera, nachdem der Barun todt war, verlassen. 
Abends ging der Baron aua. Abdio rief Baraka und Ahmed ab, die 
auf die Gewehre passen sollten. Die Somali kamen und nahmen die Ge- 
wehre fort, nur die Gewehre, nicbta fon den anderen Sachen. 

Oer Doctor Link war im Auftrage des Barons weggeschickt nach dnn 
Steanier. Als wir in Berdera ankamen, war der Doctor nicht da. Er kam 
erst wenige Tage später. Der Barou forderte seine Gewehre wieder. Die 
Somali brachten dieselben and stellten sie gegen die Wand. Der Baron lag 
auf der Kitanda (Bett), als die Somali ihn orgrifTen und ihm die Hlnde auf 
den Racken banden. Der Doctor war nicht dabei. Wir andern waren heim 
H»n-e , konnten aber keine Hülfe bringen, da zn viele Somali da waren. 
Man brachte den Barun nach den Fluasufer und erstach ihn. Ich sah später 
seine blutigen Beinkleider und den Speer , womit man ihn eratocben. Ick 
hdr||»f daat man ihm den Finger abgeschnitten habe, um seinen Ring lU be- 
kommen, auch nahm man die silberne Pfeife und Keftp fort. Wir wurden im 
Hause ron Hadji Ali gehalten. Zwei Tatie spater kam der Doctor Link. 
Er hatte lange nichts zu esseu gehabt und rief den iiaruii , dessen Woh- 
ouog er auebte. Soliman war mit ihm, Doetor Link kalte ein Gewehr, ahi*r 
keine Zeit, um sich zu vertheidigen. Man stach ihn in die Seitt>. Ich hal»> 
nicht gesehen, wie sie ihn todtstachf». sah aber später deri Leichnam diircii 
die Strassen tragen. Auch er wurde tu den Fluss geworfen. Man nahm Öu- 
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liman das Gewehr weg und braclite ihn in wia. Abdio und Barako wa- 
ren dabei , als der Baron gefangengenommen und an den Strand geführt 
wurde. Kiro war mit dem Docfor {i^esehickt, um Ö Oclisen iiuch Stea- 
mer zu treiben. leb hörte, man habe ihm die Ochsen we<;genommen und ihu 
gefangeiigeDominen. Hamis veratand die Sprache and hSrte, dass Abdio Soma- 
lis abgeschickt h.ibe, um die Leate am Steiinier und später den Baron au 
tSdten. Niic'h den» Tode de** Riirons wai- ii-h iiuch eine Woche io Berdera. 
Der Sultan lindji Ali \i,\h uns Flrlaubniss Berdera zu verlassen. 

Mit Mabruk Speke, iMahruk Charles, Uarnis, ßaruko, Hamadi, Soliman, 
Foma, Salmnin» Hamed und Sering ging ich nach Brava, begleitet von Abdio 
and Baraka. 

Wir waren über eine Woche iinterweijs, niii Tii^^e {fingen wir, in der 
Nacht schliefen wir. Wasser war mitiintei- s[>ijili('li , Kleiscli \v;ir reieh!»<'!i 
In Brava angekonuiien, nahm Abdio mich und Mabruk Charles in sein Hau^. 
Die andern kamen in sonstige Hänaer. Ich masate ffola und Gras Itlr die 
Ochsen holend daflSr bdcam ich zu essen. Als Nachricht eintrar von der 
Ankunft des „man of war," wollte Abdio uns anfangs auf die Schamba 
(auf's Land) bringen. Wenn immer ein Hout an das Land kam , wur- 
den wir eingeschlossen. Baruku ^agte dem englischen ^uiau of war'^ 
Capitain, dasa noch K Leute fesif ehalten wOrden, worauf wir in Frei- 
heit gesetzt wurden. Abdallah Bin Ali brachte mich mit Charles Mabruk, 
Hamis und Baruko in den Steamer „V^igiJant* , auf dem wir oben hier 
ankamen. Mabruk Specke lief fort von Brava und pfins,' an Bord eines* 
Dau's, ebenso Sering und Feretji. nach Zanzibar bestimmt. Fumu, Soli» 
man und Hamed gingen per EHiu nach Lama. 

Ich hörte , dass die Somaü den Baron umgebrachl, uro Rache ta 
nehmen fiir die Somali, die beim Steamer erschossen wnrden, unter denen 
drei Headleute gpwp!<en sein snlj<Mi. Die Somali sollen sich mit den Gallas 
verbunden gehabt haben. Soliinan sei ganz nach dem Steaiuer hingelangt 
habe dort iMine Buropter getroffen und habe umkehren mOssen. fcb habe 
dieses von Hamis gehOrt, dnr die Sprache versteht 

Ai!<5 diest^n Anssa!»en so wip aus den früheren Mittheihin^en tritt die 
Gewissheit leider nur zu sehr au Tag. das»; nicht nur diese Expedition, die 
bei ihrer Organisirung zu den besten lli>ll'nungeu berechtigte, ihr trauriges 
Ende erreicht| sondern auch ihrem Chef und drei anderen unternehmeBoeD 
nnd tüchtigen Hinnern das Leben gekostet bat. Die griisste Schuld an dem 
traurigen Ausfrirnffp trilTt wohl den Brava Chef und Dollmetsch Abdio, in 
dem wir wieder einen jener falschen und hinterlistigen Charaktere finden, 
wie sie bei Africa-Reisen so oft vorkommen. Leider muss es au b als ein 
unglOekllcher Zufall bezeichnet werden, dass der Rest der Expedition, der 
sieb nach dem Ueberfalle bei der Stromsehnelle in dem Boote rettete und 
in der Nacht vom 1. auf den 2. October Berdera pasjsirtp. in dte<5em letz- * 
teren Orte nicht landete \ind versuchte Qber v. d. Decken und Dr. Link 
Erkundigungen einsusiehen , da beide um diese Zeit noch in Berdera nnd 
noch am Leben waren. Man kann sieh der Ueberseugung nicht entachlagen, 
dass ihr Erscheinen in der Stadt die Somalis von ihrer mSrderiachen That 
abgehalten hätte. 

Herr k. k. Schulrath Dr. M. Becker ergrÜT hierauf das Wurt, um 
nochmala der unternehmenden und entschlossenen Manner, unter denen sieh 
auch ein Oesterreichmr und ein Ebrenmitgliud der Gesellschaft, ?. d. 
Decken, befindet, die ihr Leben der Fj^rdening geographiacher Ken&t- 
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nisfe zum Opf^r b?*achtpn, aiiorkciiiiciii! «nd dankend zn gedenken und den 
Antrag zu stelleu; die \ eisauiiniung möge ihre Theilnabme un dem ungiück- 
Kebeo Ende dieser H9rt]rrer der Wissenschaft zum Ausdruck bringen, wu 
dareb Erbeben vun den Sitzen ( i-folirte.' 

Herr k. k M<-L'iorim<7<!r;itli !):•. A. Fiokt^r [»("Sprach die Statistik der 
BeTölkening^sbt'weijjuiig in O.'ston picb auf Grundlage der Kr;xeliniss(* der am 
31. Üetpber 18I>7 stattgehabten Volkszählung und det- von ihm ausgeführ- 
ten Bearbeitung der Ergebnisse der Volkszihlung und der Daten Aber Be- 
völkerungsbewegung von 185ä bis 1857, wie sie im 3* Bande, neue Folge, 
der Tafeln zur Statistik th r "^^fi i reichischen Mnnarc' ie enthalten sind. 

Herr k. k.Geueralkriegscitimnissfir V. v. Streffieur tjab eine Ueber- 
sichl der neuesten Alethuden der Gebirgsdarstellung in Landkarten. So wie 
in der jüngsten Zeit ron den luro Ausdrucke der Gedanken bestimmten 
' SdiriftseicheD manche aufgegebon iiml dafür neue eingeführt wurden, eben- 
so war man bemüht , für di»» ]);iistpiliin? der Geiiirge in den Landkarten 
neue Bezeichnungen, verstätKlIjcliPie sils die früheren, einzuführen. Gewöhn- 
lich spricht man nur von ehrnffirten Karten oder von einer Gebirgs- 
darsteilang mittelst Hori zontalscbichten. Herr Streffieur wies 
aber in seinem Vortrage nach, dass in der jüngsten Zeit in den versebie- 
d»vipn Staaten Europa's für die Gebirgsdarstollnnp^ in Landkarten 27 ver- 
schiedenartige Darstellungsweisen in Anwendung gekommen sind, und setzte 
seine Zuhörer in klarer Weise auf den allgemeinen Standpunkt ; i. beur- 
tbeilen an kennen, Mrelehe Forderungen ttberbaupt an eine gute Gebirgsdar- 
Stellung zu stellen sind, und 2. inwiefern die 27 angewandten Methoden 
diesen F<>i 'if>niiigen entsprechen , indem er die neiipsfen deutschen, öster- • 
reichiscben, Irauzösischen, spanischen, russischen, dänischen, belgischen, 
englischen, die Schweizer Karten etc. vorzeigte und prüfend analysirte. Man 
gelangte dabei sum klaren Bearusstsein , auf «ras es bei der Beurtfaeilung 
von Landkarten eigentlich ankomme und dass man sich dabei — da es ein 
absoliitt»«« liestes nicht giebt — immer fragen müsse: zu welchem Zwecke 
dient die Landkarte? und Air diesen Zweck werde die entsprechendste iiar- 
stellungaweise gewählt ? • 



VersamoiluDg um 8. Mai 1866. 

Unter dem Vorsitze des k. k. Rallies A. Steinhäuser. 
^ Herr Prof. Hochstetterhe«!prach die von Dr. Pelermann ;m?^'pregte Idee zur 
Bildung einer grossen deutschen geographischen Geseilschau, die sich über 
alle Erdtbeiie entreeken nnd die Ausrdstung wissenschaftlicher Entdeckungs- 
expeditionen tum Zwecke luiKen :«olle. deren Kesuttate in gedruokten Ori- 
triir.illM'tii'liten iinrf Kiiilon fii'- iI.mi kleinen jährlichen Beitrag von einem 
Thaler den Mit'jrlicdrrn zukommen so!K'n. Er lud die Freunde der wis- 
senschiiliiicben Erdkund«' und Naturforschung zum vorläntigcn Beitritte durch 
Angabe too Mam<»n und Adresse «in und ftigle bei , dass das Vereins- 
niltglied Herr Artaria sich bereitwilligst snr Aullage der Sobacriptions* 
liste in seiner Kunsthandlung erboten habe. 

Herr Dr. K. Friesach gab eine kurze SeUildcrung der Bewohner 
der Inseln des stillen Oceans überhaupt, worauf er länger bei den Sand' 
wicbsinsnlanern verwell'e, deren kurperlicbe Beschaffenheit, Sprache, Le« 
heiisweisc, Sitten, religiöse, sociale und politische Zustände er ausführ- 
lich beschrieb. Zum Schlüsse erwähnte der Vortragende die wichtigsten 
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Vtfiunli^Mi». liilSHe. 



Ereignisse der hiwaischen Oeachichte ron d«r Zeit der Batdeefcaif dnreb 

Cook bis auf nri<?pre Tage. 

Herr Gen. -Kr. -C. R. v, Streffleur war verhindert den angekün- 
digleu Vortrag über Darstellung tod Pläneo und Karten im Relief zu hal- 
ten» weil ebcr die cum ersten l'beile als plaatitehe Beispiele dienende« 
nwei Reliefs vom Dunau-Wirbel (frObercr und jetziger Zustand, rom k. k. 
Major Cybiilz boaibeitet, im Masse von 1" gleich 10 Kli'Her, mit Hort- 
xontalschichten von 1' Höhe) dem k. k. ßauarchiv wieder zurückgestellt 
werden mussten, ao erancbte der Prftses Herrn Scbulrath Becker die aaf 
die Gesehiehte der RegnUrnog besQgfidien Daten ans der Begleitscbrift des 
Herrn Hinisterislratbes v. Pasetti vorzulesen, und erginste durch Bemerkun- 
gen '"her die Reliefs und Profile die Notizen über dieses wichtige und schöne 
L'nternebmen, wodtureii nach dem Plane und unter Oberleitung des genann- 
ten Herrn Ministerialrathes in xwölf Jabren eine tausendjihrige Gef^ für 
die Sebiffiibrl vellatlndig beseitigt wurde. 

Tmminlaiig im 22. NU 

Unter dem Vorsitse des k. k. Ratbes A. Steinbnnser* 
Herr Genemlkfiegseommissftr V. R. von Streffleur hielt den zwei- 
ten Theil seines in einer der frfihcren Sitzungen begonnenen Vortrags über 
Darstellung des Terrains auf Plänen, topographischen und Uebersichtskarten. 
Während er im ersten Theiie über mehr als zwanzig verschiedene Manie- 
ren, die auf Flachkarten im Laufe der Zeit versucht wurden, sich verbrei- 
tet hatte, ging w nnn auf die Darstellungen im Relief Ober, ebenfalls nach 
den Massstabsstufen von Plan, Special- und Generalkarte. Er hob hervor, 
dass das Relief so wie die Karte vor allem dem vom Autor beabsichtig- 
ten Zwecke entsprechen müsse und dass auch die schönste Ausführung 
Terwerflieh sei, wenn Danven ihr dasGewansehte absulesen nicht im Stande hC 
Billig wirdeiu hoher Werth auf Karten gelegt, die uns nicht bloss die IIa* 
ebenheiten in möglichst angenäherter Wahrheit und in wohlverstSndlicher Uober- 
sicht vor A'if^eti bringen, sondern uns auch mtldera Betrage der absoluten und rela- 
tiven Höhen bekannt machen. Die Schichtenkarten bieten uns das Mittel » die 
absolute Höhe aller Punkte weit geoauer bestimmen au können, als diee 
bei der treffliebsten Schraffirung selbst mit Reihülfe von Höhenpunkten 
der Fall ist. Sie leisten das ^löfiüchste für die schnfllo ^^-'ho^■;i^ht des 
Gleiehhoben, wenn tine passende Scala von Farben die correspondiren- 
den Höhenschichten auf den ersten blick erkennbar macht. 

Dasselbe findet auch Anwendung bei den Reliefs , wenn man die 
leichtverstflndliehe Auffassung der Höhenverhältoisse zur Hauptaufgabe macht. 
Der Vortragende zeigt auf einem nach eigener Erfindung in Srhichten 
gepressten Plan von Lyon den Nutzen solchfr Darsti II uni^eii tVir mili- 
tärische Zwecke, so wie an einer durch Auleinauderkicben der aus €ar* 
tonage ausgeschnittenen Schichten eraeogten Uebersiebtskarte Ten Böbmeo 
und H&hren mit Schlesien die Vortbeile, welche jedem Schüler sieb dar- 
bieten, der sich die Mühe giebt, nii<! den im k. k. SchulbQcherverlage 
erschienenen hypsometrischen üebcrsicbtsschuikarten auf die angedeutetf^ 
Weise Schichtenreliefs zusammenstellen. Mit dem Aufwände von etwa ei- 
nem Gulden steht der grosse Nutsen, beim Aufbau des plastischen Bil- 
des die Kenntniss der Natur der Bodenerhebungen so eindringlich in sich 
anfsunehmen, wie sie kein anderea Mittel bietet, in gar keinem Verhält- 
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nisse, Dpr Vortragenfle hob veiter hervor, dass bei zweckmässiger Ver- 
bindoQg von Papier, Steinpappe und Leinwand innrnhalb df»r dem Relief 
ia der Ausführung natürlich gestellten Grenzen ^ni Bezug auf Format und 
El0Titioii) die plastiseheo AbdrOcke sehr dnerbift werden kSnoen und 
Scbrift und Geripp die Leserliebkeit nieht einbOssen. 

Zur Illustration dos Vortr;\pp<; vnrpn nii'SG^P'^tellt : Die bekannte Re- 
liefkarte von Deut^rlilarid \()n Bauerokeller in Frankfurt : ein plastisches 
Schichtenübersichtskartcheu von Nieder-Oesterreieb ; die schon erwähnte 
Sebiditenreliefkarte der nerdwettlicheB KronModer Oeiterreichf, •» den 
hypMiDetrischen UebersichtskarteD des k. k. SebalbOeberrerlages zusam» 
men gesetzt ; die vier Reliefs vom Karst, vom Riesengebirge, von der Tatra 
und der Orteisspitze (im Masse von 1 Zoll ^ 1000 Klftr), welclie das 
frtihere k k, Unterrichtsministerium zum Schulunterrichte anfertigen liess, 
•eninit den diin i^ebftrigeB DeppelkSrtehen ; twei Relieft ven dem renea- 
nurten Geoplastiker Franx Keil viwn Grossglockner und vom llitenberge 
(enteres im Masse von 1 zu 48.000 der Natur, letzteres im Masse van i 
tu 28.800 der Natur), welches den Beifall der Kenner erhielt; der oben 
erwähnte gepresste Plan von Lyon und Umgehung in 8 Meterschichteo j 
eine gieiebiUl« ond twar in die Tiefe gqiresste Scbicht^nkarte de« Kanals 
Ia Manche, vom Vortragenden entworfen, und schliesslich ein von deiBMil- 
ben herrtthrendea ilterea Schichtenrelief des Meerea um Sieilien. 



Versammlung am 23. October 1866. 

Der Vorsitzende Herr k. k. Rath Ant. Steinhauser erdffhete die 
Versammlung, indem er die Anwesenden nach einer so langen Unterbrechung 
dbw den ganaea Sommer reebt berslieb wiltkemmen bieaa , und machte 
biwanf einige Mittbeilungen Qher den Stand unserer Kenntniss von der 

Erdoberfläche, wm-mf dor Srcrnti^r die in letzterer Zeit eingesendeten zahl- 
reiclit'[i karten und Druckwerke vorlegte und mittbeüte, dass in der näch- 
sten am 27. November stattfindenden Jahresversammlung die erforderlichen 
Braatswablen der PunetionSre der GeaellaehafI atattfinden werden, and legte 
gesch&ftsordnungsgemäss den von dem Ausschüsse Air diese Wahlen aufgestellten 
Vorsrhlnf:r vor, der in Druek gelegt, »n die Herreu Mitglieder inr Vertbei« 
lung gelangte. 



Jahresversammlung am 27. November 1866. 

Der Prftsident Herrk.k. Hath A. Steinhauser eröfihetedieSitzung, indem, 
er die Herren Dr. If. Beeker, Dr. 6. A.KerttbnbernitdP. A. GrafHaraeball 
eraodite, das Scrutinium der für die heutige WabI Ton Funktionären abge- 
gebenen Wahlzettel zu lihernehmeii und las hierauf feigenden Jabresberiiät: 
Hochverehrte Versa mmlunjo^t 

Der Jahresbericht , welchen der Vorstand unserer Gesellschaft am 
Sebluaae aeloer Fanetiena-Periede au eratntten bat. ?erbreitet aieb berkttnmiieb 
Ober die Angelegenheiten der eigenen Geaellaobatt. Ober die Leiatnsgen der 
verwandten Vereine, so weit sie das peopfriiphiscbe freliiet berühren, und Ober 
die mittlerweiligeu Fortschritte der WisHeaschai't tbeils durch neue Ent- 
deckungen und Ferschuiigeu, theila durch benrorragende foscheinungen in der 
Literatur nud Kartegrapbie. Der Reiebtbnm an au beaprecbenden Objecten 
ond ein nothwendig längeres Verweilen hei besonders interessanten Nach- 
richteo und Erscheinungen Terlingern erfabmngagemiaa dieae Rede bia aur 
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Iftftigen ErmQdang des Vortrageadeii und der Zuhörer. Es schien mir , als 
ob diewr nitOrlielien Abtpuniniiig dureb die Tbeiinttg d«r Aufgabe einiger- 
maMen vorgebeugt werden kOnne und icb hebe mir daher erlaubt, die SchiU 

dpninq' der Erweiterung' unseres ^eo^mphisclicn Wissens durcli Heiseberichte 
und Facbwerke dem, Ihnen durch niehrer»' fjodiofreno Vurtj-age und Arbeiten 
schon lange bekannten Herrn ¥.y. Hell wüldzuübet-Uageii, dem icb fQr seine 
frenndtiobe Bereitwilligkeit biemit meinen rerbindlicbsten Dank auadrtteke. 
Ich beschränke meine Mitthfllungen sonach auf die Brgobatsse in unserem 
Vereine, auf die Nekrologe der uns anj'-huiii^fii Ehren- und ordentlirh'^n 
Mitglieder und aof die Arbeiten rerwandter Statur io den Talerlftodischen, 
gelehrten Gesellschaften. 

Die k. k. geograpbisehe Geoelladiaft hat dwi daa aebnte Jahr ihres 
Besteheos zurfickgeiegt. 

Ueber den Stitnd der Mitglieder, über die fin'^nripüf Gehahrnn? und 
die Bilanz des GeselLscbaflsvermögeos, über den wii<Henschaltlichen Verkehr 
nach Aeaaen und Innen wmi Ihnen splter- unser geehrter Herr Sdneür di« 
vorgesebriebenen Mittheilungen machen, loh beschrSnke mich auf die Ver- 
sicherung, d'Hss hezfiglich der beschleunigten Herwusgabe der Jahrbücher 
das Möglichsterreiclihare geschehefi i^f . was sich mit dem Stande unserer 
Vermogensbilaoic verträgt, und ich kann nicht umhin bei dieser Gelegenheit 
eines grossmQthigen GMohenkes Ton 240 fi. au gedenken, welebe nnser 
verehrter Reebnungsftlhrer Herr Professor Hornig, dem Vereine als Dmok- 
kosteiihf^ürfifr trf'widmet hat, weil die von ihm ausgestellten xwei Preise von 
je 20 Dukaten für eine Geografie Schlesiens und für eine Schildenmc' der 
liidustrieverhältnisse von Niederösterreich aus Mangel an Bewerbern uubeho* 
ben geblieben sind. 

Die Regelung unserer ökonomischen Verbältnisse hat den Auaaehuss der 
Gesellschaft veranlasst, ein Comitc zu wählen, wrlrhos den Vermögeoszustand 
genau zu erheben und Vorschläge zur i^linderung der Passiven zu machen 
hatte. Die Reorganisation der Gebahrung bedingte unerlässlich eine Abän- 
derung maneher Bestimmungen in der Gescbifitaordnung, und weil diese mit 
den Statuten in vielfältigem Zusammenhange steht, auch eine Superrerision 
der If toteren. Eine solche konnte um so It^iocfer Platz greifen, als die 
im vorigen Jahre von der Generalvernaminlung genehmigten neuen Sta- 
tuten eines Formfehlers halber xurackgestellt und noch nicht wieder vorge- 
legt waren. Daa Comitd wurde nur Revidirung rem Auaaebuaie autorisirt, 
der von demselben gelieferte Entwurf neuer Statuten und einer neuen Ge- 
schäftsordnting ist vom Ausschüsse gutgcheissen worden und wird in einer 
* der nächsten ailgemeioeo Versammluagcu voti meinem eventuelleu Nachfolger 
derselben sur PrOfung und Genehmigung vorgelegt werden. 

Unsere GesellschaA hat im abgelaufenen Vereinajabr mehrere aua* 
gexeichnete Mitglieder durch den Tod verloren. Das erste, das ich nenne, 
ist unser Ehren-Mitglied Herr Heinr. Barth, der berühmte Afrika-Reisende. 
Geboren am 16. Februar 1821 in Hamburg, ausgebildet am dortigen Juan- 
iieum, ging er mit dem Zeugnisse voUatSndiger Reife und grössten Fleiaaea 
im Winter 1839 nach Herlin, wo er des berühmten C. Ritters Vorlesungen 
biirt*« Ueber die Studien des klassischen Allerthums und der Sprachen ver- 
nachlässigte er die Naturwissenschaften, was er später sehr bedauerte ]m 
August 1840 machte er eine d Monathe dauernde Heise nach Italieu und 
gerieth nach aeiner ROekkebr eehr ina Schwanken xwiaehen ArehSolegie und 
Erdkunde, wobei entere beToraugt blieb. Im Sommer 1844 promevirle er und 
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trat rm Januar 1845 «seine erste »rftssore 3jal)r, Reise um das Mittclm * r an Zu- 
erst giog er aach London, wo er sieb durch malheniütisehe Studien, ilai ch Er- 
lenmng des arabischeo» durch die reichen SchiUe «n Antiqaitäten grCndlich 
Torbereitete, denn reiste er Ober P^s, Madrid, nach Gibraltar, um zuerst 
llaroeco tn besuchen. Krte^simnilifr) nnf< Aufruhr liesseu ihn weder dort 
noch iu Algier im Lande vordringen und er konnte erst in Tunis, dann in 
Tripolt weitere Excursioneo ins Innere macheu. Em Raubaofall io Cytreuüica 
•5tht|^e ihn (im Juni 1847) nach Alexandria an fliehen, Ton wo aus er naehc 
kurser Erholung Kairo, Kosseir, Berentee, Tor besuchte, und Ober Gaza, 
Damask, Balbck, Cypern, Klein-Asien, RhodnSy Srnyma» Konstantinopel JSnde 
1847 nach der Heimat zurfickkehrte. 

Die Vorfälle des Jahres 1848 und wiederholte Fieberanrälle, eiue Folge 
Reiseanstrengungeo, TerzOgerten seine Rabilitirung an der Unifefsitit 
Barfin bis zum Winter. Im Herbst des Jahres 1849 kam eine AuffunAumf 
Ton PHfrÜ'^cher Seite an C. Ritter, oinen (Joiit^ohen Gelehrten vorzuschlageni 
der sich der centml-afrikantschen tAptulilion Kichardson's anschliessen sollte. 

Trotz dem Abratheii Humboldts und dem Widerstände des Vaters 
Barth ergriff er mit Begeisterung den Verschlag troti dwsehr achwachen« 
raterlindischen UoterstltSttn|^ Diese zweite, Ki/i Jahre dauernde afirikaoi' 
sehe Reise und ihre grossen Resultate setze ich :th bekannt Toraus. Im 
Oktober 18^i> kam er nach Berlin zurQck, nachdem er in London durch die 
Aenderung der politischeu Haltung Englands in die wiederwärtigste Lage 
|«faflien war. Im Jahre 1658 finden wir ihn achen wieder auf einer Reite 
in die Nordhslfle Klciinasiens, im Jahre 1861 besuchte er Spanien, im Jahre 
1862 durchzog er die Türkei vom Balkan bis Kreta, im Jahre 1863 die 
Alpen, im Jahre 1864 und lS6^ nochmals Italien und die Türkei. [Nun erst 
hatte er seinen Beruf erkannt und wirkte als a. o. Professor der Geografie 
(seit Mai 1868) als Prlsident der Berliner Geeellachaft für Erdkunde, nla 
Schriftsteller, besonders im O^iete der| YerglekdMnden Sprachkunde aufh 
eifrigste für die Verbreitung: gpoo:raphfschen Wissens. .Jetzt endlich ist es mir 
geluiigeo," schrieb er in einer Selbstbiographie für das Coaversationslexicon, 
»Bahn au brechen, und eine Richtung nach Kräften zu begünstigen, die ich 
fir das ganze deutaehe Leben, Tor allem erspriesslich halte» die lebendige 
Wissenschaft der Erdkunde, die in einem lebensreichen Mittelpunkt die ?er- 
schiedenen physischen und historischen Diseipünen 7,n Tereinen mehr befähigt 
ist, als die abstracte Philosophie. Den engen organischen Zusammenhaag, in 
dem wir die geistige Schöpfüngskraft des Menschen, zumal in ihrer edelstfln 
Aeossernng, der Sprache, aur umgehenden Natur erscheint» wird meine Be- 
arbeitung der centraUafrikanischen Sprachen, wenn sie tttoAbschluss gebracht 
sein wird, zeigen!*' Leider war es dem trefflichen Manne nicht gegönnt, die 
Vollendung dieses Werkes zu erleben ; denn eine durch Vernachlässigung 
tSddidi gewordene Magenentzündung entrückte ihn am 28. Nofenber 1866 
na 44. Jahre aeittes Altar« seinem maheroll errungenen WIrknngskreiae. 
Ehren wir das Andenken unseres Ehrenmitgliedes, indem wir uns in 
Würdigung seiner grossen Verdienste von unseren Sitzen erheben. 

Eine zweite Lücke in der Liste unserer Ehrenmitglieder ist durch den 
Tod des ebenfalls im besten IbunaanKer und im Berufe der Wisaensdmft 
gefallenen V. der Decken entstanden. Seine Brmorduog im Beginne seiner 
ostafrikanischen Expedition wurde Ihnen bereits in der Versammlung nach 
dem Ettitreffen der sicheren Unglücksbotschaft kund gemacht und Sie haben 
•cbou damals ihr Beieid zu erkennen gegeben. Leider habe ich vergeblich 
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mek Qoellen lu einem Nekrologe gesvelity £e Zeil war n knrs. um welebe 

Ten Aussen zu erlangen. 

Unter unsern ordentlichen Mitgliedern, welche in ein besseres Jenseits 
hinübergegangen sind, oiuss ich zuerst Theodor Kotschy oeooeoy Ctutos- 
Adjunkt im botsnischeo Hof- Ctobinete, weleber gleiehfiitla im krtffigttea 
Muraesalter uns Torlaueo hat. Kotschy war der Sohn des eTangelischen 
Pastors in TTstron in 5sterr. Schlesien und wurde daselbst im Jahre 1813 
am 15. April geboren. Von Tof^end auf war Botanik seine Lieblingsneigung, 
die er neben den Studien trieb, die ihn sum geistlichen Stande qualificiren 
aelUen, Als er sa seiner kftkeren Ausbildung rem Jahre (83$- bis 1885 an 
der evangelisch - thcologisekeo Lehranstalt in Wien Terweilte, kam auf den 
Wunsch des Vicekönigs von Aegypten, Mehemed Ali, jene Eipedition öster* 
reichischer Montanistiker unter der Leitung des seeligen Russe^^er ZQ 
Stande, welcher sich der kaum 22jährige Jüngling als Botaniker ausckloss. 
In Deeember 1838 Terlieas er Wien and ging naek Alenndria. Im Ibl- 
genden Jahre durchforschte er Unteregypten, Syrien und den ciliciadien 
Tanrij«?, im Jahre 1837 ging er mit der Expedition und später mit Russegger 
allein den iNil aufwärts durch Oberegypten und Nubien bis zum 10. Grad 
ndi, Br. und von da über Chartum zurück nach Alexandria, wo er allein ca- 
rflckblid»* am auf eigene Kosten die Negergebiete am Bakrel-Abkd sa 
kerdies. Br kam aber nar bis Kordofan, wo er im Jahre 1840 snr Umkekr 
gezwungen wurde. Tn denisolben Jahre besuchte er noch Cypern, im nlchsteo 
Syrien, Mesopu tarnten, Kurdistan und Irak Arabi. Im Jahre 1S42 machte er 
reiche Ausbeute auf den Hoekebenen von Schiras und Persepolis, im Anfang 
des Jakrea 1843 in der Gegend von Teberan und auf dem 14000' kokan 
Demnirend. Seine Mittel waren längst erschöpft, doch erhielt er von der 
Heimat aus Hilfe und ist seinem bohpn Gijnner, S^inpr kaiserlichen Hoheit 
Erzherz. Lu dwig seeligen Angedenkens stets dankbarst zugethan gewesen. 
Im October 1843 kekrte er nadi aehtjlkiiger Abweaenkeit nadi Wien tnrOok, 
wo er im kalben Deeember eintraf. 

Mehr als 300.000 sorgfältig getrocknete Pflanzen langten als Resultat 
dieser Reise an, ciue ptlünzongeographische Ausbeute koiossnier Art, neben 
welcher Kotschy die geographischen Jnteressen nicht aus den Augen verlor. 
Senie kleineren Bieursionen in den Jakren 1848, 1846, 1849« 1880 in die 
Hochgebirge von Tirol, Kärnthen, Krain, Steiermark, Siebeobärgcn, seine 
Besteigung des Grossglockncrs und Venedigers (1849) erwähne ich nur 
flüchtig, und srehe zu den Kelsen in den Jahren 18H3 bis 1859 über, wo 
Kotschy aochmals den Taurus, Egypten, Kurdistau und (mit Pr. Unger} 
Cypern kesuehte. Die Mitwelt ehrte ihn gebOkrend durek Benennung zakl- 
reicher Pflanzen nach seinem Namen, durch Doktor- und Ehrendiplome, das 
Vaterland durch Anstellung als Assistent (1847) und Custos (1852) am kais. 
botaii isctien Hofkabinets , durch seine Ernennung zum korrespondirenden 
Mitglieiie der Akademie der Wissenschaften, der zoologisch - botanische 
?web durek wiederkolte Ernennung sum Viee*Prlsidenten« nnaere Oeseil« 
sekaft durdi Erkebung «am Vorstände ftlr das Jahr 1884. Dem bodiver^ 
dienten Manne wollofi wir unsererseits die letzte Ehre erweisen, indem wir 
durch Aufstehen unsere Hochachtung für den Verstorbenen bezeugen. 

Ein weiterer Verlust traf unsere Gesellschaft durch das Ableben des 
wdentUdien Mi^Uedes Herrn Rudolf Haidinger, li«ters der k. k. prir. 
Porsellanfobrik zu Ellbogen. Der Güte des Herrn Hofrafhes W^ übe Im 
Haidinger, des verdienstvollen Grflnders wa er e r Gesellscbafl^ verdanke 
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ieh eine ausHibriiche Biographie seines seeligen älteren Bruders ; von der 
teb jcdoeli jettt dureli die KOne der verfügbaren Zeit nur einen Anssng 

geben kann. Rudolf Haidinger , der dritte Sohn des k. k. Bergrathes und 
Hofkammer-Referenten Carl Haidin^^er , war in Wien am 26. März 1792 
geboren. UrsprüDglicb zur militärischen Laufbahn bestimmt, kam er im Jahre 
1809 in die Ingenieor-Akademie. 

Der Vertust des fitesten Sebnes Merls , der »1s Oberlienteasnt hei 
Landshot den Ehren -Tod des Soldaten fürs Vaterland stirb, hewag die 
Motter- Witwe, den Snlin Laufbahn nicht forlsptEcn zu lassen, sondern 

ihm' in Gemeaischafl mit seinem llteren Bruder Eugen (der aurünglich Arzt 
werden sollte) die im Jabre ISIS gegründete Porzellaofabrik zu Ellbogen zu 
tibsrgeben. Die Brflder tbeilten die Aufgabe, in sofern Bogen den ehemisehen 
Theil, Rudolf den mechanischen Theil der Arbeiten leitete, zu weichen Arbeiten 
sie s'irh in der \. k. Porzellanfabrik in Wien tüchtig vorbereitet hatten. Nach dem 
Tode Eugens führte Rudolf die Leitung allein, erlebte noch die mehrfachen Aus- 
ssiehnungen der geschmaebTollenFabrikseneagnisye bei versehtedenen Indostrie- 
Aiastellungen und die KOj&hrige Jubelfeier der Ellbogner Fabrik, bei welcher 
Oelegenlieit ihm das goldene Verdicristkrenz mit der Kroiin verlifihcn vnrd. 

Die Ereignisse des Jahres 1866 machten tiefen Eindruck auf den nahe 
75jäbrigen Greis und am 19. September starb er mit der Beruhigung einem 
heffbungsTollen Bohne die FrQebte langjährigen Fleisses so hinterlassen. 

Noch ist die Liste der uns herührendm Todlllle nieht gesehlossen, 
wir haben noch den Abfranfr von zwei Mitglii'dern zu verzeichnen, nändich 
Herrn Franz Zaufail Edler von Zaiiffaiow, Major im k. k. Linien-In- 
fanterie - Regimente Nr. 72, vordem Ingenieur - Geograph im k. k. milit. 
gcogr. Institute, gefallen in seinen ebrenTollen Berufe nm 3» Juli d. J. In 
der UnglOcksschlacht Ton Königgrätz. Leider stehen mir 'weitere Daten nicht 
zo Gebote. Ehren wir durch Erhöhen von unseren Sitren nicht nur ihn 
allein, sondern alle jene Braren, die mit ihm dasselbe I^oos thciltcn 

Herr Alfred Freiherr Ton Hingenau, geboren am 2. März 1820 
su TriMt, cum Juristen ausgebildet im Theresiannm, widmete sieh naeh der 
Disputation suh aiispiciis dem Justizdienste, zuerst in Graz, dann in Klagen- 
furt. Im Jährt 1849 wurde er hoi der Orpranisirimg der .Tn^stirltrhiirdpri in 
Steiermark verwendet, wobei ihm seine topograGsche Landcskenntniss gut zu 
statten kam , später arbeitete eV im Justizministerium an WQrth*s 
Belle an der' ersten umtissenden Kriminalstatistik mit und kam im Sommer 
18K0 als Landesgerichtsrath nach Triest. wo er Anfangs im Kriminal-Senate, 
sp&ter als Rath des Handels- und Seegerichfo«» bis Frflhjahr 1861 thätig 
war. Arbeiten und klimatische Einflüsse erschütterten seine ^Gesundheit und 
nöthigten ihn den Staatsdienst xu Torlassen und naeh Linz sieh xurflcksn» 
lieben. Mit kaum gestärkten phyaisehen Kräften begann er die Vorbereitung 
wissenschaftlich» r Arh*^itcTi. Die erste Frucht war eine kleine Schrift Ober 
Versieh crrnir Hcchw;(sserschäden, über weiche sein Bruder Otto Frei- 

herr von Hingcnau in der Sitzung der geografischen Gesellschaft vom 
26. Norember 1862 Beriebt erstattete und welche den Gedanken einer 
topografischen Enquete der Hochwasser-Versicheriingcn als Basis eines Ver- 
sichefnngs-Vereines nach Massgabe des Grade«; Her Inundationsgefahr vorerst 
anregend behandelte, um ihn später ausführlicher zu erörtern. Allein nur 
scheinbar war die Besserung seines Gesundheitszustandes. Kränkelnd und durch 
die Zeitereignisse ereebStter^ eriag w wibrend seines Lendattfenthaltes naeh 
eiiMiii hnun twM^gvn DDweblsein einer Hemlibmnng am 6. Augost 1866 

s 
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10 Wolfiiegg in Oberösterr«ieh. In selneai NaeUasse fanden sich mehrere 
angefangene Arheitpii über Landeskunde, mit der er sieh Tielfach beschäftigte. 

Und niiu komme ich zu den I^oistuti^en (l*^t jenigen in Wien thätigen 
Institute und Vereine, welche in grussereui iinü kleinerem Umfange das Ge- 
biet der geographiseben Wiaaen8cb«fl mit gepflegt haben. In erater Reibe stebt 
das k. k. milit. geographische Inatttat» deaaen rerebrter Direkter 
Herr FML, v. Fllgely folgende Zusammenstellung mir zugp-^frn!! t h;if. 

Im k. k. militär-geographiacheo institute wurden im Jahre i&66 foU 
geuJe Arbeiten ausgeführt: 

1. Aatrononiaeb geedfttiaehe Arbeiteo, 

a. Astronomische. ^ 

Auf fli r trigonomptrischen Station Rappotitz, eine Meile westlich von 
der Eisenbabnstatioü Rossitz in MährtMi entfernt, dann auf dem nördlichen 
Endpunkte der Wiener-Neustädter - Basis, wurde die Polhohe und das A^i- 
nnlli beatimmt. 

b Geoditiaebe. 

Auf den Punkten Rappotitz, Horn nnd Spttzberg worden Rieb(ongt> 
und gleichzeitige Zenitdistauz-Ueobuchtungen gemacht. 

Dttreb ausgeführte Rekognosziningen wurde das Oreieckanets fon 
Böhmen und Mftbren mit jenen Oeaterreieba und der Neuattdter Baaia defl- 

nitiv festgestellt, auch der Signalbau auf den meisten Puncten bereits vor- 
genommen, ti^ine ausgedehntere Arbeit aoasufobren haben die atattgebabten 
Kriegsereignisse nicht erlaubt. 

Im nSehsten Sommer dfirfte die Fertaetsong der aatrenemiaeb-geedft* 
tischen Mcvssnngcn in Mähren, Sehlesien und Nieder&aterreich, dann den 
sfldlichstcn Theile von Böhmen, — die Triangulirung 1. Qod 2. Ordnong in 
den wieder zu Ungarn geschlagenen Comitaten und 

die Triangulirung 2. und 3. Ürdoung im Romaner- und banater-Grenz* 
Rflfimente, fQr den Kelaater aar Ausftobrung kommen. 

2. Topografi s eil e Aufnahme. 

nip Im Sommer ISß'i d in h 7 Miliiär-Majipirutiz'^ Alifhoilungcn bewirkte 
Aufnahme wurde bis zunt Fruiijahre, miudestens im Brouillone vollständig 
ausgezeichnet; aus Anlass der eingetretenen kriegerischen Yerhältntäse die 
MiliMr-Aufnabme jedeeh in diesem Sommer siatirt und ea wird die für dieaea 
Jahr bestimmte Aufgabe, nämlich die Aufnahme des Brooder, Gradiscaner» 
der 2 Banat. der 2 Warasdiner Grenz- Regimente. dann 'fir* von Slavonien 
und eines Theiia von Civil-Croatien im Jahre 18t»7 vorgenommen werden. 

3. Karten - Arbeiten. 

In diesem ^abre worde eine Karte der Umgebung von Temeanr in 4 
Blättern im Älasse der Zotl^lOO Klafter oder '^^ ^ Htograpbirt, 

mittelst FarluMidruck vervielfllttiget und ist eben dem Verachleiaae flber- 
geben worden. 

Der Lagerplan der Umgebung von Brack an der Leitha in 9 BlAttem 
{m Masse der Zoll-400 Klaftern ist ebenfalls vollendet und wird aueb mittelat 
Farbendrnck vervieiniltigt werden. 

Das Blatt, Umgehung von Guttcnstcin im Mas<;o der Zo!l=s600 Klafter, 
denn eine neue Strassenkarte des Banates und eine der kroatischen Militär- 
Grense aind in der Anfertigang begriffen. 

Die auf Kupfi r ausgeführte Spezialkarte von Ungarn im Hasse der 
Zollsi2000 Klaffor ist bedeutend fortgeselu itten und es sind von selber bereits 
22 Bl&tter im Geripp, Schrift und Xerrainstiche bin auf die letzten Correctufen; 
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59 Biätter im Gertpp- ttod S«hriftstiebe, eodlieli 77 BUttar blos im Geripp- 

Stiche beendet. 

Die Herausgabe dieses Werkes wird lieferungsweise ütattüodea uad 
es wird mit den Bordwestlicben Tb«i)e des Landes begoonen, sobald die 
von den Baubehörden erwarteten Berichte Qber letztlich stattgebabte Ver- 
änderungen in dem Strasiennetze jenes Lrindt- theiles die vollkommene Rich- 
tigstellung der Stichplatten in dieser Beziebunu: ermöglicht haben werden. 

Die Generalkarte der Wallachei in 6 lilatterti auf Kupfer gestuchen 
im Masse der Zoll »400 Klafter ist aocb fast beendet ond es erübriget mir 
noch die tbdIwMse Ueberarbeituog und ZusammeDflilirang derselben, nm sie 
dem Poblikiim KUjrSn^ig: machen tu kl^nnen. 

Die Graviruug der Genetalkarte von Galizien uad der Bukowina in 11 
Blättern auf Stein, im Masse der Zoll=400 Klafter ist in der 2. HälAe des 
Jahres wieder bedeutend gefördert worden, und es sind nun 4 Blitter in 
Schrift und Geripp und 1 Blatt im Terrain beendet und die Qbr^n BIfttter 
in der Bearbeitung. 

Im ersten halben Jahre wurden dieser Abtheiluog für Zwecke der 
Kriegrühiung so viele Arbeiten zugewiesen, dass hiefOr alle Kräfte verwen- 
det werden mussten. 

4. Abtheilung der Pbotografie und der Pressen. 

Beide Abtheilunf^en haben ausser ihren knrreiiteti Arbeiten bei Gele- 
genheit der Ausrüstung des Generalstabes vor dem letzten Feldzuge mit 
soleheo Kartenwerken und Plänen, von welchen nur einzelne Exemplare vor- 
banden waren und deren rasehe Verrieliältigung dringend gebothen wurde | 
durch die Pbotolithografie 3000 und durch den anastatisdien Ueberdruck 
Karten und 31000 Pläne für die Armee geliefert. 

Die photografische Abtheilung war hiebei vorzüglich durch 
Verrielfältigung von Festungsplänen, welche theils rergrOssert, theils redn« 
eirt oder in gleieber Grfisse aufgeoeromen wurden, betbeiliget; diese Auf- 
nahmen wurden zum Theile mit clunnlscher Tinto überarbeitet, xum Tbeile 
auf photolithofjnifischem Wege directe auf Stein über<jfetragen, 

Die Abtheiluug der Pressen hatte die Aulgube, jene Karteu des 
Auslandes, ton welehen nur einseine Exemplare vorhanden wnren, in der 
erforderlichen Ansabl so verrielfUtigen, diess gelang durch das anastatische • 
Verfahren vollkommen dem Zwecke entsprechend, es wurde selbst, nach- 
dem die Stein»' bereits ubcroschliiTen waren, mit den schon gebrauchten Ori- 
ginalien das Vertahreu wiederholt und damit eine eben so brauchbare 2. 
AttBage enieli 

Von der k. k. geologischen Boichs an stalt liegt bereits der ge- 
druckte Jahresbericht vor, aus dem ich folgende Daten hervorhebe. Unser 
hochverehrter Gründer Hrrr Hofralh Wilhelm Haidinger ivurde unter aller- 
höchster Anerkennung seiuer langjährigen und erspriesslichen Dienste in den 
woidTcrdienten Bnhestand Tcrsetot Bestrich der Pertsebritte in dw geo- 
logischen Aufnahme Ungarns enthftit der Bericht folgende Daten. 

„So wie in den früheren Jahren wurden auch mit dem Schlüsse de? 
Jahres 1865 die nen gewonnenen Blültf^r unserer Aufnahmskarten, und zwar 
sechs Blatter der Generai (^uartiermeiüterstabs-Specialkarte von Ungarn, dann 
der XV. Band unseres Jahrbucbes tOf 1865 durch 8e. EiceUeni den BeriB 
Staalsminisler Grafen Belcred i an Seine k, k. Ap osto lische Mn» 
jestüt in liefstcr Eluriiirlil geleitet. Laut Allerhöchster Entschliessung 
vom 24. iäooer wurden dieselben ^als weitere Ergebnisse der TbAUg- 
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keit der geologwchen Reiehsuwtilt Allargnidigst woUgelUligit «ntgegvo- 

geDonimeu. 

Der Plan uuseret* S o m iii e r a u f ii u h m e ii wurde ungeachtet maacher 
StöruUgeo, welche die lür das ganze Ijeich so beklageuswerthen Begebea- 
heiteu des abgelaufenen Sooiioers aaeh auf UDS«f« UotenielinMMgtii kemr- 
brliigen roussteii, vullstftndig durchgeführt. Von der GeneralstabS'Specialkarte 
des Köiiigi eiolu s Ungarn liegen uns in Folge dessen sechs weitere Blätter 
(^auz und ein äiebeiiles zur fläli'te in der Detail-Aufuahme Tolleadet ror, 
überdies wurde die geologiscb-bergraäjioiscbe Special-Aufnahme^ dea Sehen- 
uilser Bergbau-DUtrieles sun Absehluese gebradit 

Ich kann diesen Ueberbliek der Crgebaiaae unserer Aufnahmsreiseo 
nicht schliesseu, ohne noch des ernsten Unfalles zu gedenLert , der Herro 
Sectionsgeologeu Wolf betroffen. Auf der bei 3000 Fuss hoben Ühnistje-Alpe in 
der LipUu gerietb derselbe in eiue BSrenfalle. Schwer verwundet uod fest- 
gehalten dureh die aollangen eisernen Spitaen der Fangeisen» fem von jeder 
flienschlichen flilfe, in eiuer abgelegenen Gegend, sah er sich nur auf seine 
ei>rene Energie und Geistesge{^enw;irt angewiesen, um »fern marterfollsteD 
Ende zu entgehen. iNauh zweistündiger, mit unsäglicher Anstrengung ver- 
bundener Arbeit erst gelang es ihm sieh loszumachen» und weitere a^t 
Stunden erforderte es. den nAehsten Ort St. Ir&ny sn erreichen und weitere 
Hilfe zu finden. Wir freuen uns aufrlchtig^, Herrn Wolf heute von den 
Füllten seines Unfalles wieder völlig hergeslellt zu sehen, können aber wohl 
dieses i!^reigniss als einen abermaligen Beweis betrachten, dass der Geologe 
bei seinen Aufnahmen oft nicht minderen Gefabren ausgesetst ist» als der 
Soldat im Felde. 

Vun der geolojischen Uebersichtskarte der österr. Monarchie in 12 
Blättern im Masse voiv 800()'=1" is» ihn Hh.ü H, der westliehe Theil der 
Alpeu (Tirol und iiucL'j.irlauderj voileudet und nur wegen dem begleitenden 
Teite noch nicht ausjeg'^ben." 

Von der k. !: stnUstischen Centralkommission erhielt ich fol- 
gende Uebersicht der Ln'atungeu im heurigen Jahre: 

Seit Dei etttber <« abgelaufenen Jahres sind nachfolgende Arbeiten im 
Drucke verdüentlichl worden: 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik, 12. Jahrg., 2. Heft 
Bergwerksbetrieb im Kaiserthume Oesterreich 1864. 

MiÜliLMlun^'en aus dem Gebiete der Statistik. 12. Jahrg., 3. Heß, Ver» 
haiidlunf,'eM der stalisfisehen Ceiitral-Cöni!ni««ion. 1865 

Mittheilungen aus dem Gebiete der .Statistik, 12. Jahrg., 4. Heft. Steuer- 
pflichtige Kommersialgewerbe 1863. 

Staiistisehes Jahrbuch der Sslerr. Monarchie 1864. 

Ausweise aber den aoawSrtigen Handel der Monarchie 52. 
Jahrgang. 

Uebersicht der WaareU'£iu- und Ausfuhr. 1865. 

Von sonstigen Arbeiten ist vor Allem das grosse Tableau der Weiseo- 
preise in den wiefatigsten Marktorten der Monarchie, ftir jede Woche vom. 
Jahre 1 865 — 66 zu erwähnen, welches auf der landwirthsch.Tftlichen Aus- 
stellung in Wien mit einem Preise gekrönt wurde. Dieses Tableau , so wie 
die übrigen seit 18ö7 geiiet'erten Arbeileo der Central - Commissiou werden 
aueh auf der Pnriser Weltausstellung im nftehsten Jahre tur 'Aascfaanung ge- 
brach t werden, zu welchem Zwecke Induslriekarten in Aufllhriiag b^ 
gritfeii sind. 
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Aach zum Kataloge der Ausstellang trä^t die Central-Commission dorch 
die aa die Spitze jeder Klasse gestelUeu statiätischeu Lebersichten der ein- 
seUm IndiMtrieswitige bei. 

Die Sitinngen der CommiAsioa gingeo regelmlMig fort und in den- 
selben Warden nach dori Rerntbungen uud Vorsehlägen der hiczu berufenen 
Speeial-ComiMs niehrtacbe ueue Erhebungen oder Erweiterungen der schon 
bestebeoden ins Werk gesetzt. Hierher gehören die Ermittlung der Reaii- 
nUMiwerthe, die Biaeobahostatutiky die RegeluDg der Waarenwerlbe bei den 
Handeianacbweisuiigen, die Statistik der Sanitttepflege io der Armee, die 
Vereinnstatistik, die Statistik des Gefä!i^'n!<'«we«eit<? und eine Enquete der 
Bibliotheken der Monarchie. Mit den auswärtigea Bureaux für Statistik, den 
geehrten Anstalten' und Vereinen wird ein reger Verkehr gepflogen, wo- 
dordi der MheD lehr ansehnlicbeD Bibliothek stets nene Bereiehermg 
«rwiehot 

0t sich die statistisch - üdministrativen Vortrüt^'e. welche im Winter 
186S ftlr jOngere Verwaltungsbeamte ins Leben gerufen wurden, vom besten 
Erfolge begleitet erwiesen, so wurde auh im abgelaufenen Jahre eine Wie* 
derhJuDg dieser Vorlrige renuistaltefet, nnd ebeo jetil beginnt ein dritter 
Cyklus derselben fQr den bevorstehenden Wintersemester. Von Jahr za Jabr 
wSeh<4t die Zahl der d^r^n theilnehmenden Hörer und auch ans den PrOTlB« 
xeo sind bereits Anmeldungen zur Theilnnhriie eingelaufen. 

Einen bitttiren Verlust hat die Ceutral-Commission niit Ende des abge- 
Innfenen Jahres erAhreo, indem Sr. Exeellens Freiherr- von Cömig, der 
Seb5pfer der administrativen Statistik, welcher Ober ein Viertel -Jahrhundert 
an deren Spitze stand und sie auf ihre hohe Stufe hob, in den Ruhestand 
übertrat. Ein Erbtheil desselben ist aber die von ihm geschatfene feste Or- 
ganisation und ein unter seinem Vorbilde geschultes Personale, welches auch 
jeltt nnf der vorgeieiehneten Bahn der Wiaseoseheft rOstig Torwlrla eMI, 

Ueber die Th&tigkeit der k. k. meteorologischen Central-Aa- 
ttait und der meteorologischen Gesellschaft lieferte der Viee-Di« 
rector Herr Dr. Karl Fritsoh den folgenden Bericht. 

Als das wichtigste Ereigaiss ist mit Rectil das Wiedererscheinen der 
Jahrbfieber anmaehen. Der unglQckliehe Ausgang des Krieges im Jahie 
1859 hatte ein strenges Sparsystem in allen VerwaltungsiWttgeQ zur Folge, 
von welchem selbst die kais. Akademie der Wi^'^en^ohaften nicht verschont 
blieb; welche die Kosten der Jahrbücher seit iltni Ztjit[)uiikte der Gruiiduiig 
der k. k. Central- Anstalt (ISoij hm zum iümtntte des erwabuteu iüreig« 
nisses bestritt. 

Oer Druck der Jahrbücher, von welohen bia ihilin 8 BSnde, umfassend 
die JahrgSn^p 1848 — 1856, erschienen waren, wurde desshalb sistiit. Wie- 
derholte V erljandl uiigoii w egen Wiederaufnahme des Dnickes srluenen nicht 
zum Ziele lübreu zu küuueu uud drehten steh um die Frage, aus welchen 
Fonds die Omekkosten anniweisen wflren. Das iuwisehen (1862) erfolgte 
Ableben des ersten Dircctors und Organiaatora der Anstalt des verewigten 
Kreil, wirkte ebenfalls verzügrmd ein, bis es endlich seinem ehenhürti^fen 
Nachfolger Herrn Dr Car! J^llllek gelanpr. bei Se. Majestät im Wege des h. 
Staatsmiuistenums eme jaiiriicbe äubveution von bÖO 11. aus dem ätudien- 
fnide Ar den erwfthnten Zweek an erwirken. 

Der 1. Band der 2. Serie der JahKhfteher, dem Abscblosse nahe, 
dürfte nocb vor Ablauf des Jahres erscheinen und wird den Jahrgaeg 1864 
enthalten. Für die Zwisehenaeit von 1867 — 1863 wtfarden blos die 
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Witterangs^Ueberaichten mit einem jährlichen ÄutVitDde aus dem Studien- 
fonde fon 900 fl. aasgegebeo. 

Die Beobaebtungea an der k. k. Central - Anstalt selbst sind dadareb 
zugiDgiger geworden, dass im Anzofo^pr f!f>r kais. Akadeoue der Wissen- 
schaften Monatsberichte über dieselben er^^elieitteii. 

Von neuen Instrumenten wurde an 'der L k. Central-Anstalt ein Robin- 
aon'acher Wiadgeaehwindigkeilimesser ron Kraft eingefthrt und iat ein 
Aetegrnf fiir Rtditung und Stfirke des Windes nacb eiaem Eotwirfe dea 
Herrn Direktors Jelinek in der Aufstelliinfr begriffen. 

Die mit der k. k. Central-Änstalt für Meteorologie innigverbundene österr. 
Gesellschaft für Meteerelogie iat in erfrenlicher Entwicklang begriffeo. Von 
der unter der trefliicben Redaktion dea Herrn Direktora Jelinek atebenden 
Zeitschrift der Gesellscliafl wird binnen Kurzem der erste Jahrgang com- 
plett erschienen sein« obgleich erst Anfangs Mai 1. J. mit der Publikation 
begonnen wurde. 

In den ana den frflbereo Bericbten bekannten Riehtangen dauerte die 

Tbätigkeit der Central- Anstalt unausgesetzt fort Die BeobaebtungsstatioBeQ 
sind in ripr Vermehrung begriffen, inabeaondere iat eine aolche in den un« 
garischen Undcrn sehr erfreulich. 

Auch die telegrafischen Witterungsbericbte dHuern fort, wenn gleich 
der Zeitpunkt ibrer Verwertbung ftlr die Vorausbestimmung dea Wettere 
eder doch der StQrme noch in der Ferne liegen dOrfte. Die täglichen 
grafischen Darstellungen des Inhaltes der Depeschen, wcN ho <p!ion mehrere 
Bände füllen, bilden ein scbützbares Material zu den eiuschiagigeu Unter- 
suchungen, welche vorerst noch vorzunehmen sind. 

Aua dem Fände der Seeverwaltung iat eine jibrlicbe Dotation von 
847 fl. ftr diesen Zweck angewiesen. 

In den Schriften der k. Akademie der Wissenschaften wurden 
veröffentlicht und zwar Ton Herrn Direktor Jelinek eine Abhandlung 

«Ueber den jährlichen Gang der Temperatur und des Loftdruckea in 
Oeaterreieh* im XXVI. B. der Denkschriften. 

Von Vice- Üirek. Carl P r i t s c h : „ PflanzenphSnoIogische Untersuchungen* 
im Llll. B. der Sitiungsberichte. Diese Arbeit ist als Einleitung einer grösseren 
anauaeben, welche den iuntwurf eine« normalen Kalenders der Flora des 
tliterreieliiiebin KaiaeratMlea botweukl. Der erat» llieii dleior Arbeit: 
»Normaler BlOfhen • Kalender' dOrfto im niehaten Bande der Denkaehriften 
eraebeinen. 

Die Druckschriften des zoologisch-botaaischea Vereines ent- 
balten mehrere werthrolle Beiträge geographischen Inhaltes, darunter nament« 
K<k tvei AoMfie dea SekreCifa R. Franenfeld Aber die religidaen 
Gabrftoehe der Dajaks in Borneoy und aber einen Ausflug in den BSbmer- 
Wald; eine Uebersetzung einer Beschreibung der Insel Formosa von dem 
englischen Missionär Dr. W. Lob scheid; über den ("iiai ikter der Fauna 
und Flora in der Umgebung von Chini, in der Provinz Bisahir im Himalaja 
vom Geologen Dr.- F. Stolioka; ober die Flora SJaroniena und ron Droho« 
biet LandkarCn; Otttor die Fauna der Viti-bMoln und dee adriatiaeliett 
Meerea. 

Was der Alpen- V erc in in diesem Jahre geleistet hat, steht Ihnen 
aum .Theile in dem grossartigen Panorama vom Grossglockner for Augen, 
• tnm<Tbetle indem eraehienenen Jahrbuebo» in welebem. aicli etne Miditen- 
Karto dea Venedigera von dem bebnnten Geoplaatiker Frans Keil befindet. 
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fiiie besondere Erw&hDong Terdient. Sie liefert viele Veitaierungen in 
Beziehung auf Lage, Gestalt der Gletscher und Firnniassen, der Thal- und 
Flu.ssliiii<ni und ist oin so wertlnollpr, als sie die eiste ist, wt'lchp diese 
Hocbgebirgspartbie in den wirhtitr^t* n V'erhältnissHi darsloÜt. fif n!» r liegt 
ilu- Zeichner, unser verehrtes Milgiied, an einer fiückonmarksentzündung. 
die er sieh düreh seine ObermS^sigen Anstrengungen bei 'den bypsometriscben 
Aufnehmen zagetogen hat, ren Unterhaltungsmilteln entblSsst in der Kalt- 
wasserheilanstalt zu Reichenau am Schneeber}:*' <;f'Uihrnt darnieder, und nline 
$i(;her(' tloiTnaDg seinem gewählten Berufe wie trüber eifrigst nachliompien 
zu kuiaieu. 

Der Verein ffir die Landeskunde von Niederl^storreich 
hrt seine Wirksamkeit durch d;*s Vei L-inshlatt kundgegeben, durch Abhaltung 

populärer Vorlosiin^rn. dm ch die Vorbereitungen zn einer innf;?'!'. enden Mo- 
nographie des Bezirkes Wiener-Neustadt, welche durch ilie stureiideii Zeit- 
Terhältnisse nebst der Suatmerversanimiung daselbst veit^gt werden niussteo, 
und durch die mit freundlicher UnterstOtzung des hohen Landtages ermflgUchte 
energi sehe Inangriffnabme einer Admioistrativ-Kar te von Niederftster- 
ijeieh, Vielehe in ihrer einstigen Volleitdim<:; 1 1 0 Hlaftcr lui Masse von i Zoll 
zu 4(tO Klafter umfassen wird, und von wcklu r schon mehr als 4ü Blätter, 
Reductionen aus deji Kala»tral-Mappeii, m der Zeichnung vorliegen, und ein halb 
üutseud Blitter im Geripp auf Zink gnslochen, nur der Beschreibung und 
Reambulirung harren, um ausgegeben werden zu können 

Jedes Blatt enthält genau 4 Ö5.ten\ iehlsehe Q Meilen und kann vor 
der Hand auf Terrainzeiehnung keine Hüeksicbt genommen werden, weil 
das zureichende Materiale zu einer zweckentsprechenden Darstellung nach 
neueren Prineipien erst beschafll werden muss, und die bcrorstehende Ein» 
fllhniDg des Metermasses eine vorschnelle^ Belheiiigung nn dieser nothwendig 
lU separirenden Aufgabe nnriithlicb macht. 

Noch kann ich meinen Bericht nicht enden, ohne schliesslich der Ar- 
beiten der zur Erforschung der Bodenverhältnisse TOn Böhmen 
Tom böhmischen Landtage reichlich subTontionirten Commissi on zu geden- 
ken, Ober welche mir den Vorstand derselben Herr Direktor Dr. Karl 
Koristka genfigende Auskünfte mitzutheilen die Güte hatte. Von der als 
Endresultat beabsichtigten hypsometrisch - physischen Karte von Böhmen in 
10 Vi Blättern sind die Hühenmessungeu und die agronomischen Aufnahmen 
in der Sektion Z (Leitmerits) vollendet, und dieses Bbitt bereits in der 
Gnvirung. 

Anf die 123 Quadrat-Meilen, die e«* umfasst, kommen nicht weniger als 
£000 gemessene Höben von Bergen, tlugelu, Thalsolen, Sattelpuukteu und 
Wohnorten (etwt 204NI auf die letzteren), somit auf eine Quadrat-Meile 
durchscbnittlieb 41 Punkte. Herr Direktor Kofislka h&lt dies Air genügend, um 
auf der hypsometrischen Karte, welche den Massstab von 1 zu 200.000 der 
Natur erhalten wird, Niveaukurven von 20 Meter Abstand ziehen zu können. 
In dieser Hinsicht wird diesie Karte die erste in Oesterreich sein, welche 
den nis Universallingenmass einsufbhrenden Meter als Grundlage der bo- 
bypoeDseichnuog annimmt. 

An den Messungen haben sich ausser dem Direktor Koristka HOCk 
die Ingenieure B. v. Ca Hot und der Assistent Kri^ten betluiligt. 

Der Krieg im Frühjahre und bummer dieses Jahres verhinderte die 
Foftsetiung der Aufnahme durch InangriOhahme der n. 9. Seetion Nr. 3. 
Man muMte sieb begnflgen, dass es mOglieb war, mit feindKeher Bewilligung 
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in den Herbst-Iloiiallieii die Aaroabme dw aMiebeii HUfle der Seelion 8 

(Prag) auszufllhren. Die geologiiseli • palioatoloKiielieA ArbeiteD wordee toq 

Prof. Krej6i und Dr. Fritsch besorgt. Sie bezogen sich haupf<^arhlich 
auf die sogenannte Kreideform»Hon, d. h. das Gebiet des Quadersandsteine<i 
und des Piftners, und als hauptsächliches Resultat ergab sich die Fixiruog 
der Schiehtenfoige io dem Gebiete dieser FormatieB. Der BinlliiM dieser 
Schicbtenfolge auf die Qoalitit dee Ackerbodens und auf die Quellen- Ver- 
theilung war ein besonderer Gegenstand des Studiums. Dr Fritsch m.iL'hte 
auf seiner Excursion viele höchst interessante paläontologische Funde, uinnent- 
Jich in den Brüchen bei Koschtitz, bei Bilio, bei Bocbdanliow uud t>ei 
Khae. 

Auch die botanischen und zoologischen Arbeiten unter der Leitung der 
Herrea Dr. öelakewskf aed Dr. Fritseh gewanaeo an AnadeboDog and lie* 
ferten intereaiantes Materiale sv weiteren Studien, wahrend in meteorolegiaeber 

Beziehung von Prof. Zenger neue Beübnchtiinp;>«8tationpn Ooruner jene 
auf der Spitze des Itfileschauer- oder Donnersberges uud jene am Hückeo 
des hohen Scbneeberges bei Tetsebeti beroerkenswerth) errichtet und an 20 
fereebiedenen Orlen im eben beieiebnelen Gebiete die ConslanteD dee Erd- 
magnetismus bestimmt wurden. Die ebeniseben Untersocbnngen der mit- 
gebrachten Erd- und Gcstoinsproben wurden von Herrn Prof. Hofmann 
durchgeführt und haben dieselben mehrfache namentlich auf den Phosphor- 
«nd Kaligehalt interessante Resultate geliefert.- Auch die Früchte dieser 
Arbeiten werden in der Karte ibrea Absebloss finden, denn jedea Blatt eeU 
auch geologisch und agronomisch colorirt erscheinen. Nach den hfenlieaea 
der Gründer des Comif^s soll damit fh^^ vollständip-p Materiale z» einer 
gründlichen physikalischeti ireograße des Landes geschahen werden, bei dem 
Zuaammenwirken so tüchtiger Kräfte wird dieses Ideal dea Dlr^ters Ke- 
fialkn aueb mftgUebst erreiebt werden und ee ist nur in wttnaeben, dnaa 
das in Böhmen gegebene gute Beispiel auch in anderen Kronlfindern so 
IhnHchen Arbeiten anrege, da wir dpren noch mehrere z3hlen, die sieh nicht 
einmal einer leidlichen Topogratie ertreuen, geschweige einer ailseitigeOf 
auf der Hdbe der Wissenschaft stehenden pbysikaliacbcn Durchforschung. 

Hieranf gab Herr Fr. t. Hellwald niebatebenden Beriebt (Iber 
den Fortaebritt auf dem Gebiete der Geografie im rerflossenem Jahre: 

Meine Herren! Seitdem aitsAnlass der let^tjährigen Jahresrersammlung an 
diesem Orte Rundschau über die Fortschritte der geographischen Wissenschaft • 
gehalten wurde, ist ein schweres Stück Weltgeschichte an uns vorfiberge- 
eilt Um ao troafreieher moas ans die Betmehtung sein, daaa aafeadHel dar 
hemmendsten und zersetzendsten .Ereiguas^ ruhig und unaufhaltbar die 
Wissenschaft Torwftrts sebreitet und immer mehr einer allgemeinen Eniwiek- 
lung zueilt. 

Die HesuUate, weiche auf dem beide der Geogratie seit einem Jahre 
erzielt worden, — Resultate, welche ich über geehrten Auftrag des b. Prä- 
aidmtea Ihnen beule in Kdrxe milsoUieilen habe — stehen keueswegs 
hinter Jenen der Vorjahre anritek: sie kaben die Kenntnias unseres firdballea 
wieder nnaehnlieh erwettert 

in dem uns benachbarten asiatischen Continente haben in dem jüngaten 

Zeitabschnitte vorwiegend die Russen der Ijänderetforschung ihr Hatiptaa- 
genmerk geschenkt. Russland, in f^m'^ weitem Uciche die Grenzen Asiens 
und Europas susammenfliesäun, hat aelbstycrsUuidück mächtiges politisehes 
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kteresae, immer mehr in das Innere dieses ungeheuren Coutiueutes einzu- 
driogeo und die uuiTiliiirten Horden die MmM ihrer Waffen fohlen zu 
lauen. Ohne hier nSber auf die kriegerischen Ereignisse Im «reslliehen 

Asien eingehen zu wollen, miiss ich doch der in letzter Zeit statfgefundenen 
Einntihme TaschJceuds durch die Russen erwähnen, einer 80000 Einwohner 
zählenden Stadt und eines der wichtigsten Punkte des südlichen Turan, 
Bringt man mit diesem neuesten Erfolge das schon in früher«! Jahren statt* 
gefundene Fortschreiten der Rassen gegen die Seen Balkoseh und bai- 
Kul sowie die damit Hand in Hand gehende Erforschung der innposanten Ala- 
Tau und Thian-Schan-Gebirge durch die Herren Semenoff und Weninkoff 
in, Verbindung, so wird man gestehen müssen, dass jeder Schritt der Aussen 
in diesen Gef enden eine Brweiterung ttnsiares geographiseben Wittens und 
kartogrfipbitcbeii Darttellong sei. 

Hiebt minder tbitig wird in den flbrigen asietiteben Tbeilen det 

weiten Reiches geforscht. Die sibirische Section.der kais. russ. geogmplu 
Gesellsehnft, die in Irkutsk ihren Sitz hat, sendet eine Expedition nach der 
Provinz Turucbansk, um dort geologische, botanische, zoologische und topo- 
graphische Untersuchungen anzustellen und dem Jenissei hinab bis zu seiner 
Mündung ins Eismeer lU folgen. Andererteitt bat H. B,nditebelf 1865 In 
Begleitong dreier Topographen twiteben Korea» dem Utturi und dem Amur 
topographische und botnni'^che Untersuchungen ausgeführt, welrhe er in drei 
Aufsätzen und einer Karte im Massstabe von 1 ; 2100.000 nieder^celegt und 
gleichfalls der sibiriscbeu Section der geographischen Gesellschaft m Irkutsk 
eingesendet bat. Der dureb seine sibiriseben Reisen berühmte Dr. Gustav 
Radde, nunmehr mit der Cinrichtoog des kaukasiseben Museuros in Tiilis be* 
schäftigt, hat sich diese Grenzecke Ku»slands zum Felde seiner weiteren 
Thätigkeit rtusersehen und hat im v. J. eine interessanse Reise in Abeba 
sieo, den liodor aufwärts über den hoben Nachar-Pass zu den Quellen des 
auf der europSisehen Seite des Kaukasus Iiiessenden Ki^n unternommen, 
wobei er auch den Elbrus von seiner West* zur Nordseite bis zur Höhe.rOB 
14.000 E. F. bestieg. Durch mehrere andere Ausflüge in dorfijTe Gegen- 
den gelang es ihm^ eine überreiche zoologische Ausbeute zu inai hen und 
beabsichtigt dieser ausgezeichnete Mann nächstens zwei kleine Touren zum 
Kaek zu macbeui die lediglieb den Zweck babeo, die boebalpine Flora 
dieser to vunderbtren Landtchaflen au «forsehen. 

Wlbrend dergestall die ruttitebe Regierung auf alle Weise die Gren- 

sen der geographischen Kenntnisse Asiens zugleich mit jener ihres eigenen 

Gebietes erweitert, hat sich bekanntlich im J. 1865 in London eine Gesell- 
schaft zur Erforschung Palästinas gebildet, an deren Spitze die huclisten 
Notabilitäteu des Landes und der Wissenschaft stehen, im Auftrage dieser 
Geaelltebaft ist Capitftn Wilton — ein genauer Kenner des Landes — in 
NoTomber 1865 abermals aadi ftlüstina abgereist, um topographische und 
geologische Forschungen auszuführen. Bisher sind zahlreiche astronomische 
Positiogsbestiramungen sowie photographische Aufnahmen der merkwürdigsten 
Reste des Alterthums der bedeutendste Gewinn dieser i:^xpeditiuii, welche 
zu grossen Erwartungen berechtigt. Ufr. Holland, weleber sehen 1861 die 
Halbinsel Sinai durchreist hatte, begab sich 1865 nochmals dahin» um vor* 
wiegend archäologische Zwecke zu verfolgen, besonders um den altegypti- 
hen Bergwerken nachzuspüren. Denooch bietet seine Reise auch der Geo« 
graphie eine nützliche Aifsbeute. 
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Nicht minder interessant ist der Besuch, welchen der eii[^!i9che FuseHer- 
CapitSn Adrian Be iinet der tibetanischen Stadt Daba im August J. machte. 
Im Jahre 1810 hatte Moorerott Gartok, Letlauüg 100 eugl. Meilen v^ter 
als Dflba erreicht; «either hatte kein Europler diesen Theil ThibeVs besndrt. 
lieber seinen dortigen einmonatlicben AufcDthait uad seine BeobachtuogeD 
hat C;i|)itän Bennet einen Bericht in dem diessjfthrigen JulibeHte der geogr. 
Geseliscbuft in l^ondon verütTeiitiicht. 

Im September 186S endlich vollführte der englische Comnodere 
C. S. Forbes eine Expedition tod Hakodadi auaiur Erforaebung der West- 
^öste der Vulcnn-Bai auf der von den Japanesen selbst in ihrem Innern 
noch wenig bekannten Insel .Icsso Er iLnrite hicdiircli das auch auf der Nachbar- 
iosel Sachalin lebende Volk der Ainos ketuiea und sah die vier Krater- 
9flPnu Ilgen des Vulcans Endermo in Thätigkeit Wir haben einen aufllkr- 
licben Beriebt Ober dieae Expedition baldigst an gewftrtigen. 

Frankreich endlich rüstet von seiner neu erworbeoeii Colonie Saigon 
aus eine Expedition zur Erforsehiini; des Me-Khong — in seinem oberen 
Laufe Lautschang genannt — so dass auf allen Punkten Asiens eine rührige 
Thfttigbeit entfUtet wird. 

Seit einer Reihe ron Jabrea wnint der Anstml-Confittent die Anfinerk* 
samkeit der Geographen in täglich sich steigerndem Maasse in Anspruch, ^hn 
kann behaupten, dass eben in Australien Anstrengungen zur Durch forschung dieses 
unwirthsamea Landes gemacht wurden, wie an keinem anderen Puukte 
der Erde, wenn man erwägt, dass in einem Zeiträume ven ZZ Jahren — 
Ton 1840 bis 1862 » nieht weaiger alt 28 wicbtige Entdeekangsreisea 
stattgefunden haben, welchen wir die namhafte AnaftHlnng dieser Lücke auf 
unseren Karten verdanken. Ihnen allen, meine Herren, ist es bekannt; dass 
in Jüngster Zeit ein Gerücht sich verbreitete, unser unglücklicher, verschol- 
lener Landsmann Ludwig Leicbardt lebe ooeh im Innern dieser weiten Gras- 
fluren. Der kühne unternebraende Beisende Mac liitire. unterstützt von dem 
Frauenvereine in Melbourne und dem ausgezeichneten Botaniker D. F. Müller 
hatte sich alisogleich auf den Weg gemacht, um fieichardts Spuren aufzu- 
suchen. Die Anlange dieser Reisen liessen sich vielversprechend an und ge- 
langte endlieb Hac Inta're so dem vielgenannten Coopers Creek. Nevere Naeb^ 
ricblen berichten aber das gänzliche Scheitern dieser Expedition]^ an 
Coopers Creek herrschte eine derartige Dürre — der Fluch, welcher attf 
dem grössten Theile Australiens lastet — dass alle Mitglieder der Elpe- 
dition beinahe umgekommen wären. 

Hingegen hat der bekannte anstralisebe Entdeckmigsreiaende werib- 
rolle Naebricbten über die Landatriche zwischen dem Belyando nnd dem 
Thomson River iu Queensland gegeben. Er giiii; Anfangs 1865 von Rock« 
hampton am Fil/.roy River, uestlicli lutcli den Bowen-Downs am Thomson- 
fluss und von da nordöstlich nach Port üenison an der australiscbro 
Ostkflste. 

Unserem Interesse naher als jeder andere Punkt OzcanieDS liegt die 

ge"»*altige Iiisclgru)ipe Neuseelands, wetclie duich die eminenten Forschungen 
UHseres gelehrten Mitgliedes H. Dr. v. Il n < fistetter der Wissenschaft im 
eigentlichen Sinne des W'ortes erst erschlossen wurde. Obwohl wir über 
keine speciellen Leistungen auf diesem Gebiete zu berichten beben, so kSe- 
nen wir doch die Ueberzeugung aussprechen, dass die Herren Geologen Jot 
Haast lind Ilector mit ruhelosem Eifir furlfahren, .uif der Siid-hisei Tawai 
Punamu ihre facbwisseoschaftlichen Uatersuchuageu anzustellen und biedurcii, 
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wenn gleich nnseheinbar, so doch steüg die geographueliea Kenntniete 
jener merkwürdigen Länder erweitern. 

Wio immer so liithen wir tinch dieses Jahr ilic meisten geographischen 
Neuigkeiten aus Afriku zu berichten. Kein Land der Welt hat bei seiner 
DnrehforschuDg so gewaltige und schmenlielie Opfer erheischt, keines hat 
inglweh eine grossere Anitehungskraft auageübt, Daa Innere ven Afrika, 
nnn Dank den Anstrengungen zumeist des deutschen Volkes keine terra 
inoo^nita mehr, hat eine f^mro Heiln» der gliin/tMidsten Namen verseht iinfrcn. 
welche auch ohne dorn ihnen verderblichen Forschungseifer der Wissenschaft 
QBschAtzbare Dienste geleistet hätten. Wtt Irenen nns daher heuer weniger 
Tnurigea denn aenat, hingegen dea Erfreulichen sur Genüge mittheiien 
tV k&onen. 

Unter den jüngeren Afrika-Reisenden gebührt unstreitig der erste 
Rang Herrn Gerb. Rohlfs aus Yepesack bei Bremen, lieber sein eben so 
interessantes als thätiges Verleben, haben Sie, meine Herren, Pet ermann 'a 
gediegene Mittheiinngen seineraeit nnafdhrlich unterrichtet, ich habe daher 

blos Sie darauf aufmerksam zu machen, dass auch das Ausland mit unver- 
kennbarer Theilnahmf^ die Leistungen die^ies jtinj^en Forschers verfolgt und 
seine Verdienste zu schätzen weiss. Mein geehrter Freund und unser auswar« 
tiges Mitglied Herr V, A. MaltefBrun, derroalige General-Sec. dw geogra- 
phischen Gesellsehaft in Paris, hat dieTagebfleher Rohlfs Uber dessen Reise 
nach Tuat und In^ahiii, so wi<- sie in Pi termatms Mittheilungen erschienen, 
in'.s Fninzö5i<iche übertragen und zusammengestellt, wodiirrh er nicht wenig 
beigetragen hat, Rohlfs Leistungen in Frankreich bekannt zu roaehen. 

Bekanntlich war Rebifs auf kurse Zeit nach Europa surQekgekehrt, 
aber schon im MSrt 1865 befand er sich wieder in Tripolis, ging dann 
nach Shitdames und hatte die Ahsirlit, durch das Hochland von Hogar bis 
nach Timbuktn an den Niger vnr/.udringen. lJi('s<'ii Plan konnte pt jedoch 
der sich bekriegenden Tuarek&tamme halber nicht austühreu; er wandte sich 
daher nach Murzuk, von wo aua seine uns suletst bekannt gewordenen 
Briefe vom 18. März 1866 datirt geschrieben wurden ; er sprach in den- 
selben seine« Eiitschlnss niis, zuvorderst sicli jiaili Tibesti zu begeben und 
von dort wabrseheinlicli (Iher bilma und Kiika \m Tsadsee nach Wera an 
gehen und in dergestalt das geftirchtcte Wadai zu erreichen. 

Seit einer iSngeren Reibe von Jahren ist Herr Dr. Schwei n fürt h 
in der Erforschun^r des wenig besmUen und in vielfacher Richtung in- 
teressanten Küstengeliietos rothen Meere tliäti^ : I)r S oh w eint u rth 
hat sein Hauptaugenmerk ihr FInra jciicf Gegend zugewandt, dabei 
aber die geographischen \ erluiliiuss«' tiieht ausser Acht gelassen, im 
Desember 186S hatte er abermals eine Reise fon Gedartf zum blauen 
Nil (Bahr el Asrak) vollendet und beratid sieh am 10. Jänner 1866 
in Chartum Von hier reiste er Qber Snakin (an der Küste des rotlien 
Mcprcs) Suei5, von wo er -.»rh 20. Mai Naehnelileti nach Eurii[>:i f;uidle. 

Fcterniaiins Mittheilungen, mehr aber noch die Zeitschrift der geograpinscheii 
Gesellscbafl in Berlin, widmen diesem emsigen Forscher die gebflhrende 
Aufmerksamkeit. 

Im Westen des afrikanis( hon Festlandes i^l die Geographie und ihre 
Pflege beinahe ausschliesslich den Franzosen anvertrattt. Die heissen Liin- 
der am Senegal haben wenig Fremde ihrer genauen Erforschung anzu* 
tidien vermocht Nur die Fransosen, die Besitser der Coionten in Sene- 
gambien haben aich um die Erforschung dieser Gebiete ganz enlacbiedene Ver« 
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dieDäteenrorbea. Hecquard, Raffe neJ, Pa->cal. Lambert haben das Land 
iD den verschiedensten Rirlitnnnrpn durchkreuzt und der langj&hrige Gou- 
verneur dieser Ansiedlungen, Genernl Knid herbe hat nach Kräften sieb 
bemüht, die Erweiterung der geographischen Kenntnisse bezüglich dieses 
TennehUlsaigfeD PttoktM AfUka's naeh Krftften su ftrdeni. Bekanttflieh 
unteniahineii unter seinen Anapiiien die beiden französischen Offiziere Mahl 
and Q ui n ti n eine Expedition n:\vh dorn m ostlichen Sudan; sie braohen am 
10, November 1863 von Medine am Senegal auf mit der ausgesprochenen 
Absicht, durch die noch grösstentheils unbekannten Gebirge der senegam- 
biaeheii HmterilDder in daa Nlgerthal ta dringen. Im Jlnner 18M belän- 
' den sie sieb la Knndian und seit April 1864 sind gir keine bestimmten 
Nachrichten mehr über sie eingetroffen. <io dass man a1Ig:emein annehmen 
musste, diese beiden ninthigeo Reisenden seien auf ihrer Wanderung 
verunglückt leb bin ghi« k.ich, Ihnen, meine Herren, mitUieilen so kSnneo, 
dass Mahl u. Qu entin am 28. Hai d. J. in Medine, am 19. Jnni in St. Lonin 
und .am 19. Juli in Paris wohlbehalten angekommen sind, von wo diese beiden, 
für die Wissenschaft schon verloren geglaubten Ofliziere gewiss in kür- 
zester Zeit die wichtigsten Aufschlüsse über ihre denkwürdige Reise 
geben werde». Bi« jetit wissen wir mir, dass es ihnen in der Thal 
gelungen» bis in's Nigerthal nach der 30000 Einwohner zihlenden Stadt 
Segu vorzudringen, wo sie jedoch bei den politischen Wirren im wcsf- 
liehen Sudan 13 Monate lang verhaftet blieben. Endlich wurden sie nach 
NiorOj der Hauptstadt von Kaarte geschafft, von wo sie Medine erreichten. 

Weniger glücklich als diese beiden war diesmal der mothige Gerilla- 
jBger Herr Ptiul D nc h a i 1 1 u; er ging 1863 an den Fernando Vaz-Flasa» 
südlich vom Äcquator (Westküste) und besuchte das F^^ind drr A^hira so 
wie jenes der Ashango. Nach einem ISngerem Aufenthalte war er so 
glücklich gewesen, eine namhafte Anzahl wichtiger Beobachtungen und Auf- 
uidmungen machen sa können, als durch einen tlickisehen Zufall er bei- 
nnhe alle seine Instrumente einbflsste und ihm hiedondi die Wttel sn 
weiterer Thätigkeit gerauht wurden, Obwohl also seine Expedition eigent- 
lich eine verunglflckte genannt werden muss, dürfen wir doch nicht 
zweifeln, dass dieselbe dennoch beigetragen, unsere Kenntniss über das 
iquatoriale Afirika ansebnlieb sn erwfdtero; 

Sie alle, meine Herren, waren gewiss ebenso tief erschüttert wie 
ich, als Sie durch den Mund iin<jcres Herrn SecretSrs Berjrraths Foetterle 
die traurige Nachriebt von dem unglücklieben Ende des Baron van der Decken 
erfuhren. Decken, welcher grossentjieiis — da er nirgend eine gehörige 
Unteiatfitinng au Inden vermeehte sein Prifatfermögen Erforschnng 
Ostafrikas gewidmet Vattr, Mar ein Deutscher von echtem Schrott und Korn 
und verdient auch als eifriger Forscher unsere aufrichtige Bewunderung. Wir 
erfahren, dass glücklicher Weise seine Aufnahme des Djuba-Flusses, weicher 
dnrdi ihn «ne traurige Berfihmtheit erlangt, sowie seine meteorotegischen und 
magnetischen Beobachtungen gerettet werden, sowie dass Dank der Mnni- 
ficenz dor FraO Fürstin von P 1 e s s unter Herrn Dr. Brenner eine neue 
Ex| iMliiion zur Eruirung der übrigen Papiere van der Deckens sich nach 
Ostatrika begeben wird. 

Wenn irgend einer soistesLiTingstone, dessen Name unauflösbar 
nn die Erforschung Südafrikas geknüpft ist. Ueber seine herrliche Reise 
nach dem Zamhesi und den Shirwa und Nyassa Seen ist 1865 ein nus- 
flUirlicber Bericht in London erschienen, dem kurs darauf eine deutsche 
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tebersekuag folgte. Wer die^e« spaooeode Werk durchblkUortf wird 
wiateii, wie m1lli«roll die Anfgibe war, def«o LtauDg LiTingstone mdi 
nn Ziele vefgesteekt hat, und wird nur mit tiefer Bewunderung rer- 
nehmen, das« der onermOdiiche Missionär sich neuerdings in jene Gegenden 
begeben bat, um die Gebiete des Nyasaa und Luta Nsiza Sees — der sich 
behtnntlich in jOogster Zeit als Aibert Nyanza entpuppte — nSber zu 
doreUbredieii. 

Ich kann diese Rundschau Aber die geografischen Lelttongen itt 
Afrika nicht hesphliessen, ohne Ihre Aufmerksamkeit auf einen neuen Namen 
SU lenken, der in Gegenden emportaucht, welche bisher weitab Ton den 
gewdbnliolien Forschungsgebieten liegen. In Potschofatroem, einer Stadt 
der in Sfidafirika gelegenen TraBtvaal-RefiabKk, td»t eeit swei Jahren 
Carl M a u c h, ein WQrtemberger, und ist dort för die geogra6sche Wissen- 
schaft thätig. In einem anziehenden Schreiben an Dr. Petermann, wf^lche«; 
dieser in seinen Hittheilungen TerdffenUichtef stellt er auch die Sendung 
einer Karle jener Under in Anttieht; leider iat bin jeirt über daa An- 
langen derselben noch nichts verlautbert; wir können aber ItaQin zweife In, 
da RS wir von dieser Seite binnen Konem aeoe und unerwartete AnftcbifiMe 
erhalten werden. 

Wenden wir uns nunmehr hinüber zu der Neuen Wel^ die ja täglich 
grüeieren Einünaa nnf unawe eoroplfaehen Verbtitniite gewinnt; wir 

sehen dort ein nahezu uner1i5rtes Schauspiel. Ein einfacher, schlichter 
Bürger der Vereinigten Staaten Nathaniel Thayer in Boston, rfistet auf 
seine eigenen Kosten eine Expedition aus, wie in Europa die gewiiUii^slen 
Staaten Anstand nehmen würden, sie ins Werk zu setzen. Es läl dies 
die Bipeditien, welebe Prof. Agasais in daa Anatenentbal» snr Begründung 
seiner Gletschertheorie projektirt hatte. Die Mitglieder dieser Expedition 
sind: Prof Agassiz sammt Frau, Dr. B. K. Cottinf^ sammt Frau, ferner die 
Her, B u rk ha rdt, A I ten, A nth 0 n y, S ea v er, Hart, St. Jo hn s u. Ja mes; 
diese Männer begaben sich in das Amazonenthai und wollten über die 
Anden nneb Limay in Amasenentbale aelbat vertbeitten aieh aber die Mit' 
gUeder der Expedition naeb Terschiedenen Objekten nnd gegen Eiripe zur 
Erforschung des südlichen PInssgebietes der Amazonas, h\<i mnh Rio de 
Janeiro, wo ihnen Ton Seite der kais. brasilianischen Regierung eine äusserst 
woblwellende Aufnahme zu Theil wurde. Der Dr. Silva C o u t i n h o, ein 
nmailinner, adileaa aicb aegar freiwillig dem Unternehmen an und hat 
eifrig mitgewirkt. Wir sind noch nicht in der f^e, Ober die Resultate 
dieser ungeheuren Erforschunpsreisp Bericht erstatten zu können; wir 
wissen nur, dass zahlreich gef undene Fossilien, worunter Mesosaurus Cam- 
peri, zur Annahme einen einstigen groasen Amaaenen-Seea bia inmFnaae 
der Anden berechtigen, weleber der Bpoeb« den einen groasen Theil Europa*a 
bedeckenden Kreidemeeres angehören soll. Dr. Coutinho hat seinerseits 
eine Kalkformation entdeckt, die sich Tom Rio Tapajos bis zum Rio Madeira 
erstreckte und ist mit der Verfassung einer geologischen Karte jener 
Gegend beacbiftigt. Unabaehbar aind die Bereicherungen, welebe die Natar- 
Wissenschaften an neuen Tbienpeeiea, besonders an Fischen erfahren. Am 
24. Novemher iSCä waren im Amnznnns 970, darunter 700 pnnr neue 
Fischspecies entdeckt worden, jetzt beträgt die Anzahl der neuen Species 
1163. Wir müssen daher mit der grössten Spannung dem Berichte ent- 
gigienaeben, wehsben Pref. Lonia A g a a a i i Ober diene Bipeditien Ver- 
Siuitlicfaen wird und ren dem ee in erwnrten ateht, daai er einigarmnaaen 
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die namhaften Aif^'ii^^ea decken wird, welcher dieser Gelehrte troU Thayer's 
fthinlfizenz gehabt hat. 

Weniger bekannt als des Prof. Agaaa» Unternelimen iai die Rais« 
des Prof S c e b a c h nach Ceiitral-Amerika, worüber Petnnnann Einige« 
mitthcilt Pr f V. Seebach landete nämlich tm Punta Aretn«; in Costa Rioa 
(lurelizdg den nordwestlichen Theil dieser Republik, bestieg den Vulkan 
Grazu, dann zu zwei Drittheileu den als unersteigltch geltenden MomotomJftO. 
den Turrialba, den Poaa, den Jialeo, in deasen Kraterbeeken er liinal»> 
stieg, uud endlich den Conchagua, mit herrlielier Randsicht. Prof. v. 
Seebach hat noch nichts nhfM- tfiose interessante Reise verofTenfücht, h^i 
welcher er seine Aufmerksamkeit hauptsächlich den so merkwürdigen 
Yulkanbildungen jener Landschafleo widmete. Bs wird also in bohea Hisse 
auciebend sein, seine diesfklligen Beobaebtongeo ausftihrlifiher kennen lo 
lernen und dürfen wir von denselben eine bedeutende Vermehmng ttoserea 
geegrafischen Wissens über Central-Amorica orwarten 

Der in Deutschland ziemlich unvortheilhaft bekannte Abbe Domenech, 
«n Mitglied der firaniSsiscben Commission sor wisaensebifUieben Erforsebung 
Hexico's, hat in jOngster Zeit eine Reise ron Mexico nach Durango gemacht 
und hierüber in dein Riilletin der Pariser p^pogran.selien Gesellschaft be- 
richtet. Es berührt diese Reise die \veiiif,'or bfkaunten Theiie des Landes 
und verdient ihrer reichhaltigen Beobachtungen wegen Berücksichtigung. 

Gedenke ieb noeb flßchtig der Reise der Majore Graf Oswald 'nion 
und Moriz Prosig, zweier Oesterreicher, welche mitsammen grosse Theil^ 
Mexico's uud Süd-Amerika"^ jrdocli ohne wissen-^nli iftlichen Endzweck durch- 
wanderten, so ist das Bild der »jeogratischeii Forschungen in Amerika 
erschöpft. Kehren wir zum Schluüiie dieser liundscbau zu unserem alten 
Europa lurfiek, so haben wir wohl keine speeiellen Expeditionen hier nnf* 
zuweisen. Im grossen Gänsen ist Europa schon über das Zeitalter der 
Birtdecknngsreisen hinaus; aber es ist gewiss nicht kühn zu bphniipten, 
dass wohi kein Tag vergeht, wo nicht an irgend einem Punkte unseres 
Welttheiles au der Erweiterung unserer gcografischen Kenntnisse über 
' denselben gearbeitet wird. Die geografischen Studien gehen hier mehr 
in*s Detail, nichts destoweniger aber schreiten sie rüstig vorwSrts. Das 
wichtigste unter aDcn derurtigen TJnternehmungen, welche die geografische 
Detailforschung in eben dem Maasse wie die Kenntmss unserer allgemeinen 
theorestrischen Verhältnisse fördert, sind aber sicherlich die Vorbereitunen, 
welche simtntliehe Staaten Buropa*s mit Ausnahme der Türk« behufs einer 
grossen allgemeinen europäischen Gradmessung treffen. RessePs Gefährte, 
der rühmlichst bekannte Gelehrte und ki^niglich preussisehc Gri)oral-Lieu- 
tenant v. Bayer ist Chef der zu diesem Zwecke eingesetzten i Kommission. 
Ueber die im Frfihjahre 1S66 in Neuenburg abgehaltene Versammlung dM 
Commissionsmitgieder ist ein ausführlicher Bericht hinausgegeben worden, 
der Ihnen, meine Herren, bekannt wurde. Seither haben diese hochwichtigen 
Arbeiten durch den stattgehabten Feidzug eine bedancrliehe Unterbrechung 
erlitten; es steht aber ihre baldige Wiederaufnahme in Aussicht. 

Den merkwQrdigen Feuerausbrachen aqf der grieehiscben Insel Santorin 
im verflossenen Frühjahre hat schon damals die k. k. geograGschcaGesell- 
sehaft ihre volle AnfiiKM-ksiunkeit zugewandt und den Verlauf diese«? in- 
teressanten Naturereignisses verfolgt, leb benötbige daher nicht auf diesen 
Gegenstand zurückzukommen. 

Weit weniger beaebtet wurde ein gint in innrer Nihe gerintehlos 
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and in aller Stille Tor sich gegangenes Ereignis, das dorch das Ableiten 
io die itaboiU der Wawaer des Haosag Sumpfes bewirkte Austrocknea des 
Neoiiedlefseet. Btonm 8 Wocbeti iit ^we gante WatamiMebe venlonatet 
und bat sich der Seeboden mit einer eigenthüm liehen Salzvegetation über- 
zogen. Einen ausruhiliclien ßeriehl 6nden wir hierttber 10 der Zeitochrift 
der geografischen Gesellschaft in Berlin. 

ist das Bild, welches ich von dem Furtschritte der geografischen 
WiaseaaebafI im verfloaacnra Jabre Ihnen, meine Herren, in korsen ZOgen 
so entrellen versucht habe, ein nur wiMiig entsprechendea and iQckenhaAe«» 
so muss ich Ihre Nuchsiclit dafür in Anspruch nehmen, und dies durch 
eitie längere Abwesenheit von Wit n und den Aufenthalt in den enl-* 
legeusten Fernen der Monarchie zu entschuldigen bitten, wohin kein Strahl 
einer geografiaeben Sonne an dringen renneebte. 

Hierauf las der erste Sekretär Herr k. k. Bergrafli Fr. Foetterle 
naebatehenden Rechenschaftsbericht : 

Meine Herren! Indem ich die Ehre habe Ihnen den Rechenschafts- 
bericht Ober die Thätigkeit und 'den Stand der k. k. geographischeii 6e- 
aellaebaft in dem eben abgeaebioaaenea Vereiosjahre vorzutragen, darf ich 
mir wohl erlauben, mich kurz zu fassen, nachdem die Th&tigkeit der 
GesellschaA owohl nach Aussen, wie innerhalb des Geschäftsganges ihrer 
eigentlichen administrativen Angelegenheiten in eine nun stets wieder- 
kehrende Regelmiaaigkeit getreten iat, und naebdem die Wirkaamkeit der 
Geaellschaft in wissenschaftlicher Richtung ausHlhrUeb reo den Herrn Priai- 
denten Ihnen soehnn geschildert worden ist. 

Was den Stand der wirklichen Mitglieder der Gesellschaft betrifft, so hat 
die Gesellschaft mit Schluss des letzten Vereinsjahres 413 wirkliche Theil- 
nebmer. Im Laufe dieaea Jabrea traten derselben 80 nene. Mitglieder bei« bin- 
gegen verlor sie durch den Tod die MitglMder Seraph v. Blumfeld, Rudolf 
Uaidtoger, Alfred Freiherr v. Hingenau, Dr. Th. Kntschy, Josef 
Yeigl und Franz Zaufaii Edler von Zautfalow, während acht Herren 
aus der Gesellschaft ausgetreten sind, so daaa die Geaellschaft gegen- 
wärtig 410 wirkliehe Mitglieder, wemnter 17 auaaererdeotUehet alae 402 
ordentliche Mitglieder zählt, 

Wie in den früheren Jahren haben wir auch in fiii"5em Vereins- 
jähre einen bedeutenden Zuwachs in dem Stande der Üitiliutbek zu ver- 
ieicbnen, indem dieselbe an Bfteherwerken om t4t Nnmmeni mit 844 
BAnden und Heften und an Kartenwerken mit 28 Nummern in 41 Blättern 
vermehrt wurde, so dass der gegenwärtige Strind ;in Bilcherwerken 2461 
Nummern mit 8736 Bänden und Heften und an Karlenwerken i>06 Nummern 
mit Z'i'oZ blättern aufweist. Die meisten dieser Drucküchrifteu verdankt 
die Geaetlaobaft dem gegenseitigen Yerkebre mit andern gleichnamigen 
Vereinen und wiatenschaftlichen Instituten im Tausch gegen die eigenen 
Puhlikationen. Di^-sei- Verkehr unifasst gegenwärtig im Inlande 80 ver- 
schiedene Institute und Vereine, wubei diejenigen des Lomb. Voneliani- 
achen als nunmehr dem Auslande angehörig ausgeschieden wurden. Im 
Ausland 242 derartige Institute und Vereine, darunter 32 neue, nnd iwar 
wurden nen*^ Vrrhindungen eingeleitet mit: 
Oesterreicbiscbe Gcselltcbafl für Meteorologie io Wien. 
SoetAi ÜM »Diiqu«in-s itt AniMi. 
Soci^t^' arcliöolo(^ique et fjlstoriqoe io Aagoulsauae» 
Soci6t(j des scieoctrs iu Auxerre. 
Redaettoa des •Umchen CeBtralbUtlei in Bautf«D. 
8«ci4t6 acadeaifM d'arebtelogio, aei ea e e s «t art» In Bastttaia. ^ 
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Deputtsion« di ttorfa patria in Bologna. 

Oeopraphicnl Soci#ly in Bombay. 
Society of natural Uiatorv und 
Geographica! SoCictj hi Boafoii. 

Nalurwiaacnschamiclier Verein in Bremen. 

Redaetion der Monat»ctirifl für GeMhiclile und Wisarnschadt de« Judenthums ia Brealau. 
Aaialie Society or Bennral im Colculfa. 

Acadrmin (HViviin rü scionce naturali in fjifanpa. 

Sociale histonqiiü i t urcheologique in Chateau-Thiery, 

Sociiti arcb^ologique in Constanliao, 

Hiatoriaeber Verein in Co'cbaeb. 

Watorforscliende Geseftsrhaft in Danzig. 

SoficU lis^tire dl üloria p.itria in neniiii. 

üeselladiaA tod Freunden der Natur wiaaenachaAen im Off«. 

Pbtlotophleai Society in Glasgow. 

Ha[ litt Mi88ion:try Society und 

Wrsljan Metboilist \Iissionary Society in London. 

Uiiivertitüt in Lund. 

Geseilschufl für Literatur und KuMt itt Mitlau. 
Societü dei Naturalistli in Modvna. 
Sanitary Commiaaion in New-York. 
Sofiiötö dea Antiquairea in St Omar. 
UniToraiUt io Piaa. 

Verein für Geachirhto und Alfpriiium in Stadfw 
Soci^t^ arcb^ologique in Vendonie. 
Nalionat-Acadeniy of adeno» io WtahiogtiHi. 

Im Günsen betrflgt die knmhl der Vereine und Imittnie, mit welchen 

die GesolUchart im gegenseitigen Scliriflentausche »{eh\, 322. 

Il»a mieiifolgende Verteicbnita gibt eine Uebersiebt demlbeo. 



VerKeichnlss 

der veraebiedenen tnatitote, Geaellacbaflen, a. a. w.| mit weiehen die k. k. 
geograpbiscbe Getellachall in Scbriftentniiwb getreten ist. 

ä; 1 lu I II I n de. 

Agnm. Verciu tür aüd»lavisciie G«acbiebte und Aitortbämer. 
„ K. k. Aekcrbau'GMalJacbafl« 

„ Handelakammer. 
BrpRfni. Muaeuma-Verein. 

Hrudy. Handelskammer. 

Brüau. K. k. nifihriadi'>acbleai«cb« Geaaliaehaft Tür Ackarbau, Natur- and Landcakund«. 
, die hisforiaeb« Seetion ttad 

„ di ■ F'K !>tsection ilerselhen, 
„ Natur hiatoriaeber Verein. 
« flandelakannrar. 
Baiwfls. irandcUknniaier. 
Csaraawiti. K. K. Gymiwainm. 

. Verein Tür LandoakaUnr. 
„ Ifiindclslcammpr. 
tlibogeii. Ober-Realschule, 
Gjri. K. k. Ackerbau-GesLllschart. 
Sraa. Hiatoriaeber Verein für Stoiermarfc. 

Natorbiatoriseher Verein. * 
. K. k. !. iM<i^«;; ciischafb>Gta<HMbatt 
» Handeiskammer. 

■ernaaaataiL Verein lUr siebeabB^acbe Lmdeaknnde. 

t 
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IrnNtHnltlt Swb^nMri^iselier Verein för NiturwwMOteh«A«o, 

lHri»brurk. FerdiDaiuIr u m. 
Klafeafirl, Ui»tori acher Verein für K&rotben. 
. K. k. UiidwirtbMiMflMMIsehAfL 

« Nntiirhistorischcs Undtt-lllWeillB. 
klUMMbarg. Mandclskammer. 
tnkM. K. k. G«lehrl««-G«MllMbalt 

Kransfa^t. Hnndelskstnimer. 

LaJkarh. Hiaton votier Verein für kram. 

a Verain des KraioitclMB MuMVW«. 

. HandeUkAiiMfitr* 
Lenkeric. K. k. Aek*rki«-6M»llseliifl. 
tloB. Miist-uiii FrancisCQ Ctrolwwn* 
. Handeiskammer. 

. K. k. Uadwirthiebtftlidw G«i«»tchiR. 

üentiUrhftii. Landwirthirhallliefa«r Verein. 
Oeieakirg. Handelskammer. 
Ulaillt. UADdebkaiiimer. 

^est. K3n. ung. Alcadrniie der Wi89en»clian«>n. 

„ Kön. ung. Naturforachende Gesellschaft* 

« Ung. geologiseh« Q«MlUeh«fL 

„ Hamdeitkammer. 

n Redaeliöii de» »Pester IJoyd" 
IMiioit. Handelskammer. 

Prag. K. bobm. ti«»ellschaf( der \Vi%j»ütijkt:iiitltcD. 
. Varein fir Gaaehichte der Deulaehen. 

ff NaturIiislnri<;p(iFr VcfiMri .,l,f>to»''. 

^ K. k. patiiolisch-okonomisclie Gcstllschatt 

„ Handelskammer. 

^ Lesehalle der deutschen Sladentao» 
Pretkburg. Ober-Realschulo. 

n Verain für Naturkunde. 
, Uagariaehcr Farat-Verain. 
&aUkurg. Geaalleeltaft für Landaaknada. 

f, UnndeUkammer. 
Trieit* Hydragraphiaeha Anatalt dar k. k. Kriagsonriaa. 

Triesl. Handelskammer. 
frmfktt. Handelskammer. 
WIfa. K. k. Hof-Bibliolhek. 

, K k. Hor-Mineraiien-Cabiaai 
K. k. Kriegsarohiv. 

K. k. militSr-geogr»|»bi»ches laaliUt. * 
. IL k. naologiaeb« Reidisaualalt. 
. K. k. Stetiatiicha Cammiwian. 

Kais. Akademie der Wissenschaften. ^ „ i. ■ 

K. k. Central-Commisftion lur Erforscliun« uud Erhaltung der lS«u*D«nkUMla. 
I o'aalerratcktache Gcscilscbaft fir SIetaaralogia. 

Verein für Ijindeskunde. 
^ K. k. «oolrtgi»eh-hotanische Gesellschaft. 

Oesterreichischer Alpen-Verein. 

K. k LandwirthsebafU-GaseUairbaft. 
, Handelskammer. ^ 
. Niederöstcrr. t;p« erba-Yerain. 
. Stidtiaeba Bibliothek. 

. K. k. PiariaJan-Gymoasium. ^ ^ . . ^ _ „ 
, RadaeÜOB der „Oesterreiehiaebao botauiacbea Zailung.* 
^ p der »Presse." 
, ^ der «Morgaiipaai" 

k) Im AttaUai«. 



Aaraa. Uialorische GeselUebaft da« Cantow 
AbbaTlfIf. Societl impViale d'önialatiail. 
Atb««|. New-York Stata übriry. 
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Allfnburg. Alterlhum*for«ch«iMie Gesellschaft des Osterlindat 
AU.\ u ^■*"r'«"f*«»J« Gwellschaft des 0.<iterlande$. 
f '!•"*• "«'«»«I'o'? «le. .Ztlfachrift ffir popullfe Allro&Olllie " 
•Amleas. feociute des Antiqutire« de Pieairdi« 
AmXerdaai. Kön. Akiideaite der WieeeneciiaAe^. 

Aagwltm. Societe archeologique et liUtorique de le Cliireele 
Aeslaeb. Historischer Vereia lör Mlltelfranken 
Anf»trpru. Academie dVeheologie 

AikU: sÄifto?*"**"" « da Provin« Drenlha. 

Aagalari. Historischer Verein für Sehvabaa und Heuberr. 

» iNsturhutoriacher Verein. • 

• Auxerre. SoeHÜ de« eeieneee de l*Toaiia. 
Bamberg. Historischer Vcrrin. 

Bariurn. Rheinische MissioDs-GeaelUohall. 

U»a Gesellschafl für vaterifiadiiehe Alterthijuer. 

• Hiatonsche Gesellschaft 

m Natnrforscbeade Geseiisehafl. 
n Erang. Missions-Geselischaft 
BataTia. GeaellacbaA Ittr Kunst- und WisaanedialL 
n NaturforBeheiide Gesellschaft, 

• naii^fii. Rcduclion des Leur'sehco Cenfralblattea. 
Bi^rculh. Hiatüfischcr Verein für Oberfranken 

•Heau, als Social* aeedemiqve d archeologie, scienm et arte. 
Belgrad. Literarischer Verein. * . «na. 

Berllo. Küo. preussisches statistiscitea Bureau. 

• Kön. Akademie der Wieeeoeehiften. 
» Uesellschart für Erdkunde. 

n Verein für Geschichte der Mark Biaodenburc. 
„ Deutsche geologische GesellschafU 

■ ^£ÄLl!f*?'"^.l'^r'^^^'^^"''* Gesellschaft der Sohweii. 
„ Behireiterifebe Geaellschalt für di« gesammte Katurkunde. 

„ .^nttirf ni-=,,.|i,MnIi; Geseliscbaft. 

i fclL!r if"'f ^-^''^T****"? Septealricnale. 
» lelepia. i)cj)utaMOBe di etoria patria. 

Accadciuia deile science. 

• Boiubaj. Geographica! Society. 

•eeu. Verein joa Alterlhurasfrauada« 1« Ibeinlande. 

• Naturbistoriseher Veroin. 
■erlaaax. Soei^tl Li im den ne. 

• Beelen. Geographical Society. 

m Society of natural History. 
m Ameriean Aeademy of sciences. 
Bnnnslirr? Historische Gesellschaft für EmlaiHL 

• lireuicu. Naturwisaenaehe/Uicber Vereia. 

Bmlaa. V«reio für Geeebiebte ood AHerfhümer Schlesien». 
. Schles. Gesellschafl für vaterländische Cultur. 

H Cent^al-Coiiiitiission für Statistik. 

• Calcatla. Aalatic Society of Beogai 
Caalrilge. Hervard College. 

• - American Aaaoeiation for advancement of acianeee. 

• Catama. Aeeadenra Gioreoia di science oaturali 
Chanibcrj. Societe savoisienne d'histoire et darchioloffi«. 

• Clateau-Tlilerj. Soci6te hiatorique et archcoIoRique 
Ckerbearg. Societe imperiale des eefeBces naturelles. 
ChrisUania Kdn. Mmisferium des Innern. 

r^'.r'K 4 NyiMagaain for Natur videna Kabernae. 

Cbur. Naturforschende G«^sellschaft GraubflndfeM. 

*Cerbacb. Waldeck. Historischer Verein. 

• Daatlg. Njturforschende GesellscbafL 

Danailadt. Geaellachaa Or Erdkunde und ftnrandte WiaaaoachallaB 



I 
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JtranttiC. Verein fiir Getehfehto md ATterthOmar. 

icMU. Hftturhistorischer Verein. 

IKJo. Academie des scicncea, arte et des b«Ucs lettre». 

Unrp»' Hclehrtp ptniaebe Geselladiaft. 

Üresdvn. Köo. Atatiatische« Bureau. 

, Ktit. teopoldinisch-Caroliniache Akademie der Naturforscher. 

V \rrcin für Frd'kunde. 

' rnd Dcänalfl!^ ^^'^'^ Krfonehttng und Erlialtvag r«lerliiidi«cbcr tiMchiclit« 

Naturforschende Geaellscbafl „Isis." 
Dubilu. Züologicai aad botaoieal Associatioo. 
EaideB. Naturforschende G«a«IItelitli 
Erfkrt. KSn. Akademie für jemeinnüfrlr^p WisiMiehaftcii. 
ntreu. Reale Huseo di Fisica e storia aatural«^ 
FiiakAida.1. V«r«w für Geographie und Siatittt. 

m Tarein ffir Geschichte und AltirtliaMAuiHle. 
• Zoologische Geselischafl. 
Prukfort a. 0. Historisch-sUtistiielwr Yanin. 
rrclharc. So&M d'histoir«. 
8L ••Um. IliatorI«!h«r Vordn. ' 

n Naturhrfi.risclier Vartia. 
Icaf. Societe de Geographie. 
» Society de pbysique et d'bfstoir« natanlla. 
» Rcdaction dt-r „Bibliothetiue universolla*. 

♦ firiiua. Societa ligure di storia patria. 

üira. (lebflllachtll von Freunden der Naturwissenschaften. 
Ues^eti OburbaMiteiie GaschiehU Mr Natura nad Uailkmda. 

* «laäjuw. Phlloaopbicsl Society. 

•irill^ ObcrIausUz. Gesellschaft fQr WiaaaMchaflm. 

» Naturforschende GeseUickaft. 
Calka. J. Perthes' ffeograpMsdie Anitilt 

lalt« %, B. Tliiirlii- ->'f Iis (ri- phichts- und Alterthums-Verein. 

„ Noturwissciiuchafllicher Verein für Sachsen und Thüringen. 

n Hodaetion der «Umnea*. 
Maaikurg. Verein för hamburgische Geschichte. 
HansH. Bezirks-Verein fär hessische Geschichte and Laodeakuade. 

Wctlerau. Gesellschaft für Naturkunde, 
laaaafar* Historischer Verein für NiedersadMaa. 

» Natarforschendo Gesellschaft. 
HrKInf^furü. Fial. Akademie der Wissenschaften. 
Uvbeulauhen. Voigtliod. Altartbuoisfonehaadar Taraia. 
Jena. Slaats-Univaraittt 

KarUrnhe. Grosshenoffl. Ministerium des Innern. 

kassel. Verein /ür hessische Geacbiebta und Laodeskuad«. 

kirl. Gi-aellschaft für vnterllndiacka Gtaehiehte. 

klen. Slalistisches Co 

Mslu. Redaction der ,Gcira." 

hanigabcrg Kön. plivsicalisch öconomiaeha GaaaHaoball* 

ä«l>rnhagru. Kön. Akademie der Wissenschaften. » 

„ Kön. Gesellschaft für Altrrthuinskuade. 
Landshul. Historischer Verein für Niedorbaiern. 
Lauiaa«e. Societ« d'histoira de la auiaaa Tonan. 
„ SodAli des sdencaa «aiutellat. 

L4-<-u»af4en. Knes Gesellscbatt für Geschichte, Alterthümer und Spracbkunde. 
laifslg. Venia für Erdkunde. 

„ K9n. sSchs. Gesellschaft der Wissenschaften, 

„ Fürst J a hl ons k y sehe Naturforschende Gesrllschafl, 

, Redaction der allluatrirten Zeitung*. ' 
Lcjden. Ma.>t.schappj du Nederland. Letterkunda. 
Ll»»absD. Kön. Akademie der Wissenschaften. ' 
Mtrrpasl. Library and phiiosophical Sooiaty. 
isadei. Ro)al Geographieal Soeia^t 

m tL9jü Sodaty. 



Itn. A^iHiic Soriptv of Great Britaüi nd IrlMd. 
^ EUinographictti Society. 
M Statistici) Society, 
ip British Eranf^eliol Soeiety. 

* y Baptist. Missioaary Society. 

* „ Wealyan Methodist Missionary Society. 
8t. Lttto (MiiMori). Amdemv of tciMce. 
Idirm. Hittorftf ber Ymän wr ftaf OKt. 

* I,iiud Uiiiv ersitSt. 

Lfintkürgt AilerttiUiDsvereia. 
LnenWff. ArdiSologiMsbcr Vertin. 
Ljon Snciete imp. d'agriculture. 
.Madrid. Junta geoeral de estadiatiea. 

M K. Akademie der Wissentchaflen. 
Hallaad. Kön. ln»titul der WUMiuciNillMi. 
, Ateneo. 

I, Socicta ilaliana dl scicnce naturuli. 
Milm. Verein sur Erferachung der rheiniMben GoacJudtte und Altcrthuner. 
NUfiMler. liifcniy »rd pbiloeopliieei Sectcty. 
9iriuii:ßeii Hi>nneber|;. Alt«rth«aieforeclMed«r Verein. 
JielbeuiBe. Hoyel Soeiety. 

n VrMh Library. 
Merf pntlipitit. Historischer Verein für r!;,s württcrti!; Franken. 
Br-ti Sot'ifte il'histoire naturelle liu Üeparleineiit ile In Moaeille. 
^ulku öiuiodad de geo^rafia y eaUidistica. 

* Hitiau. Curland. Geaellsehaft för Literatur und KuneL 
Üle^ene. Aecademia di seienze, letler« ed erli. 

* „ Societä di Naturalisti» 
9eM. Sociötö des seiences. 
leitbelitr«. SoeiM d'ewvlefioe. 
■ •nlreai. Natural History S nciety. 

Sescae. Kais. Gesellsebaft der Naturrorscber. 
MteelM. KiD. beyer, Akedeorie der Wissrnschanfn. 

„ Historischer Verein von und für Oberfranken. ^ 
Kaucy. Acadenite de Stanialas. 

Nenbruieeberg. Verein der Freunde der Iletiirwi«a«iiacbefleii 

New-BsTrn. American Oriental Aeademy. 
5iew-flaieu. Yale College. 

„ Redaetion ie» Am. rican Jevroel ef acieaee. 
Kc«>lerk. Geogra^cel Society. 

» Aroerieae BUinograpbicel Society. 

M Lyceum of natural Hiatoty. 

* M Sanitary Commission. 
Nimlerf. Gemanisches Museum. 

Naturforschende GeselUvbafU 
Ofieabafb. Verein fär Naturkunde. 

* 8l. Otter. Sociite des Antiquairee de la Mortne. 
Orlrsni;. Sneieti arobeolofiqoe. 

Oaiiakrück. Hiiloriseher Verein. 

Paierburu. Verein tOr Geschiehto und Alterthuniskunde. 
Pedaa. R* Aecademia di scienae, lettere ed arti. 

, Seeleti d'ineorreg^aneBto. 
PalifiM. R. Osserratorio metcorologico. 
, R. Aecademia delle seience. 
, Seeietii dVcIimaiione. 
rirts. Ministere imp. de l instructioo publique et des celtu» 
, Ministere imp. de la marine et dee eolraiee. 
, Bureau de stattatiqae. 
, Depot des carte« maritiraec 
, Soci«^ de geograpbia. 

Society pour ia propagation de la rol. 
Ät."peterskaf£, Kala. Kriegskarten-Depol. 

. Ofceerraloim »byeieal eeolral. 
l . lUa. fMgrtfliMht GeidlMhafl. 
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8t. Peteriknrs. Kai». Akadrmi« der Wiatentchtflaii. 
Pbifairtpbli. American Pliiloaopbical Soeiety. 
Pranklin-Ioaliliita. 

• Pli*. K ünireraitfit 

RegeMbarg. Historiaeher Verein für Oberpfalt und Reg^nsUurg. 
» K. botanische GeselUebafL 

Mincralogiaeb-coologiacher Verein. 
Retal. ^bllndiache Litemriacbe Gesellschaft. 

lUo df J&nilrü [«ititiitü ?iis!rji icn jeojfrapilico. ' 
Kam. Aceadami« poatificia di nunc Linöec. 
n Redaefion dar »Corriap»mleasa aciviitilica*. 

Saarbrücken. Hi^torNch-antiquarischer Vrn ui 

8aliwf4el. Altmirkischer Verein für vaterlitidinche Cesrliirlite. 

Srbafl^nijten. Historiseh-anliquarischer Verein. 

8«b»erlu. Verein fOr inacklenbur(;isdie Geschichto uixl Alt(>rttiniitskiinde. 
SUde. Verein fOr Geschichte und Aiterthum des Herzo^thiim« Bremen etc. 
SImRMh. Kön. Akademie der WisscnsehaftcB. 

, Direclion dar geologiadien Aufnahm«!. 
Slit^arg. Soci^t^ paar h eoMcrraffon dea monumwila hiatorique». 

StvlftSH. Württeiiibergischer Allf rtliuins Vrn in. 

ff Verein Tür ritteriandtache Naturkunde. 
TnagKO* Soi'iete scientifique «I tltorair» d« UMbrnirf. 
Taranla. Canailia» Institute. 
Taulavse. Academie iinp. des »cienoes. 
Trier. Gesellschaft für nütalicbe Forschungen. 
Torin. R Appsdcmia di scienzi, letter« cd arli. 

Idiiif. Assoxiai;.ione agraria friuiana. 
t Im. Verein für Kunst und Aiterthum. 
Ittrerht. Kdn. Mctrnrolo^isches Iiiatiltt 
g Histonsctie Gcsellachafr. 

, Proviocial-GeseilaehafI fQr KuMt a»d Wia««Aaclialll. 
Vendaoie. 8oci6i6 «rcheologique. 
VMedIg R. Islituto veneto di seienie, leltere cd arli. 

^ Ateneo rcncto 

« Meehithariaten-Oollegiun. 
TarH«. Aee»d«aiiB d*afrieoltart, «AUDMdo td •rQ. 

Waikinflan. War-DepartemenL 
«•ahiaglM» U. 8. Cm«! Surany. 

« Nati<n»l>Oli«emtory and Hjrdrograpliienl ORit«. 

„ Smitbsonian Inttiiuilon 
^ National'Acadaaay of scteoce. 
• PiImI Offiet . 
Vlaabadrn. Verein für nasaanisehe AllMrlhmnalnnde «nd Gtaebichtsforachmg. 

Verein für Naturicunde. 
VrCriburi^. Phyaikalisch-mediKlnische GetelladltfT. 
tfirirb. Antiquarische Geseltschafl. 

M Nsturforschende Gesellschaft 

I üqacma-GcMllachaft. 

Doch verdankt die Gc'äelUchut't aucli eine beträchtliche AnMihI von 
BAeliern und Xartenwerkeo ihren vielen wohlwollenden Gftnnera und Frevn' 
den, und ich erlaube mir den nnchstehenden Herren bieflQr den wlrmeten 
Donk der Geselischafl auszadrflckeir. 

A. Artaria iu VVieuj UAvezHc in Paris; P. Blasquex in 
Mexiko; Dr. Fr. Buchenau in Bremen; C. Deschroann in Leibeeh; 
L. Bwald in 0armstadt; Dr. S. Priedmann in HOnehen; A. Oermain 
in Paris; AI. GintI in Wien; G. Günther in Linz; C. Guarmani 
in Jerusalem. Dr. H. Guthe in Hannover; G. Hinrichs in Java; 
J. Haast in Neuseeland, Fr. t. Hellwaid» Dr. Htrtenfeld und Dr. 
F. V. Hochstetter in Wien; Dr. Hefmeiater in Windlachgrfttx, 
Kiepert in Berlin} Fr. t. Kubinyi iu Peati Bd. Peehatnii in Wien; 
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V. Pientzoer; Heslbuber io KremsmUnster ; de la Richerie ia 
Paris; Dr. M. Rohr er in Ei^mberg; Dr. 6. Sehens I in Ofen: Baron 
H. r. Seholl in Wien. 0. Struve in Pallcova, A. Viquesnel in 
Paris; Dr. J* B. Wold rieh in Salzburg; Dr. Cd. ZoUaelio in 
Cbemoitz. 

Von den eigenen MiUiieiiungen wurden im Laufe des Jahres der 
8. Jahrgang 1864 uuii der 9. ^Juhigaug 186K versendet j hiedurcli 
vnrdo dis «eit dem Jabre 1860 unterbroebene GieicbgowJebt in der reeht* 
zeitigen Publikation dor geaellscbaftlieben Miltbeilungen wieder bergeatellt. 
Von diesen Mitf^pilunefpf» {^«*!nf»gfMi s^nr Versendung: 

Afi liie Mitglieder des Allerliöcbsteu Kaiserhauses ... 19 
Au verschiedene Ehren- und correspoodirende Mitglieder 10 

An die eigenen Mitglieder 410 

In Ttnacbe in meebiedeoe Qeaelliehaften . . • . . 322 

Znaunmen . . 770 

Ueber den Stand der Katta verdanke ieh Herrn Recbnnngaftlbrer 
Prof. Dr. B. Hor^iig folgende Mittheiiung: 

Zu Ende dea Jahres 1865 betrug der 

Cassarest . . fl. 1227.1 |i/a 
Binnahmen . . 2068.04 

Summe , . 3295.1bV» 

Ausgaben . . 2127.02 

Rest . . . 1168.13«/, 

wOTOQ in Obligationen 1100.0U 
Baar. . . tt8.1S>/t 

PnOfiTa. 

Fnr Druck bei F. B. Geiller . I. 1882.10 
Für Voracbnss bei Foetterle . . . 2S0.00 

Summe . fl .^U210 

Rechnet man nun. (b"? etwa 400 Mitglieder ihre Jahresbeiirtge leisten, 
so entspricht dies einer Einnahme ron 1924 fl. unfl obigen Rest hinzti- 
gerechiiet einer Einnahme von 1992 oder 2000 U. für das Jahr 1807. 
Da jedoch die Porderongen der Buekdruckeref dnreh die beschTeunigte Ver- 
SflbutKehnng der i ikkstandigen Miltbeilungen auf den noch nicht berichlig- 
!pn Betrag von 2 1;>2 fl 10 kr. gestiegen ^^ind, ohne hierbei die Koston 
des noch nicht herausgegebenen Jahrganges 1866 mit in Hechnung zu ziebeo, 
•0 mnss der Stand der Geldmittel, welche der Gesellschaft fSr das nlchste 
Veretnsjahr n Gebote •lebe» werden, eis nieht sehr befriedigend und er- 
freulich bezeichnet werden und erscheint die Mahnung an diejenigen Mit- 
glieder wohl gerechtfertigt, welche mit ihren J^ihresbeitrigen sowohl aus 
diesem wie aus froheren Jahren noch rückständig sind. 

Io die Sumnie sind die Major r. Laniquet*sehen Stiflnngebotrilge in 
GoMonnlbetrage von 9067 fl. nicht einbe.iogen; bei denselben ergab sich 
in Lanfe des Jahres eine Vernobmng Ton tftö fl. % Zt kr« 
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Hierauf iheilte der Secretar diis ihm V(tii don Flerren Skrutatoron 
Qbergebeiie Rcsultiit der WiiMfii, für welche 83 8liiniiizettel üLgegtbeii 
»urdfn, mit, Hornuch gc-wabit erjicheiu«n als Präsiduut für das tiäclutle 
VmiuitjiiiM>: Herr Pt-orrMer Dr. P«rd. v. Hochsteltor mit 81 SUoi- 
meot «Is V i c e - P r is i d H II i e II die Hct reo k. k. Kath A. Stein« 
Ileus er mit 83 St, Dr. A. Fieih. v. Helfeit Exc. riiif 80 iiiid Sectiuiis- 
Chef L. r. Holtiiiaiiii iitit bl St., ah zweiter Secretar Herr Prof. 
i)r. G. A. Kwriibuher mit 8U St., »is Kassier Herr A. Arturta mit 
83 St., eis Aueeeliusamitirlieiltfr die Herren H. K. Fflrst von SmIoi, Fr. A. 
V. Hauer« Dr. F. Jilvk mit je 83 St., 0. Freih. v. iiingeiiea, L. Gref 
f. Thun mit je 8'1 und Dr. J. E. Polak mit 79 Stimmen. 

Den Statut«-!) euU|ire(-luMiil wurden zu ordentlichen Mitgliedern ge- 
wählt die Herreu: öe. Durebiaucht J. Kürst Cuiioredo Maiiiiüt eid, k. k. 
w. Geh. Rath Ji»s. Klein dl, k. k. Hofralb, Sa. Exc, Fr. Freib. ?. Jehn, 
k. k. Kriegsiiiiuisler. Sc Hocliwürdeii Jos. Zlohokke, k. k. Hofkapltm, 
fi. J. Malz, k. k. Oht-rlifuleiiaiit und A. Skene. 

Herr Dr. A. v. Kutbuer legte scbliesslicb das vum Oe&t. Alpenvcrein 
vertilVeullicbte Pauurumu des (jru&sgluckuers vuti Purkhardt zur.Aiisiiüt 
ver. — 



Vereinsjahr 1866-67. 

Ver^auimlung äiit II- Ueciiuljti ibüt). 

D. r PrHsidt'iit Herr Prof Dr. F v. H o e h s t et t o r im Vtu-silz Kr d;iiikto 
mit Haimeii Worten für die ihm uurch die,VVabl zum l'i-a:>ideuteü der 
GeieUirliiift erwieeeue Ehre und für das biedurcb in ibo geietHo Ver* 
treaeo, wetcbiin er dcb bemQben werde, naeb seioeD Kt-ftlken so eut- 
sprechen. 

Er nuK-hie hitrauf <'iiie Vorlage vun zwei im Besitze Sr. Majestät des 
Kaisers bi üiidliciien Aipcnluiitlscholieii aus Neuseeland (^Siebc Abbaudluugeu 
dieaes Baudee Seite 57.) 

Herr Dr. J. E. Polak biell einea Vortrag Ober die Itiiierarien inufel« 
niHiiiii.sthcr Pilger aus buru{i:s Aktien und Afrika zu ihren V^'allfabrlsurlen 
mit Hiick.sicht auf die Verbreiluug der Cholera. (Siebe Abbaudluugeo dieses 
ßaudes Seite 

Der Seerelftr bespraeh acbliesslrab die eeit der letalen Veriwnuuluug 
ang^ijgeneii Druvkacbrifteii. 



VenauiiiJung ain 8. J^er I8ü7. 

Der Prfisideut Herr Prufeaeor Dr. F. Höchste tler im Vursilz. 

Herr Dr. .1. E. Pol^k l.pmrfii^fe seinen in der letzten Versammlung 
«m Ii. Di'c< niber v. J. begunnene : N urtrag über die Itinerarien der uiusel- 
oiaiiniscben l'ii^i r zu ihren V^ allfahrüsurten in £uru|)a, Aaien und Afrika 
mit RQcksiebl anf die Verbreitung der Cbotem (Siebe Abbaudlungea dieaea 
tandea Seite f^.) 

Herr Fr. r. HelJwald beapraeb bienMif die iteiae üathaui'a uaeb 
Alarekko. 

6 
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VoMBsliiv 1^ Febmr 1867. 



Herr Secretär Foeiterie legte die laudschaftlichen Aquardlbilder 
Teraehiedener Gegrcndea Unter^Kalieot v»f, welebe der seademiaclM Pro- 
fessor und k. k. Rath Th. Ed der auf einer firlllierei} Reise daWa aoe- 
fiihrte, und die er letzterem für den heutigen Abend Tcrdankte. 

Sie bilden nur ein weiteres Glied der langen Kette künstleriieher 
lieistiingcn des auf diesem Gebiete rühmlichst bekannten Malers. 

Der Secretft r besprach ooeb aebUeaslich die in letalerer Zeil eingegan- 
geoeo Drui^ebrifleii. 



Tersaannluog am 22. Jäooer 1867. 

Der Prlaident Herr Prof. Dr. F. v. Hoebalelter in Voraita«. 
Herr k. k. LiDienachiir«rfthiirich AI. Becker hielt eine» Itagerm Ver« 

trag, in welchrm er die gcn^riiphischon und hisleriaebeil VerhlltRiaae der 
Insel Lissa im adr Kitischen Meere besprach. — 

ilcrr Bergrath Foeiterie legte die soeben von dem k. k. militärisch- 
geographisch«! Inalitote TertlTenlliebte Knrte der Umgebungen ven Teneavnr 
vor, weiche aus vier Bimem bestehend, in demselben Maas« wie alle 
bisher von diesem Institute veröffentlichten Städto-Umgebungakarlen 1 ZoU 
gleich 200 Klaftern auf btein iuisgefiihrt wird. 

Der Secretär besprach schUcsslich die seit der letzten Versammlung 
eingegangenen Druckaehriften. 



Versamniluiig am HZ» Frbraar 1667. 

Der Prisrdenl Herr Pref. Dr. F. v. Hochttelter in VoriiU. 
tlerr Professor J. Nugl l^e vor einen nach seinen Angaben kon- 

stniirtiMi Erdglobus, mit Hülfe dessen nahezu alle geographischen Bestim- 
niungeu ohne besondere Schwierigkeiten erm5glielit sind. Derselbe ist für 
den geographischen Unterrieht Sr. kaiserlichen Hoheit des Kronprinsea 
^ bestimmt. 

Herr Bergrath Foetierle machte hierauf die Versammlung auf die 

unsgestellten landscliüftlichcn .\qii;irclli; inifinerksam , (fir er für diesen 
Abend dem Verfasser (ii-rsolben Herrji k. k. Math Tb. E n d o r verd;inkt«' Sie 
umfassen cmeu grossen Tlieil der Schwet£| und ist unter denseibeu düs 
in leisterer Zeit dnrch die rem n glückte Bipedilioo au einer traurigen 
BerOhrotheit gelangd I390I Fuss hohe Matterho r n besonders bemerkens- 
werth, dessen Aufnahme Herr k. k. Rath Ender ober dem Riffelbause in 
einer Höhe von etw:i 8000 Fuss zwischen flioscm und dem Gomei^rade 
ausführte. Ersteres ist 7ü0ü, ieUterer bei 9000 Fuss hoch. 



Taraammhmg am 26. Febiaar tSST. 

Der Vice- Präsident Herr k. k. Ministcrialrath h. R. t. Hoffmann 
in V<mits. Er gedachte des bedeutenden Verlustes, den aucii die geo- 
graphische GesellsehaH durch den vor Koraem erfolgten Ted ihiM Ehren* 
milgliedes Sr. kaiseri. Hobeif des Brshersoga. Stephan erlitten hatte, vnichnr 
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•tels im «taiU TbeilMlune ta i1ur«r BatwieUuiig mi ihnr Tkiti|{keit 
beviM. Die Versammluog gab ihren Bedeneni Ober dieeeo Vertoft doreh 
Melen Ton den Sitzen Ausdruck. 

Herr Bergrath Foetterle Terdankte Herro k. k. Rath Steinhäuser 
die UeberiaatttBg einer gröttareD Sanunlui^ ron Panoramen von den ver- 
sebiedeaateB Puneten der (Merreicliiiebea Alpen, nanentlieh Nieder- nnd 
Oberösterreich» Salzburg, Steiermark, Krain, KSrathen iind Tfn>l, welehe er 
fOffieigte und jedes derselben ausfOhrlicher besprach. — 

Herr General-Kriegskemmissftr V. Streffleur hielt hierauf einen 
Vertrag aber die Tenehiedenen Tiefen ond die Genfigoratien dee Stebedent. 



Tmnndoog an 12. Min 1897. 

Der PrIefdMt, Herr PreEMaer Dr. F. t. Heebttetter, ftbrto den 
Vorsitz ond theille niit| dass der Äusschuss eine noclimah'ge Reriaieil der in 

der ViTsainmlung am 10. .Ifinner ISßS (Band IX. S. 61) bcTf>its in Rcntthung 
geiogeiieu Statuten Torf^orxmimen habC) und dass der neue Entwurf, welcher 
io .Druck gelegt jedem Mirgliede sugeaendet worde, in der beutigen Yer- 
flinsilaog aar Bendiuog gelange. 

Der Secretilr rerliest hierauf den neuen StetnteBpBBtwurf, worauf der 
Herr Prfisident die Dcbnttn crBffbet. — Nach einer längeren Diskussion öbpr 
den Jahresbeitrag und d e lebenslfingliche Äusgieichssummp, sowie über die 
§§. 17. 18. Id und 20, an welcher sich die Herren Exa. Freib. r. Heisa- 
ler» Exa, IVeib. r. Helfer 1; Dr. M. Beeker, Wilkene imdPeetlerle 
betheiligten, wird der Jahresbeitrag mit 5 fl. ö. W. und die lebenslftng- 
liehe Ausgleichssumme mit 70 fl. 5 W., der übrige Theil der Statuten mit 
Ausnahme einiger stilistischer Abänderungen und Aufnahme des §. 23 der 
aiteu Ötatuten als §. 2Ü der neuen unverändert angenommen. 



Tcmmmluiig aai 20. Marz 1867. 
Der Präsident Herr Prof. Dr. F. v. Hochstetter im Vorsita. 

Herr Ministerialr.tlh L. R v. Hu ff mann machte einu Schilderung 
der südlichen Tbäier der peunimscben Alpen, die er au5 eigener Anschauung 
kennen gelernt beltb. 

Herr Professor Dr. F. v. Hochstetter brachte einige Nachrichten über 
T)enver City in Colorndo, sowie Ober die Bergwerks • Production in den 
Hocky Mountaiii*«, und Herr Fr. v, Hellwald besprach di« neue Erdknnde 
?on Europa von Kiöden, worauf der Seoretiir die in letalerer Zeil euige- 
gangeien Dniekaebriflen verlegte. 



VBmmmlmg m April 1867. 

Herr President Prof. Dr. F. r. Hochstetter im Voraits. 

Der k. k. ObcrIitttffnarTt, Herr Eng Matz, hielt einen Vortrag Abe^' 
die Tatra. (Siebe Abbaudiuiigeu dieaee Bandes Nr. Vil. Seite 109 } 
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Den StHluleii. eulsprechead wurde Herr Hofrath J. Kleindl und Herr 
Dr. Balthasar Bo^isiö, Collaborator der k.>k. Hofbihliothi k, in oi-dcnllifbvii 
iMitgliidern und Herr Professur J. Jik6iÖ ia Belgrad zum korrespuudireu- 
(ien Mitgiiede gewählt 

Herr Fr. t. HellwaN gab eine Qbersiehtliclie Sehüdemiig 4es Vor- 
koni mens und der Verbreitung der Oolnieo. 

ilieiaur legte der Secretär die «eit der ietiten Ver«iiuiulaag «iNge* 
gaugeueo Druckschritten vor. 



Versammluog am 28. Mal 1 67. 

Herr Präsident Prof. Dr. F. v. Hocbstetter im Vörsitr. 

Herr Dr. J. E. Poiak hielt eiaeo Vortrag aber seine Karavaucuicise 
TQB Ispuhati Dieli Sehims im J. 18S9. Im Eingang dessetbea sprtek Herr 
Dr. PoUk aber die gegeawirtige pelitiiche und soiiale Lage von bpnlinii 

im Verhältniss zu jener, wie sie vor mehr als icwei Jahrhunderten vou 
Chnrdin beschrieben wurde, zur Zeit als rs noch Residenz war, und vun 
den Verheerungen der Afghanen und iitueieii llevolulioiieu noch nicht ge- 
litten belle. Er schilderte die 6r5sse der Sfedt. ibre Indnttrie in Kettmi. 
Bleieben, Färbereien, Waffen, Damaszenai Leiten, Couditereien, Quiaeetllerie, 
Papp- und ATiil erarbeiten etc.*, die Agi-i- und HorticutturrcthSItiiisse in der 
Umgebung und uui die Stadt; die Erzeugung von Haumwoite, Krapp, T.ib.ik, 
Früchten uud den Export; die Bewässerung durch den Fluss Zaienü^^iud 
und andere kQnsttiebe Leitungen, die Bronnen; uud apraeh Ober Verwerlbun^' des 
ineuaeblichen Düngers. Er schilderte die noch bestehenden Baulichkeiten, 
Paläste, Muscheen, Madrasse's (Religiufissc!iulen) , Ba^nre und A-y!e find 
die au!^^el!elnltl'n Rninen, die piächtigen Brücken immI Gätlcr), de Ka-eh- 
hofc, Keiler uud Eisgruijcu. Die Bu^jchaffeuheit der Bevoliicruiig uud der ver- 
icbiedenen Klasaen, dea Gouverneurs und anderer Regienrngsicote, der 
Priester, der Kauf- und Gewerbsleute; die buhe Besteuerung; dni gegen- 
wärtigen Zustantf der armenischen Coluuie, welche einst so blQhend. jetzt 
im .\usäterben hegrilTen ist. Er hebt hervor das noch nicht erklärte Räthsel 
des hüpfenden Miuarcts, welches bewegt das ziemlich grusse Gebäude 
erbeben nacb^ uud docb eines aekulftren Beatandea aicb erfreut. Er scbil- 
«lert ferner die Art der Verpflegung und Ernährung der Sinnrohner. Die 
Sal/.mt'H'jf» um die Stadt und die s-<i!iitären VcrliälUiiaae, Der gauxe Vor- 
trag wnd im nächüteu Jahrgänge publlj^irt w^M-den. 

Hierauf besprach Herr Fr. v, Heil Haid die tn letzterer Zeit einge- 
gdugeuen DruvkiMsbnfleo und Kartenwerkr. 
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ABHANDLUNGEN 

DBB KAISBSLICH-KOmOUCBBH 

GEOGRAPHISCHEN GESELLSCHAFT. 



I. 

Ell geograpUscbes Bild vom ältesten Bftliueii. 

Von 

Dr. Alezander Frelherm von Helfert. 

(Uitge(h«Ut In der Vanuumking 4er k. k. geogr»phisehen Q6Mlleeb*ft un 9. Jänoec lfltt6.) 

Dr. Hermenegild JireÖek bat das Ergebniss seiner langjährigen Studien 
über die äileslL' Geschichte und die frühesten Rechts- und Sittenzustände 
yon Böhmen, die vor zwei und drei Jahren unter dem Titel: ^Slovanske 
präro V Öecbäch a ua Slorav^'' ut Lühinischer Spraclie erschienen, nun auch 
der deuUelieii gelehrten Welt zugänglich xu meehen begenneo» seit im tb- 
geltafenen Sommer das I. Heft seiner Schrift: „Öas Recht in Böhmen und 
MShreOj gej^chichlüch fJargestellt" (Prag, Carl Bellnnanrrs Verla?), der 
OetTentlichkeit übergeben wurde. Als Kiiileitung zu seiner, dem Bereiche der 
Culturgeschichte zufallenden Schrift, gibt der Verfasser einen auf der Grunde 
Uig% eelbalstfindigfer und eingehender Forschungen ruhenden Ueberbtick der 
Slttsten erdkundlichen Verhältnisse des böhmischen Landes, 
und diese letzteren sind es, deren hervor^;^][!*'nde Eigen thümiicbkeit ich mir 
erlauben will, in einigen kurzen Andeutungen mitzulbeilen. 

WeoD heutzutage vornehmlich von zwei Ländern unseres Kaiserstaa- 
tts nicht mit Unrecht behauptet wird, dass sie natfirlicbe Festungen 
seieo, — von Urel nftmlich und von Siebenbürgen, — so kann diese Beieieh- 
nung in einer ganz merkwürdigen Weise auch auf Böhmen anprewendet wer- 
den, wie es zuerst aus dem Dunkel der Zeiten in das Zwielicht der Ge- 
schichte tritt. 

Sehen die Beschreibung der Kampfe Marbod*« gegen Arminius ond 
gegen die Römer deutet auf diese eigenlhOmliche Beschaffuiheit des- 

selben hin. „Hercyniae latebrta defensum" sehniTtht Armin seinen gehass- 
ten Gegner. Und ebenso beschreibt Vellejus Patcrculus das Volk der 
Markomanen, das „in interiora refuyiena incinctos Uercynia sylva 
eampoä üteoMai.' 

Mit grösserer Deutlichkeit tritt das endkundlicfae Bild des ftltestenBöb* 
men nach der Einw^^nderung der Slaven hervor. 

Der erste tmstand, der da aufi^llt, ist die territoriale £inheit und Ab- 
geschlossenheit des Landes. Wie nämlich Dr. Jirecek, auf tahlreiche ge- 
sebiebtlicbe Zeugnisse und sorgftitig gezogene Sehlasafolgerungen gestQCst, 
nachweist, umfasste das slavische Böhmen der Ältesten Zeit ganz und 
allein das Stromgebiet der Moldna und oberen Elbe bis zu deren 
Austritt durch die Kngen des Erzgebirges uordwärts von Tetschen; es um- 
fasste dieses Stromgebiet, sage ich, 

1) gans; denn auch das Gebiet Ten Wuosiedel im ttussersten Westen» 
also das Quellgebiet der Eger, das heute Baierns ist, und die Gegend 
von Weitra, also das Ouellgebict der Z uz nie, das jetzt niederösterrei- 
chisches Land, gehörten in den altesteu Zeiten nach Einwanderung der SU- 
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von ru Böhmen: so dass also der Aö<:spruch des ältpstm böhmischen Ge- 
schichtfchreibers Kosmas, der heutigen Tages durch die eben angedeute- 
teo beiden Ausnahmen zu beschränken ist, damals im buchstäblichen Sinne 
richtii; war: dau nimlieh kein einiiges aa8«9rfigea GewSaser in daa Land 
fliesst, und dass .attmmtlicbe inlindische Gewässer und FlOsse von einem 
Hauptstroni anffjpnommen und in d;is iiiirdiichc Meer ausgefQhrt werden. 

Denn, wenn icii weiter den Ausdruck gebrauchte, das ftUeate Böhmen 
umfasste das Stromgebiet der Meldau und oberen £lbe 

2) allein, ao iat auch diea bnebaMbUeli au nehmen, weil dieO^eo- 
den von Rumburg, Reichenberg und Friedland, also das dem StroiMl3riteBe 
der Oder an^eh^rin^e Quell p: ebiet de| aftchsiseh en Neiaae waprOng- 
lieh kein Theil des Böhmerlandes war. 

Die Grenzen des bShmischen Landes bildeten somit ringsum die Waa- 
aeracheide» welche das Stromgebiet der Moldau und oberen Elbe von je- 
nem der mittleren Elbe, der Oder und Weichsel, der Donau und des Rheins 
trennte, und welche — an einer ein/igen Stelle durchbrochen — eine flössige 
Strasse nach aussen eröffnete, nämlich bei dem Austritte der £lbe aus dem 
Lande. 

Wir wollen von der durch aeine hydrographischen Verhältnisse be- 
dingten GcbiptshcscIiiifTeiihcU Böhmens nicht scheiden, ohne einen Blick auf 
di(^ liinien zu werfeUt die der Lauf der grösseren Gewässer im lonern des 
Landes zieht. 

Zuerat ftllt auf, daaa B5fainen von Süden nach Norden durch den 
Laaf der Moldau in zwei nahezu gleiehe Hftlften, eine Satliehe und eine 

westliche, geschieden wird. 

Ich sage, der Mold^i;: denn wer jemals von der Melniker Höhe auf 
die lachenden Gefilde herabhitckie^ denen das Zusammenströmen der beiden 
bedeutendsten FlOsse des Landea einen erhshten Reiz verleiht, der wird 
zQgeben, dass man richtiger sagen sollte: die Elbe ergiesse sich in die Mol- 
dau, diese in jene. Auch ist letztere die bedeutendere, da sie bis zu ihrer 
Vereinigung mit jener liereits vier bedeutende Nebenflüsse in sieh iuifi]fe- 
nommen hat, wahrend von den Nei)enfltissen der oberen Elbe bis Melnik nur 
die Adler and die laa einige Bedeutung haben. Endlich iat ea die Moldau, 
die von ihrer ersten Schwenkung zwischen Hohenfurt und Rosenherg im 
äusscrsten SikIpti !lr»s Landes ihre Riehttmcr nach Norden his zum Austritte 
aus dprn Lande heihehält, wührend die Elbe bei Melnik ihre o.st-wesliiche 
Richtung, gleich den anderen in die Moldau mündenden Flüssen, gegen die 
nördliche vertauscht 

Diese NebenflQsse seibat bilden den icweiteu Gegenstund unserer Auf- 
merksamkeit. Es sind ihrer auf jeder Flnssseite der Moldau, d i. in jeder 
der beiden durch sie gebildeten Hälften des Landes, drei in der (istlichen 
oder am rechten Ufer des theilenden Hauplstromes: Zuznic, Sazawa, obere 
Elbe, in der weatlichen Hllfte oder am linken Ufer: Motte wa, Beraun, Eger. 
Ba mündet diese Nebenniisse derart in den Hauptstrom, dass der östliche 
immer ein paar Meilen oberhalb des westlichen (Zujinic-Mottawa, Sazawa- 
Beraun, Elbe-Eger) seinen Lauf endet, und daher die beiderseitigen Neben- 
flussgebiete nicht gerade einander gegenüber liegen, sondern sich im Zick- 
lack an einander rmhen und ao zu sagen in einander greifen. 

Wenn wir von der hydrographischen Gebietseiotheilung des Landes auf 
des^ien or ographischc Begrenzung übergehen, so hat ffir diese eigent- 
lich die Karteumalerei noch mehr gethan, als die Natur. Denn auf welche} 



Digitized by Google 



Ein geogr&iihtecbes Bild Tom Ütesten BfihiMB. 



s 



nameDtlieli iltere Karte von Europa man aoin Auga werfen mag, ao wer- 
den sie von jener eigenthümlichen Umrabmung, von Jenem wahrhaften „Krnnr 
von Bergen^ angezogen, worin das liaiid Böhmen gleichsam in einem Kes- 
sel liegt; während die genaueren Messungen der neueren Zeit langst den 
Beweia lieferten, daaa daa innere BShmen vielmehr in atufenweiaen Abafttsen 
von Norden nach Süden and, obgleich in allniftUgerer Weiae» Ten Oaten und 
Weaten gegen die Mitte lu abfalle. 

Von einem Gebirgswall, der Böhmen nach aussen abschliesst, kann 
eigentlich nur nach drei Seiten hin gesprochen werden; von dem Riesen- 
gebirge gegen Nordost^D* dem Erz^ebiri^e gegen Nordwesten und von jenem 
noeh heute «aldreiehen Gebirgszuge gegeu Sfldweaten, den man früherer 
Zeit bfthmiaeheraeita den haieriaehen Wald, baieriachtraeita dagegen den 
böhmischen oder Böhmerwald nannte, weieh* letitere Beittehnung ihm bia 
auf den heutigen Tag geblieben ist. 

Doch auch was den Bßhmerwald hctriflt, muss eine Ausnahme gemacht 
werden. Der Wall auf dieser Seite ist nämlich an einem Punkte durchbro- 
chen, und wenn früher behauptet wurde: daa alte Böhmen habe em abge- 
sehloaaenea Fluaaayatnm amfaaat, daa alle Gewttaaer dea Landea in aieh anf* 
genaomen und an einer einzigen Stelle, unterhalb Tt fsriien, zum Lande 
hinausgeführt, wm-d^ des allerdinirs sehr unbedeutenden Chamhbflches 
nicht gedacht, der nahe den Quellen der Radbuza entspringt, welch' letiiterc 
der Mias zueilt, Mährend jener ausser Landes fliesst.und nach kurzem Laufe 
sieh mit den Wiaaern dea Begen rermiaeht An dieaer Stelle nun wird, wie 
die hypsometrische Karte von Böhmen dea Herrn Geaeml-Kriegscommiss&ra 
Streffleur d'Mitlich zeigt, der südwestlifbc r»clMri^'<?wnII durch eine Sen- 
kung unterbrochen, welche — wenn man die Hühenverhältnisse allt-iu iu's Aug^e 
laaat — leichten Eintritt in das böhmische Land gestattet Es führt dieselbe in 
die Gegend ron Tnna, und in dteaem Umatande findet aieh dran die Er- 
klirnng, warum in allen von Weaten her gegen B5hmen gcHihrten Kriegen 
an dieser Stelle d»M- Ipiudliche Einmnrsrh versucht, und in der Gegend von 
Taus die entschcideud.stca Schlaehteu gci>chlageu wurden. Schon im Jahre 
630, als der Frankenkönig Dagobert den Slavenfürsten Samo mit gewaltigem 
Heere arflel, wird Wogaattaburg alaPlata dea Entacheidungskampfes genannt, 
was neuere Geaehichtaforscher nicht ohne Grund »Togastisburg" geleaen 
und mit dem späteren „Tugosc" urid hrn\\frcn „'V\\u^<*l'' in Verbindung pfe- 
bracht wissen wollen. Und von Dagobert s Zeiten zieht sich durch den lc hi- 
zen Verlauf der böhmischen Geschichte bis zur gewaltigen Hussitenschlacht 
im Jahre 149t, ja bia in die Zeiten dea dreiaaigjshrigen Krieges herab eine lange 
Reihe ren Einfillen in daa Land, von Kämpfen und Belagerungen^ die ina* 
geaammt nüt dem Namen von Taus verflochten sind. 

Wenn also, was den Böhmen vermeintlich von allen Seiten umschlies- 
senden Wall von Bergen betrifft, an der südwestlichen Grenze die Tauser 
Senkung eine Ausnahme macht, so läset sich vollends von der südöstlichen 
Seite, gegen Nieder-Oeaterreieh und Mihren hin durchaua nicht von einem 
daa hfthmiaehe Land absperrenden Gebirgswall apredien. AUerdinga ateigt 
dasselbe auch in dieser Richtmig' fjejjen die Grenzen zu immer m^hr empor, 
wie schon der Umstand bcwckst, dass auch von dieser beite her alle du ent- 
springenden Gewässer in das Land und nieht aus dem Lande fliessen. Allein 
die Steigung Ten der hfthmiaehen und der Ahfidl ron der mfthriacben und 
nindcrlMarrniäiiaoheD Seit« iat eine abgeatofte oder gir die einer aehinfen 
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Ebene, und nirgends an der Gron^e treten die Mdhen so schroff und merk- 
lich in die Höbe, dass sie sieb mit ei itnn Grenzwall vergleichen Hessen. 

Uod dennoch stellten wir Eingdugd die Behauptung auf, das jUteste 
Böhmen sei eise DalOrliehe FesfoDg gewesen! Wir bleiben bei unserer 
Behauptung; allein nicht die Berge waren es, die es dazu machten, sondern 
die Wälder; nicht sowohl ein Wall von Bergen war e«;^ (fer ihm geschlos- 
sen von allen Seiten zur Scbutzwehr diente« als vielmehr ein Kraoi von 
waldern. 

Der gnue Ltnf der Grenieo i^lieli war sn beiden Seiten, in das 
Land and binaoawirts, von einem breiten Saume undurebdringlieher Forste 

begleitet, die man den Grenzwald, stlva ßnalisj liminaria, gtlva qua Bohe- 
mia limit atur , nanute, und da die Grenzlinie am Kamme der hoben Ge> 
birge oder doch der Wassersebeide mitten durch diesen Waid ging und 
denselben gleiebsan in swei HSIIIen theilte, se wurde gesagt, d»» Land 
reiche bis zur Mitte des Waldes« «tfue ad mediam silvam {qua 
ßohemia lir/n'fftfur). Dhs waren jene „böhmischen Wälder,* deren Rau- 
heit und Unwirthiicbkeit sie mit der Zeit sprücliwurUich machte und de- 
ren sebaueriiche Romantik bis in die jQngste deutsche Literatur binein- 
spielt; ieb erinnere blos an Sehiller's „Räuber** und Kind's Text xum 
«FreischQtz.* 

Diese wilden Forste nun, die nur. wie wir später boren werden, 
au bestimmleu Stellen Einlass und Ausgang gewährten, bildeten die na- 
tOrliehe SehnUwebr des Landes, und es war durch Gesetxe und Verao* 
staltnogen flQr die Bewahrung derselben gesorgt. ^Neeb im dreiseba- 
ten Jahrhunderte,** sagt Dr. Jirecek, „vergab man Landgüter im Grenz- 
gebiete mit der ausdruelilichen Beschränkung, dass der Gren^wald ge- 
schont werden müsse; die Grenzpfade waren nichts als Saumwege, die 
am Eingänge nnd nach Bedarf auch an anderen Stellen durch Greoswicb- 
ier bewacht wurden, welche im NothAlle die Grenzsteige durch Ver- 
haue und Erdwälle unpraktikahel zu machen hatten. Noch im sechzehn- 
ten Jahrhunderte sagte man vom Grcnzwalde, dass er das ganze Land 
schütze. (Ces ktery2 hradt usezku zcmi.)** 

Auf diese Art wird es begreiflich, wie das ganie Htttelalter bin- 
dureb ein Feldzug gegen Böhmen, ein Einfhil in das Land zu den schwie- 
rigsten und gefahrvollsten Kriegsunternehmungen gehörte. Carl der Grosse 
bot wiederholt die gewaltigsten Hoprf» «uf, die er von drei Seiten ge- 
gen das Land schickte, um es zu bezwingen; und seihst ihm, dem ge- 
waltigen Recken, liefen diese ZOge nicht immer ebne Geihhr und aebwere 
Verluste ab. Dietmar von Merseburg beaebrdbt zum Jahre 1004 
den Zugang von Bautzen her als Ober die Massen schwierig: ,,Henri- 
cuB IL Stilzienos terminos per ireffnbilem iiiner (fifftndlatem adiens etc.*' 
Den Heereszug der Polen Ober das liieseugebirge im Jahre Ii 10 ver- 
gleicht U. Gallas mit Hannibara Uebergang über die Alpen: „Boies- 
foiis IrtftM dMut et noctibut ifer fadena eie," (Jiredek Seite 4.) So 
gelang es denn auch, den natürlichen Pass von Taus in Kriegszeiten 
unzugänglich zu machen, und der einzige Unterschied zwischen diesem 
und dem Passauer Pass oder jenem von Cblumec bestand darin, dass man 
bei ersterem nur die Undurcbdringlichkeit der Wilder und Verbaue lu 
Qberwinden halte, wSbrend bei den letzteren auch die Beschwerlicbkei« 
ten Ober die Berge, an Kltlften und Abgrflndeo vorbei in Rechnung tu 
briogen waren. 
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Von diesen letiteren Hiodernissen abgesehen, geh5rte der Tauser Paat in 
Kriegsteitea «ogar zu de» am acbveralen bezwingbaren. Nachdem der dentadie 

König lleinricb III. 1041 da eine bedeutende Niederlage erlitten, wählte 
er im darauffolgenden Jahre, um die gefOrchtete Stelle zu vermeiden, jenen 
Durchbau etliche Ideilen südiicb, den der heil ige Eremit Günther über 
Berg und Thal doreh fieraigjihrige rastlote Mflben an Stande gcbradit halte, 
und durch welchen er 1042 das deutsche Heer unbehelligt in das Böhmer- 
land geleitete. Allein kaum dass dieser Feld^ug geendet war, so wurde auf 
den »Günthersteig", wie man jetzt diesen neuen Durchhitu nannte, der 
Sicherheit des Landes wegen dieselbe Sorgfalt verwendet, wie aut die übrigen 
Pisse oder» wie sie genannt worden, Landesthore. 

Diese Landesthore (portue iarae) waren es, die in Friedenszeiten, 
wo ««ie offen standen und gangbar waren, den Verkehr der Roisonden und 
llandetswaaren von und nach ;>ussen vermitteltet), während sie iti Kriegszei- 
ten durch Ahgrabungen und gro»sartige Vcrliaue das Land nach aussen ab- 
sperrten. Die böhmischen Landesthore hatten also die gerade entgegenge- 
setsfe Function der Tborllflgel des römischen Janustempels ; denn diese lots* 
teren standen gerade in Kriegszeiten offen, tTiid wenn sie sich schlössen, war 
es das seiienc Zeichen, dass der römische Staat nach allen Seiten hia 
Frieden hatte. 

Die wichtigsten dieser Landesthore waren nebst den beiden eben ge- 
nannten, dem Tauser Pass und d«n GOnihersteig, welcher letstere in der 
Gegend von Hartmanic «ieinon Aiisg^(ii!> liattc, folgende: 

Der Passauer oder 1^ r a cha ti Izer Steig, in späteren Zeiten der 
goldene Steig (aurea aemitaj genannt, als fiandelsweg rorzüglich berühmt, 
der Böhmen mit dem altes und wichtigen Platse ron Passau Torband; der 
Saumweg von Linz über Hohenfurt nachNetolic; der sogenannte Beheim- 
steig von Nieder-Ocstcrreich her, der über Weitra in der NShe von Gratzen 
ausmündete; der Iglauer Weg; der polnische Steg mit der Landespfurte 
ron Nachod; der Niianer Weg; der Steg Ton Kralup, ans derBiehtung 
von Chemnitz und Harienherg her Ober daa Ersgebirge kommend; endlich 
der Ege r Weg. 

Die sämmtlieliPTi Landesthore, unter Beifiigting der wichtigsten geschicht- 
lichen Zeugnisse iur deren Ursprung und Bestand, findet man in dem mehr- 
beaogenen Boche von Dr. Jireöek Seite 6 — 9. 

- Somit glauben wir unsere Eingangs ausgesproebene Behauptnng, dass 
das älteste Rühmen sich eine natOr liehe Festung nennen lasse, gerecht- 
fertigt iVL haben; es war ein geographisch abgeschlossenes Ganze, fl;i<; ?.u 
einem grossen Theile von einem starken Gebirgswall, von alieu 
Seiten aber Ton undurebdringlichen Forsten geschQfit, seine 
natnrgcschaffene UmsSumnng hatte, durch welche — gleich den Tho* 
ren einer Festung nur gewisse zur Zeit des Friedens offen gehaltene, in 
Kriegszeiten aber verrammelte und verhauene Pforten in das Innere des Lan- 
des führten. 

Die tossere Gestalt Ton Böhmen ist seit jenen ilteslen Zeiten eine 
theilweise andere gewurden. Das Gebiet ron Weitra gehörte sicher im neun- 
ten ,l;ihrhn!idpi te wenig'^tons nirlit mehr ganz zo Böhmen. Das Egerer Ge- 
biet, frühzeitig von lluhmen getrennt und unter Prem)1il Ottocar wieder da- 
mit vereint, brachte doch das ganze (^uellgebiet der Eger nicht wieder zu* 
rflek; dagegen kamen im Norden das obere Flussgebiet der söehsisehen Neisse 
mitFriedland in 's Reiehenberg, sowie dioRumborger Gegend su Böhmen hinin* 
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Länger als die Configuration des Landes erhielt sich die Beschaffen- 
heit Qod das Aussehen der Oberfläche desselben, namentlich die Ausdehnung, 
die Oede and UnvirtUicbkeit des Grenmldes. Hentzulage iit es bekannt 
lieh nur noch eine Stredte des Böhraerwaldes, wo es sich Fürst Sehwarz, 
wie ich höre, eigens angelegen sein lässt, den Urwald nicht ganz wegculli- 
viren zu lassen. Dass man dies noch in den Zeiten des dreissigjährigen 
Krieges nicht nöthig hatte, dass vielmehr Gegenden, die heutzutage einen 
freoDdliehen Anblick bilden, damals noeh alle GeAhrlichkeiten und Sebwie- 
rigkeitra einer Wlldniss bargen, daven liefert das Abenteuer einen Beweis, 
das Graf Martinis auf seiner Flucht in's Ausland nach seinem Prager Fen- 
stersturze in der Gegend von Tachati zu bestehen hatte. 

Aber auch im Innern des Landes haben die letzten Jahrzehende den 
frfiberen Charakter weit und breit reririseht. Gegenden, die noeh in der 
Erinnerung von alten Gedeokmännem beforstet waren, sind mehr und mehr 
der Agricultur zugefOhrt und auf weite Strecken des früheren Waldes völ- 
lig entkleidet worden. Ebenso erging es den Teichen, deren Föüe und 
Reichthum einst Böhmen berühmt machte, und die nun auch immer weniger 
werden. Ja die Entwaldung und Entteichung des Landes nimmt nachgerade 
solche Dimensionen an, dass es ernsten Besinnens werth sein mag, ob die 
dadurch herbeigeführte Aenderung in den Wetterverhältnissen und im Clima 
nicht unliebsame Folge fUr die natürliche Productirität des Landes herbei- 
führen könne. 

Werfen wir tun Schlüsse noch einen rergleichenden BK^ auf die 
Verkehrsstrassen nach aussen von ehedem und jene Ton heute, so seigt sich, 

dass die jetzigen Ausbruchstationen bäu6g mit den alten Laudesthoren zusam- 
menfallen. Die Prag-BrQnner Bahn tritt aus Böhmen nach Mähren da, wo 
die Jerstenicer Laodespforte war, die Nonibahu aus Bühmeu nach Sachsen 
durch das Ton der Natnr selbst geöffnete Lnndesther von Tetseben, die West- 
bahn aus Böhmen nach Baiern dort, wo die frflhere Tnuser Pforte lange 
Jahrhunderte herab von Einfällen und Abwehr, von Schlachten und Hinter- 
halten zu erzählen wusste, und wenn dio Wien-Budweiser Bahn zu Stande 
kommen sollte, wird sie, wie die bisherigen Plane lauten, dem alten Beheim- 
Steg folgen, so daas also die .tausendjährigen portae terrae auch fUr die 
Schöpfung der jOngsten Zeit| die Schienenwege und den Dampfwagen, Doeb 
immer ihre Bedentong haben. 
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SuDoei White BaJier's Bericht aber die EntdeelniDg 
des grossen Nil-Sees Albert Nyanza. 

(Aw dta „Pnceediog»*' der Mr. gfograpiusdica (ieaellficlMft w LanK V9I. X, Nr. 1, S. «—22.) 

Uebtrttlst von 

F. A. OsaliBB von KumebAU. 

Im Jahr« 1861 begaon ich eine Expedition xur Auffindung der Qael< 

len des Nils, in der HolTnung, dabei der ost->afrikaniachen Expedition der Ca- 
pitäne Speke und Grant tu begegnen. Ich beanspruchte iiithf, «iieine Vor- 
haben Tuv OelTentlichkpit zu bringen; abor. sowie der unbeachtete Wurm 
sich langäuni in das härteste Eichenbolz einbohrt, hoiTte auch ich durch Be- 
harrlichkeit da« Hers Afrikas su erweichen. Das erste Jahr mwendete ich 
auf Uaterauehung aller NehenffOaae des Nils, welche ihm aus Abyssinien sn- 
strömen, — Atbara, Settite, Ro\:tri, Salanm, Atigrab, Rahad und Dinder, — 
dann ging ich an den Ufern des blauen Nils bis nach Chartum herab. Die 
Beschreibung dieser Reise beiseits lassend, will ich mich auf den wichtig« 
aten Gegenstand, den grossen weissen Nil, beschranken. ' 

Nach vollendeten Vorbereitungen zur Reise verhess ich Khartum am 
18. Decembar 1863 mit zahlreicher Begleitung auf 3 Schiffen uud 29 Last- 
tbieren (Pferden, Eseln und Kameelen). Der erste Nebentluss des weissen 
Nils ist der So bat, von Südost kommend, unter 9« 21' 14" uürdiieher 
Breite. Er ist 120 Yards breit und 28 Fuss tief, und Iftaft bei Hochwasser 
(wie ei eben damals im December war) 2V: Meilen in einer Stunde. Er 
ist nur auf einer Strecke von 180 Meilen sehilTbar, du fr aussieben bisacht 
einzelnen seichten Strömen besteht, deren ZusammeuHuss den Hauptstrom 
bildet. 

Westfieh ron der Binmtlndung des Sobat liegt der Bahr Giraffe am 
sQdlichen Ufer; er ist nicht bedeutend Und eigentlich nur ein Arm des Nils, von 

dem er sich im Lande AVr.\h unter *'twa 6^ 30' nördlicher Breite abtrennt. 
Weiler nach Westen vom Balir liiratle {gelangt m;iii, etwa 70 Meilen von der 
Einmündung des Sobat, an die des von Westen kuinmenden Bahr Gaza 1. der 
ein todtes Wasser ist {„is dead water"). S1ldw§rts ron diesem Puncto he- 
ginnen die Schwierigkeiten des weissen Nils. Die ganze Gegend ist eine 
todte Fläche, ein endloser Moorgrupd, mit hohem Rohr und Pngyrusbinsen 
Überwachsen. Durch diese wüsten Gefilde windet sich der Strom wie ein 
verworrener Knäuel Bindfaden; wegen dieser Windungen findet mau nirgends 
günstigen Wind; die Strömung ist hinderlich; nur durch Ziehen lässt sich 
das Fahrzeug vorwärts bringen ; Tag und Nacht arbeitet sogar die Mannschaft 
am Seil, orsfhüpft von vergeblicher Anstrengung itnd von Wolken von Mos- 
quitos gemartert, durch Wasser und hohes Roliricht. So weit das Auge 
reicht, ist Alles Elend und Malaria. Der dumpfe Ruf des Wassergeflügels, 
das Sumsen der Inaocten und das heisere Schnarchen des Nilpferdes erin- 
nern den Reisenden» dass dies der gebeimnissvullc Nil sei, dessen Quelle 
menschlichen Blicken entzogen liegt. Ftö.'sse vnn losgelösten Pflanzen schwim- 
men schweigend vorüber; auf ihnen einsame Störclie, die so in unbekannte 
Gegenden reisen. Einen trockenen Fleck sah ich etwas über das grenzen- 
lose Koor hervorragen; hier war irgend ehi weisser Mann begnbeo. Di« 
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Leute wussleu Dicht, van welcher Natioo er gewesen; dech seine Gebeioe, 

gleich einem gestrandeten guten Sehifl', gaben ein trauriges Zeichen für den 
YorOberkominendcn nb. Nicht weit von dort musste puch ich eine Rubestfitte 
im Schlamme graben und ein einfaches Kreuz setzen für den srmen Johann 
Sehnidt, einem waekeren nad Irenen Detttscben, den ieh f&r meine Expe- 
dition aufgenommen hatte. Er war dem Sumpffieber unterlegen ; ein^ zwei* 
ter SchilTbruch an den verbangnissvollen Ufern des . weissen Nils. Der Ver- 
lust dieses wackeren Mannes, des einzigen Europäers unter meinen Beglei- 
tern) ergriff mich; tief und traurig verliess ich seine finsanie Ruhestätte, um 
dem Strom entgegen, Gondehoro zu erreichen. Dort (4* KS' nördlicher Breite) 
kam idi 4K Tage nach meiner Abreise TOn Cbarthum an; die geradlinige 
Entfernung mag an lUO Meilen betragen. Ich landete alle meine Thiere in 
bester Ordnung und heschloss die Ankunft einer Gescllschafl Handelsleute 
aus dem Süden zu erwarten, indem ich im Voraus beschlossen hatte, in ihrer 
Station (etwa 3* 16' nördlicher Breite) ein Depot lo errichten, aus dem ich 
im geeigneten Falle das Nö^hige bezieben könnte. 

Gondokoro ist ein elender Ort aus einer Anzahl Grashütten, welchen 
die Handelsleute run* durch eine Jahreszeit bewohnen, wenn sie ihre Skiaren 
und ihr Elfeubem aus dem Innern zurückbringen. Der Boden ist unfruchtbar, 
die Gegend aber anmuthig. abwechselnd mit vielen immergrOnen Biomen 
und Dörfern der Eingebornen. Die entfernten Berge im Süden und Osten 
machen einen erheiternden Eindruck im Gegensätze zu den ermüdenden 
Mooren des weissen Nils. Ich hatte 15 Tage in Gondokoro gewartet, als ich 
plötzlich gegen Süden Flintenschüsse hörte, und meine L<eute in meine Ca- 
bine störsten, um mir dfe Ankunft der GeaellschafI Ton Handelsleuten tu 
melden, bei denen iwei weisse Männer — Eng Und er — seien, die vom 
Meere hergekommen. Dieser Augenblick lässt sich nicht wiedergeben. Ro- 
mantische Träume, die ich gehegt, waren nun verwirklicht, und wenige Mi- 
nuten später begegnete ich, längs dem Flussufer wandelnd, jene tapferen 
KnaMiafter: die CapiUne Speke und Graüt, mQde und erschöpft, aber 
itolx tnf den gewonnenen Erfolg. Speke war mein attorPrcandy aber auch 
amn wackerer Gefährte Grant galt mir als solcher. 

limine solche Begegnung im centralen Afrika liisst ;illr Zeitrechnung 
rergessen, und ein herzlicher Händedruck bewirkt mehr als Jahre gleichgU- 
tiger Bekanntschaft. Nur Eines störte dies glOekKcbe Zusammentreffen. Ich 
hatte stets gehofft, sie irgendwo uro die Quellen des Nils zu 6ndea, und 
mit ihnen die Ehre der Entdeckung zu thcilen. Meine Expeditton war in be- 
ster Ordnung und ftir jede noch so weite Reise bereit. Glücklicherweise gab 
es noch Tie! zu thun. Speke tbeilte mir mit, er habe von den Eingebor- 
nen Ten einem grossen See westlich tou Unyoro gehört, welcher — wie er 
meinte — eine aweite Quelle des Nils sein könnte, indem dieser durch den- 
selben "ffröme und fast gleich nach seiner Einströmung wieder heraustrete 
und sciiii-n Lüuf nach Gondokoro fortsetze. Er sagte mir auch, er tind 
Grant hätten den Fluss bei den Wasserfällen too Karuma aberscbnttcn 
(etwa unter 2* 20' nördlicher Breite), wo er sich plötzlich gegen Westen 
wendete; es sei demnach höchst wichtig, den Fluss von dieser Stelle an bis 
rum See, den er .I^uta N'zige" nannte, zu untersuchen. Ich entschloss mich 
augenblicklich hiezu, da mir die wichtige Stellung dieses Sees im Becken 
des Is'ils einleuchtete. 

Der Charakter neiner Leute stimmte meine Hoffnung auf Erfolg sien« 
lieb herab. In jenen unbekannten G^enden können Schlechtigkeiten jys^er 
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Art f tnllos verübt werdeO) nod ein Aaibmid tmi Seburiten (d«b«l aueh Üuro- 
pier) waren mit dem sogenannten „Eirenbein*liiiiidel* beschfiftigt. In ihrem 

Dienste standen Banden bewaffneter Bösewichte, die nicht nur den Eingebor- 
nen ihre Weiher und Kinder raubten, uni sie nach Sudan zu verkaufen, 
soodern auch törmitchc j^Razzias** anstellten, um das dabei den Eingebor- 
Ben abgenommeoe Vidi tn die angrenenden Stlnffle gegen BIdiiDteaUbiie 
in Tertauschen. Der Haedd am weiasen Nil ist nichts als Vieiirattb, Sklaren- 
hetie und Mürd. 

So pinf^ ich zwei grossen Schwicripkeiten entgegen : der Feindselig- 
keit der Eingebornen als notbwendige Folge der gegen sie ferQbten Ge- 
walttbateii, und der DnmBfliehkeit, sieh für Ghsfcerallea nnd Armbftnder Tra- 
ger zu Terscbaffen, indem Vieb das einzige Tauscbmittel ist. Dazu war die 
in Cbartum aufgenommene Escorte der Abschaum der Menschheit, an Skta- 
reohetzen und Viehraub gewöhnt, wobei sie von ihren Dienslgcbern ein Drit- 
tel des geraubten Yiebes erhielten. Da ich diese Schwierigkeiten schon zu 
Charton ToramgeseheD, hatte ieh dareh den hrKbdien Consnl inAleiandria 
bei der egyptischen Regierung um GewSbrung einer kleinen militfiriscben 
Schutzwaehc angesucht. Sie wurde mir abgeschlagen, wShrend holländische 
Damen durch Verwendung des französischen Consuls zu Chartum von der 
Regierung einen Officier und eine Abtheituiig Soldaten erlangt batteo. Einige 
Tage nach Speke's und Grant*s Abreise ron Gondokero, weigerten sieh 
meine Leute, die Reise fortausetzen. Die HIndler, aus Furcht, dass etwas van 
ihrem Sklavenhandel bekannt würde, hatten sich vereinigt, jeden europäischen 
Reisenden von dem Eindringen in das Innere nbznhiilten. Die Leute Andrea 
Debono's, weiche — nachdem sie Speke und Grant hegleitet hatten — 
ÜbereingekoUHBen waren, mir Trfiger zu geben und mich lU ihrMi Lager stt 
begleiten, brachen pltttilich ebne mich auf und Hessen oilr sagen: sie wür- 
den atif meine Manntcbaft feuern, wenn ich rersuchen wollte, ihnen auf ihrem 
Wege zu folgen. 

Meine vierzig bewatlueten Leute behielten meine WaOen, die in ihren Hän« 
dea waren, gewaltsam imBesitae, und drohten alle auf dn Hai auf mich au 
feuern, wenn ich rersuchen wollte* sie zu entwaffnen. AUe weitere BemQ- 
hunrr vorzudringen, schien hoiTnungslos. Der Bari-Stamm bei Gondokoro und 
vier Tagreisen weiter nach Süden waren allen Aukömmiinpren feind. Meine 
80 sorglaltig vorbereitete Expedition war rereiteltj das Verhängniss, das seit 
2000 Jahren alle Bipeditienen nach den Quellen dea NOa betreffen, listete 
auch schwer auf der meinen. Ein Eingeborner des Djour und ein awdlf« 
jährinjfr Negerknabe waren allein von meiner ganzen Begleitung zurückge- 
bliehen. Meine Frau, mit der Hingebung, die nur allein ihrem Geschlechte 
eigen iit, eatschioss sich eher allen Gefabren und Beschwerden entgegenzu- 
treten^ ala unrerrichteler Dinge bdmsukehren. 

Durch vorsichtige Einleitungen gelaag es mir, ron den Meuterern meine 
Waffen und Munition zurück zu erlangen. Nachdem es mir gelungen, eini- 
gen von ihnen]Furcht einzujagen, wilHprtpn ihrer siebzehn ein, mir ost^Srts 
zu folgen. Meine eigentliche Richtung wai s idvvärts; da sie aber durchaus 
darauf heatauden, in keiner anderen Richtung als ostwSrts rorsugehen, musst« 
ich ihren Vorschlag annehmen. Ich entdeckte als eigrottidien Grund ihres 
Bestehens auf diese Richtung eine Verabredung, mich bei dem Lager eines 
Händlers sieben Meilen östlich von Gondokoro tu verlassen. Sie drohten auf 
mich zu feuern, wenn ich wahrend des Marsches versuchen wollte, sie zu 
entwaifnen, und nach mebem Tode meine Frau alleio im Dickicht («Junglo^j 
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zurflck zu ??«!?on. Demnach h?ttft loh keine andere Wahl, als auf jede Gefahr 
hio oach Gondokoro vorzurücken oder die Expedition aufzugebeo. Ich hoffte, 
ein Mal im looero Ober meine Kaonsduft Einflitss au gewinnen und dtno 
meine Richtung nach dem See hio nehmen au können. 

Ich versuchte Verhandlungen mit einer nach Osten reisenden Gesell- 
schaft von Händlern einzuleiten ; sie schlugen aber fehl. Sie Hessen mir mel- 
den, sie würden auf mich feuern, wenn ich ihrem Wege folgen sollte, 
und hei ihrem Vorgehen den Stamm der Ellyria gegen mich aufiriegelo. 
Dieae Gesellachaft brach am 26. März 1863 um etwa zwei Uhr Nadunit^ 
fn^i^s auf, und ich beschloss, in der folgenden Nacht ihrer Spur zu 
fulgen und zu versuchen, alle Hindernisse auf dem Wege zu besiegen. 
Kein einziger Eingeboroer war aufsutreiben, da alle unter dem Einflüsse 
der HSndler standen; so musate ich denn ehne Wegweiaer oder Dol- 
metsch weiter reisen. Ich Hess meine Kameele und Esel bepaektti und 
folgte um sieben Uhr N;i('hrnittags in der Richtung, welche die Händler ge- 
nommen hatten. Ich überhShItc noch in derselben Nacht, schlug mein 
Lager auf der Strasse auf und ging dann weiter vorwärts. Am nicbsten 
Morgen nahm ich awei Eingdierne dea Stammea Latooka auf, die nch 
wegen der Misshandiungen« die aie von den Türken erlitten, verborgeo 
hatten. Gliicklifborwcise waren es dieselben, gegen die ich mich in Gon- 
dokoro freundlich erwiesen hatte, und da sie Eingeborne jeuer Land* 
striche waren, nach denen unsere Reise zielte, bot^n sie ^sich für ein 
betrichtKchea Geachenk an Glaakorallen und Armbftndem als FOhrer an. 
Nun beschioaa ich, mittdat eines forcirten Nachtmaraehea an den Stamm 
der Etlyria zu gelangen, bevor die Türken ihn gegen mich aufregen 
konnten. Es war dies ein schweres Stück Arbeit; jedes Kamee! trug au 
700 Pfund, jeder Esel an 200 Pfund. Zusammen hatte ich 29 Lasttbiere. 
Der Weg ging durch Dickicht und fiher aahlreiche Waaaerriaae, bei de- 
ren Uebcrschreitung die Karneole jedesmal stürzten und abgeladen wer- 
den nui.ssten. Während des Wiederaufladens benutzten die ermüdeten Esel 
die gute Gelegenheit auszuruhen und sich niederzulegen und dabei ver- 
achoben aie ihre Fackung, die im Verlaufe dieaea Nachtmaradiea allein 
ein Dutaendmal wieder in Ordnung gebracht werden mosste. Bei Tagea* 
anbrucli waren wir den Türken voraus. Ich warf zur Erleichterung des 
Gepäckes den grössten Theil des Salzes und an 300 Pfund Miindvorrath 
aller Art weg und liess es auf dem Wege liegen, da ich wohl wusste, 
daaa die naehkommenden Tfirken darum sanken und raufen und ao ihre 
Reiae verzögern wOrdcD. Bndlich kam ich durch einen Ort, Tollogo ge- 
U'UMit, HO Meilen östlich von Gondokoro, und über einen felsigen Pfad 
am Fusse schöner Grauitberge gelangte iidi, etwa eine Meile meinem Ge- 
folge vüt-anreitend, in das Gebiet von Eltyria. Meine Frau und ich ban- 
den anaere Pferde an einen Baum in dieaer achSoeu und einsamen Ge- 
gend, setzten uns auf einen der vom Gipfel des Be^ea berabgcrollten 
gewaltigen (^riinitblöcke und schauten herab in das Thnl von FIi\ri;(, das 
etwa eine Meile entfernt vor uns lag. Die grossartigen Ücrgc von grauem 
Granit stiegen um Rande des Hauptdurfes empor, iudess zahlreiche an- 
dere Dörfer, jedea Ton einem Gehege aus Bambua umgeben, auf dem 
steilen Gehänge der Berge verstreut Tagen. Indem wir ao auf das Thal 
herabsahen, wp'rhes die Entscheidung unseres ferneren Geschickes in 
sich schloss, erwarteten wir ängstlich die .Attkunft unserer Geführten: 
denn zabhreiche. längs des Passes verstreute Feis^slucke erschwerten dea 
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Lastthieren den Weg. Wir freuten uns, den Türken zuvorgekommen zu 
sein, ehe sie den Stamm von Ellyria geg^en uns aufhetzen konnten, als 
ein Getrabe zwischen d«o FeJsen die nahe Ankunft einer Schaar — wie 
wir TermotheteB» der unterigen — inkttndete. Zu meiner Ueberrascbeng er- 
bliekte ieb aber die rerbeaate rotbe Fahne mit dem Halbmond an derSpitxe 
einer Schaar von 140 Türken, die Mann für Mann durch den Engpass ka- 
men und gegen Ellyria herabzogen. Wir waren überholt und die Expedi- 
tion zu Grunde gerichtet, wenn es ihnen gelänge, das Haupt des Stamme«, 
der du Jtbr vorii%r dae Sebtar Ten 126 bewafflieteii Hinaer niedergemacht 
hatte, gegen nna aufanbetten. Der Befeblababer der Schaar luini endlicb in 
geringer Entfernung von mir hinter seiner Mannschaft vorbei, und an die- 
sem Augenblicke hing mein Erfolg Ich rief ihn und eröffnete die l iiterlinnd- 
lung mit dem Geschenk einer Doppelflinte und schloss sie mit dem von 
englischeD GoidiUteken, deren ich glücUiebenrdae bei mir batte, nnd ao 
bracbte ieb ibn auf misine Seite. Ich setite ihm auaeinsnder. es sei unni5g- 
lieh uns zurückzudrängen, wolle er aber unserer Reise behilfüch sein, su 
würde ich ihm eine Belohnung geben» die seinen Jabresgehalt weit über- 
stiege. 

Bald darauf kam meine Hann^aft und war sehr erstaunt, dass ich 
mir einen meiner bitteraten Feinde aum Freund gemacht batte. 

Nach sieben Tugmärschen erreichten wir Latooka, meine Mannscbiifl 
etwas hinter der des Händler?, dann die Station, wo Chonooda sein I^ager 
aufgeschlagen hatte. Hier hatten meine Leute den Ausbruch ihrer Meuterei 
verabredet; am Mergen des ntkAsten Tages weigerten sie sieb, die Kameele 
zu bepacken und brachen, die Waffen in der Hand, in oiTene Meuterei aus. 
Ich stellte an dem Anführer ein strenges Exempel auf und schiichterte so 
Einige ein ; andere schlichen sich mit Gewehr und Munition weg und schlös- 
sen sich au Cbenooda s Mannschaft an. Zwei Tage später griff diese die La- 
teoka*s an, uin sieh SUaren su verschaffen; do<^ die Latoeka's, ein tapferer 
Stamm, hieben 150 Hann — darunter vier meiner Auareissor — susammen. 
Dies Ereigniss gab mir volle HerrschaA über den Rest meiner Leute, die im 
festen Glauben an den „bii'^on Rlirk" sieh einbildeten, ich stünde in irf^end 
einer gebeimnissvoUen Verbindung uat diesem Üutalle. Latooka ist das schönste 
Land, das mir in Afrika vorgekoauBM ; die Einwehaer sind kriegeriseb, aber 
bei guter Behandlung freundlich gesinnt Eine grosse Strecke ist mit ver- 
schiedenen Körnerfrüchten bebunt; zahlreiche Heerden finden fette Weiden, 
und die St;idu> sind gross und dicht bevi'dkcrt. Tarrangolle, die Ilauplsladf, 
hat an 400t) Häuser. Jede Stadt ist mit einer starken Urozaumung umgeben, 
an denen auf beben Gerdsten rings um die Stadt Tag und tVaeht Schildwa- 
chen ausgestellt sind. Wie bei allen Stimmen in diesem Tbeite Afrikas, sind 
die Männer gSn/Jich unbekleidet und unterscheiden sich von anderen Stäm- 
men du»ch einen besonderen Kopfputz, indem sie ihr wolliges Haar zusam- 
menfilzen und ihm die Gestalt einer Art Helmes geben, den sie nach ihrem 
Geschmack mit Uauea und rethen Ghskorallen und glänaenden Messiugble- 
dien herausputzen. Die Latooka's beerdigen nie ihre im Gefechte gebtiebe* 
nen Landsleute ; die eines natürlichen Todes Verstorbenen werden nach eini« 
gen Wochen wieder ausgegraben und ihre Gebeine in irdenen Töpfen aus- 
serhalb der Stadt aufgestellt. Gleich allen anderen Stümmen des weissen 
' Nils haben sie keinen Begriff von einer Gettbeit; ihr Ideal von irdischem 
Glück ist ein unbeschränkter Verrath an Weibern, Vieh und einer Art Bier. 
Das Gebiet ven Latoeka liegt . an der Ostgrenxe eines ven Sadest nach 
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Nerilvrest streichenden GebirgsiugM, der die Wasserscheide zwischen dem 
weissen Nil und dem Sobal bildet ; mc\\ Osten flicssen die Wässer durch 
den Kanieti in den an SO Meilen entfernten Sobat, nach Westen unmittelbar 
in den Nil. Dieser ganz granitische Gebirgszug erreicht eine Hohe von 4000 
bis 6000 Futs. Meine Absieht, eis ieb TOn Gondokoro dertBin reistet 
nur, eineBeweguag gegen das Innere su vollziehen, von wo aus ieb erwsr- 
tete, meinen Weg zu ändern «nd gegen SQdwest nach TUgoro, und ron 
dort an den 6ee vorzudringen. In dieser Absieht fiberseh ritt ich den Ge- 
birgszug, und 40 Meilen westlieh von Latooka vorgehend, l^am ich nach 
Obbo unter 4* V nördlicher Breite. Die Umgegend tob Obbe liegt unter 
darcbschnitllicli 3600 Fuss Seehöhe; sie bildet die Wasserscheide z\«'i$chen 
Osten und Westen »nd hat jährlich durr h 5^ehn Monate starken Regenfall. Der 
sehr frucbtbare Boden ist ein undurelidringliches Dickicht von i2 Fuss 
hohem Gras und wildem Weinstock. Die Berge sind bewaldet uud überüU 
.•tfnd Elefsnten bSnfig. Die Ts^fsd- Fliege ISsst hier kein Vieh aufkommen, 
daher sind in Obbo die Eingebornen weniger gut genShrt und deshalb 
auch minder stark, als die von Latooka. Sie sind äusserst träg, und anstatt 
ihren schönen Boden zu bebauen, begnügen sie «lieb mit einigen kleineu Fel- 
dern von elenden KoritfrQchten und mit der Eiusunioalung vou wildem Yams, 
der dort in Menge wichst. Ich hsbe davon io den Dickichten Ton Obbo 
neun verschiedene Abarten gefunden. Der Hluptling des Stammes von Obbo 
ist ein alter Mann, ein berühmter Zauberer und Regenmacher, hei allen be- 
nachbarten Stämmen als Hexenmeist<»r hoch in Ehren. Er trägt eine Pfeife 
aus dem Horn einer Antila|»e, der maii die Macht zuschreibt, Regen herbei* 
xurafen oder, so Terhindern. Eines Tages hatte ich das UnglQck, in seiner 
Gegenwart so laut durch die Finger zu pfeifen, dass sein Zanberhorn daron 
p-.u)7. übertönt wurde. Von nun an galt ieb »Is vorzüglicher Regenmacher, and 
wurde unanfbörlicb atifgefordert, meine Kunst in Ausübung zu bringen. Der 
alte iiauptiiiig „Kutchiba" hat IIG lebende Kinder, uud Jedes seiner Dörfer 
wird durch irgend einen seiner SOhne regiert. Wenn er einen Bezirk bereist» 
reitet er auf eines Mannes Rücken und hat einige Begleiter bei sich. 
Eines seiner Weiher trägt einen Krug Bier zur Erfrischung des Reiters und 
seines zweibeinigen Pferdes. So bereist er das Land zum Einsammeln der 
Abgaben; werden sie nicht entrichte^ so verwünscht er die Ziegen und 
dasGeflOgel seiner Unterthaoeni - dass sie unfruchtbar bleiben, und droht ihnen 
mit Enttiehung des Regens. Zu Obbo fielen mir alle meine Tragthiere, und 
so st;ind ich gänzlich hilflos da. Nach einer mehrmonatlichen Frist, während 
derer es ausserordentlich stark regnete, verscbüfl'le ich mir einige Träger 
von dem Elfenbeinhäodler, richtete einige Reitochseu /.um Tragen ab uud 
bereitete mich sar Reise nach Ungoro. Wegen sehr beschränkter Transport- 
mittel rousste ich fast mein ganzes Gepäck zurücklassen. Meine und meiner 
Frau Kleider waren schon liingst an die Leute des Händlers ftlr Lebensmit- 
tel vertauscht worden, so hatte ich als ganzes Gepäck einen Wäschewcch- 
selj einen tüchtigen Yorrath von Schiessbedarf und Geschenke für den König 
ron Dngoro (Kamrasi). Das Fieber hatte mich schwer mitgenommen und 
mein Vorrath an Chinin war erschöpft, und noch war Alles su thun. Ich hatte 
mich verabredet, die Schaar des Händlers nach Ungoro zu bringen, um sie 
bei Kamrasi einzulUliren, unter der ausdrflckücben Bedingung, dass sie mit 
dem KiVuige ehrlich umgehen würden. Wir verliessen Obbo am l>. Jünner 
1864 und überschritten den Atabbi, einen bedeutenden Nehenfluss desAsua, 
der das gante Jahr bindureb Wasser führt. Ich kam durch das Hadi-Land 
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nach Shooa (3» 4' nördlicher Brei(e) und überschritt den Äsua unter 3* W 
nördlicher Breite. Um diese Zeit (9. Jänner) war der A«na trocken, mit Aus- 
nahme eines kleinen VVasserlaufes, der bis an den Kuociiel reichend, ««in 
felsiges Bett durchsickerte. Obwohl 120 Ytrdi breit, ist «s doch Dur ein 
Bergstrom, der Mth den Zeichen ui deo Ufern lU ortheilea — bei Hoeh- 
wnsser 15 Fuss Wassertiefe hat. 

Der Fnll seines Bettes ist so steil, dass sich ualircnd der Regen eine 
Strodisdiiielle luldet, Ober die kein Boot kommen kann. Das FlussbeU liegt 
liüu k'üss tieier als Obboi die WSsser einer auegedehnltn Lindsehifl flie»- 
een mithin dem Aaiia, und durch diesen dem Nil su. Bei meiner Ankunft tu 
Shooe verliessen mich alle meine Träger; ich inusste mithin nochmals meitt 
Gepäck Terringern. Rei?, Kaffee und -alles Nolhwendijrc wurde preisge- 
geben, und mit einigen wenigen Leuten, die MuniUou und Leintücher 
(„blaiiktts") trugen, rückten wir gegen Uiigoro Tor, Nteb Ainf Tagrei- 
sen gegen Sfiden aber unbewohnte Grasflftehen und tahUose sumpfige Tief- 
ffrOnde, erreichten wir den NU») an den Wasserßllen von Karuma (i* 
17' nördlicher Breite), genau an der Stelle, an der Spekc und Grant ihn 
überschritten hatten. Anstatt von Kamrasi bewilikommt zu werden, wie ich 
erwartet halte, standen auf den Anhüben des jenseitigen Ufert diebtge- 
dringte Schaeren Bewaffneter, uns den Uebergaog zu verwehren. Nach- 
dem wir einen ganien Tag lang durch Rufen und Geberden unsere fried- 
lichen Absichten kund gethan, kam ein Boot mit einigen Anführern her- 
über, weiclie nach strenger Pröfuni^ erklärten: ich sei Speke's leibli- 
cher Bruder, »von Einvm Vater und von Einer Mutter.* Nun kam ea her- 
aus, dass DeboBo's Leute, die im vorigen Jahre Speke und Grant nach 
Goodokoro begleitet und mich von meinem Wege nach Süden vertrieben 
hatten, Kamrasi's Land ünfTprri inVn, an 300 Mann getödtet und viele Skla- 
ven eingefangen hSttei», und dass man Anfangs meinte, wir gehorltii zu 
ihnen. Noch nachdem ich die Prüfung bestanden, blieben die Kngebor- 
nen so misstrauiseh, dass nur meiner Frau, mir aelbst und zwei oder 
drei meiner Begleiter der Ueberganj,' gestaltet wurde. Wir laudelen in 
tiefster Nacht um sfidlicb n ( fer gerade unterhalb der Wasserfälle von Karuma. 
und ungeachtet uns eiue Menge Leute mit Trommel-, Horner- und Ffeifen- 
klang — scheinbar als Freudenbezeugung — entgegen kam, hielt man uns aehl 
Tage lang zurück, bevor man uns weiter sOdwIrls nach Kamrasi*s Resi- 
denz ziehen liess. Von Karuma flieset der Nil genau nach Westen in einer 
Reihe f^pwaitiger Stromschnellen «wischen hohen Klippen. Endlose Haine 
ron Bananen krönen die steilen Engpässe, und schöne Waldbäume, mü 
verschiedenartigen Palmen gemengt, zieren die Gestade des SchSoeBy tn 
seinem felsigen Bette fliessenden Stromes. Hier ist der Nil an 150 Yards 
breit; ein prächtiger Strom frisch vom Victoria-See her. Hein erster Wunsch 
war, dem Nil von dieser S'olle bis zu jener, wo ich den Luta N'zig^* 
See vermuthete, nachzugehen; dies wurde mir aber nicht gestattet, noch 
konnte icii von den Eingebornen irgend eine Auskunft erlangen, indem ihnen 
des Königs Befehle noch nicht lugekommen waren. So misstrauisch war der 
König, dass mir auf dem Wege ao aeiner Hauptstadt, 40 Heilen genau sOd- 

*) Nactidom der Theil des Nils, weiclier rom Vittorit in den Albert Wytnu IHestt, 
«aa eigene BeoennuDg zur Untersclieidung ron dem Hauptslrom, (ier bu' iIhh AUu tt 
N|uia fliesst. erfordert, habe icti auf meiaer Karte für Iba di« BeaeanuBg beibettalUu, 
die iboi acia Entdecker, Capitin Speke, auf der Karte crtiieilt, die er nur laGeadokor« 
figahea and die ieh sa die kaiseriieii geograpbisehe Gcsellscball iMbf gdaagan Isssca. 
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wärts, 12 T?i^o zubringen mussten. Man Hess uns täglich nur S*/, Meilen 
zurücklegen, um jeden Tag durch Boten an Kamrasi über uns berichten lu 
kSoDen. 

Wir reisten am westlichen Ufer des Nils md «rreiditeii die Haapt* 
stadt H'rooli beim Zusammenflusse des Kafoor mit dem Nil. Lfiogs uoseret 
Weges von K-Hriinia an war das Land dicht bevölkert und niisser«! frucht- 
bar. Der kuQig erschien drei Tage lang nicht, während weicher Zeit wir 
wi Minen BefeU in einen elenden Snmpflande an dem sOdlichen Ufer dea 
Kafeor festgehalten wurden, genau an der Stelle, die Spelte und Grant 
vr)r uns eingenommen hatten. Kamrasi kam mit einer Begleitung TOn etwn 
1000 Mann. Ich war sehr fioliorkrank und wurdp auf einer Sänfte in seine 
Hütte getragen. Er ist ein schuuer Manu von würdigem Aussehen, auaiuthig 
in ein Stück Rinderzeug gehallt nnd Tollkommen reinlich, die Nägel seiner 
Hände und FOnae untadeibafi weise md gvt gehaitoo. Er seiienkte mir sieb- 
zehn KOhe und eine Menge Mpiantain*-Wein. Ich entgegnete diese Gesebenke 
mit verschiedenen werthvolien Gegenständen, darunter ein hübscher persi- 
scher Fussteppich von den prächtigsten Farben, der ihm ungemein getiel. 

Ich erzählte ihm, Speke und Graut seien wohlbehalten augekommen 
und bitten nur Gutes aber ibn berichtet; desbalb sei ieb gd^ommesi um 
tbm im Namen meines Vaterlandes zu danken und ihm einige Seltenheit^ 
anzubieten. Ich sagte ihm auch, die Königin meines Landes habe an der 
Entdeckung der (Quellen des Nils^ die — wie es sich nun gezeigt — inner- 
halb seines Gebietes lägen, grossen Antheil genommen, und dass ich wünschte, 
den See Luta N'sigd zu besuehea und an die BiomOndung und Autmün* 
dimg des Flusses zu gelangen. Er sagte mir, Speke sei augensebeinlicb 
mein IJrudcr, da sein Bart genau dem meinen gleiche; dass ich viel zu 
krank sei, um die Heise nach dem See — der der „MVootan^, nicht der ,Luta 
N'zigö" sei — zu unternehmen, indem es eine sechs Monate lange Reise sei, 
und dass meine Königin vielleicbt glauben kannte, ieb sei ermo^et worden 
und deshalb aeio Gebiet mit Krieg überziehen wflrde. Ich sagte ihm, es 
sei allerdings o-anz richtig, »h-ss- kfin Knglfuider ungestraft ermordet ^ve^•^lcn 
dürfe, iiulo.^s ^ i ich eutsciil.ussen, sein Land nicht zu verlassen, ohne vor- 
her den See gesehen zu haben: deshalb würde» je eher die Expedition 
vollbracht wflrde, um so mehr die Wahrtcheinlichkeit meines Todes innerhnlb 
seines Gebietes schwinden. 

Ich kehrte ganz entmuthigt in meine Hütte Tninick Nun \v;ir ich vier- 
zehn Monate lang von Charthum abwesend, hatte mit Schwierigkeiten alfer 
Art gekünipfl, durch zwölf Monate die Feuergewehre iu Ordnung gebracht, 
den Kranken der Eifenbeinhftndjer ftrztliche Uilfe geleistet und ikre Verwun- 
deten gepflegt, uur um mir durch den so gewonnenen Einfluss Träger zu 
verschafTen. Nach all' diesem war ich hicher nach M'rooü (lo 37' nörd- 
licher Breite), iinr sechs Tagreisen weit vom Victoria-See, gelangt, mit der 
Hullnung, dass zehn Tagrciseu gegen Westen mich an den M wootau N'iige 
bringen wQrden, und nun hftrte ich, es aeien bis dorthin noch eineaecha- 
monatliche Reise zuriickzolegen* Tlglich hatte ich Fieberanfälle, ebenso 
meine Frau. Ich hatte weiier Tfiinin noch Vurrüthe von Kaffee, Thee u. dgl,; 
nichts als Wasser und die gewöhnliche Nahrung der Eingebornen, die bei 
voller Gesundheit genügt, aber für Kranke ungeniessbar ist. Die Nacht giug 
schwer TorQber; am nSchsten Morgen sah ich mit Bestflrzung, daaa alle 
meine Träger mich verlassen hatten. Sie hatten gehört, der König habe ge- 
sagt, daaa die Reiae lam See aeeha Monate dtatm» und Alle wimii w«f 
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gelaufen. Täglich hatte ich Zusammenkünfte mit dem konig Kamrasi, der 
dabei keinen aiideren Zweck hatte, als mir meine ganze Habe ubzudräugeu. 

gab ihm Alles, was er verlangte, nur niebt meinen Degen, und gerade 
nach diesem «ar w am begierigsten. Die Händler brachten eine grosse Menge 
Elfenbpin zö^^mnipn und rogen dann ab^ mich krank und hollnungslos mit 
meinen dreizehn Mann zurücklassend. Ich liess mich nicht bewegeii mit za- 
rQckzukehren ; ich hielt es für gewiss, dass der See nicht so weit entfernt 
sei. Da icb bftrte, Sals sei der Artikel, mit dem rem See her Handel ge» 
trieben verde, fand ich einen eingebornea Handelsmann auf, Ton dem ich die 
ermunternde Auskunft erhielt : der See sei nur fiinfzchn Tagreisen weit ent- 
fernt. Der König hatte mich betrogeu, um mich länger bei sich zu behal- 
ten und mich gänzlich aoizubeuten. Endlich gab ich ihm den vielbegehrten 
Degen und eine Deppelflinte; oMin oberster Diener trank als Freundsehafta* 
band Blut mit ihm, und der König gab mir zwei Häuptlinge als Führer und 
etwa 300 Mann als Bedeckung mit. Diese Tvputp waren aufgeputzt, wie wir uns 
als Kinder die Teufel dachten; sie trugen Horner auf dem Kopfe und wun- 
derliehe ftlsdie BArte mm den zottigen Enden von Xuhsehweifen. 

Diese zusammengewQrfelte Bedeckung msehte die Reise sehr unbehag- 
lich ; sie plünderte unterwegs alle Dörfer aus und bomächligto sich aller 
Vorräthc, bevor wir für uns selbst etwas erlangen konnton. Ich entliess sie 
deshalb nach einigen Tagmärschen und setzte die Reise mit meinen Führern 
und Trftgem fort. Tiglich warfen die Tilgw ebne irgend einen augensehein- 
lidien Grund plötzlich ihre Last ab, sprangen in das hohe Gras und rw- 
Schwanden darin wie Kaninchen. Daraus ents(;ind viel Verzug, indem neue 
Träger aus entfernten Dorfern zusaniinengchrachl werden mussteu. Wir zo- 
gen einige Tage lang an dem südlichen Ufer des Kafoor fort, mussteo 
dann den tiefen Strom an einer schlammigen Stelle übersehretten, webai 
meine Frau, von einem Sonnenstiche getroffen, plötzlich wie todt sosamroen 
l»raeh. Sieben Tage lang wurde sie empfiudiingslos auf unserer traurigen 
Heise mit fortgetragen, der liegen Hei in Stronten, das ganze Laad ist eine 
Reihenfolge vuu Sümpfen, Waid und Grasdiekicht, keine Uöglichkeit, irgend- 
wo Rast au halten, indem wir auf unserem Wege niebts au essen fanden und 
unser Mondrorrath nicht ausreichte. Die Leute fOgten einen neuen Griff an 
die Haue, um ihre letxte Ruhestätte ansiugraben, und suebten biesu eine 
trockene Stelle auf. 

Mich hatten Fieber und iNaclilwuchen ganzlich erschöpft, und nach 
eiaem langen Ibrscbe sank ieb beainnongalos neben der Stafte nieder. Am 
nicbateo Morgen trat eine wunderbare Verinderung ein» die ieb nie rer- 
gessen werde. 

Nach einer achtzehntägigen Heise Ton M'rooli aus durcl» eine parkähn- 
liche Gegend, kündete der Führer den lang ersehnten See an. la den letz* 
teo drei Tagen hatte ieb einen hohen Gebirgszug gesehen in der schein- 
baren EntlSmiong von achtzig Heilen, nnd musste ftirchten, daas deraelbe 

zwischen mir und dem See liege; zu meiner grossen Freude erfuhr ich nun, 
dass er an dem westlichen mir entgegengesefzten Ufer läge. Plötzlicli, nach- 
dem ich einigen ansteigenden Buden erreicht hatte, lag der grosse liehaitcr 
dea Nils vor mir! Einige IKOO Fuss unter einem steilen Granitfels lag 
mein so mühsam errungener Lohn ; nach Süd und Südwest eine unbegrenzte 
Wasserfläche, indess im Wcstm dir Masshlauen Berge, etwa 7000 FttSS 
über dem Wasserspiel,'* ! erhaben, diese lu rrliche W^isserausbreitung cinfass- 
UtL Schwach und ersciiüpft von mehr als zwullmoaatlicber Sorge, Mühe 
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und Kraoklieit, schwankte ich den ateilen und gewandenea Pfad al>wärU, 
viid balle BMb «twa mi Stunden daa Geatade erreicht. Die Welleii feil- 
ten auf eioem sandigen Ufer, und als ich mit wahrem Dank (ttr meinen Er- 
folg von dem Wasser trank und mein Antlitz in den wüfkommenen Fluten 
wusch, benannte ich dies grosse Becken des Nils (vorbehaltlich ihrer Ma- 
jestät üeneboiigung) als »Albert Nyanza" zum Andenken einer grossen Hin- 
geacbiedenen. Die Seen Victeria nnd Albert Bind die WaaaerbcUUter dea 
Nila. Den See erreiebte ieb suerat beiVacovia unter 1» 1 4 ' ndrdlieber Breite. 
Von dort brach ich fn Booten auf und fuhr dreizehn Tage lang nordwirts 
und kam so nach Magungo unter 2« 16' nördlicher Breite. Hier nimmt die 
Ureitti des See's bis auf 16 bis 20 Meilen ab, und er wendet sich nach 
Westen in einer den Eingebernen unbekannten Autdebnung. Daa Derf Ma^ 
gungo liegt auf ansteigenden Boden, etwa fünfzehn Fuaa Ober dem Seespfe- 
gel. Diese Stelle bietet eine sohöne Uebersicht des Nil-Thales, da derFluss 
vom See aus 15 bis 20 Meilen weit von da aus genau nach Norden fliesst. 
Daa Tbal ist 4 bis 5 Heilen breit, eine grosse Fläche grOnen Rohres b»> 
aeicbnet den nördlichen Lanf dea Stronea, se weit daa Auge reidit. Bin« 
nach Nordost sireichende Hügelkette fasst das westliche Ufer des Strömen 
ein. riiieihalb des Dorfes Magungo nilif titr Flusi, den ich bei Karuma 
überschntteDi in den See, nachdem er von den Wasserfällen von Karuma 
an 80 Meilen anrOckgelegt hat; so füllt der Nil in den See und tritt faat 
unmittelbar nordwirta aus demselhen, genau wie die Bingebernen eaSpeke 
und Grant berichtet halten. Meine Reise auf dem See war ermOdend ge- 
wesen, indem jeden iNachmittag bei Sudwest-Wind die Wellen hoch fingen 
und mich nölhigten, die Boote an das Ufer bringen zu lassen. Die Gegead 
ist wuttderscb8n; an fielen Stellen dea Oatlicben Ufera steigen die Granit- 
und Gneiss-Berge vom Wasserspiegel an steil bis zu einer Höhe von 120O 
bis 150U Fuss; viele Ströme slArzten ungestüm durch Wasserrisse herab, 
und der schöne wasserreiche Fall des Kaigiri hat lOCO Fuss H'öhe. Mit dem 
Fernrohr nahm ich an den hohen Bergen am westlichen Ufer zwei grosse 
Wassernile wahr; in der Tbat, die gaase Natiur acbien diese grosse Ver- 
tiefung als den Haupt- Wasserbehälter ansuerkennen. Aus dem Boden am öst- 
lichen Gestade des See's gewinnt man viel Salz, der einzige Artikel, mit 
dem die umgebende Bevölkerung Handel treibt. Vormals war Magungo eine 
bedeutende Stadt, indem dorthin der Handel von Karagwä (2» südlicher Breite} 
her durch grosse Beete betrieben wurde, die Rumanika — der Kdnig diesen 
Landes — mit messingenen Armbändern und Cowries aus Zanzibar absandte, 
um dagegen Elfenbein auszutauschen. Mein Dolmetsch, ein Weib aus Ma- 
piingo, erzählte mir, sie hätte auf solchen Booten Araber nach Magungo 
koißmen gesehen, die regeiinässig jedes Jahr Cownu-iSchnecken brachten 
und daAlr Elfenbein und geg&rbte Hinte eintauicblen. Bei einen Streite 
wurden einige dieser Leute gelödtet und aeitdem iat kein Boot mehr ange* 
kommen, so dass die Cowries immer seltener würden, und die nördlichen 
Stämme (Madis und Abbas), welche sunst nach Magungo sandten, um Cow- 
ries anzukaufen, gegenwärtig solche nicht mehr bezieben können. Kauirtai 
und fiele Eingebemen sagten nir» der See aei bis Karagw^ genau beknnntt 
von dort an wende er sich unter 1* bia i* südlicher Breite nach Westen, 
und selbst Rumanika, der König von Karagw6, sei mit seinem ganzen Vn\- 
fange nicht bekannt. Mithin ist der Albert-See auf eine Strecke von etwa 
260 geographischen Meilen von Süden nach Norden genau bekannt Auf die- 
ser Strecke erbftlt er seine luflOase aua einem gressen iqnalerialea Gebirgs« 
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sug, auf dam der Regen alljährlieb seha Uoottte diaert. Ich erreichte dea 
See im MSrz, kurz nach dem Beginn der Regenzeit, der im Febraar filllt; 
damal? stnrid das Wasser vier Fus^ unter dem höchsten Wasserzeichen an 
eiai^ea bäumen, die bei Magungo im See vvuuhsea. Die Eiogeboroen ver- 
rieherten mich, diit der Waiaerspiegel nieaiala tiefer abke, ala ieh ihn 
eben sali ; so wfire demnach daa höchate Steigen bei Heehwaaser nur vier 
Fuss. Der Nil ist TOD aeiaem Auatritt aua dem See bia 3« 92* nSrdUehe 
Breite schiffbar 

Es war outbig festzustellen, ob der bei Magungo in den See eiomtta- 
dende Flaaa identiach aei mit dem Nil, den ich bei Karomt flbenehritteo, 

indem dies eben der Fluss ist, der vom Victoria Nyasia herkömmt. Bei aeiner 

Mihidung in den Nynnza ist er ein breiter Kanal von todtem Wasser mit 
grossen Massen hohen Kohres an seinen Ufern. In der That scheint das 
n(}rdlicbe Kade des Albert-See's ein Delta zu bUdeOi da seine Ufer mit iiohr 
bewachaen aind. Der ganie Charakter dea See*a iat dort ein anderer, ata 
gegen Saden, wo er eine greaae olTene Wasserfläche darstellt. Ich fuhr in 
einem Boot stromaufwärts vnn Magungo. Nach den ersten zehn Meilen ver* 
engertc sich der Fluss auf etwa 200 Yards ohne wahrnehmbare Strömung. 
Wir brachten die Nacbt auf einer Schlammbank, einige Fuss vom Flusse, zu. 
Am nichaten Margen bemerkte ieh deutlleh eine Bewegung der achwimmen- 
den Vegetation g^en Westen. Nun war kein Zweifel, dass es wirklich der 
Kariima sei, der — wie mich die Eingrhornf'n berichtet hatten — bei Magungo 
in den See einmündet. Meine Wassertahrt endete etwa 25 Meilen von Ma- 
gungo. Mehrere Stunden lang hürte ich das Rauscheik vua lallendem Was- 
aer; wir hegen nun in eine kleme Beugung desFluaaea ein, und mit einem 
Mal kam uns der grossartige Wasaerfidl des Nils in Sicht. Der Fluss, eine 
Spalte im Granitfels durcheilend, verengert sich plötzlich von 150 bis 200 
auf 50 Yards zu einer sinnverwirrenden Stronisi hnellt! und schiesst mit 
einem i^Iat an 120 Fuss senkrecht in ein tiefes Beckeu hinab. Ich erlaubte 
mir, diese groasartigate Stelle im ganzen Laufe dea Nila „Murchiaon- Was- 
serfall*' zu benennen. Ich zählte 27 Krokodile auf einer einzigen Sand- 
bank unterhalb des Falles. Eines davon schoss ich, und als wir das Boot 
an*s Land zogen, stürzte ein Nilpferd, welches in dem Röhricht verbor- 
gen gewesen, darauf los, hob es auf das Wasser und hätte so beinahe 
die Reiae mit einem Umkippen abgeschloaaen. 

Wir lieaaen nun die Boote bei einem kleinen Fischerdorfe zurück und 
setzten unsere Reise über Land ostwärts parallel dem Strome weiter, fort. 
Eben war heftiger Krieg zwischen Kamrasi und einem benachbarten Häupt- 
ling, Fowooka, der einige Inseln im Strome inne hatte. Die ganze Gegend war 
Terlaaaeo «nd aaageplQndert; meine Trflger Teriiefea aieb and lieaaen una 
in ioaaerater Hilflosigkeit ohne allen MundrorraÜi mrllck. Hier brachten wir, 
von Fiehpr nnd Hunger erschöpft, zwei Monate zu, uns von wildem Spinat 
und üumpligem Mehl, höchstens zeitweise von einem elenden Huhu näh- 
rend. Während dieser Zeit forderte mich Kamrasi, der nur Tier Tagreiaen 
entfernt mit ttOOO Hann im Lager atand» durah wiederholte Betaehaflen auf, 
•einen Feind Fowooka mit meinen Feuergew^ren anzugreifen, mir — im Falle 
meiner EinwiltifTun? — Alles zu geben versprechend, was ich nur wünschte, 
sogar eiuen Theil seines Königreiches. In meiner aussersten Notb sandte ich 
endlich den Ersten meiner Mannschaft in das Lager des Königs, mK 4er 
Botaebaft: ieh aei eine viel in bedentende Peraen, ala daaa man durch «inea 
Dritten mit mir Terhandeln künne, und wenn Kamraai wanaehe. daaa ieh flir 

aaiahto k. k. fNfniUMbw OMtUHhktt. X. Bwi. ^ 
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ilm in*« Gefecht gehen sulle, so iiiüsse er 50 Mann ahsendeo, «m midi neeh 
feinem Lafrer zu bringen, indeni ich zu kriuik sei, dorthin zu gehen; dar 
nach köiiuten wir uns über das beantragte Bündniss verstäodigeu. Dies ver 
fehlte nicht seine Wirkung, uud eiaige Tage daroiich wurde ich in sein La- 
ger geimieht ued reichlieb mit HaedTomlh rersehen. Wenige Nichte neeh 
meiner Ankunft entstand plölzh'ch Lftmi im Lager; hunderte von Kriegs» 
trommeln wurden geröhrt, Hörner geblasen; eine Menge Leute in Kriegs- 
tracht, mit Hörnern auf dem Küi>fe und falschen Rärtcn, ratiuten im Finsteri, 
hfal und her. kreischend uud mit ihren Speeren herunitauzeud, — Alles in hoch- 
•ter Verwirrung. Plötslich kam der KOwg in meine Hütte, ein Stück hlnacs 
Zeug, das ihm Speke geschenkt, um den Leib gesehlagen; er sagte effen, 
er habe sich so leicht gekleidet, um geschwinder „davonlaufen* zu könoeu. 
Es kam heraus, dass 150 der Schurken in des Händlers Debonu s Gefolge, 
mit Flinten beirafrnel, sich an Fowooka angescblosseni den Fluss überschrit- 
ten und Otto mit einigen tausend Bingebornen bis auf sehn Heilen gegen 
das Lager vorgerückt waren. Nie sah ich Jemaridetj in so erbärmlicher Furcht^ 
als es der König war. (eh scog die englische Fahne an dem Flao^genstock 
gegenüber meiner Hütte auf und versicherte ihn, er habe nichts zu türchtenj 
wenn er nur den Schutt <Heier Fahne vertrauen würde. Zoglekjh sandte i^ 
f&nf meiner Leute an den Anf&hrer Ten DebeQe*s Sdiaar, mit der AulTerde- 
rung, vor mir zu erscheinen. Die Boten kamen am nftchsten Tage mit zehn 
von Debouo's Leuten zunick, welche unverhohlen aussagten: sie hätten die 
Absieht Kauirasi umzubringen, um Sklaven zu erbeuten. Ich eikiärte, das Land 
stehe unter dem Sehutie der brltisehen Flagge, und icb »ürde den Führer 
in Chartum aufknüpfen lassen, wenn auch nur ein Sklave eder ein Stück Vieh 
auf Kamrasi's Gebret gestohlen wfirde Ich r3nmte ihnen zwölf Stunden ein. 
um auf das nördliche (Ter des Flusses zurückzukehren. Merkwürdigerweise 
unterwarfen sie sieh unbedingt; um aber nicht ohne Beute zurückzukehren, 
fielen sie über ihre eigenen Bundesgenossen her, nachdem sie sich Ober den 
Strom aorOcItgezogen hatten, und plünderten sie aus. 

Diese Bpgef>eitheit steigerte meinen Einfluss bei Kamrasi auf das Höchste, 
doch that sie mir anderweits vielen Schaden, Ich wurde ihm so werthvoll, dass er 
mich nicht mehr aus seinem Lande weglassen wollte. Die Jahreszeit, lu der all- 
jihrlieh Boote von Gondekoro abgehen, war vorüber, und Ich musste xa mein«D 
bittersten Leidwesen zwölf Monate, bis zur nächsten Jahreszeit gefangen bleiben. 

In der Zwischenzeit hatte M'tesa, der König vtin Uf^'.jnda, vernnmnien, 
ich sei auf dem Wege zu ihm, um ihm Geschenke zu bringen, aber Kiumasi 
habe mich surflckgebalteu und die ihm bestimmten Geschenke emplaugeu. 
Aus diesem Grunde fiel er mit einem starken Heer in Ungern ein und verwQ- 
stete günzlich das Land. Nichts konnte den Feigling Kamrasi zum Gefeebt 
bewegen; er flüchtete sich auf eine fusd des Stromes, Hess mich ganz und 
gar im Stich uud versah mich nicht einnial mit Tragern. Ich entschloss mich, 
nach Karuma vorzurücken und im Einbug des Flusses oberhalb der Wasser- 
fälle ( III festes Lager zu beliehen; aber der Feind hatte die Stresse innc^ 
wii iKitfen keine Reitthiere, nachdem alle Ochsen gefallen waren, und ee 
musite ich und meine arme Frau — schwach und krank, wie wir waren — 
die ganze Nacht hindurch einen Gewaltmarsch durch hohes Gras, dicht am 
Annde des feindlichen Lagers Burflcklegen. Nach meiner Ankunft zu Karuaan 
sendete ich Boten an die Händler, die mich im vergangenen Jahre begleitet 
hattt ii. Sie k;ii!ien bald darauf an und erhielten von Kamrasi eine ungeheure 
Menge Klfenbein, die icb ihn bewogen hatte, ihnen lu geben. M'tesa'e Hetr 
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zog sieh bei Annälierunn; der iöO Gewehre starken Schaar des Türken zu- 
tück, Hiid ich verlioss nun Kamiasi's Gebiet, tim heimzukehren. Er hatte mich 
bis auf meine t'iinteii und Munition ganz ausgebeutet, uod seine letzte Bitte 
«ar: ich mSclite ihm die en^lisehe Flagge gehen, die ihn' Tor den Tfrkm 
errettet hatte. Ich musste ihm auseinandersetzen, dass dieser TiUsidm nur 
allein in den Händen eines En{,'Uinders von Wirkung sei. 

Auf meinem llüokwcLMi durch das Gebiet der Bari wurden wir zweimal 
von den Eingeborneu augegrifl'en, die un.ner ijager umzingelten und uns 
einige LadungeA vergifteter Pfeile zusandteN. Ein paar scharfe 8ehOaae*der 
Scliildwaehe machten der Sache ein Ende, und wir kamen» lum glüeUiehea 
Schluss der Expedition, wohlbehalten iti (nndokoro an. 

Nun liabe ich noch eine schwere Fflu-ht zu erffillen : dem Präsidenten 
diT königlich geographischen Gesellschaft die Karte einzuhändigen, welche 
mir mein hedanerter Freund, Capitün Speke, rer seiner Abreise ven Gen- 
dokoro übergeben. Diese Karte ist das Letzte, was ich von diesem grossen 
Erforscher besitze, und ich hoffte, sie in seine eigenen Hände legen und ihm 
öffentiici) danken zu können für die grossen Dienste, die sie mir erwiesen. 
Leider sehe ich an seiner Stelle ein Verzeichniss zur Subscription auf ein 
fibren-Denkmal fttr ihn. Nachdem er nun heimgegangen, gereieht es mir for 
höchsten Befriedigung, die Hauptpunkte seiner Entdeckungen zusammenfassen 
/II l.:;>!nien. So weit ist Central- Afrika und so unöhersfpr-lfrhi* Sehwierigkei- 
leu bietet dieses wilde Land dar, dass es einer einzelnen Expedition unmög- 
lieb fällt, eine so grosse Erforschung, wie die der Quellen des Nils» zu Tollen- 
den. Ich kann nur der auasererdentiiehen Beharrlichkeit nnd BntaehleMenheit 
des Capitän Speke und des Herrn Graut die gereehte Anerkennung zo{> 
len, !KH'h*?pm .sie liindernisse besiegt haben, die nur ein Afrika-Reisender zu 
«ürdigcii veruiag. Nicht nur haben sie auf dieser Karte aufgezeichnet, was 
sie wirklieh gesehen, sondern ich habe auch die Richtigkeit ihrer» bei den 
Eingebornen eingesammelten Angaben Ober den Lanf des Stromea von Ka- 
ruma bis zum Albert-See und seinen nai hmaligen Austritt aus diesem See 
auf seinem weiteren Lauf gegen da'' Mittt Imeer, ausser Zweifel gestellt. Die- 
sen beulen grossen Erforschern gehurt die Ehre der Entdeckung der Vic- 
toria-Nilqnelle. Fflr mich aelbst beanspruche ich nicht» die Ehre eine Quelle 
entdeckt zu haben; der mSchtige Nil mag, wie ich glatthe, Tansende von 
Quellen haben. Die Geburtsstätte dieses grossen Stromes ist der weite Fel- 
senkessel des .\lbcrt Nyanza. In jenen verborgenen Tiefen, im Sehoosse der 
Gebirgszüge des äquatorialen Afrika, in einer Gegend, wo zehn Monate lang 
Regen fillt, wird jeder Waasertropfen, vom Strichregen bis zum tobenden 
fiergstrome, in diesem grossen natQrliehen Behfilter aufgespeichert. In einer 
Lage 1500 Fuss unter dem allgemeinen Niveau des Landes, in einer stei- 
len Eitiseiikutig liegt der grosse Wasserbehälter des Nil's. So gross ist sein 
Inhalt au Wasser, dass kein einzelner Strom auf die Wasserhöbe einzuwir- 
ken seheint Seibat der groase Piuse vom Vietoria-See her ergieast sidi in 
das grosse Becken, ohne sich darin durch eine Strömung bemerkbar zu machen. 
Ich will mich in keine leere Theorie iiliei- den Zusammenhang dieses Sees mit 
dem Tangoniaka einlassen, noch mich in halllose Hypothesen ergehen, die die öf- 
fentliche Meinung nur irre fuhren könnten, ich will nichts, als der Welt die ein- 
laehe nnd gerade Ersihlnng meiner Eipcdition sur Förderung geographiaeban 
Wissens vorlegen, hofl'end, dass fünf Jahre, die ich in Centrai-Afril^ untw Av> 
beit und Bedt üticrtiibs verlebt habe, Einigea cur Featatellong daagroeaen Beckens 
de« Nil s beigetragen. 

b» 
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Der Vorsitfetidp (Sir Rodcrick Murchison) sagte; JetEt, wo die 
VeMamraluDg Mr. Baker'.s schmucklose Erzählung von Allem, was er voll- 
bracht» gehört habe, müsse Alles, was er zum Lobe seiaes ausgeseichoeteo 
¥rmAm gesagt hab«, uogeoQgend orecheinea. Er merke in im BailUl, 
der Mr. Baker gespendet worden, dass die Versamrolnng die Gef&kle theile, 
die er lan^e selbst gehegt, intfem er den Unternehmungen dieses merkwür- 
digeo Mannes folgte; er sei hu ( Ii sicher, da? Verfahren der königlich geo- 
graphiiehen GeaeUschafI <— was er stolz sei, zuerst angeregt xu haben — 
werde aach den BeiMI der Anwesenden eriangen, nftmlich die Verieibnng 
der Yictoria-Deukaianze an Hr. Baker, wShrend er noch in seiner Unter- 
nehmung begriffen war, in der Voraussetzung, ilas«, wenn er dabei auch um 
das Leben käme, diese Oenkmünzt^ einer F<^nnlie als immerwährendes An- 
denken an sein grosses Unternehmeu bleiben würde. Bei seiner Unterredung 
mit Hr. Baker habe dieser ihm mehrere Einielnbeiten nitgetheül, die — wenn 
er sie erzählt hätte — die Versammlung gewiss interessirt hätten. Er habe 
erifthlt» es sei ihm gelunjren, den Widerstand König Kamrasi's m besiegen, 
aber ni cht das Mittel, das er hiezu angewendet. Er hatte nämlich eine voU- 
stindige Hocbilnder-Uniform bei sich, und indem er darin m Kamrasi er- 
schien, blendete er diesen barbarisehen Herrscher se, dass er von ihm die 
Errülluüg aller seiner WOnscbe eriangte. Wenn Mr. Baker 's Beisebeschrei- 
buog veröffentlicht wQrde, so dürfte sie fdr ein würdiges SeitenstOck 2u der 
des vielbeldagten Speke erklärt werden, und es wäre für Erateren eine 
Henensfrende gewesen, die Richtigkeit der Angaben dieses grossen Reiaeo- 
deo zu bestStigen. Mehrere der anwesenden Hmren wQrden wohl wQnschen 
tlber die durchgereisten Linder Fragen zu stellen, und Mr. Baker würde sie 
gewiss mit Vergnügen beantwerten; Jedenfalls spreche ihm die Versammlung 
ihren herslicbsten Dank aus. 

Hr* Galten wünschte Uber einige Einaelnheiten Prägen tu stellen: 
Tererst fiber die Grössenverbiltniase der sich in den Albert Nyaaza ergies* 
senden und der aus denselben strömenden Flüsse, wodurch ein richtiger f5e- 
grifl der von jedem der beiden Seeti dem Nil zugeführten Wassermeuge er- 
langt wurde. £r möchte ferner Mr. ßaker um eine etwas ausführlichere Be- 
schreib Heg dea allgemeinen Aussehens des merkwQrdigen Seebeckens des 
Albert Nyanza ersuchen — ob er mit Booten oder Flössen flberschiffl werden 
und ob seine Tfer steil abfallen („frowning"), wie die des Luzerner See's ? — 
Endlich in Betreff der Voiksstärome, über welche Speke und Granl keine 
Nachricht gegeben. Ohne Zweifel habe Mr. Baker Einzelne von den da^ 
jenseitige Ufer des Albert Njanaa bewehnenden Stimmen gesebeni und ee 
wäre von grossem ethnelegisehen Interesse, zu erfahreui eb sie ven den 
bereits bekannten Stämmen wesentlich verschieden seien. 

Mr. Baker sagte Mr. Galton, als ein alter Afrika* Reisender, wie 
schwierig es sei, die Wassermenge, welche irgend ein FIuss in einer gege- 
benen Zeit mit sieh flihrt, irgendwie absuschitien, ebne wirkliche Heseun> 
gen in dieser Absicht vorzunehmen. Besonders schwierig sei dieses im rer- 
Kegenden Fall, da das Flussbett so mit F'elscn anpcTüllt ?ei, dass sein W;i$- 
serinhalt nur durch weitläufige Messungen bestimmt weiden könnte C.ipiiäu 
Speke verglich den Nil nahe an der Eiiintundung des Asuu mit eiiiein ^Hoch- 
land'Streme.* Wer den Taf bei Dunkeld gesehen, kann sich einen ganz gu- 
ten Begriff von dem Flusse machen, der skh in den Albert Nyanza ergiesst. 
Der aus dem See auslaufende FIuss rrsrhien ihm in der Ferne ein 4 5--44 
Meilen breites Thal einzunehmen» wie es ihm schien» auf einer langen Strecke^ 
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da «r Ton einer etwa 250 Fuss hohen Aiili5iM bis zum HoriKont iiiehto 9f» 
blirkpTi könnte, 'als dies breite Thal rcn pfninem Rohr. Wenn er sage: «grü- 
nes Hohr", so müsse man dabei das ( hnrakteristische des weissen Nil's voll- 
kommen aufTasseo, deaaen grösserer iheii, wo der Waaseriauf nicht offen 
dt liflgt, untw etwt 20 Püst bolmii Rl^hrtebt Terborg«ii tt&. Wenn ini Vier- 
Cd einfli Wausrlaufea durch die Vegetation rerdeckt ist, Hlllt es h5chat 
schwer, den Rauminhalt des Wassers iihzuschätzen. Als er, nahe an dem be- 
rühmten Baume Miani's, den Nil erreicht halte, konnte er von einem etwa 
1000 Fuss hohen, gegen den See sieh erstreckenden Bergröcken, den Lauf 
des FlQMes etwa 40 Heilen weit Terfelgee. Er war an dieier Steile ao breit 
(nach seiner Schfitzung 1 */« HtOe), daas er eine Gnqip« Heftnten auf einer 
Insel in der Mitte de«? Stromes mit <*!iiem schweren gezogenen Rohr nicht 
erreichen konnte. W eiter unten fand er den Fluss bis auf 120 Yards ver- 
engert, mit einer Stromschnelle von 10 Meilen auf die Stunde und von un- 
bekannter Tiefe« Hinter Cbartnm, unter dem Znaammeninaae dea blaneii mft 
dem weissen Nil, str5mt der Fluss durch einen Riss zwischen basattischen 
Hügeln; dort konnte er quer Ober den Fluss eine Ziege mit einem Pistolen- 
schu.ns erlegen; dort ist er sicher nicht breiter als 80 Yards, und die Ein- 
gebomen geben seine Tiefe auf 600 Fuss an. In Betreff dea allgemeinen 
Cberakters dea 8ee*8 iat dieser eine plötzliche Senkung von 1470 Fuss un- 
ter dem mittleren Niveau des umgebenden Landes. Er macht den Eindruck 
eines grossen und vulcaiit<^rhen Risses in Folge eines gewaltsamen Natur- 
ereignisses, welc&es von allen Seiten die Berge emporgetrieben und in ihrer 
Mitte eine Senkung herrorgebraeht bat. Dureb den Znaanmeiiiiaa aller Wla* 
aer aus einem ausgedehnten Gebirgslande ist diese Senkung lom See gewor- 
den. An vielen Stellen schhgrn die Wellen an die Steilen, etwa 11100 Fuaa 
Ober den Wasserspiegel emporragenden Ufer. 

Der ganze See liegt in einem Felsenbecken und gleicht einer unge- 
benren Klon. Am jenaeitigen Ufer dea 8ee*a steigt eine grosse Bergkette 
emper, deren Fuss er nicht ausnebmen konnte, da sie 80 bis 60 Meilen ent- 
fernt lagen: die Rerge schienen nos dem Wasser emporziisfeigen Am Ang- 
Husse des Stromes verschwinden diese Berge und an ihre Stelle treten wel- 
leuTormige Erhöhungen, ähnlieh den Malvern Niia. Wo sich der See gegen 
BtSn Bttrdliehes Bnde naeb Westen wendet, sebeint er einen Spalt in dieaen 
Bergen auszufallen, denn an der entgegengesetzten Seite des Spalts sieht 
ninn deutlich eine Fortsetzung der Kette, die sieh bis noch Gondokoro er- 
streckt. NilabwSrts von Gondokoro bis Cbartum, auf einer Strecke von 750 
MeileUi sieht man weiter keine Berge. Die jea^teits des See s wohnenden 
Stirome sind die Mallega, die M*Oiroli und die Koabi; letalerer ein wilder 
Stanun» ftbnlieb den Madi. Der Unterschied zwischen den einzelnen St&mmen 
beruht weniger auf ihrem KörperbaiT ;t1s auf ihre Weise, das Haar aufzuputzen 
Und sich auszuschmücken. Viele stechen sich Löcher in die Lippen und stecken 
Strohhalme» Andere lange StUcke von Bergkrystall durch. Mallega ist ein 
sehr greases Land, viel miebtiger und anagedebnter nia Uganda nnd Ungoro, 
jedoch gans unbekannt, :u]sgenommen den einbeimischen Hftndlern. Man weiaa, 
dass Bewohner von Mallega in sehr grossen, dem Köni^ ihres Lrindes ge- 
hörigen Booten oder Kähnen gegenüber von Vacovia über den See gefahren 
sind. Indess versicherten die Eingebornen, dies geschehe selten, weii biezu 
fier T^e langes angestrengtea Bndem eiferderlieb aei. POnlkebn Heilen naf 
den Tag angenommen, wQrde sich die Breite des See's an dieser Stelle mit 
60 Meilen ergeben. Dieae Leute bereiten Hftute dureh Reiben mit den 0ta* 
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den, 80 dass sie dem Gemsleder gleicbeo. Diese Häute werden sehr hoch 
gescb&Ul und finden Alunts bis nftch Karagw^ berab. Die Bewobner tm 
Kvngwi pflegen Boote Ober den See r.u senden, um Häute zu erlangen, flir 

die sie Elfenbein einliatuleln, Charakteristisches öbor die KiiipeLornen von 
M^IIe^a könne nichts angeben ; die WeaigeUi die er gesehen, schieoeo 
den Unterthanen Kamrasi's zu gleichen. 

Der Vorsitsende sagte: er wQnacbe sieb als Geologe dahin aunn- 
sprechen, dass Mr. Baker's Entdeckung aucb in geologischer Richtung höchst 
bcnchtcnsuprfh sei. Unähnlich dem Victoria Nyanza, (!i'm N'^^nmi und fast 
allen anderen Seen Central-Afrika's, welche in Einsenkungen aut Hochebeoea 
mit alliu&lig verlaufenden Ufern liegen, flQile der Albert Nyansa ein tiefes 
Beekea ivisdien Granit- und Gneisfelseo ana. ftbnlicb — allerdings in grös- 
serem Maassstabe — den tiefen Süsswasser-Loch!« Snluittland s Das Vorhan- 
densein eines solchen tiefen und weiten Felsheckens unter <lcni Aequafor «ei 
eine geologisch wichtige Thatsache. W»» auch Theoretiker über den Antheil 
des Eises an der Aushdblong tiefer Felsbecken ▼oi^ebracbt beben m&gen, der 
vorliegende Fall sei einnr von denen, bei wticlieii) von einer Einvirkong 
des Eises keine Rede sein könne. Er wolle hierauf nul'merksam machen, 
nachdem die i2.istheorie anderwärts vielfache Besprechungen veranlasst habe. 
Er wünsche ferner, noch auf einen anderen Gegenstand die Aufmerksamkeit 
SU rleoken, nlmlich auf lliani*s Baum. Herr Hiani bat lu beweisen gesncbt, 
dass Speke den Baum nicht gesehen, den er mit seinem Namen be/.eich- 
net iKitte, rw<] hrbnuptet, pr seihst sei viel weiter nach Süden vorgedrungen, 
als es ihm 6peke zugegeben habe; auch hat er einen anderen Fluss als deo 
Hauptstrom des weissen Nils besebrieben. Mr. Baker ist in der Lage, na« 
retaiebeni an könneui dass die Breite, welcbe Speke für die Lage von 
Miani's Baum angibt, vullkommen richtig sei, und dass die Stelle, welche 
dieser Retseode erreicht hat« viel weiter nordwärts liege als er (Miani) be- 
hauptet. 

Hr. Baker sagte; er habe sieh enthalten^ Herrn Miani^s Namen an- 
ders als lufilllig im Laufe seiner Beobachtungen au nennen. Er habe sich aar 
Bogel genommen, so wenig als mftglicb zum Nachtheil irgend einer Person 
— am wenigsten eines Afrika-Retsendeu — /.u sagen. Man nehme allgemein 
an, man könne in Central- Afrika leicht vom Fieber befallen werden. Nun 
gab« OS aber noch eine andere Art Epidemie, der Reisende ausgesetst seien, 
Slmlieh das Bestreben fremde Leistungen herabsusetsen. Deshalb habe er auch 
in seinem Vortrag das nicht bertihi (. \v;i« er nun nolhwendig in Antwort auf 
die Frage des Herrn Vursit/.endun äugeu müsse, nämlich : dass er sich be- 
sonders bemüht babe^ die Lage des Baumes Miani's festzustellen, und dass 
er sie durch Beobachtungen auf 3* S2' nördliche Breite bestimmt habe. Vuo 
dieser Stelle an habe Herr Miani den Rückweg angetreten, wie ihn der 
Dolmetsch berichtete, weil sein Vorrath an Zwieback aufgezehrt war. Er 
selbst (Mr. Baker) habe zufällig denselben Dolmetsch gehabt, der Miani 
begldtet hatte. 

Der Vorsitzende: Ist es also eioe festgestellte Thatsache, dass 
Herr Miani nie weiter nach SQdea vorgedrungen^ als bis 3« 32' nördliche 
Breite? 

Mr. Baker: Genau so: 3^ 3'^' niirdliclie Breite. 
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Geographische Abhandlons Aber die ehemaligeli 
königlich böhmischen Kronichen and schlesischen 
Furstenlhüffler Auschwitz uud Zator. 

Von 

Bodolf Tempi«. 

(Vorgelegt in d«r Vcrtunatimg dtr g«egrephbch«a Gmlltelieft am tS. Jlaner 18M.) 

Die sichere Leberzeugung, duso unsere löbliche geographische Gesell* 
sehaft «usaer der Aufgabe der L^tonag wissenseliafllieher ie ihr Bereich 
•chlagender Probleme mit gleichem Interesse den Mittheilungen zur Beförde« 

run^' dt'r Niitfrhindskiuido ihre AtifmprksamVoit widmet, ermunterte mich 
umso mehr lu gegenwärtiger Arbeit, als la der Jahresrersammlung vom 
it, NoTember 1864 uoter Aussetzung einer ^imie su einer geographischen 
Original-Arbeit über Oesterreiehiach Schlesien aufgefordert wurde. 

Vor Allem Ii»'gt mir dahrr lijc Bt'weisnihrung oh. drsss die admini- 
strativ XU Gatizien gerechneten Herzogthümer An<;rh\Mt;' und Zator, abge- 
sehen von der . bistorischeo Thatsacbe, jetzt wirliLlicii auch zu Schlesien 
gehören nnd um selben sn liefern, erlanbe ich mir unter Besugnahroe an 
die deutsche Bundesakte nachstehend das Iii rkiirjziei Decret vom 2. März 
1820, Zahl 5331 (Gubernial Intimat vom 17. März 1820, Guberniai Zahl 
7172 m alle Kreisämter Mährens) zu citiren» welches lautet: 

Wir Franz der Erste etc. etc. 

Nachdem unter Unserer Mitwirkung and Beistlmoiung als Mitglied dea 
dealschen Bundes durch die Bundes- Versammlung zu Frankfurt am Main mit 
Beschlijss vom 23. Juni 1817 zur Vollziehung des Artikels XVIII. Lit. C 
der Buudesakte, die uskhern Bestimmungen in Betreflf der den Uuterthanen 
der deutschen Bundesstaaten dortseihtt zugesicherten Freiheit fon allen (jqs 
detractus, gabeün erotglralionis), Nachsteuern in so rerne das VennSgen in einen 
tndern Bundesstaat flhergeht, festgesetzt worden sind, so verordnen Wir: 

1. Bei jeder Art von Vermögen, welches aus einem von Unsern Län- 
dern und Gebieten, wumit wir dem deutschen Bunde beigetreten, und welche 
in der ?on Unserer Bundestags-Gesandtsehtfl in der flinfkehnten Sitsung foin 
d. April 1818 Obergebenen Erklärung namentlich aufgeführt sind und w lit- 
te r Hilten zur Wissenschaft kundgemacht werden, in einen an- 
dern deutschen Bundesstaat, es sei aus Veranlassung einer Auswanderung 
oder aus dem Grunde eines Erbschafts-Anfalles, Verkaufes» Tausches, Sehen- ^ 
kiiBg, Mitgift oder auf irgend eine andere Weise abergebt, soll eine voll- 
koDlinene Freizügigkeit in Anwendung gebracht werden. 

2. Diese Vermögons-Frei zügigkeit hat sich in ferne wirk^iant 
äussern, dass diejenigen Abgaben, welche die Ausfuhr des Vermögens in 
einen der lom deutschen Bunde gehörigen Staaten, oder den Uebergang 
des Vermdgens-Btgenthumes auf Angehdrige eines andern Bundesstaates be- 
schränken, sie nun hisher in Unsere htmlcsfnr^tltcheTi Cassen geflossen, 
oder etwa an Privatberecbtigte und Commuoen zu entrichten gewesen sein| 
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aufzuhören haben, wodurch demnach sowohl der Bezug der landetfiirsU 
üchpn Nachsteuer und der Emigrations-Taxe, als auch jener des grond- 
herrlichen und bfirgerlichen Abfahrts-Geldes nicht mehr stattfindet. 

3, Nachdem aber vermöge des oben gedachten Beschlusses die iu dem 
dtfutach«!! Baode in Anwendttog so briDgeod« VerinSgenfl'FreitQgigkeit auf 
dem Principe einer, unter den deutschen Bundesstaaten gegenseitig gelten- 
den Glpichstellnng des Ausländers mit den Iniändern beruht, und dahor 
jede Abgabe noch fernerhin zu bestehen hat, welche mit einem Erbscbafts- 
Anfalle, Legate, Verkaufe, eiDCr SebenkuDg und dergleichen Terbunden ist, 
wenn selbe ohne Unterschied entriehtet werden rouss, ob das VermSgen 
im Lnnde bleibt, oder hinausgezogen wird und oh der neue Besitzer ein 
Inländer oder Frenider ist; so haben alle dergleichen in Unsern zu dem 
deutschen Bunde gehörigen Ländern und Gebieten bestehenden Abzüge 
Wieb fernerbin bei dem in das flbrige deutsebe Bondesgebiet so expor- 
tirenden Vermögen in Anwendung lo kommen. 

4. Da in dem Bundesbeschlusse der i. Juli 1817 als Termin an- 
genommen worden ist, von wo an die Vermogens-Freizütxigkeit von den 
deutscheu Bundesstaaten wechselseitig beobachtet werden soll, so wollen Wirr 

a) DnsB die rori oder naeb diesem Termine staUgefiindene Ver- 
mSgens Exportation und der Verzicht auf das Untertbansreebt bei der 
Frage der Zablnngspllichtigkeit oder Befreiung mr iUehtsebnnr ansanehmen 
ist, und 

b) dasa in dien denjenigen Fftllen, wo seit dem 1. Juli 1817 eine 
Vermftgena-Exportation in einen andern deutseben Bundesstaat stattgefon- 

den bat, und etwa die landesfilrstlicbc Nachsteuer oder die Emigrations- 
Taxe oder das grundherrliche und bürgerliche Abfahrtsgeld bezogen wor- 
den sein sollte, der ausfallende Betrag an die betreffende Parthei zu- 
rtick au erstatten ist, insofeme von derselben gebdrig nachgewiesen 
werden kanui dass in dem deutschen Bundesstaate, wohin ein solches 
Vermögen exportirt ward, wirklich auch mit Rücksicht auf den 1. Juli 
1817 die Vermögens-FreizMgigkcit gegen Unsere »u dem deutschen Hunde 
gehörigen Länder und Gebiete nach dem Principe der Reciprocität in 
glci^ votikommene Ausflibrung gebraebt wird. 

8. Die Länder und Gebiete der österreicbiseheii Monarebie, • welcbe 
SU dem deutschen Bunde gehören sind: 

1, das Erzherzogthum Oesterreich, 

2« das Herzogthum Steiermark, 

8. 9 • Käruthen, 

4. n r, Krain, 

6. das österreichisclic Friaul, ntlcr der Gdrzer Kreis (G5ra, Gra- 
diska, Tolmein, Flilsch, A^uiieja), 

6. das Gebiet der Stadt Tries^ 

7. die geforstete Grafschaft Tyrol mit dem Gebiete von Trient 

und l]ri\en. dann Vorarlberg mit Aussebioss Ton Wailer^» 

8. das Herzogthum Salzburg, 

9. das Königreich Böhmen, 
10. das Harkgraftbom MShren, 

tl. der österreichische Antheil an dem Herzogthume Schlesien, mit 
InbegrifT der böhmiseh-schlesischen Hersogthamer 
Auschwitz und Zator. 

Gegeben In Unserer Haupt- und Residensstadt Wien den zweiten 
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MSrz im Eintausend achthuudert und zwaosigsten^ Unserer Regierong im 
neuiiuodzwanzigsten Jahre. 

(L. S.) Franz m. p. 

Obwohl nun «lie Hertogfhamer Ausebwits und Zator, ^wie wir aus 

diesem in der mährischen Provinziat-Gesef;:sammhmg 2. Bd. S« 175 zu 
findenden Patente ersehen, gesetzlich als höhmisch-schlesisehe bezeielmet 
werden, so waren doch die Verbuche diese Ländchen mit dem übrigen 
Schlesien tn Tereinen, erfolglos und sie bliehen auch laut Patent vom 
29. October 1850 im osterreicbiseben ReiebsgesettUatte 1850 fernerhin 
mit Galizien vereint, wenngleich bei der Theilung ' Polens 1772 nur die 
Ansprüche der Ki(hk> Böhmens auf diese sehlesischen tiebeo geltend ge> 
macht werden konnten. 



Wie bereits in meinem TorjihrigMi Aufsatae: Zur Topt^raphie der 

HerzogthOmer Auschwitz und Zator, welchen als einen Theil der gegen- 
wärtigen Arbeit zu betrachten, ich hicmit bitte, erwähnt, besitzt die 
hiesige, den Süden des Landes begrenzende, unter dem Namen Beski- 
den bebannte Kar]ialhengruppe keinen andern Bergbau auf nulsbare Mine- 
ralien, als auf Eisenstein^ die wohl in aahlreichen, aber an Umfang 
und Mächtigkeit geringen Lagern, Putzen und Nestern, meist in ganz 
unbeträchtlicher Tiefe vorkommen, deren Verarbeitung in den (lochöfea zu 
Wengerska (jdrka, und Sucha geseiiieht. Ursache dessen findet hier kein 
regelmässiger Berghau mit Stollen und Quersehlagen statt, sondern die 
Gewinnung der Eisensteine geschieht dureh Tagbau oder Dockelbau, welche 
Art Abbau zwar bedeutende Verwüstungen am AckerhocK'n, somit auch be- 
deutende Vergütungen hiefür den (jnmdeigenlhüiiiern mit sich liihrf, doch 
aber die wohlfeilste für diese Gegend bleibtt da hiedurch alle sonst nülhi- 
gen Grubenerhaltungsarbeiten wegfallen. 

Im Allgemeinen rentirt sich der Bergbau nicht, da die Erzlager schneller 
heransgpnommen als aufgedeckt werden, doch der äusserst hiUige Brenn- 
slofl" und Arhoilslohn ermöglichen den Hülf(Mi!"'triej) durcii Zufuhr der Erze 
aus Ungarn und dem Grossherzogthuuie Krakau, sowie vurzügiicb dadurch, 
dass simmttiobe Seiner kaiserlichen Hoheit dem durchlauclitigsteu Herrn Erx> 
herzöge Albrecht in Schlesien gehörigen Eisenarerke sich sowohl in ihren 
Bohmaterialien, wie auch den firaeugnissen gegenseitig unterstOtaen^ somit 
einander ergänzen. 

Andere oder Oberhaupt seltene ftlineralien sind bisher gar nicht vor-, 
gekommen. Zu bemerken ist noch* dass die Beobachtung der Karpathensand- 
steine hier sehr schwierig ist, da die Waldkultur dieselbe fast unmöglich 
macht und Fossilien hier fehlen, doch ist ausser dem Jurakalke bei Inwald 
und Rüczyny noch erwälinenswerth das V'orkonwncn des Menilttschiefers bei 
äajbusch, ilajcza, iiycerka, Ctecmu und luwaid, welcher sich weiterhin aller 
Wahrscheinlichkeit nach bis weit über die Bukowina hinaus erstreckt und* 
hier der Fundort zahlreicher Fiscbabdrficke ist, worunter : Amphisyle Hein- 
richüt Lepidopides Icpluspondyltis, Lqitd. brevi8j)o/idi/liif!, Lepid. dublus 
und Chatoe»8U8 lonytnianus Hechel zu bemerken, ilic iu der Sanunking des 
erzherzoglicheu Beigamles zu Tescheu in einer schonen Suite dem rastlosen 
Sammeleifer des erahersoglichen Bergwerks- und HOf lendirectors Herrn Ludwig 
Hoben egger zu verdanken sind. 

Das schöne Verdienst volUtäudigcr ErfiM s( hung der geognostiächen Ver- 
hältnisse der Nordkarpathen-ütigenden vom Meridiane W'^dowice bis xu 
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jenem von Neutit schein (Mihren) Terdaniket überhaupt die wisseasehaftlielie 
Welt, abgesolieii lU-r horvoiTn<;pn(1pn und vpidicnstlichen Arbeiten vnn Zons eb- 
ner, Alt uini Foctterle dem uiierinüilliilien Eifer und regen Streben 
des leider zu früh für die Wissenschaft dahingeschiedenen (f 25. August 
1864) ausgezeichneten Mannes, der seine grOndlieheo Untersachungen in 
der geognostischen Karte der D^ordkarpathen bei Justus Perthes in Golba 
verüfTeiitlichlo. dtn-h da dieser Thcil meiner vorliegenden Abhandlung Kumeisf 
auf dem Uesultate der zu versehiedenen Zeiten angestellten Untersuchungen 
gründlicher Forscher basirt, welche ich mit manchen Beubachtungcn und 
Mittheifungen aus eigener Erfahrung bereichert^ an dflrfle hier iromerhia 
eine Erwähnung der betrelTenden geognostisch- mtocralogisch- montanisti- 
schen Literatur Ober diesen Landstrich selbst, so wie jenen der Cm'jrrhung 
(namentlich der Tescbner Gegenden) von grösstem Interesse sein, da bekannt- 
lich leider gerade geologische Beohachtnngen einzelner icleiner Landesthelle 
nicht immer ein leicht zugängliches Gemeingut für Freunde der Eiandes- 
kunde «nd und durch die VerüfTiMitliehiing bezüpücher Abhandlungen in ver- 
schiedenerlei Schriften der gelehrten Orselhclinften das verarbeitete Mate- 
riale noch mehr zerstreut wird, so dass es i':ist unmöglich wird, die Kenut- 
niss aller dabin einschlSgigen wissenschaftlichen Arbeiten zu besitzen, zudem 
ist noch letztlich das hier besprochene Terrain nicht ein Tür sich abge- 
sch1osseno9 Hanzesi daher muss noth wendiger Weise auf die Quellenschriften 
verwiesen werden. 

Vor Allem gebührt dem Werke: 

L. Hohen eggerV „Die geugnostischenVerhiltnisse der Nordkarpathen* 

ein besonderes Verdienst, welches obwohl vorwiegend die Teschner Gegen- 
den behnndi'Ind, mich Tonitorium der Herzogthümer Anschwttz und Zator 
in seinen Bereich mit erschöpfender Darstellung einbezieht. 

Ein gleich hohes Interesse bietet die verdienstvolle Abhandlung: 
Foetterle: »Geologische Uebersiehl des Krakauer und Waäowieer 
Kreises" im Jahrbuch der k, k. geologischen hetehsanstalt 18S9 Jahrg. X. 

s. ioo-tsi. 

Nächst dieser verdienen eine besonders zu berücksichtigende Beach- 
tung : 

Or. L. Zeus ebner: »Geognostisehe Besehreibung des Nerineeokalkes 
von Inwald und Roczyny.** Naturwissenschaftliche Abhandlungen« herausgegeben 

von W. Haldinger 1880. a. ßd. t. Ahth. 

L. Hohenegger: „Geoguostische Skii^ze der Nurdkarijathcn Schlesiens." 
i8o2, 3. ßd. Jahrbuch der k. k. geologischen Rcichsanstalt. 3. Heft. S. 135. 
Derselbe: Briefe Ober Schlesien an W. Haidinger und H. Hörn es.* 
Aus den Berichten über die Mittheilnngen von Freunden der Natur- 
wissensch ifton in Wien. Gesammelt und herausgegeben von W. Haidinger. 
6. Bd. Ib4ü, Oclober S. 106. 

Derselbe: „Abbaudiung über den Sphaerosiderit der Karpathen.** 
NaturwiMenschaftliche Abhandlungen, herausgegeben von W, Haidin- 
ger. 3. Bd. S. lOK. 

Rominger: »Uober das Alter des Karpathensandsteines und des 
Wiener Sandsteines.*' Leonhards Jahrbuch für Mineralogie, Geognosie 
u. 8. w. 1847, S. 778. L. Zeu sehner: «Ansichten Ober die Karpathen- 
Tormationen.* Naturwissenschaftliche Abhandlungen u. s. w. 2. Bd. S. 426. 
Derselbe: «lieber das Alter des Karpathensandsteines,* Aus den Berieb- 
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ten über die Mitthcilungen von Freuaden der Naturwissenschaft. 3. Bd. 
S. 129. 

F. M. Priese: „Die Bisen werke Sr. kais. Hoheit des durcblnlichtig- 
sten Erzlierzog Albrocht in Oestcrrpichisch-Schlesien. Wien 1857. 
Ausserdem gthoren Ihfilweise hierhrr: 

Dr. Carl Peters: „Uchcr die Aptychcn der österreichischen iXeo- 
oomeo- und eberen Jorascliicbten,'' Jnhrboch der k. k. geolo^schen Refehs- 
anstait. 6. Bd. 2. Heft. S. 439. 

Dcrsclhc: ^Die Neiiiiccii des ohoroii.Tiira in 0«'.sterr»n'ch.'* 1855. 
Sit7nfi<]'sberichte der mMtheniatisrh-iiatiiiwissenscbafllicbei) Classe der kais. 
Akademie der Wissenschaften. 16. lld. 

E. P. Glöckner: «Heber einige fossile Tbierformen aus dem Gebiete 
des Kiu-p.itlu-nsandsteiiiea.*' Nova acta aead. caes. Leop. Carol. Nat. Cur. 
Vol. XX». F II 

Derselbe: „Bemerkungen libor einige Tcrebrateln aus dem Jurakalkc 
Mahrens und Ungarns* ebenda Vol. XXI. P. II. 

Machtrftglicfa muss auch nocb als bekannt bemerkt werden, dass durch 
die Wirkung des manchmal grimmen Frostes auf die Gesteins iiui.s-«o die.tea 
GelMrgszu{:rr5? di(>seHu'ii zoitweise trrspronrrt wfrdcn Aus sulcher Vorim- 
lassuiig lüs«ii sich dann bei eiiitr«'lt«ndem Thanweiter oder in Folge hi'Aiger 
Regengüsse mitunter bedeutendere Steinblöcke ab und werden durch die Ge- 
birgsbäche In die Tiefe geschwemmt. Indessen bereiten solche Ablösungen 
der Gestetnamassen, wie die Erfahrung lehrt, die Verwitterung derselben SU 
fi-iH hf1);frer Erde und Oben dadurch im allgemeinen Haushalle der Natur einen 
grossen und wohlthäligen binliuss aus. 

Nicht minder zerstörend üusscni sich die leicht anschwellenden Fiutben 
der Sola und ihrer Wildbache durch ihre Einwirkung auf weicheres, daher 
leicht zerstörbares Gestein, welches i!p: ustifheuren Wasserkraf! zur Zeil 
heftigo!* Ii P!:f(Mi;/(i'.vi<» wenig Widersland It isten kann, und "^onn'l durch den zum 
majestatifiihea ^(ronie angewachsenen Wildbach das auigciöslc Material des 
baibverwitterten Karpatbensandsteines in die Ebene geführt wird, der dann 
summt dem Gesteine verwAstend in seinem weitem Laufe wirkt. Auf diese 
Art wurde zu Ende des 1 6. Jahrhuiidertes das Dorf Sparovice zerstört und 
machte zerstreut herumliegendrui Scliutlor, Kiesel, Sandsteine und Sande 
Plutx, 80 dass die ganxe bei 180 il<»eh fassende Fläche bis zum Jahre 1828 
nur mit Gruss bedeckt, einer öden Wfistenei Shnlich, einen trostlos traurigen 
Anblick darbot, in welchem Jahre jedoch begonnen wurde, dieses Stflck un» 
ergiebigen Rodens einer Cultur zuzuführen, was mir um so angenehmer zu 
erwiihneri ist, als es mein Vater war, der dic«e Gegend der Verödung entriss, 
und Ireundiichc Alleen, Auen und Bauni^dlanzungen anlegte, welche jedoch 
seit seinem Abgehen tou dort (1847) leider verwaist sind. 

, Nach dieser Uebersicht der geognostisclu ii VcrhSlInisse gebührt wohl 
unstreitig den hypsomctrisrhou Arbeiten oder den bekannt gewordenen Höhen- 
bcstimmungen zur Kennzeichnung des Terrains der folpfcnde Platz, und mit 
Benützung der trigonometrischen, dann baromelriächen Messungen laut vor- 
handenen Hilfsquellen: 

„Jtzut oba na ksttali powier»(Am Galieyi t Bukowiny prxet Dra. 
Alojzego AKita w Roetniku Towarxysiwa naukoloego krakawäaego i86i 
Tom, y." diiiin: 

„Pomiary barom. Ueskidöw, Tatrow i wznicsien od uich röwno- 
hgipek frzez Dra, Zemnera w Bibliaieee wartxawtkutf 1844 7V»m. / K 

« 
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pag. 361 ff"." folgt ein Verzeichniss der lu geologischer Hücksicbt so wichtigen 
Höhenmessuogeo, die auch bekaoDtlich praktische Resultate fQr LandeskuKar 
und Flusaregnlirungea haben. 

H9beiil6iter nach Wiener Klaftern. 

NShere Beseicbnunff der Lage des Punktes ngi,. 



1 Dwory, Dorf unfern der Soiamflndung in die Weichsel .... 126*2 

2 Prxeeisxew, Dorf 12tt-9 

3 Poremba wielka. Dorf an der Nordsette ......... 134*4 

4 ßiala, Grenzstadt von Schlesien am gleichnamlgMi Flosse . . . 1611 

t> Lijtnik, Dorf und Vorstadt von Biala 193-7 

Ü Lipiiik südlich der SUdt Biala 213*9 

7 Halenow (AIcen» Altenau), Dorf 210*8 

8 Bestwina oder vielmehr Bestwioka (Heierbof) auf der Gera sebraexa 

des 15. Jahrhundertes .«.,... IS 6*3 

9 Wilkowice, Dorf 220 3 

10 Wilamowice (W ilhelmsau), Leinweberdorf 156 8 

11 Bielany, Ablasakirche 183*K 

12 Pisarsowice, Dorf 187*0 

13 Czaniec. Schloss im gleichnamigen Dorfe 175*8 

14 Puszcza, Höhe unfern davon (wielka} • . 380-0 

15 Kontv nordwestlich der Stadt Iß 9 4 

Iti Magorka, Berg 478 1 

17 Butowiee, Dorf sfldlieb if8*4 

18 Szronka, Berg sttdHeh bei Porombka 180-2 

19 Kocierz, Bergstrassenpunkt 400*1 

(nach Z e u s c h n c r 2247' nach Kreil 2269'). 

20 Kiczor», ßcrg in Porouibka (südlich) 434*7 

21 Jaworzyna, Berg 461*B 

22 Rrabacsa/Berg nördlich ton Miediybrodsle an der Greese Ton Kosj 481*1 

23 Osick, Dorf, nördlich, nächst der Papier-MObte 156*4 

24 Witkowice, Dorf (östlich) 163-9 

25 Gorki. Höhe im Dorfe Konary 195-6 

26 l^uianka Haller, westlich 134-6 

27 Krsenein, Dorf» Kirche 148*4 

28 Bodzow, Dorf 184*8 

29 Tyniec, ein Berg im Walde 145*4 

30 Buzizno, Berg boi 7achelmno 302*7 

31 Chelui, Höhenrücken in Dombrowka .......... 316*2 

32 Strzyszow, Dorf nördlich 287*8 

88 Prsydswon, Berg an der Skawa 187*4 

34 Lnnckoroua, Schlossruino *) 286*5 

35 Kalwaryja, Klo<^ter 210*0 



(Nach Z c US ebner 960', dann die 3 Spitzen des Berges ober- 
halb Kalwaryja, Namens Zar^ 

erste Spitte 1478 Fuss 

«weite „ 1846 ^ 

dritte « 1860 Foes) 



*) (; -iiört wohl aicht KU» Territorittui disscr BtrsogthOoMri doch aotiraa wir 
Mibe d«! Vergleiehst wegan. 
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Nr. Nähere Bezeichnung der Loge de« Pooktet. Hdh« 

3ft Mrdwia gdra bei Stanislaw göroy Solfisei 198-0 

37 U ysoka, Berg beim gleicbDamigen Doi te 228*4 

58 DrabMs, Berg in Benesyn 224*6 

39 Przytkowice. Dorf 1820 

40 Gdra nad Lrna in JtrOMOWice 2S3-9 

41 Muchar«, Dorf , 20ö 9 

42 Wadowice, Stadl 140 Ü 

4S Zairndk«, Berg xwiaehen Za#Mlin und Ponikiew 248*1 

44 Tomice, Dorf 1Ö2-7 

45 Kleczi) dolii.1, Dorfaftrdlieh 191*3 

46 Witaiiowice 186 1 

47 Tluczau göroyi westlich 180 3 

48 KoMem, Dorf oftrdlieb 148*9 

49 Bachowice, Dorf 1Ö2'» 

50 Spytkowice bei der iürche ............ 120-7 

51 Dobina, Dorf lU'Ö 

52 Barwalii, Dort nach Augabe Zeus ebner'» 846 Fuss 

53 Anhftbe und Wwseraeheide der Sein Ton der Biel« bei Metf na 

uodflttciska 220 1 

54 r.;is, ;in der SJra«sp nach Andrychau (Kirche) 2171 

55 Absatz der Lomny Skala am Wege Laa-Andrychau 455*3 

66 Punkt des Pochodüta Berges 469*1 

57 StrBMenkneten «m Berge Oehodsita aof der Sfreeke Kamienlea«' 

Jablunkau in Schlesien 40l>-8 

5S Kuppe olier den Quellen des Bialafluatta am KlimCMk ... * 1)87 2 

59 SfüTp (jpr Magü'ra östlich davon 575 3 

60 Berg ökrzeczna oberhalb des Dorfes Lipowa 659 0 

61 QneJIenort der Twardonecika am Berge Li'powa 490>0 

62 Kneina, Bergrtteken ober dem Urapning« der Magörka .... K34-3 

63 Der grosse Bamnia Berg 63G t 

64 Her kleide „ 340-6 

65 kii-orka mala bei Miiöwka 483-4 

66 Zabawa, Berg bei dem Dorfe Nieledwin 483*4 

67 Spitee des Rachuwiee Berges 502*4 

68 Magora, Waldkuppe 562 4 

69 Berg Pruszywk.t bei Ryccrka gorna 550 2 

70 Hala Racza. über den Quellen der Rycerka 650 4 

71 Honeiot 61 4*2 

72 Berg Rycerzowa bei Rycerka doinn 635*4 

73 Kubieszuwka bei Ujiol 457*1 

74 Pruszow Berg 531*4 

75 Sucba göra, zwischen Zabnica, Milowka und liajcza 548 '5 

76 Hala Lipowska (Lipowaer Alpe) 667*1 

77 Sajbuseb, Stadl HBadung derKoaiarawa in die Sola . . . . 180 5 

78 Sajbuseb, Berg Grodiiee . . : 32 10 

79 Przybor, Bergapitie 406 4 

80 Pilsko , 819 2 

81 Kicorka . 460*2 

82 Romanki ** 7201 



Digitized by Google 



BndoirTenple. 



Hr. H2I<e 

. 83 Babiagdra, höchster Punkt am Teufelsschlojise 908*0 

(Nach Zcuschiiiü- 5303', nach D e s j ;i i .1 m s 5f»80' tiixi nach 
KrtiiI 5542^ Die Uauiiu'ugiouügieh/e tut iWidelliul/. belragl nach 



ZeuachDer 4381', naeb Kreil 4299'.) 

84 Muiidratawa. llerirspiUe zwischen dieser und Pilsko 6011 

85 Hoste jow iui der iiii5?;trisehen Grenze 389 3 

86 t'zerniawiee, Berg zwischen der Skawica und Str^cyüxawka , . . olJS O 

87 Przyburowiec, Berg bei Krzyzowa ........... 464 5 

88 Julomriec oberhalb Prxyberow S24 5 

89 Ly- ra, zwischen der Skawa und ftaba 423 4 

90 iv'itikt nächst Las, !)nrf 327 2 

91 Stüluwa, Hühenpnnkt hei Krzeczüw . 442"2 

92 l«as Bystry, Kupjie zwischen der Skawica und üisitanka .... 479-2 

93 liiwald, Dorr Östlieh 195*1 

94 Ganezarz, Berg zwischen Rjcyki uillf Pooikiew . . . . . 419-0 

95 Hirskid. BiM« Tarnawa . 483" i 

96 r.zyki, Dorf bei (l. i Kirche 217- 1 

97 Jaworuica, Berg zwischen Targunici und Snlkuwice .... 436 2 

98 Zlota gora in Brietinka 396-4 

i»0 Andrychau, Stadt 172 3 

100 „ östlieh VOM der Stadt 'i23-9 

101 Frydrychowice, Dorf . . . 187-2 

102 VVieprz „ 191 2 

103 Nidek „ 168'5 

104 Glembowice , 153 8 

105 Glciallowice „ 156ti 

106 Zalor, Stadt. Schlüssl.e. - 143 7 



Da ich diese Messungen den bezügiiuheu Quellen eutuehine, so bleibt 
mir Ober Wahl und Aufeinanderfolge der Standpunkte, dann die befolgte 

Methode di r Iteslinunnng nichts zu sagen, scmilern an dieselbe zu verweisen, 
mit dem lu-inerkcn, d.)«s die Difforenzon in (jcu U&hen wohl in der VerschiO' 
deuheit der Standpunkte ihn' KrklaruiiL; limK'ii. 

lieber die Flora dieses Landchens w urde in neueren Zeiten von Herrn 
Oberlandesgerichlsrath von Neilreieh in einer der Sltsuugcn (1861) der 
k. k. zouloi^i-'ch-bülanischen Gesellschaft aus einem Manuscriptc des Herru 
Dr. Franz II e !• I) i (■ Ii, welclu-s die Flora Gaii/.ifiis hcliaiidoU, gedacht, duch 
ist die hiesiL,^' l«> Lr'''i<l oIm'u.so arm in hol;i!iiseher, wie in iniin-ralogischer Hin- 
sicht. Nichts deslu u viiiger wollen wir aucjj jener alteren Werke gedenken, die 
sieh mit Erforschung und Beschreibung der Pflanzenwelt Galisiens im Ailge« 
meinen befasston» somit auch die der Herzogthttmer Auschwitx und Zator 
einschliesscn. 

Es sind dieses: 

Willibald B e »if er: Primittae }loriw Uaiitiat' nmtr. uOiusque. Wien 1S09. 
Waklenbei ij: Flora Oarpatkomm prmeip. ete. GetUngae i8i4* 
Dr. Alex. Zatead t kh Bnumerntio Plantartim Caliciae et Buko- 
vinne oder die wildwach.scnden Pflanzen Galizicns und der Bukowirui mit <?e- 
höriger Angabe des Fundortes, Breftlan 1834. Um jedoch das lutorcssc der 
Pflanztiuli'cuüde zu betriedigeu und dieselben mit der, wenn auch geringen Aus- 
beute bekannt lu machen, folgt nachstehend ein Verseiohniss der hiesigen 
Pflanzenwelt. 
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Abies ätba. MiUer bildet hier gtnse Waldungen bis su einer H9he 
roo 3200 Fuss. 

Äconituin Napdlus L. auf doi- Babiagor;i über der Waidgr«u2e auf 
Grasbodeu, wu auch Aconitum caniniurum L. vurküuuiit. 

Aämasi^ aJhifrom Kodi, auf der VValdgrenie höberer Berge. 

ÄffTüStis rupestris If^tSd, in dem susanimengehaufelUfD Gestein auf 
deD Gipfel der B. G. (Zeichen für Bubiagöra.) 

Ailanthus ^a$tdtttoaa, erat seit einigen Jahren behufs Seideubau ge- 
pflanzt. 

Aira flesmoBa L., unfern des Gipfels der B. G. allgemein. 
AkkemUla vulgaris L, vaneUta ^abraktf in den höheren Gebirge« 
Wildungen. 

Allinm rcpa, ^(ifkmni, f^rfwcnoprasum L., im P'rlle und in Garten. 

Anemone al^jiua j6., auf der Westseite des Gn»tcls der B. G. ebeusü 

Anemone nardss^ora L, et Anem&ne HqMstiea L, 

Apiwn grcmeoiens L, sehr hSufig am Felde und im Garten. 

Arabia alplna L., nächst dem Gipfel der \\. G. 

Arahis arenosa Smith , manchen Ortes in schattig feuchten Plätzen. 

Aspanimis offiiinalis L., nur in sehr wenigen Gürten. 

Asp^rida oäoraUji L., swisohen den Bergen in den Thftlern. 

Aspidium actdeatum Sehwarig, am Pune der B. G., in Gebirgs« 
Waldungen. 

Atropa JicUadona L., in BergwaldtTU, 

Avena orietUalia Scitb., seltene pruhewcisu Versuche. 

Avena sativa L., bis in dem höchst gelegenen Gebirgsdorfe lu finden. 

Avena versicolor Wiüd., am Gipfel der B. (>. 

Sartsia alpina L., rings um den Gipfel der H G 

Blechnwn Sj)icnns Roth., in den meisten Waldungen am Fusse der Berge. 

ürassim napus^ B* deniceu capitata d B, rapa^ io mehreren 
Varietäten am Felde und In den Gärten. 

Camp<muila jwstRa Joeg., an steinigen Orten der Berge, namentlich 
der B G. 

Cannnbts mtiva L., in kleinen (Quantitäten häufig. 
Carcjc atrata um Gipfel der B. G. 

Öarlina acaiwUs L„ auf sonnenbeschienenen trockenen Stellen auf alten 
flöhen. 

Carum carvi L , allgemein in Menge. 

Certisfium nJpinum L., auf der Nordseite der höheren Berge. 
Cetraria tdanäica Adi., mf dem Gipfel derB. G., auch auf andern Bergen. 
Chaerophylltm hirsuttm in allen Waldungen aiemlich hftufig. 
Chfysanthemum fotomü/blttufi, an der fiaumgrense der 6. G. 

Cicer arietinum K., in einigen Gärten. 

CiaUa virosa L», in sumpfigen, feuchten OrlcUp au tfem der Teiche, 
ürabeu u. s. w. 

Oineranria erispa Jac^., Vor, HmianA, nftchst Wildbächen im Rayon 
des Krummholses, also vorherrschend auf der B. G., doch auch sonst nicht 
netten. 

Citcaen alpina L,, am nördiiehen Fiisse liuheier l{eri,'e itn Walde.' 
Cirsium ErtsUhilcs bcop., auf Wiesen uud Waldrainen im Gebirge. 
CXadonia rangiferina Uoffm., allgemein am Gipfel. 
CwMearia wmoramt jL, höchst selten, nur in Gftrten. • 



Digitized by Google 



Codojfiomm vwitk Hartm,, hie und da am böelisten WaldeanRde 

d«r Berge. 

icutn autumnalc L., zahlreich auf feuehteu Wiesen. 
ConvaUaria verticillata L , nächst der B. G. 
Cucumis meOo Z«., nur in Mistbeeten bei guter Pflege. 
Cttcumis satwus L., wohl nur io GSrtea, doeh allgemein. 
CurcurhUa pepo L., als Zierde in Bauerngftrten, auch sonst hin6g. 
Dcphne mesereum L., allgemein. 

Datum btramonium L., an Zäunen bei Dörfern oder auf Aeckern. 

Daitcus earcia L , in den meisten Gärten. 

Dentaria gtanätdosa WtM,^ im Walde bis tum Fusse der B. 6. 

Doronicum austriacum Jarq.. in Wäldern und um den Gipfel der B. G. 

Empetrum nigrumL., in feuchten Platzen in der Region des Krummholzes. 

Erica vulgaris L., als Volksnahrung.smittel sehr häufig. 

Euphorbia sihesttis Jacq., in allen Waldungen. 

Fagm sUvaüea L., in aDsehniicben WaldbestBnden su« linden 

Festuca imma L , Var. vivipara, um den Gipfel der B. G., wo auch 

Fcstuctt vnria If(>> ,tke, auf der Nord- und Westseite xu finden ist 

Odlium pumiluiH Lum., auf dem Gipfel der B. G. 

Galium rotundifoUtm L., iu Waldeiu am i'usse der Berge. 

GeinHana asdipiaäea L., auf Waldrainen allgemein, ebenso ' 

Gentiuna cti))ij>r.<tris L., in der Ebene und im Gebirge, dann 

Geniiana ciliatn L., auf trocknen Höhen, gleich »lei- 

GeiUiana cruciata i/ , welche auch sonst zu linden ist. 

Gentiana germanica Wiüd., auf Irutkeiieu Alp-Hutweiden. 

Geniiam punäaia L., nSchst dem Gipfel der B. G. 

Geranium Stßeaticum L., hie und da in den Wäldern. 

Gcum monfnnum L., ober der Waldgrenze auf Rasenboden. 

Gludiohis imhiimtua L., auf Gebirgshulweide und »niter Hafer. 

GnapludiuHi n&rvegicum Gunncr, am Gipfel der U. G. 

Gnaphalium sylvaUeum und Otugahtdium supimm L., io den meisten 
Wildern nud auf steinigen Höhenrücken. 

Gi/nmadoiia alhida Rieh., unter Krummholz, jedoch selten. 

Gymnudema conopsra R. Hr.. iber;(ll auf Wiesen. 

HclianthtiS annuu^ L , ab Zierde in jedem Bauerngärtcheu. 

liieraeiwm alpmm L, Var, HtMeri et Var. nigresems, auf der Ost- 
seite nftebst dem Giptel der B G. 

ITo)>wfjifnr. (diitun O'ss/h , in den meisten WüMet-n der Karpathen. 

Hordf Hiit cHh/tii-c ff disficlion L , prachtvoll in der Ebene. 

Humulus lu2fulus L., Versuche bei Brauhäusern. 

j^odkoerts ^hra L., auf den waidentblSssten Bergspitset-. 

Jtincus sifMicus Wdhl, auf feuchten Plätzen in Waldungen. 

Juniperus vnna Willä , hie nmi da iiäcii.sl den Berj,'S|)itzen. 

Jjtduai sniiru Tj , ^ohi hanlif,' im (iärteii und am freien Felde. 

hvmnora hrunm Sivartg., um Gipfel der B. G. * 

Linwn wiiaHssimum L. bei Andrychau, Zagomik, Inwald, Kenty etc. 

Lisi er a cordata R. Br., an der Mittagsseite der Wftlder, 

Lolium tmuladum L, m feuchten tiefliegenden Aeckern, namentiicli 
häufig in Leinft'ldcrn. 

Lonkeru nigra L , in de» meisten Durchschlagen der Gcbirgswaldungen- 

Lumiia dfbäa J>. 0. Var» rubeKa« iwischen. Knunmholi auf der B. 6. 
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Lu^tda tnar'niri L., umf 7.. s;prifltraea /) allgemein auT Bergen. 
Lycopodium unnotinum L , auf der OsJsoirp dfi- Waldungen. 
Lycopodium Sdago L., auf der Nordostspilice der Berge häutig. 
tjfsimaehia nemmtm in GestrSncli, Wuld, Knieholl. 
Medkago sativa nur beim Grossgruadhesitze. 
Meum luntpllina Peru., hie und da auf den Gipfeln der Berge. 
3lispilus gennnuira L , eine seltene Krscheinung hior 
Morus (Uba et uKira f, , findet neuester Zeit behufs Seidenbau die 
griustmbglichste Verbreitung. 

M^karUi germanica Dea.^ «uf den Sleinfeldern der Skswice. 
Orchis j^&OMt L., auf den Rasenstellen des Gipfels der B. G. 
PiniirHin mifirtrnttv L.. oft gehiiii( 

Papaver sonmifetitnt L., allgemein zur Zierde und zum arxneilichen 
Gebrauche. 

Baris qwiärifotia L., in feaefaten Waldungen, in schattigen Gebttachen, 
unter Gesträuchen und andern Baumstämmen. 

Pftasites albus Oaertner, in feuchten Stellen, am Rande der Bftehe 

und unter Krummholz. . 

Phaseoltts vvlgari> L., aiigemeine Zier- und Nabrungspitunze. 

FhieutH cdpiHum L., auf Bergspitzen häutig. 

fhgteuma (»rbicuiare L., in Wildem am Fusse der Berge. 

Picfa vulgcaris lAnk., steigt in ganzen Waldungen bis zu 4200 Fuss an. ' 

PimpimUn magna L , nächst der mittägigen Kimio der B. G. 

Pinns pkeaf ayhifstt is und Iwix L,, in gaozen ausgedehnten Wald- 
bestäuden. 

Pinus Mughus tSrojK, Ober der Waldregionsgrenxe auf der B. G. 

Piaum sativum L., in grösserer Menge nur in Gär'en. 

Poa caesia Smith , auf steinigen Stellen der Berge, wie auch 

Poa laxo JV'IJd.. Poa nemorul'x T ff Pnn sHdctirn Wifid. 

Pohjgonum tataricum L., eine uralte L eblingsspeise der Slaven. 

Pdgpodium alpestre Moppt , swis:ben dem serstreut herumliegendeo 
Geateine auf dem Gipfel der B. G 

PsterUilla awrea L., aber der Waldgrenslinie der B. G. an grasreichen 
Stellen. 

Prcnatithes purpurea L., in Wäldern und zwischen k r um mhoiz zahlreich, 

Primula datio)- Jacq., überall im Gebirge zu finden. 

Brwnm amwn d IV. «lomesN^a L , In Gftrten. 

P^rw communis et malus L , überall. 

Quercus pedtinculata L., nur in einzelnen Beständen. 

Qtierctis sessiflora Smith . vei eiHzelt, 

Banunculns aconUifolms L., R. nwrUünus WiiW. Banunmlus ncmorO' 
sm D. Ct nach den verschiedenen Eigenschaften auch Oberall auf Höhen 
und in Walde xu finden. 

Raphamts saiimts L., beliebt in G&rten. 

Ribes grossularin L-, in allen Wäldern ungemein zahlreich. 

Ribes petramm Wtdfen, in der GeLirgsgrenze der Waldungen. 

Ribes rubrum L., sehr zahlreich in Gärten. 

Basa alpina L«, in den höheren Bergen. 

Rumex actdus et Smmex afpinm L.,. in der Nfthe der Sennhütten auf 
den Alphntweiden allgemein. 
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Bume» arififlms M, d oMn^oIim h., ul Gipfel der B. 6. uod io der 
Nthe der liöfhsh n Spitzpn 

Salix hastata L., Salix phfliäfoUa F. et Salir riparia WiUd., wie 
»nch Salix süesiaca Wiüd.f uüiueuUieti tu feuchtem Bodeo, io der Mähe roa 
Flüssen und B9eb^n. 

Sahia gMinota L,, en Waldreioeo. 

Sahna ofßcmalis L., in Garten. 

Sambfstcits raeemosa L , in Wäldern und Waldhlf^^sen ö!'?rHll. 
äaxifraga Aieoon Jacq., am hoben Kücken uud den Seilea der hdcbsteo 
Berge. 

SeoUpenäniim cfficuuUe Swari»*^ in der DSrdliclieB Weldgegeod Hiebst 

dem Gipfel der B. G. 

Seäum faharia Koch et Sedum rtjaou SMeidter, niehat dem Gipfel 
der B. G. bie und da im Krummbolz. 

Scmpervivum mwtamm X., auf deo hdefaeten Bergspitzea nordweitlteh. 

iSbitp^rmiHt Momm L., flberell. 

Seneeh subalpinus Koch, auf den Alpenhutweiden der B. 6. aligemeiD. 

Solanum fuherosum L., Hauptnahrung des Arkerbauers fiberalf in Menge. 
Soldatiella alpma L., im Krummholz oameoUicb auf der Mittagaaeite 
der B. G. 

Solidago VWga aurea Q. Vor. o^mMb, im Norden des Gipfels der B. G. 

Str^topus amplexifolius D. C, in Wäldern auf der Nordselte gewöhnlich. 
Trifolium spadi^eum L , auf fenrhten Wiesen anliegend an den Bergen. 
Trüicum vulgare^ hihernum et aestwmn L., allgemein iu der Ebene. 
Valeriana tripteris L., in den Wäldern bis zum Gipfel der B. G. 
Veratrum LAdianim Bernh,^ swiseheo Krammhelt. 
Veronica aphyüa L., unrern des Gipfeh der B, G.> wo Ottdi 
Viola biflora L. zu finden ist 

Um auch dem Zoologen einige Anhaltspunkte für Ausbeutung zu 
Gunsten seines wissenscuafliicben Wirkungskreises za geben, dQrfte die 
Citirang ebes diesbesOgb'ehea Werltes am Plstse sei«, es ist dieses: 

»Fauna der galiziscb-bohowiuiaeben Wirbeltbiere. Eine systematische 
üebersicht der in diesen Provinzen vorkommenden SSugethiere, Vögel, Amphi- 
bien und. Fische von Dr. Alexander Zawadzki, Stuttgart 1840. 

Nicht minder erwähnenswerth ist ein Vortrag des Herrn Professor 
Nowieki ins Krakiu, «Ober die Sebmetterlingefeuna in Gslitien* in der 
Jänner-Versammlung 1868, der k. k. zoologisch-botanischen Gesellsebaft^ 
welcher ubsi-ohl im Alf^emeinen verfasst, dennoeh aach die Fauna der Her« 
SOgthüiner Auschwitz und Zator berflhrt.*) 

Von besonderem Interesse ist dietibesüglicb, bei dem immer grössera 
Eingehen der einst lablreieheo Bienenstinde, die sich gedeiblieh entwickelnde 
Seidenraupenzucht (Bombyx Morl et Bombyx Cyntbia) die sieb der mittat 
Allerhöchster Entscbliessung Sr, k. k apostolischen Majestät vom 11. Februar 
186S konstiluirie : , Westgalizische Seidenzucbt Verein Biala* weseatUch 
augelegeo seiu lässt. 

Die Qnstreitig wiebtige Keantniss der klimatischen Verbiltnisse ist 
sicberlieh aacb am sebwierigsten m erlangen, insbesondere, wenn mae 

*^ BrmtTkpnswertb i*t «ucb» obwohl specieil auf Krakan und detten UmgabwMO 
Bmus babead: »TbeophU Zcbrawski; Owady tu«ko«krsydle ciyü fflotilowtty lokoU« va* 
kewa. Ink4w iWo/ 
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wie Schreiber dieses, foa den Läadchen, deren Oarsteüuag und Beschreibung 
beabsichtigt wird, mehrere Heilen entferut ist und trotz zthlre'cher Anfragen 
dahin our höchst uiigenagende, kaum brauchbare Mittheilnogen über die- 
felben erhält, doch hier trotTen wir auf die Sorgfalt, mit welcher uos die 
Regierung durch eigene Organe in dieser Richtung bedachte, indem sie 
durch den unermüdlich emsigen» leider bereits ins Jenseits gegangenen 
Dr. Kreil die aosgeseirbnete k. k. Centrtl-Anstalt flBr Heteorelogie und 
Erdmagnetismus ins Leben rief, deren gegenwärtiger hochgeachteter Directer 
Herr Dr. .lelli ne k auf ineine diesbezügliche Klage und Bitte um Abhilfe mit 
seltener Bereitwilligkeit mir hierauf bezügliches Material sandte, welches 
jedoch wegen Mangel genügender Zahl von Beubachtungsstationen nicht 
reichhaltig genug ist, woflir ich mir nichts destowenigcr meinen aufrichtig- 
stcD Dank nochmals darsubringea erlaube, da dasselbe meine Arbeit wesent* 
lieh förderte. 

Temperatur-Bt'oh;(chtimf^rn liberhaupt liegen aus diesen Herzogthüraern 
nur Ton den Orten Üiaiu, Öajbusch und Wadowice vor, doch is( wie bereits 
erwftbnt das Beobachtuogsmateriale nichts weniger als reichhaltig und da 
sich die BMteorologiachen Vcrhftlfnisse bekanntlich bei Gleichartigkeit der 
bydrograpbisch-orologisch-topograpbisehen Vertheilung hiesiger und benach- 
harter Gegend nicht so rasch ändern, so dürfte es gerathcn sein noch einige 
Orte ausserhalb, aber in der Nähe des bezeichneten Gebietes hinzu zu 
nehmen, wie z. fi. Krakau, Bochnia, Teschen und Oderherg. 

Da sich jedoch die Beobachtungen auf ?erschiedene Zettrflume hesiehen, 
so aind mo unter einander nicht streng vergleichbar, daher ist es am besten, 
jene Orle, vnn denen eine kürzere Beobnchhingsreihe vorliegt, auf jeneo 
Ort zu bezieiien, an welchem durch die iingstc Zeit und mit der grössten 
Sorgfalt die Beobachtungen angestellt worden sind und dieses ist in vor- 
liegendem Falle unbesveifelt Krakau. 

In den JahrbQchem und den Witterungsübersichteu der k. k. Central» 
Anstalt für Meteorologie findon sich Tt-mperittiir-Beobachtungen in Krakau 
bereits vom Juhre 182G angefangen. Die Beobachtungen der Jahre 1S26 
bis 1836 sind viermal des Tages, nämlich: 7 L'hr Morgens, 12 Uhr Mittags, 
3 Uhr Nachmittags und 9 Uhr Abends angestellt, aber die Cembinatieii die« 
ser 4 Stunden giebt kein richtiges, weil zu boheSi Mittel. In den Jahren 
1837-1863 wrirde dcshnlb nm 6 Uhr MorcjMn«, 2 Uhr Nachmittags und 10 
Uhr Abfiiiis beobachtet. Diese Combinatioti nähert sich dem wahren Tages- 
mittei bedeutend mehr und zwar hat man aus den Prager Beobachtungen, . 
welche sich mitteist selbstzeichnendem Apparate Ober alle Zi Stunden des 
Tages eratreekeni folgende Correctionen an die krakauer Beobachtungen 
aniuhringen, um sie auf wahre 24 ständige Mittel au redaciren. 

Jänner Februar März April Mai Juni Juli 



.O^-IO — 0*-07 -fO«01 4-0«'23 4.0« 25 •f0« 2ä -fOo-25 
August September October NoTcmher December 

H-oo2a 4-oo-iT -o«-oi — oooe — oo-io 

Die Jahre 1837—1847 geben mit diesen Correctionen daher: 
Jänner Februar März April Mai Juni Juli 
-3-46 -2-66 -i-0-3ö +5-89 +10 61 +13 28 -f 14*16 



August 
+ 1441 



September 
+ 11 Ol 



+6*76 



October 



November 



+214 



December 
—202 
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Die Jahre 1848—1863. 

Jäniipr Fel«ni;ir März April Mai Jiint Juli 
«3.15 _l.;i8 -fl.28 +ü22 -flOS8 +14.21 +i4.8t 
Aiitfti*t Sepl4*ni1}«»r Oetob«r Norember DtN*ember 

+ 1448 +1083 +7.77 +145 -208 
Beid»* Reilipri in eine Reihe (lö37 — 186ü) vereinigt, geben: 
Jaiiner Fthnrnr Märr. .April Mi\i Juni Jtili 

—3 27 — t.OO +0.90 +6.08 +10.77 +13.83 +14.54 
Auffttst ät()iHrnb«r Ortob«»r Kuvfinber December 
+i4 4S +10 911 +7.36 +1.73 —2.06 

IM(»te Zahlen mii einer 27j9brigen Beobaehlung entnommen, kftnnteo 

wir niirlic'ti itic Noniiitl Tempt ratur d«>r vin/clnen Moimte zu Krak»u neniii>n. 

Dil?« .liihi i sfiiittel f(ir Ki .ik;iu ergibt sich aus der ersten rteihe zu 5.o87 
und : •!•« der Kweiteir zu 6 ".28, sumil das ooroiale JvhresniiUel für Knikaa 
MUS ZI Jahren berechnet zu tfo.ll. 

Nun wollen wir in KQrxe die Beobaebtungen der übrigen beunnteo 
Orte einielo 'mit den gleichseitigen su Kraken vergleiehen; 

Von Blala liegen 5i/, Jahre Beobaebtnnjren vor (I888->'186S) vnd 
du Vergleiebnng mit Krakau ergiebt naebstehend Teraeicbnete Tempentlnr- 

Uuterschiede : 

Jgiuier Fein-uür März April Mai Juni Juli 
+ 148 +0.70 +Ü.94 +0.29 +0.16 —0.02 —0.04 
August September Oetuber Noreniber December 
+0.28 +0.7B +1.2Ö +i.l2 +1.77 

Diese D fTorenzfii -.m (He Normalmtttel für Krakau augebracbti gebea 
nun das Normiiiniiltei für Bi»la: 

Jänner Feltruar März April Mai Juni Juli 
--J.70 ^1.20 +1.84 +637 +10.98 +13.8! +14.60 
August September October November December 
+ 1473 +11.65 +8.61 +2.86 +0.29 

und d»s .!;i!iresmitlcl stellt sich demnach auf 6''83. 

Vuu Sjjliuseh liegen nicht vuUe drei Jahre (IÖo2 — 1854} vor und die 
Vergleichung mit Krakau ergibt nachfolgenden Temperatur-Unteraebied : 
Janner Februar März April Mai Juni Juli 
+0.96 +0.12 -0.71 —0.63 —0.65 —0.47 -1.05 
August September Oclober November December 
— 0.50 -0.46 +0.32 +0.36 +0.7« 

luiilcUt der obttogeffthrten Normaloüttel flir Krakau erbllt man das Nemml- 
mtltci Idr Sajlusch: 

Jfeiitici' Februar März April Mai Juni Juli 
—2 31 —1.78 '0.19 +5.45 +10.22 +13.36 +13.49 
August Si'ptciiiiiei' October November December 
+ 13.86 +10.44 +7.68 +2.09 —1.34 
das Jahresmittel ist demnach 6<>.96. 

Bei Wadowice ergab die Yergleichuog mit den Krtkaver Beebaditan* 
gen Ten 1835— I8;i(> folgende Honatmittel Hlr Wadowice: 

JSoner Februar März April Mai Juni Juli 
—3 75 -1 80 +2 12 +624 +10-64 +13-79 +1466 
ADgnst September October Norember December 
+14-37 +11*36 +6-91 +M8 — 1-42 
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Die Vergieichuiig der neunzehn Monate Jänner i&'il — Juli 1838 mit 
Krakau «rgab fftr Wadowiee. 

Jinner Februar März April Mai Juni Juli 

— 3-21 —2 18 +0-73 +5-86 +10 to 4 12-82 4-13-6« 

August September Oclober Nov^tulipr Dtcemlier 

4-l'> 92 4-10'66 4-700 4-2-28 * — 
ttod mit Bttcksieht auf dia Zahl der Beobaditungen «rbalt man das Normal* 
mittel der Temperatur ftlr Wadowiee: 

Jftnner Februar März April M»i Juni Juli 

_3 48 —1-99 4-1-43 4-6 05 4-1039 4-t3o0 4-14-16 

August September October Nuvembcr Deceinber 

4-1J-89 +1112 +**9^ — ^45 
sowie demnach das Juhresmittel 8**99 

FOr Boibnia sind <Ii»> DlfTcrenten go.::on Krakau in der Beobachtongi> 
periode vom December 1859 bis Mai 18ti3: 

Janner Februar Miirz April Mai Juni Juli 

+0 80 4-0 34 4-083 +U*48 +0-00 4.0-77 +0-80 

Au}(ust Sf^ptemher October November December 

+0-69 +052 +0 53 +0-68 +0*70 
und somit das Normatmittel fär Bochnia : 

Jänner Februar März April Mai Juni Juli 

■ _2»Tr -1-80 +1-43 +«-86 +11-76 +14-60 +18 34 

August September Octuhtr November December 

+ 15 14 +11-42 +1-8» +2 38 — 1«36 

sowie das Jahresmittel 6»-69. 

Bei Oderberg prpjebcn s'ch nachstehende ÜifYerenzen gegen Krakau: 
Jänner Februar Marz April Mai Juni Juli 
+0*70 +0 34 +0-24 +0-09 +0.04 +0-33 +0 18 
Antust September Oetoher Norember Deeember 
+ 6 14 +001 +003 —0.14 +0-70 

domuach die Normilmittel der Temperatur: 

Jftnnfr Februar März April Mai Juni Juli 
-2^7 —1-56 +1 14 +6-17 +1081 +14*16 +1472 
Aoftust September Oetober Norember Deeember 
+14-89 +10 91 +7-39 +189 — 1*34.. 

und des Jahresmittel 6« 33. 

Ftir Tescben sind diu Diii'erenzeiv gegen Krakau; 
Janncr Februar März April Mai JoBI Juli 
+0.$7 —0-09 ~0 28 —0-23 —0-63 —0*68 —0*67 
August September October November December 
— 0 07 +0-52 +0-61 +0 89 +0-69 

bieraus ergibt sich die Normallemperatur für Tesehen: 

^ännep Februar Marz April Mai Juoi Juli 
.2 70 —1-99 +0*66 +8-88 +10>12 +1318 +13 87 
An((ust September October November December 
+ 14-38 +11 42 4 7 97 +2-02 +1-37 

demnach Jahresmittel (Vir Tr Midien Q' iö, 

Das monatliche i>iaximum der Temperatur stellt sich für die Orte: 
Biala, Bochnia, Krakau, Sajbnach und Wadowicc im Durehschoilfc der 

Beobichlangsjahre folgendermassen heraus: 
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Dm tnonntlichs Minimum der Tenperafur für dieselben StalioDen war: 





-i20 


- 85 


- 5-2 




10 


L. 


21 


-1- 


7-5 


+ 


8-7 


r 


8-2' + 


41 


i - c. 


- 7-3 


—119 




—«•6 


— 7-2 


- 5-6 




0-8 




31 


H- 


81 




83 


t 


7 2' r 


31 


... 2-7 


— 60 


—13 7 




- 148 


12-3 


8-5 




24 


i- 


24 


T 


6-6 




8-2 


r 


6-8 T- 


16 


— 0-7 


— 7-7 


- '12-5 


äMbtttcb 
WU«- 


- 66 


-143 


-14 1 




67 


+ 


27 




62 


+ 


8-7 


> 


6 9 4 


0-8 


- 0-7 


i— 40 


-12-7 


nl« 


—IM 


-IM 


- S-9 




3-3 




2-2 




59 




8 1 


r- 


5-9 i 


2-8 


- 0-3 


— 90 


—132 



Die Zuhleii Air Sajbv«eh sind leider weniger TerlflMltcb, da sie blos 
Nittel tus 3 und theilweise nur 2 Jsihren sind. 

Fflr die drei Slationen: Biels, Krakau und Wadowice, welehe jedoeb 

tifnp längere Boobaohlun[j';i1nupr aufzuweisen haben, .«sind daher die Unter- 
schiede zwischen Maximum und Minimum oder die monatlichen Schwankungen 
folgende : 
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Mittlerer LuAdruck in Pariser Linien: 
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Honntliebes Hsiimam des Luftdruckes im Durcbsebnitte der BeobJ 



irlitungsjabre: 
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HoMttiebes Minimum des Luftdruckes im Durebseboitte 


der 


Beob- 


sehtungsjshre: 
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Monatliche Summen d«a NitdenelihgM 
lekoitte d«r Veobichtungsjahre : 


in Ptoiser Limen 


im Durch» 


6«cboi» 

KnkBO 

iSijbosch 
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11-3 
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Die Jahressummen dei Niederscblagca in Pariaer Zolleo aind: 

FOr Biala 30;99 

* , Bocbnia 24* -Si 

- , Krakau 18' 88 
H Sajbasch 30 -Oü 
„ Wadoviee 81'-59 

Anachlicsaend an diese der Ceolrai-Austalt für Meteorologie und Erd- 
»•gii«tiiiDU8 Cfllfiommeneii Datoii diene tor VerroUatindiguDg des Gänsen, 
ein knrier Auszug aus den: »GrondxOgen einer Hyetograpbie des ftster- 

reiehiscben Kaiserstaates Yom k. k. Oberstlieutenant von So n klar* in den 
Mitthetluiigen der k. k. geographischen Gesellschitft IV. Jahrgang, 1860. 
S. 206—238 Ober die Vertheüung der Gewitter nut der gr&asteo und lilein- 
aten Regenmenge. 



Nicb dieser Vertbeilung entfallen auf der schiesiacb-gilisiselien Ter* 
msse^ somit sueli auf der Abdaehun« der hiesigeo Beskidea t 





M o a 


• 4 • . 




Indt der grössten Zahl 


mit der grÖBst«n 
Begenmeng« 


mit der Ueinaten Zahl 
der Oewitttr 


mit der kleintteo 
BegcDmeoge 


1 Juni 8*10 
1 JnU 4-Ot 


Jud 
JnU 


Daeambsr 0 08 
Jionsr O-n 


Jänner 
Febmar 



Um indessen die atmosphSriscben Verhaltnisse des Dunstdruclces und 
der Feuchtigkeit für das hier behandelte Gebiet der Her/.»glhumer Auschwitz 
and Zator zu cbaraktensiren, dürfte es genügend sein, die Mittelwertbe aus 
der BjShrigen Periode 1860—1864 ßlr Biete und ans II Mren Ar Krt- 
bm nlmlicii 1837— 1B47 fttr den DanstdrncI, denn I8I»--18«3 für dk 
Peoehtigkeit nntngeben« 

Mittlorer Diinstdraek in Pkriitr Union: 



40 ftuM Tempr«. 
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Hflcbster Dunstdruck iu Pariaer Linien: 
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Tiefster Dunsidruck in Pariser Linien: 
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Hieran schliessend folgt eine Uebersicht der Zahl der Tage mit 

Schneefall: 
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Die Yertheiluug der Winde au der metcorulogisehen Station Krakau 
im Durchschnitte der Beobachtungsjahre 1860 — 1863 war folgende: 
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Die VertheiluDg der Winde an der meteorelogisehen Statten Krakaa 
nacb den BeoImcbfiugeD tod 1817— lSi7 war naehsteliende: 
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Aea der TorhergeheodeD Ueberaicht eraehen wir, daaa daa Clima im 
grftaaten Tbeile der Herzogthtiroer da g1lostige.s zu neniieft ist, obwohl die 
mildere Tempentjir in den TJillern, an den Abhängen und Bergracken 
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▼ariirt) Itider jedoch qus Hangel speciellcr Beobachtungen nicht nachge- 
wiesen werden kann, gewiss ist nur. dass «af jenen ausgedehnten PlitMS 
sowohl des Gebirges, wie der Ebene, wo die einst sahireich vorhandettea 
dichten Waldungen sum grossen Theiie nach und nach der Axt wichen, die 

WitternngsverhäUnisse immer empfindlicher werden, da das ohnehin nörd- 
lieh oiTene Land den freien Durchstrich der Winde ohne Widerstand 
gestaltet. 

Nach dieser Ihunlichsten Berücksichtiguug der Bodenlormation, Ter- 
rain-Geslaltuug, dann der hier gedeihenden Pflantenwelt, der VorkofonmisM 
des Thierreiches, sowie insbesondere «neh der susAlhrliehen Würdigung 
der klimatischen Zustände der beiden Hersogtbtmer Auschwitz und 7Mor, 

wendet sich unser Blick den Oertlichkeitcn zu, wobei wir nach der Eiu- 
theilung zur Zeit einstiger sogenannter Selbstständigkeit, die administratire 
der Gegenwart folgen lassen 

Das ilcrzogthum Auschwitz (Oswigcim) in der weitem oder ausge- 
dehnteren Bedeutung, wie es Johann I.*) zur Zeit seiner Huldigung der 
Krone Bfthmens in» Jahre 1824 besass, lerliel in Folge der naeh dem Tode 
des Herzogs Kasimir IV. im Jahre 1433 vorgenommenen Theilung in das 
eigentliche Hersogthum Auschwits, das Hersogthum Zator und die Landschaft 
Sajbusch. 

Erstcres umHisstc nach der im Jahre 1407 ausgefertigten Verkaufs- 

Urkunde nachbcuannte Orte : *•) 

Die StSdte Auschwitz uml Kerily, Dörfer: Biplitnv, Brzesce, Dwory, 
Babice, Lipnik, Lfki, Monowiee, Osiek, Alt- und ISeu Polanka, VVIosieoica, 
Poremhs wielka, Grodziec, Sparowice (Ende des XIV. Jahrhunderts von den 
Finthen der Sola weggeschwemmt), Nidek, Wilkowiee. Glembowice, Bolo* 
wice, Czaniec, Maler, Kanczuga, Nowa wio§, Roczyny, Broszkowice, Brzezinka, 
Raysko, Fr;mciszkowice (jetzt Plnwy), Przecieszyn, Skidziett, Wilrimowice, 
Helcnarowica, Bujakow, Kozy, VViiczkowice, Mikluszowice, Halcnow, l'isar- 
sowice, Komorowice, Bjertolowice, Dankowice, Beslwina, Starawieä, Janns* 
sowie« (jelst lawischowitse) Zebnieta (gegenwärtig Meierhof Bestwioka), 
Hsrm^zy. 

Schliesst man nun diese Ortschaften im Ged:iitken mit einer [jinie 
ein, so ergibt sich die beiläuflge Grenze des engem Herzogthumes Auschwitz 
nnd sugleich Met man die Gründungen der spätem Zeit, als: die Stadt 
Biels, dann die Ddrfer: Zabawa, Kunly, Bark, Kaniöw, Pasieki, Soiaoy. Ko- 
bierniee, Janowice» Prsybör, Body, Slawy, Klocsnikomce, Kroki» Znborse« 
Lasy. 

Viel schwieriger ist ea, die Orte anzugeben, die das iierzoglbum Zator **^) 
begriffen haben mochie, dt die Verkaufsurkunde Tom Jahre 1494 keinen 
derselben namentlich anfUhrt. doeh iat auf Grond geschicbtlieher Qodlen« 

Schriften betreffs der Schenkung an das Brsabtthom Tyniee nil Berflcksichti* 
gung der darin vorkommenden Ortscbaftsnamen als gewiss anzusehen, dass 
dieses Herzogtbum nachstehende Orte umfasst haben mag. ohne die Börg- 
sehafl für di« Richtigkeit des nachfolgenden Verzeichnisses zu übernehroeii: 



•) Sommersht r p Sil lincimai Ter. ieripl. Tom. I. p. 807. 

Ibidem, p 8U8— «4)8. 
«t») Ibidem. j>. 811--819. 
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Die Städte Zator und Wadowice, die Dörfer: Przeciszöw, Ptetrowice, 
Gicraltowiee, Gierallowiczki, Frydrychowice, Andrychau*), Wieprz, Targanica, 
Z«g4rnikf Zulkowteef Rzyki, Kaczyni, Zawadka, Ponikiew, Korxyniec, Jmx- 
czurowa, Jamniki, Hucharz, Gorzen, Hobott« Zaskawte, Swinna Poremba» 
Lenkawice, Jaroszowico, Klecza, Rjidocza. Pietralkouice, Tomice, Witaoowice, 
flokow, Lgota, Wysoka, Przytkowico. Ptx'olany, Lenr.e dolny, Polanka, Juro- 
styce, Gulucbowice. Krencin, Zdezyna, Borek, Ochudza, Wielkie drögi, 
Facymiecb, Pobiedi^r. Sosnowice» Passk^wka» Jaskowiee, Posawiee, Chrsf- 
atawice, Ryczow, P61uwsia^ Kainienie. Lfczaiiy, Lipowe, Spytkowice (ad 
Zator, welches bei der BeUhiiung de<? Herzogs Johann I. von Auschwitz im 
Jahre 1324 als Stadt genannt wird) Tlucraii, Zyj^ndowice, Barhowice, Wig- 
lowice, Palczöwice, Graboszyce, Grod%isko, Hudza, Sinolice, Podolszc. 

Prsemyslaw der dritte Sobn, erhielt aeiner Zeit aos dem Naehtaase 
seines Vaters des Herzogs Kasimir IV. von Auschwitz als Erbtheil die Herr- 
schaft T< st und das sajhiischer Land."') (ZywieecsyBoa) welehea letatere in 
der Gegenwart folgende Orte begreift : 

Die Stadt Sajbusch, dann die Dörfer : So), Ryceika, Ijsüi, Hajcza, 
Nieledwia, Szare, MiMwka. Kamesanica. Zabnice, Ciaieei Ci^ciua, Wengiera- 
ka G6rka, Brzu^nik, Bystra, Juszczyna Wicpr/, Rüdziechuw, Ostre, Leina, 
Lipowa, Slofwina, Szezyrk, Salniopol, Godziesz.ka, Biiczkowice Lody^rnwice, 
Glemieniec, Bierna, Huciska, Poraibka, Mit; Izybrodzie, CzfM nichow, Treäna, 
Zadziele, Zarzcce, AU Sajbusch (Stary Zywiec) Piotrzykuwice, Moszczanicai 
Sieaaa, Kolibj, Zablocie, Sporysz, Obazar, Swinoa, Trzebim'a, Przyl^kötr, 
Hutne, Pewei wielka und mala, Sopotnia wielka und nK)l:i, Jele.snia, Rie- 
daszkow, Pr/yhoruw, Krzyzow;i, Korbielow, Koszarawa, Bystra. Rychwald, 
Rycliw;ildek, Gilowiee, Oezkow, Lenkawiop, Okrajnik. Kochm-t, Ly^ina, Kurow, 
Las, Kukow, Krzeszow. Laebowice, Str^yszaxsa, äuchSj Tiiniuwa, Sleszowice, 
Zenbrzyce, Harcöwka, Zacbelmna, Baczyn. Bienk^wka, Lachöwka, Budzdir, 
Grzechina, Biata, iuszczyn, Skawiee, Zavoja, Wilezna uod die 3 Dftrfer 
fiarwald. 

Obwohl mich Zweifel erfüllten, ob die letztgenannten Orte zu den 
HerzoglhQmern zuzureclmeu seien, habe ich sowohl diese als auch den Be- 
zirk Siemieo, wie nicht ndnder eioen Theil jenea Ton Hakow in daa Ter- 
ritorium deraelben einbezogen, da dieae Gegenden Mitte des IS. Jabrbun- 
handertes noch Urwald waren, sowie viel später erst einer Cultur zuge- 
führt worden, wesshalb es hfichst schwierig ist, jene Orte zu nennen, die 
damals bestanden haben dürften. Der Mangel einer fest bezeichnenden Grenze 
Ifehrte Torwiegend dieaen verwirrenden Umstand herbei und die Geachiehte 
befert nna keinen Anhaltapnnkt so dieabezdglieher Aufklftrnng. 

Doch ermuntert uns die Nennung des von den polnischen Historikern***) 
um die Mitte des iö, .lahrbundertes als Ranbnest oft getKuinton B;n'WH?d an 
dieser Stelle über die einst bestandenen 8cbl()sser und Burgen des Landes 
Anachwitz, trotz erforderlicher Kürze, dennoch einige Hittheilungen von 



*) Andryciaa wurde 1769 auf die Blttr des damaligeo Beailzers Grafen Aukwici 
durch Kdfiig Staniaiaoa Augoat tob eta»n Dorfe sa einer Stadt erhoben und mit Privt- 
lefiea bediebt. 

**) Co(!«x diploni. S\]. II. p. Ö8 daai Javola: Wiademoie biatorycsna IgaagfalleaBa 
0 Zjwi«eesyaaie Ci«wyo t8S8 p. 6 

***) Grabewaki: Krtkdw i jogo olcollee p. KS. Beaeniif dIaMcn: Dtage«: 

Hi-Llrtria pnlon. I 'Xllt. p. 69. J. Biolski Kr. nlla swiala Krakow tW7. p. 
Kromer; 0 sprawacli i dzicjacli Koron. polak. Krakow tölt. p. öbL 
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topographischem Ititfiossp zu machen, da nach der Lehnsordnuiig Kfmi» 
Carls von Böhmen (Kaiser Carl IV.) im Jithre 1348 diese Ländchen durch 
Lehenspfliehten nach Lohen recht an Böhmen gekettet waren» daher dem 
Kdnige zu steuern, Heerrolgc zu leisten und die SeblSsser im Falle eines 
Kriegee ffir böhmische Besatiangen effien zu halten bette. 

Dieser hier gemeinten Schlösser wollen wir nun gedenken, — es wäret 
derlei in: OswiQcim, Zidor, S;iif'';^ib i ti NVolf:. BurwaM, Lanckorotr?, 
Mucharz unJ Btikowiee. welche nacli dinii Verlheidigunrjssystfme und der 
Kriegsbaukuiist jeuer Zeil auf bedeutenden Anhöhen eibaut, an deren Fu&se 
Bftehe, Flösse oder Tbtler eich euadehnten, die sie dominirten, und weiche 
eusserdem mit Msuern und Grflben cur grftsstmftglichdten Befestigung od- 
geben waren. 

Zu weither Zeit und durch won diis einst feste Schloss in Oswtpctm 
erbaut wurde, wird wohl unbckunnt bleihen, da die Geschichte hifiui>er 
schweigt, jedenfalls fällt die Erbauung desselben in finsteres Alterthum. 
Soriel wissen wir jedoch, dass bereits im Jahre i2S7 in einem Pririlegre 
LesxkO) des Weissen, unter den Zeugen Phalslaus castellanus Oswigcimcuslt 
vorkömmt (Niikielski, Mit'chovia pag. 135), niichdem wir schon frühor zur 
Zeit Kasimir des Gerechten (1 147 — 1174) lesen, d;is.s or die Billigen tu 
Sandec, Oswi^cim und öieviur einem gewis.<)en Wichincd, Enkel des Mark- 
grafen Lamfried vom Rheine sehenkte (Oiiolski Orbis Poloni: Tom. Ii. pag. 
110<^111) doch mag diese Schenkung wenigstens, was Oswifcim anbelangt, 
bald widerrufen worden sein, da selbes durch Kasimir (den Gcrecbleu) 
selbst an den Sohn des vertriebenen Wladishiw den Her/ >t: Miesczyslaw 
Tun Batibor als Pathengcscbenk für seinen neugeborenen Suhn Kasimir be- 
kannter Weise gelangte. 

In der Ton Herrn GQIer-Adminislralor Kasperlik citirtea Urkoode*) 
Mieezyslaws III. von Teschen und Auschwitz vom Jahre 1290 wird neuer* 
dings ein Caslellan von Oswieciin NunirMis Nicolaus Lisignat genannt, woraus 
deutlich die Wichtigkeit des hiesigen iSehlusses so wie auch das zu erjiehen 
ist, das der District Auschwitz durch eigene Burggrafen verwaltet wurde, 
obwohl aus der spfttero Periode keine mehr erwfthnt werden, was um so 
erklirlieher is^ als die Henoge Ton Auscbwits ihre Resideni in diesem 
Schlosse aufschlagen. 

Nach Gehuig^nnp^ des Herzogninmo>< an Polen, finden wir, das« die<p« 
ebenfaiis den \\ ( rili und die Wichtigkeit der hiesigen Veste erkannte, dess- 
halb ausser Ölaroätcu auch Castellane für hier ernannte, nachdem gleich 
nach Ankauf desselben durch König Kasimir IV. der Castellan und Starost 
von Krakau Johann Czyzowski das hiesige Schloss in Pfand nahm, mit pol- 
riischen Truppen heselzte, damit Herzoj;;; .Tanus von Oswi^eim sich nicht is 
den Besitz desselben zu setzen vermöge (Dlugosz Xlll. p. 106. 

Es dürltc manchem Geschichtslreunde nicht uninteressant seiOi die 
Stnrostea und Castellane von Oswi^cim, soweit selbe mir bekannt sind, an- 
snOhren: 

Peter Myszkowski, Castellan von Oswicjcim, Woiwode von Lenczyce, 
Kronmarschall, Ende des 14, Jahrhundortes (Janofa Wiadomosc bistorycZM 
i jeografiesna o Zywiecczyznie. Cieszyn 1859. S. XV. Punkt 72). 



*) XU. Band der hittorisclien «tatiititeben Seiuiiloa der k v i v; In 1,-iclilMi« 
sollen GesrIlschafI fAr Aekcrbtn, Natur« und Laodesiuede io Braoo 1050* S. IM. 
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Johann Bonar, Starost von Oswi^cim im ersten Viertel des 16. Jahr- 
hundert (Ztgfitii Pauli: Wyiniki z podr6zy po Galicyi w roku 1831. S. 410 
in Rozmailosci, Pismo dodaikowe do Gazety L\\ owskiej 183o). 

Johann Spytek Komorowski, Surost von Oswi^cim und Castellan von 
Polenier, gestorben am 4. Oeeember 1888. (Niesieeki Korona poUka Tom. 
II. Str. 867 ) 

Johann Padniewski, Caatellan von Oawiteim um 189)& (Junta a. a. 0. 

S. 46—48 ) 

Alfxander M}5zkowki, Castellan voa Uswi^cim um 1898 (Jaoota a. a. 
0. S. 80.) 

W»ji*ierh Padnfewski, Caatellan von Oawi^im, im Jahre 1006. (Gra- 
bowski Kriikdw i Jpgo okolice S. 276.) 

Sigmund Mjsrkowski, C;islt'llan von Osivi^cim, Krongross - Marschall, 
St;irost vun Petrikau, Solec uiu! Nowomiejsce, gestorben 1618 in Krakau. 
(^Juiiola a. a. 0. XXVIII. Punkt 1^^, üiabowski a. a. 0. S. 217.) 

Johann Korjcinaki, Casleilan ron Oawi'fcim» gestorben 1633, im 80. 
Lebensjahre (Konat. Moaiowski: 0 zniikomiiych zaslugach w krnju rodiiny 
Korycinskich Rocznik tow. naok. krak. 1862 S. 344.) 

Peter Kumorowski, Starost von Oswi^cim, gestorben 1640. (Leges, 
Statuta, Constilutiones et Privilegia Hegni Polon. Vol. III. 17äi> p. 884 Ja- 
noU a. a. 0. S. 87.) 

Kriatof Komorowski, Castellan und Slarost von Oswi^eim, geatorhen 
1647. (Janota ebenda S. b'8.) 

Sfpfan Knrycitiski, Castellan und Starost von Oswi^cim, gestorben 6. 
Iiiii 1658 auf 4^111 Schlosse Ojcow. (Kaczynski, Uistorya Panowania Jana' 
Kuzinwcrza. Poznan 1840 Tom. 1. st. 161.) 

Wladislaua Lubowieckt, Castellan von Oswi^im 1668. (Vol. leg. V. p. 
782 Grabowski a. a. 0. S. 274.) 

Adam Lubowiccki, Starost von Oswiecim im Jahre 1724 (XII. Band 
Schriften der historisch statistischen Scction der uiülinsch-schlesiseben k. k. 
(iest'li.schi<rt des AckcrlKiUcs der Natur und Landeskunde. S. 836.) 

Spätere derlei Würdenträger sind nicht bekannt. Das auf einer Höbe 
ron 810 Fuss Ober dem Heeresspivgel liegende 8ebloaa aelbat ist dem Ver- 
falle nahe und gegenwärtig besteht nur ein kleiner Thell desselben, der an 
jene Zeit inahnt, in welcher einst Herz( n,' .loliann I. von Oswiecim hier seine 
Re«iideriz aufgeschbgen hatte, diu» ist der auf der Nordseite des Schlosses 
freistehende, massiv gebaute viereckige Thurm, ein xwar wegen seines 
hoben Altera ebrwQrdiges Denkmal, für eine um ao traurigere Brinnernng 
wegen seiner Bestimmung als Burgverlteas. 

Weniger bekannt ist uns die Vergangenheit dea Scbiosses in Zator, 
worüber uns nur ein Regest in Sommersberg Rer. siles. Script. III. belehrt, 
dass Meszko bux Tessyniensis, Wladislai filius zu Oswiecim am 10. Novem- 
ber 1292 dem Caplan Arnold die Vogtci in Z.itor verkauft und die Grün- 
duog eines Burgfleckens gestattet. Ansunehmen ist ea, dass naeh der Tbei' 
lung des Ilerzogthumes Oswi^eim der mit Zutor abgefundene Herzog hier 
seine Residenz aufgeschlagen habe, doch spielte diesea nie eine Rolle in der 
Geschichte. 

Südlich der Stadt Sajbuscb, ungefähr y'. Stunde entfernt, lag auf der 
19S6 Wr.-Puaa Ober dem Meeresspiegel . erhabenen Spitze des Berges 
Grojee etnat «n gewaltiges Sehloas, so welcbem der Zutritt durch die 
FIflsie Sola und . Kosaarawa erschwert wurde. Geringe Reäte von Naoor< 
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trümmern und einige Versenkungen an jenen Stellen wo die Keller waren, 
erinnern an jene längst Terschollene Zeit» wa hier die imposante Feste 
zywiecer Burg attmd, die •ngeblieh bereitt im t3. Jahrhunderl al« Jagd« 
iclilüss (liente und die seit Einnahme durch die poloischea Heere im Jahre 
147;i T4, wegen Vf^rr-riUterci ihrer Beaitser ao Polen, zerstört, nie mehr 
ihrer Bestimmung / i^'riührt wurde. 

In der Nähe vuu Czaniee lag auf einem 2280 Fuss hohen Berge ilte 
Burg Woleic, ein WQblbewehrtea Bigentham der Hertoge von Oswi^cim 
(Diugosz i. p. 34), auT welches aowie die Dörfer Spytkowiei^, Prieeisgow 
und Prrpwüz Johann II. seiner Gemalin, welche ihn 1384 wegen sfinc^ un- 
ordentlit hi n Lebenswandels vcrliess, 5000 Schock Prnger Groschen sicher- 
stellte. Herzog Kasimir IV. der letzte Herzog über die gesammte Auschwiizer 
Landaehaft liesa 1415 diese Barg ala einen Anfenthall rRuberiseben Gesinde!« 
zörstSren (DIagess XIII. p. 128) and nie erstand sie wieder aus dem 
Schutte. 

Nächst Kobiernice an der SoIh soll einst das Schloss Lanckorona ge- 
standen sein und noch beutigen Tages wird eine Wirlbsscheuke an der 
Landatraase ron Kenty gegen Kobiernice mit dieaeni Namen belegt, als Aa- 
denkeil an das wegen Wegelagerei seiner Bewohner serstOrte Sohlosa (Ja* 
not» «. a. 0. S. 9. IX.) 

Doch ist dieses Sehioss wohl von jenem zu luitersfhpjden, welches 
König Kasimir III. von Polen erbaute und dessen Trümmer wir oberhalb 
der gleiebnamigen Stadt auf einem Berge ron 1717 Fuss Hdhe in ebrfurcht- 
gebietender Ausdehnung Hegen sehen. In diesem Schlosse sass, wihrend 
der poloischen Herrschaft ein Starost, welche Gattung Staatsbeamte das Ein- 
kommen der königlichen Güter zu überwachen, sowie als k&nigliche Bevoll- 
mächtigte die Ruhe und Ordnung, nicht minder die Sicherheit des Eigen- 
tbumes und der Person su erhalten hatte. Des hiesigen Slarosten ange- 
wiesener Beiirk, erstreckte sich fhst nur auf die Umgegend des SelMesses, 
dach hatte er in beiden lettteren poliseiliehen Fällen auch Gewalt auf 
weitere Strecken. 

Schräg hinüber auf einer Höhe von 1260 Fuss liegt in einem Walde 
das im Anfange des XVII. Jahrhunderte» durch den Woiwoden und General 
Starcat von Krakau, Nicolans Zebrsydowski gegründete Kloster*) der Patrea 
Bernhardiner mit einer sehr besuchten WalUhhrtskirche, welcher Papst 
Paul V. das Recht crlhcille den Gläubigen Ablass zn irf^b^^n. Die Wall- 
fahrer gelangen auf dem nach dem Scbmerzeoswege uiisei is Heilande«? in 
Jerusalem durch den Geometer Felix Zebrowski im Jahre I6ü4 genau uuch- 
gebildeten und mit Stationen aar Betrachtung aeiner Leiden Ihr die Mensch- 
heit anagestatteten Pfade in die Ablasskirche Portiuncula, 

Der Erbauer fasstc bereits 1600 als Besitzer dieses Grundes den V'or 
satz hier ein Bild des Ortes wieder zn geben, wo unser Kilöser für die 
Menschheit litt und starb. Er erbaute auch bereite im selben Jahre, nach 
jener au Jerusalem genau nachgebildet die Kapelle sum heiligen Kreuse, 
welche der päpstliche Legat Claudius Rangoni unter Assistens des Krakauer 
Bisehofes Bernhard Maciejowski einweihte. 

Im ,)?thre 1603 legte Zebrydowski den Grund zu der AMasskirche 
aut Grund des von dem Jesuiten Johann Maria ausgefertigten Planes und 
nach tbitiger' Arbeit atand im Jahre 1617 der . Bau rollendet da. 



*) Jos. Lspbewski; RtlwaryJs Z«br*ydew»kt i j^j okoKse. Krakow 18S0. 
5. »4-31. 
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Unweit des Klosters steht auf einer abgesoaderten SpiUe des Berges 
die Kapelle der heiligen Maria Magdalena. 

Nicht imaier ertönte bier der belle KJsDg des Gl5ckleios um die An- 
dichtigen tum Besticbe einsuladen oder lam Gebete m ermahnen, -~ an die- 
ser Stelle stand einst die oft erwähnte Burg ßarwald, um die Mitte des XV. 
Jabrhundertes ein Aufenthalt genirchteter Raubritter und ihrer Genossen, da- 
her dieselbe um jene Zeit in den pulmseheu Geschichten nicht seilen er- 
wShnt wird. 

Die Höhe, aef der dieses feste Schless stand, hiess damals Zar, deeh 

gftnzlieh unbekHtiiit sind Zeit und Umstände der Erbauung desselben. Die 
sonst so hilfreiche Siv^'e scinvetijt in diesom Falle gänzlieh, indem sif^ tins 
nicht den geringsten AuhullNpunkt zur Erhellung dieses Dunkels bietet und 
es ist lediglich Vermuthung, dass nach dem Abzüge der durch ihre Graii- 
saoikeit berflehtigten Mongolenherden, wie im weitern Westeo sieh aoeh in 
dem Hersogthvm Ansehwits Ansiedler deutscher Zunge niederliessen und 
wahrscheinlich r.n ihtem Schutze vor erneuerter Tataren Gefahr eine feste 
Burg erbauten, weiche von dem ausgedehnten Walde ringsum und den 
sich daselbst vielleicht zahlreich aufhaltenden Bären den Namen Bärwald 
erhalten haben mag, doeh erwiesen ist nur so riel, dass viele Dörfer hier 
deutschen Ursprunges sind, so wie dass einst deotseher Einfluss'der mass- 
gebende wnr. 

in diesem Sclilosse Barwahl liausle im Jahre 1451 Wladislaw Skr- 
zjnski der im Vereine mit seiner Gattin Katharina das damals in vielen 
Undern sehwungbaft betriebene Handwerk der Wegelagernog sieh als 
ritterlichen Erwerbszweig '.:uscrwählt hatte. Nach dem Tode ihres Gemales 
gab Kaibarina dieses ?cbati(ili(he Gewerbe nicht nnr nicht auf, sondern 
selüte es mit mehr Wildheit und Zügeliosigkeit fort, wodurch sie eine Geissei 
der Umgebung wurde. % 

Dieser freche Angriff gegen die Herkömmliehkeit, der Trott gegen die 
bestehenden Gesetze, diese Verletzung der ö(r< tttliclK n Sicherheil, dann der 
die VS'ürde des Weibes berubdröckende verbrecherische Unfug bewogen den 
Köiiicr Kasimir von Polen, zubenannt der J;igellonp, obwohl blns Xncbb;ir 
und nicht Herr dieses Terriloriuinä, dennoch den Starosteu des kouigi. 
Schlosses Lanckorona su beauftragen, diese Uebelthlterin su ergreifen und 
dem Gerichte in Krakau zur wohlverdient « ii Strafe SU flberliefern. Das vcr* 
wegene Misunweib, dnrcli Gerüchte von dem Auftrage, den der Sfiuo^t er- 
hielt, in Keuntniss gesetzt, heschloss, der Gefiihr keck trotzend, diesen z.u 
verderben, doch wurde ihre Absicht vereitelt, sie gefangen und das Schloss 
den Flammen preisgegeben. 

Absichtlich wurde diese historische Thatsache ausführlicher milgetheilt, 
da dieses zerstörte Maus der Sünde — in der Folge nicht wieder berge- 
stellt — später tlieilwerse die Mittel zum neu entstehenden Tempel des 
Herrn lieferte, welcher nebst einigen mit Moos bewachsenen Trümmern tie- 
fer im Walde das einzige Zeichen isf^ welches erinnert, dass hier einst das 
durch Räuberunwesen berüchtigte Scblöss Barwald stand, welcher Name sich 
jedoch bei drei anliegenden Dörfern bis hcu{i<;eu Tages erhielt, ohne in« 
dessen eine Spur deutscher Gründung aufzuweisen. 

Ueber die Schlösser in Mucharz und Bukowiec haben sich keinerlei 
nihere Nachrichten auf unsere Zeit erhalten, denn die Ober dieselben 
Volksmunde kreisenden Sagen bringen uns in steten Cenflict mit der Ge- 
whichte und verrathen eine lebhaft erregte Hirtenphantasie. Indessen S9 vif 1 
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ist gewiss, dass auch diese Schlösser gleich den meisten andern, sUtt eiuer 
Wehr des Landes, dessen Geisse) wurden, indem sich auch da Raubnester 
bildeten, die Ende dea 15. JahrhanderU durch polnUebe Maelit eiogenomnen 
nnd terstttrt wurden. 

Unter Bezugnahme an das mltgetheilte Ortschafts - Wrzeichniss beste- 
hen die Herzog^thümor Auschwitz und Zator in j>olili«eli - nJrninistrativer Hio- 
sicbt, welche keine Hücksicht auf alfhistoriscbe Titel nimuit, aus. nachstehen- 
den Betirken: 
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welche zum Krakauer kreise Gah'ziens gehören, wobei ich jedoch wieder- 
holt tu bemerken Veratilasüuug nehme, dass die Hinzurechnung der Bezirke 
Siemien nnd einea Theilea ron Hakow nur anf dem Umstände beruht, daia 
die Skawica, der sQdOstliche Grenzfluss, weit bis im letztern Bezirke ihren 
rr«prnngsort hat, dalier die Deutung 7!i1ii?st, wenn auch nicht auf Grund 
historischer Daten. &.\ss sich die Grenze dieser hier behandelten Länder bis 
hichcr erstreckt haLen niüge. 

Die Bewohner dieser Hertogthamer sind sum grdssten Theile Polen, 
etwas Uber 4000 Deutsche und gegen 7000 Juden, welche Nationalitäten 
wir in eiTtpm kurz skizcirten Bilde dem geistigen Auge des freundlichen Le- 
sers vorführen wollen. 

Bekanntlich unterscheiden sieh die Puleu aamentlicb durch ihre Wohn- 
sitae wesentiich von einander und werden die Bewohner der Ebene gemei- 
niglich Hazureo, jene des Gebirges aber Gömlon genannt 

Letztere sind eigentlich als Nachkommen der Chrobaten die Slamm- 
bewohner dieses Landstriches, welche mich der Einnahme Weiss Chrobalieus 
durch Boleslaus Chroby den polnischen Liadringlingen die Ebene räumten 
und sich in die Berge Httchteten, wo sie noch jetzt durch manche Eigen- 
•thttmlichkeitoi echter Slaven unser Interesse vorwiegend in Anspruch 
nehmen. 

Was ich in meiner Abhandlung über die Gebirgsbewohner in Galizien *) 
im Allgemeinen über dieses Volk sagte, gilt auch zum grossen Theile von 
den hiesigen Gdralen, die sich eines prachtvoll entwickelten, ebenmissig ge- 
bauten Körpers von bedeutender, oft riesiger Höhe erfreuen und mit den 

scblnnken Tannen der Wälder ihn;;, (jehietes um den Pi-ei«; im \'orrange tu 
streiten scheinen. Im Ganzen erfreut sich dieses Völkchen recht hubscher 



) Im IV. Jahrgang« der k. k. geographisch«» G«s«llsclMiU • Milthwlnagsa 
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GencMuflge, nnd unter dem weiblielMii Oeschlechte gibt ei sogar Scb5n- 
heitf^n, die sich derselben aber aucb bewusst sind. Langes, wellenförmig auf 
die Schultern herabfallendes, zumeist dunkles Haar, welches vorne geschei- 
telt ist, verleiht diesen Bergs&bnen einen Ausdruck der Kraft und Ent- 
•düesienbeit, nnd wahrlicb, beide Eigenschaften sind erforderlich, um auf 
den hSelittea Spitten der Berge Biame tn fiHIen und diese StXmme dann 
in's heilMtliebe Thal zh schleifen, um sie da so Flössen zu verbinden und 
mit der anwach^jenflen Fluth fler Soln dieselben mit Holz heladen Tm Stiirmo 
und oft dem fürchterlichsten Regenwetter in die Weichsel his nach Krakau 
zu schiffen, uro den mitgebrachten HolzTorrath da zu verwerthea. Ebenso 
eiferdert ee Mutli mid Sdrtrfiriniii um mit eioem der hier nocb immer saU- 
reieb vorkommenden Wölfe oder BIren ansobinden and oft ebne Waffen den 
Sieg Ober sie zu erringen. Nicht minder ist die beharrliche Auadaner an- 
zustaunen, mit welcher der (roraie das Stöckchen kalten, stetnipfcn Bodens, 
welchen er sein Eigen mit Stolz nennt, pflegt, um ein geringes Erträgniss 
Ton Hafer aus demselben zu fechsen. 

Die EHem kOmmero sieb wea% um Gniehung dw Kinder, welebe oft 
noch im 7. Jebre im lUeide der Unseliuld unserer Stammeltern im Paradiese 
wnndetn. sondern Oberlassen dies der sorgenden Mutter Natur, die auch ihre 
Lehrm^isterin war. Wenn wir noch weiter mr Beachtung empfehlen, (f;i<^s 
der SchuluDtcrricht in einem Gebirgsdorfe, wegen der Terrainverhältnisse 
bedingt, nur ein höeliitt mangelhafler sein kann, dabei aber sehen, dass der 
Ventand dieses Gebirgsbewobners keineswegs Teraaeblissigt ist, so müssen 
wir seine venognweioe Lebrgeberin — die gtttige Mutter Natnr — bewun- 
dern, um so mehr, als Mcder körperliche, noch geistige Mf<;';f>^e<»hlfunp oder 
Verkrimmenheit hier zu trelVeu ist, auch Cretins (Trotteln, Fex, filodsiiinige) 
wie in den Alpenländern Steiermark, Salzburg oder Tirol hier gar nicht 
fofkemmeo. 

Zu bemerken ist noch bier die Emaneipation des weiblieben 6esehleeh> 
teti welches unbeschadet des guten Rufes ohne einer weiblichen Begleitung 
die Dorfschenken und den Tanz besucht, flberhaupt eine seltene freie Be- 
wegung geniesst, die bei angeborner Natürlichkeit es mit sich bringt, dass 
das Terfanaensvoile Entgegenkommen von dem müinnlichea Gescblechte oft 
misabnnebt iHrd, doeb bindert der Fkll eines Mftdebens dasselbe keineswegs 
beim Eingehen ehelicher Bande und das unelieliebe Kind erblit gleiebe Reebte 
in Hanse mit den in r!er Ehe 2^ezrng;ten. 

Die Liebe der Eltern zu ihren Kinfleni vermag es nicht den Göralen 
dabin tu vermögen, wenn er halbwegs nur seine Familie zu ernähren im 
Stande ist^ diesellien irgendwo in Dienst, und sei er aueh der beste, zu geben, 
daftr Torgeltea die Kinder, mOndig geworden und im Beaitie des Titerliebeu 
Bflies, dass sie Ihre Kitern, wenn selbe bereits arbeitonnflibig werden,, aus dem 
Hause' treiben, nm sich ihr Brot durch Betteln zu erwerben. 

Das Uebertreten des siebenten Gebotes ist hier eine Kleinigkeit, die 
kaum beachtet wird, wenn es sich um Nahrungsartikel handelt, es ist kein 
Vergeben und klimmt daber oft Tor. 

Mehr Wirhing bat die Cteltur bereits auf die Maiuren auageQbt, da 
hier die Schulen zahlreicher, der Schulbesuch nach Umstiladen mitunter ein 
lebhafter ist, nichts def^to weniger ist er der Verallgemeinerung filbig, da nocb 
viele Hunderte ohne allen Unterricht aufwachsen. 

Körperlich ist der Mazure, obwohl sehnig, bei Weitem in keinem Ver- 
hiltniose an seinem Naehbar im Gebirge, da er kaum MittelgrOsse erreiebl^ ibm 

BKMht k. k. |wiH>thchta OwtlhBiaft. X. Bwi, d 
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auch dessen Gelenkigkeit, Biegsamkeit und Gesebicklichkeit abgeht, doch er- 
freut er sich eines gut entwickelten, gewölbten Brustkorbes, der ihn die oblie- 
gendea sehweren Arbeiten mit Leichtigkeit TerricliteD lltst. 

Während der Goral zur Sicherung seines Lebensunterhaltes bemüssigt 
ist, sich fffnn Handel, dem Taglohne in der Ferne, auch der Tischlerei und 
Drechslerei, wie nicht minder besonders der Schafzucht zu widmen, weit ihm 
der sterile Boden nicht hinreichende Mittel zur Ernährung seiner Familie zu 
liefern Teraiag, ist der polnische Ltodmann der Ebene vorzüglieb Aekerbraer» 
nur um Inwald, Andryelnu, Znlkowiee, Zagdrnik, Targanica eueh Leinweber, 
um Miluwka, Ci(^cina HQttenniannf sowie an der Weichsel mitunter Schiffer, 
und eben diese Erwerbszweige wirken auch untpr<?chpidcnd auf die mate- 
riellen Verhältnisse^ hiedurcb auf das Hauswesen, seine Wirthschaft und seine 
Lebensweise. 

Im Allgemeinen sind die hiesigen Slaven Feinde jeder Neuermg» die 

nach ihrer Meinung nie was Gute^ stett dem Erprobten mit sich bringt, de 
ja der Vater, Grossvater und T^r!^rn«<?vatpr hei dem Bestehenden sich wohl 
befanden. Der Hass fOr dus Neue und diese Sucht für das Althergebrachte 
schadet, abgesehen von Allem andern, namentlich der Landwirthschaft, die 
gegeo deatsehe Gegenden oft vm ein Jahriraodert aurttcir ist. Oer hiesige 
Bauer weiss nichts vom Fruchtwechsel; das Feld, wo vielleicht ?or 80 Jah- 
ren sein Urgrossrater Ro^crf^n baute, ist seit dieser Zeit fortwährend fiir 
diese Getreidesaat beslim;iit und das Gespenst der Bodenerschöpfung ist ihm 
fremd, da er mit der DüQguug seines Ackers seine Pflicht als Laudwirth 
genügend erflillt tn haben glanbt. Neuere Aekergerithe Inden nor hdehst 
selten Eingang, wohl ans Mangel an CspttsI, aber zumeist aus Scheu vor 
dem Neuen und aus Ehrfurcht für das Alte; gewöhnlich sind es t>ii"?^ediente 
Soldaten, die im Anfange nach der Heimkehr aus dem Wehr- xum Nährstande 
dem CuiturfortschriUe huldigen, doch auch diese verfallen nach einigen Jahren 
in den hergebrachten Sehleadrfan. Nicht besser ist es mit dem Hornvieh 
bestellt, wäches klein und unansehnlich dem ßaner ein hdchst bescheidenes 
Einkommen, kaum filr das Haus genilgend, liefert, da an eine aOSgiebige Vcr- 
werthung der Pruducte hieraus kaum gedacht werden kann. 

Betreffs der Kleidung der hiesigen Bewohner habe ich mich des 
Itthem bereits in meinen Aufsätzen Ober die Gebirgsbewohner in Gelisien 
und über die polnische Nation in der österreichischen l|onarchie *) ausge- 
lassen und glaube zur Vermeidung von Wiederholung nur hier bemerken zu 
dürfen, dass. so wie der schwer beschlagene Stiefel und seine nicht sehr 
kleidsame Tracht die Kraft und Ausdauer des Mazuren kennzeichnen, ebenso 
fthrt die leichte Gewandung des Gdralen, dessen Eigenschaften uns lebhaft 
vor die Augen. 

Die Hauptnahrung des Bauers in der Ebene sind nebst dem gesäuerten 
Kohl (Sauerkraut) unstreitig die Erdäpfel, wohl ein sehr schlechtes Nahrungs- 
mittel, weii sie fast nur aus Wasser und Stärke bestehen und sehr wenig 
Eiweissgehalt besitzen, doch wenn wir die Üewohner dieses Landstriches in 
ihrem körperlichen Entwicklungsprocesse und in ihrer Kraflanwendung hei 
den meisten ihrer Arbeiten betrachten, mQssen wir fast in Zweifel gerathen» 
o!) die Karton\ I, welche doch fast die einzige Nahrung der h!P«;i^en Slaven 
bildet, in Wahrheit so wenig Kraft verleiht, <ibwohl wir zustimmen mQssen, 



*) MiUheilaDgen der k. k. geogra|)hisclien Gesellschaft. iV. Jahrg. S. 37 IT. und 
VL Jsbfg. 8. IM. 
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dass, was die Wissenschaft erfor«;* ht, auch begründet ist, wenngleich die 
Thesen der Gelehrten ans der Studierstube nicht immer AnweDClung in der 
Nator der Sache gefunden haben dürften. 

Was der ErdSpfel in der Ebene, des ist dem Gebiigtbewobner der 
Safer und ein Kuchen ans Hafermehl» in der warmen Aaehe g«l«dtin, ist ihm 
Ersatz (tlr alle denkbaren Leckerbissen, obwohl er sieb aus seiner 8<^fherde 
eher ein Fleisebgerieht gönnt, das beim Macuren xa den grössten Sellenbeiten 
gehurt. 

Als Liebiingsgetrüuk ist beiden dieser üe wohner der Branntwein ge- 
meinadiaftlieli ungeachtet hier» nimlich In Wadowice, der erste HSsaigkeits* 
rerein (1846) m*s Leben gerafen wnrde, doeh hat man Iftngat auf dessen 
SatsuDgen Terge<);!en. 

Lieb ig nennt wohl den Branntwein einen Wechsel, welchen der 
Mensch auf seine Gesundheit ausstellt, welchen er aber immer prolougiren 
moss^ we3 er tos Mangel an Hitteln ihn nie elnidsan kann und nach £eser 
These vemehrt niebt nnr der slarisehe Baner der Henogthilmer Ansehvits 
nnd Zator, sondern jeder Nordländer sein Capital anstatt dar Zinsen und 
danaf>i tu urtheilen, müsste dies den Bankorott des Körpers unvermeidlich 
zur Folge haben, doch inäs<«ig^ genossen, sind diese Spirituosa keineswegs 
schädlich, wie wir lebendige Beweise in Menge in Polen, Russland, Oatpreussen 
ü, 9. w. mführen könnten, obwohl es ein Floeh der gehrannten Witser ist 
dann nie bald inr Gewohnheit werden» nach und nach die Gesundheit der 
Meunehen untergraben, wie dies namentlich Bebpiele ?on läingewandertea 
zeigen, doch ripm Ureinwohner ist der Branntwein nicht nur Erheiterung 
sondern. Bedüt liiiss in allen Lage» des Lebens, er ist ihm Ambrosia bei 
Freudenfesteii, Stärkung in der Arbeit, sowie bei allen grüssern Unter- 
netamangen, er ist ihm nicht minder Tröster in Kummer und Leid, wodurch 
es auch kömrot, da» der Pole überhaupt sich vom Schicksale nicht gänzlich 
niederdrücken ISsst, weil der Branntwein der Sorgenbrecher ist, der ihn 
nach einigen Tagen von den herbsten Schicksalsscbiägeo. wieder aufsurtchten 
reraiochte. 

Doch können wir nicht umhin, einige, mitunter komische Wirkungen 
den Branntweines hier in Kuriem an 'notiren, um so mehr als uns nie in 
den Sino kam, Vertheidiger dieser aqua vitae des vorigen .Tahrhundertes zu 

werden, sondern bemnrkeri müssen wir. wif floni Nordländer dient, würde 
eiripi) Andern verderben, obwohl wir Pllaurbürger aus deutschen Ländern 
hier kennen lernten, welche vertilgen wussten, welche die 

Eingeborenen in Erstannen Selsten, doch weil masslos genossen, den THhnt 
Dir das genossene Gift xahlen mnssten, welches der Inifinder fast von der 
Wiege daran gewöhnt, ohne Schaden, jedoch immerbin in bescheidenem 
iMassH m sich nehmen kann, da im kalten Klima diese Anrepfiing, ohne- 
dies erklftrlieh» ihm ebenso wenig schadet, als das Arsenikesseu in Sftd- 
Steiermark. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass hei Festlichkeiten dem Brennt* 

weine wacker noch vor der Taufhandlung zugesprochen wird, und wenn die 
Pnfben mit dem Kinde in die oft entlegene Kirche fahren, sind sie bereits 
in einem mehr als erregten Zustande, und da ereignet es sich oft, dass sie 
dns Hausnummer- Tflfelchen des Hauses der Mutter daheim vergessen, welches 
sie verpflichtet sind, dem Seelsorger zur Eintragung in die Taufmatrike vor- 
soweisen. In dieser Verlegenheit helfen sie sich damit, dass sie oft in einem 
weit entfernten Dorfe ein solches borgen, und, ihrer Pflicht gmflgend, vor* 
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weisen, wodurch sich bei der nächsten Conscription die komischsten Sitoa* 
tkmen ergeben, indem es sich nicht selfeD trilR» dftss wito' dem Torgewte- 
senen Nummer io dem Heimatsorte des Tftnfiings irgend eine uralte MatroBe 
wohnt, der die anTcrbolRe Nacbkommeasebftft trots ihrem SMobea rage- 

schrieben wird. 

Gewohnlich vergessen die guten Leute noch dazu den Namen frir ihren 
Taufcandidaten und geben ihm nicht selten einen Taufnamen, der in der 
Familie bereits mehrfach Tork5mmt, wedareh man die Kinder in der Folge 
dnrcb neuerliche Beinamen unterscheiden muss. 

Oer Branntwein ist est, der oft die besten Freundo wegen einpr Klei- 
nigkeit in Streit und Schl&gerei bringt, und wenn man einen solchen Blau- 
geschlagenen fragtt wer ihn so jämroeriicb zurichtete, erhält mau die naiTe 
Antwort: «Wer Anders, als man Freund t* Doeb nach Verdansten des Rau- 
selies reichen sie sich die Hände und sind wieder die alten Freunde, ala 
wäre überhaupt gar nichts «wischen ihnen rorgefalleni was Misshelligketten 
zur Folge hätte. 

Auch als Volksmediciu spielt der Ürauntwein eine Rolle und bei den 
meisten Krankheiten ist er mit Pfeffer, mehr oder minder gemengt ein <xr- 
ea$liim prdtatum, sowohl im Gebirge wie in der Ebene. 

Hieran wollen wir einige hrtriichtende Notizen Ober oinii,'*' Krankhei- 
ten und insbesondere einige Volkükuren schliessen, die d:is hiesige Volk be- 
sonders charakterisiren, demnach hier am Platze sein dürften. 

Eigentlich herrschende Krankheiten gibt es hier keine, da sowohl Klinn 
wie Wasser äusserst gesund, die Kleidong der Kdrpereons^uetion angemes- 
sen ist. Daher sind hier Fieber äusserst seUeti und ausserdem andere 
Krankheitserscheinungen nur localer Natur, oder anch gar nnr vereinzeint. 

Wie gesagt, dient in den meisten Fällen der Branntwein ala beste 
Hedieb, und reicht dieser allein genommen aar Heilung des Uebels nicht 
aus, so wird die Pfeffer-Dosis darin im Verhültnisse xor StBrko der Krankheit 
Termehrt, gleichseitig aber aneh Sanerkraotwasser mögliehst fiel ni trinken 
g^ebcn. 

Bei Fid>em pflegt der Kranke ein Stück seiner gewöhnlichen Kleidung 
ahinaehneiden mid dasselbe auf die besoehteste Strasse hinzulegen, in dem 
Wahne, wer dasselbe aufhebt, w«de auch das Fieber sofort erhalten, heim 

nehmen und er davon befreit sein. Wird es indessen ein Zehrfieber, so ist 
zur Erreichung der Gesnndboit d;is Feit eine« ;iI(on Hundes höchst empfoh- 
lenswerth, welches über einem Feuer zerlassen, niüglichst warm genossen 
wird. 

Der blofige Gennss TOn unreifem Obst eraeogt regelmässig einige 

Ruhrkrankheiten, welche viele Opfer hinraffen, da Aerzte hier selten sinil 
und das Volk diese Krankhoit mit gedörrtem Obste, namentlich Birnen, nehst 
gepfeffertem Branntwein zu heilen glaubt. 

NatQriich sind die hiesigen Volksmedici zumeist alte Weiber und aller- 
hand Charlatane, welche die Krankheiten durch BeschwOreo, gewisse mystische 
Mittel, sowie durch sympathetische Stücke heilen zu können, vorgeben. Der 
Gelbsüchtige muss in eine r^'isij'ehMWtc Möhre harnen, wrlrhp sodann und 
mit ihr die Krankheit an einem entfernten Orte vergraben wird, ist Jemand 
durch jähen und heftig erschütternden Schrecken erkrankt, so kann er nur 
genesen, wenn man ihn mit einem Stöcke dessen, das die Ursache des 
Sdireckena war, räuchert, wodurch man die Krankheit ganz gewiss vertrei- 
ben soll; ist ein Patient so schwer krank, dass er nieht das Bett ?er lassen 
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kano, so wird m als besoadera gesttndheifsbefttrdenid angeteheo, weon man 

ein Stuck seines Gewandes durch eine verlässliche PersoD aeini» Sippschaft 
nach dem Abhs<^orte Kalwaryja sendet und hier auf einem GestHiiiche Dftchat 
der Kirche autbängt; u. dgi. mehr. 

Doeh morsen wir auch hemt- rkeu, dass der hiesige Aberglaube uucii au 
dem Wahne des Verheieaa fon Menseben und Vieb, ferner an der aebSd- 
Hclien Wirkung des bösen Augea gegenQber dem Henacben nnd andern 
derlei Albernheiten festliiilt 

Mithl selten jst hier der Weichselzopf, doeh nur in Ortschaflen an der 
flTeiebael beimisch. Es ist dies eine von vielen Aerztea unlersuehte ekelhafte 
Krankheit der Haarej die wobl Ten Unreinlichkeit stammen mag, aber grSss- 
tentheils bei skropbulösen Personen forköromt, doch wissen hier gewisse 
Leute aus Scheu vor der Assentirung zum Militär auch kiinsdiche Weichsel- 
zöpfe gegen gute Bezahlung sich erzeugen au lassen, welches KuuststOck 
jedoch oft erkannt wird. 

Die vielen KrOppeln nflebat Kalwaryja sind eine jeden Ablaaaort kenn- 
zeichnende Zuthat, welehe zumeist ans weiter Ferne augewnnderl, des 
leichten Rettelerwerbes wegen sich hier aufholten. 

Die Deutsehen dieser Gegenden zerfallen liin>;iehtlich nun Abstammung 
ib jene altaiigesiedeUen Flandrer oder Niederc>achseu in Wilamowitz, daou 
den mutbmaaalieb frSnkisehen Nacbkonunen in Aken (HalcnÖT)» welcbe in 
ihren Gewohnheiton grdsstentheila polniache Sitte annahmen, ein eraebreek- 
licb, lc;ii!m kennbares Deutsch sprechen und deren ersteres (lir die nach- 
barlich« Pinc^ebun^ eine Art Schiida ist, daitu in jene Einwanderer deutscher 
Zunge aus aller Ucrreu Lander zwischen Oder und Rhein, die seit dem To- 
iMrannediete .und dem bierauf ertaasenen Einwanderangspatente vom Jabre 
1784 nacb und nadi sieb hier bflnslicb niederlieaaen. eder als Beamte an- 
gestellt wurden. 

Gesund, kräftig', dureli Leinwand-, Flachs- und Tuchhandel wohlhabend, 
findet man diese erstem gleich unter ihreji slavischen Nachbarn, durch ihren 
unverkennbar deiltseben Typus, niebl weniger durch ihre aHdentaehen Rhcke 
mit langen Scbdasen uud dem Hute mit eigenthQmlicber Kr&mpe heraus; 
letztere dagegen sind vorwiegend Bewohner der Städte, vemebmlich in 
Biala, wohin Hi^lit/ ein ziemliches Contingent liefert, huldigen demnach zu- 
meist der Wechseinder Mode feinerer Gesellschaft. 

Zumebt in geregelten Verhältnisseo lebend, erfreuen sich diese Deutschen 
im Allgemeinen einer genflgend üppigen KArperbesebaffenbeitp sowie kSrper» 
liehen Wohlseiiks, doch bekanntlich je kultivirter ein Volk, desto enpfindiicber 
ist es für ullc Zufälle und Wechse! der Wittfrnn<i', daher allen hievoii «taiii- 
inenüen Krankheiten in bedeutend höherem Grade unterwürfen» als der abge- 
hartete, hiefur weniger empliudlicbe puluisuhe Laudatann, dem Gicht, Rheuma 
sammt Gefeige etwas Unbekanntes sind. 

Die Naebkommen Abrahams und Bekenner des mosaischen Religions- 
gesetzes, nach Eroberung ihrer Heimat durch die Römer, gleich Thiercn auf 
öfFentlichen Plätzen versteigert, wurden hiedurch zerstreut, und wo die .luden 
in Folge dessen hinkamen, blieben sie wohl ein Volk, jedoch ohne Vaterland, 
der WnikQr den Volkes fiberlasaen, ooter dem' sie wohnten. So kam es, dass 
sie im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts durch allerlei Befehle unter den 
fSrchterlich^ten Anschuldigungen grosstentheils aus Deats( hhitid ausgewiesen 
und auch aus Ungarn durch Ludwig den rirosseu verbaiml wurden. 

Dieses heruuiirrende heimatlose Vulkchen fand uaiueutlich in Ober- 
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schiesieu *j. i.» den) «tuoli AusuliwiU uud Zator gehörte, eioe Frei&latle, und 
Poleos König, Kasimir III., nahm es, diirc|i «in LiebesrerlUlllniss mit der 
schönen Jüdin Ester aus Opoczno, demselben günstig gestimmt, in seiueiD 
Reiche fjtiädio^ ;uif, wo es unbeirrt von Verfolgting noch heute sein Leben 
fristet. K.iiscr Josef der II., der grosse doch verkauüle Monareh, der jeden 
Separatismus ungern sah, unterordnete die Juden , die er mit den audera 
Einwohnern seiner Homrehie möglichst zu amalgamir«D wflMelite, Indem er 
die bisher gebräachlichen Rabbinatsgeriehte aufhob , den allgemeinen Ge- 
richtsbehörden, unterwarf sie der Conscription, verpflichtete sie zum Krieg- 
dienste, bewilliL^t Ii h n d • Aniraiime der medicinisched Doctorwttrde and 
räumte ihnen die juridische Traxis ein. 

Neueren Gesetzen xii Folt^e sind die -fudon bei gehörigem Bildungs- 
grade zur Erwerbiiii;^ von Aemterri und Stellen in der Armee und im CiTil- 
staatsdteuste, uueh zum Ankaufe landtüllicher Güter berechtigt. 

Et ist demnach dem Volke die vollste Freiheit gegeben, mit den andern 
Nationalitäten gleiche Stellung so haben, wenn dies noch nicht der Fall ist, 
so ist nur der Mangel an Schulbildting, die noch nicht allgemein Platz griff, 
daran Schuld, ;ther die Büdungsfahigkeit dieses Völkchens spricht Hir eine 
gedeihliche Entw iciilung. 

Schliesslich wollen wir noch der Kartographie dieser Ländeben im 
Allgemeinen und Resonderen gedenken. 

Nebit der bereits früher erwlhnten 

vgeogiiostiaeben Karte der Nordkarpathen Tom L. Hoheaegger* 
eraehien auch als Beigabe im VI. Bande au den Berichten Ober HitflieOaDgen 

TOD Freunden der Naturwissenschaften: 

^Haidin r'sr GeoIogiscbR Karte des Wadowicrr Kreises." 

Rekanntlich begann die Administrativ karte von den Kuuigreicben Ga- 
liiieo and Lodomerien mit dem Grosshersoglhume Krakau und den Herzog - 
thOmem Auschwitz und Zator, Bukowina vom k. k. Hauptmann Karl Kum- 
merer Ritter von Kummersberg*^ ihr Leben in Form Ton Kreiskarteo» 
und schon 1849 erschien d?<H Blatt 16: 

„Umgebungen von Wadowice, Myslenice und Jordanow*^, worin ausser 
dem Fluss- und Strassennetze, dann der Ausscheidung von Wald, Wiesen 
und Sumpfgebieten, durch eine Menge Zeichen (über 40) flllr alle nur 
denkbaren Bedürfnisse einer guten Karte vorgesorgt ist, doch obwohl ein 
formlicher Situationsplan, stört es die Ucbersicht, da die Heriogthflmer nicht 
im Ganzen dargestellt sind. 

Ausser diesen drei kartographischen Darstellungen ist keine weitere 
bekannt, die ^!^peciellen Bezug auf die hier besprocherif^ii Ländchen hätte, 
obwohl Büsching io seiner: Grossen Erdbesehreibung, Troppau 1785, 
Band V., S. einer Karte Erwähnung macht, welche das Territorittm dieser 
zwei Lftndchen darstellt, doch troti eifrigem Forschen und Suchen in allen 
Sammlungen gelang es nicht, eine aolche an das Tageslicht zu bringen, ob- 
wohl sich der Verfasser flfo'iee ans seinen Jugendjahren deutlich zu entsinnen 
weiss, bei dem nachmaligeu Dechant von Sajbuscb, P. Augustin, eine solehe 



*) Die Verfassung und Veriraltung von Oesterrcichiscb-SchlesieD in Utrer bistori- 
tekeo AuebilduDf n. i. w. Brflniit 18M. S. IS. Seperatabdrnek n» dsn. 7. Bdflw der 
hist. etatistise bea SattioB der k* k. mSkr.-seblas. 6ss»IUehtft für Aekarbsa-, N«tnr> and 
Laadeikunde. 
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g«8ebeD so babeo, vdcbe naeh dessen Tode spurlos Tersckwuiideii war, 
oder auch irgendwo uabeaehlet und nutzlos ruht. 

Durch den erwügenswerthen Umstand, dass (Vw Herzogthümer Auschwitz 
und Z;<tor, obwohl als schlesische Förstenthflmer znni deutschen Bunde ^jezählt, 
dennoch adiniuiäti-ativ einem ausserdeutscheu üsten eichiscben Kronlunde, dem 
K5'iiigreicbe Gülisten, angehören, kSoowi wir nicbt ombioi aueb der Slteni 
KarteDwerke dieses letzteren Landes, in so weit sie das bier behandelte Lan- 
desgebiet umfasste, eiiiGrcdcnk zu sein 

Die erste Karte über Galizien nacli (jer Einnahme durch Oesterreich 
gelangte durch Horn uns Erben in Nürnberg 1775 in die •Oeffentlichkeit 
und ist nur ein Aossug der: ^Kofie äe la Fotogne von BiiMi Zamtomi, Baris 
1770^4 Diese Karte stellt diese Provinz nicht der gansen Grösse naeb dar, 
ist auch nicht mit der mittlerweile erfolgten Kreiseiutheifung versehen, sondern 
hat noch die Eintbeilung der altpolnisehen Districte, entspricht auch sonst 
wenigen Anforderungen, die man au eine Karte stellen kann. 

Naeb Gelangung Griiiiens an Oesterreid worden Oberstlieutenant 
Seiger, Major Hieg und Abt Li es ganig mit den trigononietriseben und 
Mappirungs - Arbeiten im Lande beanflragt, welcbe eine Karle von Lieaganig 
unter dem Titel : 

„Begna Gallictüc et LodoMerioG et nee nonBuliovum geometncc diuieiisa 
Lemberg 1780* in 33 Blättern^ Massstab —^jj^» als Resultat zur Folge 
betten. 

Weiter« ersdiienen noch : 

General-Karte von We<»t-Galizien, Wien 1811, 6 Blätter, r^r^. 

Gciieral-Karte vou Galizieu und Lodomerien, Wien 1824, in 33 Blättern, 
, die genaueste Bearbeitung der Karte Liesganig, 

Spedal-Karte von West-Galiaieo, Wien 1818, in 12 BlSttern, 77777;. 

Strassenkarte Yon Galizien und Lodomerien, Wien 1828^ in 3 BlSttern 
und hiezii; „ErgänzungstabeUe so der Land- und Waaser- Strassenkarte von 
Galizien und Bukowina." 

Herr Dr. A. vou Aith führte auch eine coiorirte Huheuächiclilenkarte von 
West*Gal{sien| auf Grundlage der Strassenkarte ?on Galiaien in dem Hassstabe 
TOn 6000 Klaftern « 1" und mit BenQtzung der bis jetzt bekannt gewor* 
denen Höhenbestimmungen, namentlich der zahlreichen, auf den Blättern der 
von K um III e i sberg'schen Adnitnistrativkarte von Galizien verzeichneten tri- 
gonoinett i^ch bestimmten Höhenpunkte aus, welcbe er in der Versammlung der 
k. k. geographiseben Gesellsebafl am 10. April 1860 unter Detaillirung der 
Uebersiebt der Oberflächenbeschaffenbeit West-Galisiena rorlegte, die ieb 
jedoch nicbt das Clnck habe zu kennen. 

Es erübrigt mir schliesslich, der beigelegten Karte mit einigen wenii^en 
Worten zu gedenken, bei der ich mich strengstens nach der vom k. k. Ge- 
neralstnbe bn Jabre 1824 berausgegebenen Generalkarte von Galiilen und Lödo- 
nierien ans dem Grunde hielt, weil sie mit Abrechnung jeder in der Kum- 
mersbe rg'schen Karte ersichtlichen planlichen Darstellung der mir selbst 
pesteilten Aufgabe eine Uebersichtskarte der Herzogthümer Auschwitz und 
Zator zu liefern, am besten zu entsprechen schien, und ich bitte demnach 
dieselbe als niebts Anderes, als eine genugende Hilfsbarte lu dieser Ab- 
handlung ansoaefaen, die zwar weit entfernt von Vollkommenheit, dennoch ein 
möglichst getreues Bild dieser Ländchen zu liefero im Stande sein darfle 
und demnach meiner Absieht entsprechen mag. 
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Die trockene Ostgretize bezeichaete ich mit einer rothpuoktirtea Linie 
und bildet nördlich derseibeo die Skawioa, welche bei Kalwaryja den Namen 
des Biehes Cedron flihrty aowie slldUGh theilireise die Skiw« ud die 
Skawica bis an die Babia g6ra die natürliche Oreose gegeu das lttf%e CMiiieB« 
Zwichcn dieser benannten Gr(>nz!iiiie im Onten, de« Biala-FIusses weatlichf 
der Weichsel im Norden und den karpatbischen Bergen südlich liegt das hier 
behandelte Territorium der böhmtsch - schlesischea Her^ügtUüuier Auüchwits 
und Zator, deren bier niedergelegte Besebreibuilg mit OMuieiii vorjährigeQ 
AtifNtse: tfZuT Topographie der HerxogthOoier Aucbwiti und Zater* eio 
Ganses ansiiuBacben liestimmt ist. 



* 
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Der Franz Joseph-Gletsehcf In den südUciien Alpen 

von Neu-Seelaiid. 

Von 

FMl Dr. Fafdiaand BMlurttttter. 

(llitgttlMiU i« der V«iMiwnl««g dtr k. k. geognphkeliro GsMÜichaft m Ii. Deetmlier.) 

Metel eiaar Ewlft. 

Schon wiederliolt hatte ich Gelegenheit, in den SitxuDgen der k. k. 
geographischen Gesellschaft Uber die interessanten Resultate an berichten, 

weldie durch die Forschungen meines Freundes und früheren Reisegenussen 
in Neu-Seeland, Dr. Julius Haast, in tlen südlichen Alpen Ton Neu-See- 
laod gewonnen wurduu. Dieses grüi>surtige mit ewigem Schnee und Eis 
bedeckte Hochgebirge} welches die Südmael Ten Neu-Seeland als deren 
gewaltiges Raiimt fon Nordost nach Südwest der ganzen LAnge nach 
aof eine ErstreckuQg von 40 deotschen Meilen durchzieht, war noch vor 
wenigen Jahren für (?ie Geographie ein gänzlich unt^rfor'sclite^ und un- 
bekanntes Chaos von Bergeu und Schluchten; die Eiu^'ebürnen hatten das 
wilde Gebirge gemieden und bis heute ist es noch so gut wie gänzlich 
unbewohnt, unstreitig eines der merkwQrdigsten und grossarligsten Ob-* 
jecte^ welches för die physikalisch-geographische und geologisehe Per» 
sehung uiweren Tagen aufbewahrt geblieben ist. 

Das Geiiirge erreieht in der Mitte der Insel, in der Provinz Ciinter- 
bury, seine grösste Huiic» und seinem höchsten Gipfel| weicher an der 
Westseite der Insd auf dem Heere weithin sichtbar ist, haben englische 
Murine-Ofßziere Ungst den Namen Mount Cook gegeben, um den grossen 
Seefahrer in hervorragender Weise in jenem Lande zu verewigen, dessen 
erster Erturscher er geworden. Unter den nioilernen Äljienforschera Neu- 
seelands steht oben an der Name meines uiiurmiidiichen Freundes Julius 
Haast, gegenwärtig Regierungsgeologe in der Provins Canterbury. Durch die 
wiederholten Expeditiunen, welche diese Provinz unter seinerFfihrong seit den 
Jahre 1861 zur Erforschung der südlichen Alpen ausgerüstet hat, kommt 
vjHmälig g{^oo:raphische Ordnung in das Berg-Chaos. Die KartenskizzeUf 
welche von Jahr zu Jahr von der Provinzialregicrung von Canterbury ver- 
öffentKciit werden, leigen in immer deutlicheren und ToUatftnd^eren Um- 
riaseo die Configuration des Gebirges und die bisher namenlosen Berge» 
Gletscher, Flüsse und Seen bekommen nach und nach ihre geugruphische Taufe. 

Ich kann es nur billigen, dass mein Freund H a a s t bei dieser Namen- 
gebung, so sehr auch manche deutsche Geographen dagegen eifern, der 
Sitte der EnglSuder und Amerikaner gefolgt ist, welche Qberall, wo sie 
in fremden Lftndaro ihre Fahnia aufpUanaen, die Namen ihrer Landsleute 
auch in der Geographie des Landes verewigen ; dass dabei freilich manches- 
mal des Gilten zu viti geschieht und selbst gute, d. h. bezeichnende und 
wühlklmgeude iNanien neuen weichen müssen, dieser Mis.^brauch darf uns 
uicht abhalteu, die gute Triei>le4cr jeuur Sitte oder jenes Grundbdti^eä 
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anzuerkennen, das Nationalgefübl nämlieh, wfliebet sieh darin zu erkennen 

gibt, und deu gerechten, eine Nation gewi<;<; nur ehrenden Stolz auf die 
Naoien ihrer hervorragenden Männer. Nach deiusclben Grundsätze hubeu 
ja meh gtiute Continente und loseln ihre Namen bekommen, wie Amerika, 
Van Diemenslnd oder Tasnitnien and viele andere. Und wenn wir in der 
Geographie neben den Namen englischer Seefahrer, Naturforscher, Staats- 
männer und Kriogshelden in üllen Welttheilon wiederholt aiu-h den Namen 
Victpria und Prinz Albert be^'e^Mien, so ist dies gewiss nur ein ßewiis 
Ittr die tiefe Verehrung, welche die tiuglii>che Nation ihrer Königin und 
deren Geroabl steet darbringt oder dargebracht bat 

Ich wollte dies Tonittssebicken, um zu reebifertigen, dass mein Freuiid 
H ;i ;t t als Deutscher es c^pwaa:! hat, boi unseren AntipoiJon -vu'h eiiiiir«' 
deut-sclie Namen einzubürgern; allerdings in sehr lobenswerther nationaler 
Bescheidenheit und mit echt dentscbeni Gerechtigkeitsgefühl nur in 
Gesellsebaft tob Bnglftndem nnd Franaosen, um allen den drei Nationen 
gerecht au werden» welche sich um die Erforschung Ton Nen-Seeland vor' 
Ariffcren verdient gemacht haben. Ich selbst hatte während meiner Reisen 
Hill l< orschuugeii auf Neii-Seeinnd keine Veranb^'-Mint^ neue Nameu zugeben, 
du auf der von den Eingebornen wohl bevölkerten Nordinsel jedes nur 
irgend bemerkbare geogruphiscbe Objeet seinen guten alten Haorinamen 
bat, Namen, wolcbe twar fremdartig, aber fast durehaas wohlkliogend sind, 
und auch in den meisten Fällen eine sehr charakteristische Bedeutung 
haben, wie Tongariro, Ruapahu, Rotoniahana, Waikato u. s. w. •) Auf 
der Südinsel waren die Niederlassungen der Eiugebornen auf die KiJste 
und den Lauf der HauptflQsse beschränkt. Die Küstenpunkte und die FlQsse 
haben in Folge dessen Haorinamen, welche auch Ton den europiiseben 
Einwanderern angenommen wurden, und mit aller sebuldigen Pietät erhalten 
bleiben. Das früher !mn)0(ilose gebirgige Innere dage<?en er'i(^'»int, was 
die geographische Numetililatur »nbelangti auf den neuesten Karten ganz 
in europäisch civilisirtem Gewände. 

• Wenn wir die neueste Karte der ProTins Canttrbury flberNidkefl^ 
so begegnen wir daher, so unbekannt und neu uns auch deren Berge 
und Gletscher sein mögen, einer ganzen Gesellschaft uns recht wohl be- 
kannter Namen, in welcher wir uns sehneil heimisch fühlen. Nelten den ebr- 
wOrdigen Namen der allen Seefahrer las man und Cook, welche die beiden 
in nftebsterNShe neben einander liegenden Riesengipfet der sadliehen Alpenzone 
neren. finden wir die Namen Ritter, Wullerstorf, Haidinger, De la 
Beche, Elie de Beaumont, Darwi n, Maltebrii n, S t o k c s , Petor- 
mann, Tyndall und weiterhin gegen Norden (in der l'io\iiiz .Nelson) die 
Nameu Houker, Naumann und auch meinen eigenen Namen, wenn ich 
niebt so bescheiden sein soll, daran gans lu sehweigen. Das sind jetit die 
Nameu einer Reihe berrorragender Gipfel Ton 8--->10,00ü Fuss H5he, in 
der langen Kette der sfidlichen Alpen, welche früher völlig namenlos 
gewesen, Namen, welche unsere Landsleute in den österreichischen Alpen, 
wenn sie sich in Neu-Seeland niedergelassen hätten, ohne Zweifel längst 
dureh den Bdsats « Kogel' verschönert haben würden. 

Bei der Erforschung der sQdlichen Alpen wurde fQr die geogra- 
phische Wissenschaft aber auch eine gans neueßletscherweU entdeckt, von 



*) Die Bedtataag aller dieser Namsa ist in meioem Werlte über Nea-Seelaod 
gsfsbea. 
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welcher mii noch vor einem Jahrxehiit kein« Ahnung halte, und die an 

Gro<5s;irtfgkcit und EigenthOmlichkeit kaum ihres Gleichen hat. Und wie 
leicht zu vermuthrn, ist es gerade das Gebiet des ftlount Cook und 
Mount TasmauD im hucbsten Theile des Gebirges, welches auch das grösste 
Gleteehergebiet der sadHehen Alpen umschUeMt 

Duioit komme ich auf den eigentlichen Gegenstand meiner heuti- 
gen Mittheilung, auf eine Thatsache, welche vor allen nndern in den An- 
oalen unserer Gesellschaft erwähnt und hervorgehoben zu werden 'ver- 
dient, auf die -Thatsache nämlich, dass einer der merkwürdigsten Gletscher 
Neu-Beelands. der erit vor Kunem entdeckt wurde* den Nomen Frans- 
J oseph-Gletseher (hhrt, so benannt von Dr. Julius Honst nn Bhren 
Seiner Majestät unseres allergnädigsten Kaisers und Herrn 
und in dankbarer anerkennender Erinnerung an die Novara-Expedition, welche 
unter der Regierung Sei n er Majestät aufgerüstet und unter der ausge- 
seteboeten Leitung des Commodore B. v. W aller s to rf (jetst Se. Exeellens 
nnoer HandeUnuniiter) so glQekUch durehgefübrt worden ist 

Ich freue mich in der angenehmen Lage zu sein die Worte, durch 
^ welche ich versuchen will, Ihnen den Franz .Tosef-Gletseher t\\ -( liildcrn, 
an die Erklärung von zwei schönen Bildern knüpfen zu können, welche 
diesen Gletscher darstellen. Diese Bilder wurden nach den an Ort und 
Stelle im Jahre i898 aufgenommenen Skiiien von dem englischen Maler 
Mr. John Gully in Nelson auf Neu-Seeland in Aquarell ausgeftlhrt, und 
in diesem Frühjahre von Dr. Haast Sr Mnifstal elirfnchtsvoll als Geschenk 
übersendet. Ich darf es wohl wagen, Iiier Seiner Majestät im Namen der 
geographischen Ge^ellsehult den elirfurchtstvollsten Dank auszudrücken, dass 
Höcbstdieseiben die Vorlagen dieser Bilder in der hentigen Sitsnng 
in gestatten geruht haben. 

Der Franz Joseph -niotsch er liegt in lat. 43 ' 30' S., long, ITO« 12' 
O.V.Gr Er geiiort dem Centrurn der Alpen an, nümlich dem grossartigen 
Gebirgsslück, weicher im Mount Cook und Mount Tasniun gipfelt und dessen 
ausgedehnte Schnee- und Fimfelder einer grösseren Anzahl von Gletschern 
sowohl nn der östlichen, als an der westlichen Abdachung des Gebirges 
den Ursprung geben. Der Franz Joseph-Gletscher gehört der westlichen 
Abdachung des Gebirges au, und liegt nur etwa 3 deutsche Meilen von 
der Westküste der Insel entfernt, von jener merkwürdigen Küste, welche 
bei den Bingebornen den Namen GrQnsteinfcaste (Te Wahi Pnnamn) ffthrte, 
weil sie an dieser Küste den von Ihnen so hoehjgesehitzten grünen Beil- 
stein (Ptinarnu, eine Nephritart) sammelten, lleuzutage verdient diese Köste 
mit vollem Rechte den Namen Goldkflste. Flüsse und Bäche, welche au 
derselben münden, sind goldtühreud, und geben eine reiche Ausbeute, und 
ebenso nadi der Send am Mewesstrnnd. Die neue erat seit 2 Jahren ent> 
standene Goldstadt an dieser KOste heisst Hokitika, an einem Flusse 
gleichen Namens gelegen. 

Von einem Punkte dieser Goidküste aus, welcher südlich von Hokitika 
liegt| und zwar von dem nördlichen Ende des Okaritasees aus, ist das ersie 
m aufgenommen. Oer Okaritase^ welcher den Vordergrund der Landschaft 
bQdet, liegt unmittelbar an der Kttite. Er stellt eine bradcisehe Lagune dar« 
die ihre Bildung einer etwa 20 Schuh hohen Dünenkette verdankt, welche 
die alten Gletsehermnranen an der MOnduns der Flüsse Waiau und Wliatnrou 
liugs der Meeresküste mit einander verbindet. Das Landschaftsbild, welches 
ttch hier dem Auge darbietet, muss über alle Beschreibung grossartig sein. 
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Einerseits der blaue ewig auf- und abwogende Ocean, dessen gi^ntische 
Wellen sich mit Donner(^ebranse an den Dünen brecheu, und andererseits 
der rubige Wasserspiegel des Sees, in welchem die Qppige Vegetation 
immerfraner Urwaldmassen sich spiegelt, üeber den Waldfliehen medcre 
HOgelketten. .die wie die HOgel der oberifoUenisebeD Ebenen eiu altem Mo- 
ränenschutt rorweltUeher Riesengletschcr bestehen, und illjcr diesen flSgcl' 
ketteti. wie eine Mniier ;uifshiL;eii(i, die gewaltige Hochgebirgskette, cillC 
ungeheure Masse von W-ald, l;els. Eis und Schnee. 

Der höchste Berg im Mittelpunkte des Bildes mit dem cliarakteristi- 
scben steilen daebförmigen Rficken ist Mount Cook, der bdchste Gipfel der 
sßdiicben Alpen, noch nie bestiegen, und nach den von d»r Veeresköste 
aus angestellten Messungen 13,200 Sehnh (englisch) hoch. Der nächste hohe 
Gipfel Zill- linkpM voin Mniint Cook wurde erst in diesem Jahre von Dr. 
Haast Müunt i.iäinau uiL-l.tiift; es ist dies der zweit höchste Gipfel der süd- 
lichen Alpen, und dürfte nach den Messungen von Haast eine Meereshöbe 
▼on f 2,300 engliscben Fuss • erreichen. Nun folgt links vem Mount Tasana 
ein etwas niederer Bücken, welcher im Mount Haidinger gipfelt. Noch weiter 
links (if. h. südöstlich) liegen Monnt de la Beche und Mount Elie de B» au- 
mont, welche jedoch in dem Bilde durch die hüben vorliegenden Ber^e zur 
linken verdeckt sind. Den letzten hohen üj|)iel, welcher links auf dem 
Bilde aiebtbar ist, hat Haast zu Ehren Sr. ftlajeatftt des Kaisers tob 
Mexiko, der ja bekanntiieb als dsterreichiscber Erabenog die Nevara-Bi* 
pedition ins Leben gerufen hatte, Mount Maximilian gennoBi 

Der Fr;niz J ns e ph - Gl e t s eh e r hat seinen Trspinjug in einem j^ross- 
artigen vun lusiredehiiten Firnfel<"ern bedeekleu Ilücli^of>irs^skessel, welcher vom 
Mt. Tasiiian, Ml. Haidinger und Mt. de la Beche uuibclilussen ist. Auf dem 
Bilde ist nur das untere finde des Gletschers nahe am Ausgimg der tiefes 
Gebirgsschlucht, in welcher er fliesst, sieblbar, und zwar in einer Bulfsr^ 
hung von ungefähr drei deutschen Meilen Vinn Standpunkt der Aufnahme aus. 
Ein zweiter Gletscher, welcher in einem noi-düstlieh vom Franz Joseph-Glet- 
scher geiegeueu Puralleltbaie lliesst, und /.wischen Mt. de la Beche uuii 
Mt. Elie deBeaumunt entspringt, hat den Namen Agjtssiz-Gletscher bekooi- 
meo, an Ehren des berObmten Naturforscbers, der jetat die TVopenirelt 
Amerikas mit demselben jogendlicben Eifer dttrebforsch^ wie seiner Zeit die 
Eisregionen der Schweizer Alpen. 

Fast undnrehdringliehe f'i\v;i!der bedecken die Ebene und das flach- 
wellige Hügelland, welehes zwisch» ii dem Hochgebirge und der Meeresküste 
liegt) Urwälder, welche wie die Yegetationsgruppe im Vordergrund inr 
Rechten andeutet, sum grdssten Theile aus folgenden Banmarten bestebee: 
Üa/a der Eingeborenen (Metrosidero» fiicida), Rlmu (Dacriiditmi cvpret- 
wmmi) Kawliaku fUhoct'dm.s BidirilHi) und Tawui (Fitfffix fmcaj. 

Das zweite Bild führt un^ in die unmittelbare Nabe des Franz Joseph- 
Gletschers, den man vom uk^rita See aus nach einer mühsamen 2tägigea 
Wanderung durch Urwald und Buschwildniss und nach nicht immer gefahr- 
loser Ueherschreituog kalter Sebnee* und Gletscberbftcbe erreichen kaaa. 
Wir sehen die gewaltige nur mit wenig Moränenschutt heladene Eismasse 
des Gletschers, wie sie sich aus der steilwandif:^en Hochi^ebir^ssehlucht rwi- 
.schen abgeschliefenen Felsmassen, die nach Dr. Haast aus granatreieheui 
Glimmerschiefer besteben, beruusdrangt in das etwas breitere Wuldtbal des 
Waiauflusses, der durch den Znsammenlluss der Gletseberbicbe des Fnas 
Joeeph-Gletschers und des Agassix-Gletschers gebildet wird. Das eigeoUieke 
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Zunp^enende des Gletschers liegt Terborgen im grOoen Urwald und die weissen 
Zacken und Spitzen des stark zerklüfteten Eises ragen über die Wipfel von 
immerf^rrmpn Nadelhölzern aller Art, Ratabäumen und baumrörmigen Farn- 
kräutern empor. Fariibäume also unmittelbar neben Gletschereis! Wenn 
irgend eine Erscheinung, so ist es diese, weiche für ein an europäische 
Gletseherlaodsehaften gewohotes Auge .im hftebsteD Grade befremdrad iat. 
Bodr nken wir dazu, dass das untere Ende des Frana Joseph-Gletschers nur 
705 Fuss über dem Meere liegt, und zwnr in einer Gegend, welche nicht 
weiter «endlich vom Aecjnntnr jjelcircn ist, als Montpellier, Pau, Marseille 
oder Livorno nördlich, so konnte man verleitet sein, bei unsere Antipoden 
ein Klima, wie in onterar läsieH Toraitsmaetien, wenn olekt die ParnUBme 
dft wiren, die wieder gerade den enIgegengeaetateD Eindruck auf uns ma- 
ehen. Und doch ist es eine und dieselbe besondere fiigentlifinilichkeit des 
neuseeländischen Klimas, welrhp einerseits dieFarnl iiiinie gedeihen, und anderer- 
seits die Gletscher bis zu Hohen herahsteififen maelil, welche auf unserer 
Eriibulfle das Gletschereis erst in einer uOrdiichen Breite von mehr als 60" 
errdcbt 

Dies« besondere Eigentbamliehfceit ist der eminent oceanfsche Charakter 

des neuseeländischen Klimas, wie er sich in einer grossen Gleichmässigkeil 
der Temperatur, und, an d<'r Westküste wenigstens, zugleich in einer unge- 
wöbultcben Feuchtigkeit ausdrückt. Schon längst haben die Ansiedler auf 
Nen-Seeland erkannt, dass die gewaltige Kette der Alpen für die Siidinsel 
insofern eine lilimatisehe Grenascheide bildet, als an der Westseite der 
Insel wSsserige Niedersebiftge luigleieb bSufiger sind, »Is un der Ostseite. 
Ai](h liegen bereit«? einige, v enn aucli noch unvollständige Keohaehtungs- 
reiheu vor,*) welche erkennen iassen, wie gross in dieser Beziehung der 
Unterschied zwischen Ost- und Westküste ist. Nach den Beobachtungen von 
Dr. Reeter in der Provini Otago betrug im Jabre 1863 an der SOdwett- 
kOste der Insel die Regenmenge vom 1. Juni bis. Ende December 87 Zoll, 
während sie gleiehseitig in Dunedin nur 23 1/^ Zoll betrug. Darnach würde 
in der Provinz Otngn die Hegcnmenge an der Westküste mehr als mal 
80 gross sein als an der Ostküstc. 

In der Provinz Canterbury begann mau uut genauen vergleichenden 
Messungen der Regenmengen an der Westkflste an Hokitika und an der 
Ostkflste zu Christchurch erst im April 18G5 und fand vom Hai bis Ende 
December 1865 den Regelfall an der Westküste Smal so gross, als an der 
Ostkflste. Er betrug in Hokitika 96 Zoll, in Christchurch 17 Zoll 

Jedenfalls geht hieraus hervor, dass der Unterschied zwischen Ost- 
und Westküste in Bezug auf die jährliche Regenmenge eiu ausserordentlich 
grauer is^ und dass der grosseren Häufigkeit der NiederscMSge an der 
Westseite der Alpen auch die Erscheinung entspricht, dass die Grenze des 
♦'wigen Schnees an dci- Wesfahdachung der Alpen viel tiefer liegt, wahr- 
'^eheinlich in 6500 Fuss Mcereshohe, als an der Oslabdachung, wo sie kaum 
<Ö00 Fuss erreichen dürfte. In Folge dessen steigen auch die Gletscher 
>■ der Westabdaebung viel •tiefer herab, als an der Gstabdacbung. Gerade 
^ Gletsehergebiet um Hount Cook und Moant Tasman liefert dafllr die 
lebSnsten Beweise. Ich habe im geologisehea Tbeile des Noraraarerkes als 



*) Dr. J. Haast Uelar« od tbe West eoMt of Canlerbury. 1865. Christ- 
tbarcb. 
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Titelbild einp photofjraphiscbe Copie des schönen Flildes gegeben, welches 
Prof. SiinoD^ nach Dr. Haast Skizzen ausgeführt hat und welches um 
die ftfttliche Abdiehuag def selben Gebirgastoeket cor Antebaaniig briogt» 
welches wir auf dem beschriebenen Bilde ?om Okarita-See aus an leiner 
\Vestabd;ichung kennen gelerot haben. Nicht weniger als fünf prross6 Glet- 
scher üiessen an der Ostseite zu Thal, der Tasoisin- mit dein Hochstr>t1er- 
Gietscber» der Murchison>, Hoocker- und Müiler*Gletscher , wie sie Haast 
benannt hat Aber selbst der grösste nnter ihnen* der Tasman-Gletseber — 
wahrscheinlich Oberhaupt nicht blas der grösste, sondern nach der Iftngste 
ulier Gletscher in Neu-Seeland — erreicht keine grössere Tiefe als 2774Fuss, 
also mehr als ?0(tO Fuss Unterschied im Vergleich zuno Zungeneude des 
Franz Joseph - Gietacbera an der entgegeugeseUten Abdachung desselbea 
Gebirges. 
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Itinerarien iHoselmanlscher Pilger zd den wichtig- 
sten Wallialirtsorten, mit Bezugnahme aul V vrbrei- 

Br. J. S. 

D«l«girteD d«r k. k. Sttorr. Regitranf iitr ChotmeraftreB« io ComtaifiBop«!. 
(llitgvtbeiU m der Vcnimmliuig d«r k. k. (Mgr. G«t«Hidiafl.) 

Die WallAlirteo meli gewissen PlStieD siod seit deo ftltesteo Zeiten 
onter den orientalischen VSlkeni s^r rerbreitet; so diente Jerusalem für 
die Juden, die Kabeh fUr die heidniselien ArsW, Mekka für die Muselma- 
nen etc. Es sriieint, dass verschiedenf» Opsetzgeher solche Orte gewShIt, 
um den entfernten und xerstrpiitc;n Slammen, welche anderseits sich nie 
kennen lernten, durch periodische Vereinigung die Einheit ihrer Nation und ihre 
ZosuDinengebörigkeit ins GedSehtniss zu rufen, nnd die Bildung eines reli- 
giSsee Schismas zu Terhindern. Im Ge|rentheil, das Aufgeben eines einge- 
setzten Wallfahrtsortes ward als Zeichen der Trennung und des Ahf;jlls an- 
genommen; so wurde nach dem Tode Salonion's die Trenniinj? der jüdi- 
schen Stumme durch das Verbot des Besuchs von Jerusalem wahrend der 
Feste und das Ginsetzen eines neuen Wallfahrtsorts in Slcheni endgilttg 
enlscliieden ; so wurde den Wahabiten der Besueh von Medinefa verboten; 
so begOnstigte die persische Dynastie der Safi's die Wallfahrt nach Kerbe- 
iah, Mm rnferscfiipf) zwischen den Schiiten und Suniten henrorz'uhf'hen; 
St) t[iig Mcli N'adir-Sehah längere Zeit mit der Idee um, Meschhed zum 
llauptwaiitahrtsorte der Perser zu erheben. 

Diese beiligen Orte dienten sttgletcb als CorreetiT gegen die Blut* 
räche und gegen die lex talionis, barbarisebe Gebräuche, die unter allen 
primitiven Völkern verbreitet waren. Um sie zu beschränken, mussten un- 
verletzliche Asyle eingesetzt werden, um weni{j;stcns Zeit uod Geletrenheit 
turn Ausgleich und Verständigung /u gehen. Wenn demnsu'li die \vi iscii de- 
setzgeber jene Missbrauciie, entstanden durch falsche llegnüti vuu Ehre und 
Fsmilienrecht, nieht abstelien konnten, so trachteten sie wenigstens selbe 
dvreh Asyle su nissigen ; so diesen boten sich jedoch am besten die Wall- 
fabrtsplätze. 

Trotz der schwierigen Communir;ition waren dnrh zu allen Zeiten die 
Wallfahrten und überhaupt die Auswanderung in Massen im Geschmack der 



*) Die Quelieo tu dieser Arbeit lieferten mir die persönlichen \nsc'ha«ungen und Er- 
liundiguogeD, welche ich In Fer«icti, Egypten, Constatilinopel, den ttaienpläUen des 
tchwarteo und mittelllndisclicn Meere« uiul lier nnteien Doimu zu maehail Goltgonhait 
hatte; die Coneularbericlite »tis Üschcdda durcii Ctüte des iirn. Dr. Gondeve und die 
ofliciellea hoUüodischen lierirlite durch Güte des Hrn. Prof. Vau Gcuns. Einiges iiher 
Aribim and Syrien enlaabm ich «ua Ritter^ Barton and Malt« an. 
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orientalischen Vulkci*. Hauptsächlich dem Nomadcntiuiiu zugeihau, war ihnen 
das Aufgeben des heimaüiehen Bodena and Aufauehen von nsuen Gegeadcn 
nie so schwer als den modernen V5lkern. Tebrlgons haben jene auch oickt 
während der Reisf die Anforderunfren ;iuf Coinfort, wie wir sie beanspru- 
chen; sie brauchen iteine Gasthäuser, 5ic trugen ihre Hauswerkzeuge und 
Küchengeschirre mit, sie finden Unterkunft an jedem Dachlein und Qoelle, 
wo sich ihnen etwas Schatten gegen die drOekende Mittagssonne bietet. Bei 
dieaem Vorgang werden sie dnrcli daa Kameel unterstatal, jenes Thier, wd- 
eliea atch mit Wenigem begnflgt, Hitse, Durat und Mühsal besser als jedes 
andere verti*Sgt. Hazu wäre noch tm rechnen, dass der Orionfale den eigent- 
lichen Werth dev '/fit nicht kennt; die Abwesenheit während mehrerer Jahre 
schreckt ihn nicht ub und zerstürt nicht in dem Masse seine häuslichen 
VerhKitmaae wie bei ans. So finden wir noeh in unseren Tagen, data einige 
Hiodua, welche die verschiedenen geweihten Orte besuchen — deren leti- 
ter in Europa Ofen ist — mehrere Jahre auf diese Wallfahrt verwendeo. 

Orte, wo periodisch tausende von Fremden sich einstellten, und dort- 
hin, wie es noch heut zu Tage gebräuchlich ist, ihre Producte, Felle. We- 
bereien, Teppiche etc. mitbrachten, mussten bald sich zu Handels- und 
TanscbplBlaen ausbilden, daher ist es erkliriich, dass die meisten Wallfhhrts- 
orte ziinrloiol) M3rkte und Messen wurden. So bildeten aicb in Indien die 
Markt-Wallfahrtsorte wie Murdwar. Tripetty ete. ans, welche zu Zeiten eine 
Million Fremde besuclien; zur selben Kategorie ^ehnrf noch jetzt der Ort 
Tanta in Egjpten; auch ist der Tauschhundcl in Mekka nicht unbe- 
trSchtlich. 

Abgesehen von den allgemeinen und soeialen Motiren bietet die Wall- 
fhhrl auch dem IndiTiduam einige Vorfheile, um ihn wegen seiner Entheb» 
Hingen und Mühseligkeiten zu cntscliädigen ; denn sie hebt seinen Ruf und 
Namen unter den Mitbürgern und Standesgenossen; der Titel: „Hadschi, 
Kerbelai, Meschhedi** .spielt fast dieselbe Rolle wie in Europa der der Adels- 
und der Ordeosferleihung; darum wird er für manche Stftnde Ihat nner- 
ISailieb, ao flir Aerste, Droguisten, Geistliche etc. Ja, reiche JuTanesen eiii> 
fernen sich auf einige Zeil von ihrem Vnt< r!and und kaufen ron einem Ar- 
men den Pilgerschein, um den Titel „lladsctir zu geniessen. 

Die Wallfahrt muss auch manchmal als Protestation gegen ein herr- 
schendes System uufgefasst werden; manch hochgestellte Persönlichkeit un- 
ternimmt eine selche, oder droht wenigstens damit, um ihre Unsnfriedenlieil 
anf einem Felde kund zu geben, wo schwer von Seite der Regierung Ein- 
sprache gemacht werdi n kann. Im Gegentheil, manchmal schlägt die Regie- 
rung, oder wenigsten«; der Minister, einem Würdenträger die Wallfahrt vor, 
um ihn wuhrend emer Zeit von den Geschäften fern zu halten. Auf diese 
Weise wird Kerbettab von fielen peraiiehen Grossen und Prinzen als Auf- 
enthaltsort gewfthlt) sie sind theils Verbannte odeir Selbstrerhannte. 

AnderstMts ist es auch klar, dass fiele Unzukömmlichkeiten und Naeb- 
thcile mit ihr verbunden sind. Die wohlhahendsten Personen Tcrtassen den 
Platz und verschwenden unnütz ihre ^Ersparnisse, die sie zur Hebung des 
Ackerbaues und der Industrie hätten verwenden können. Viele gehen auf dem 
Wege zu Grunde, oder siechen nachher lu Hause langsam hin. Aoeh wiid 
dadureh daa Volk fanatistrt und mancher Aufstand dort Torbereitet; so die 
grosse Meuterei in Indien, und mancher Afrikareisende rousste im Inneren 
Afrika's den Fanatismus von Mekka bOsscn. Man hat mehrmals die Frngc 
aufgeworfen, ob es denn nicht möglich sei, die Wallfahrten aufzubeben oder 
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sie wenigstens so besehrftnkenf Danmf liessa'aieli sagen, dass man so glei- 
cher Zeit die religiösen Ansicllten und soeialen Verhältnisse der Orientalen 

ändern mOsste, welche sich gernp an Formen halten, schwer von ihnen ab- 
lassen und sie sogar der Wesenheit des Gesetzes vorziehen Dieses ist die 
Sache der Zeit, der vorschreiteaden Civilis^ition und Coininunication durch 
die Damplknift. . 

In der neuesten Zeit wurde diese Frage vorzOglich ventUirt und fiel 
fach discutirt, weil die Verbreitung der Cholera durch Wallfahrten und die 
Bedrohung Eurnpa^ dazu anfforderten. Um dieses zu wflrdigen, wollen wir 
einige ü^rfahruugssätze .über den Gang der Cholera in Kürf.e vorausschicken: 

Ei ist ein durek unzählige Erfahrung bestätigter SAz, dass die Cho- 
lera aussehlieMÜch nur mit dem mensehlichen Verkehr Torscbreitety und dass 
die Gefahr der Verschleppung in noeh freie Gegenden um so grösser ist, als 
dif fwrtsebrt'itcndei! infieirten Massen ZHsamm?nt?eh;inft und unter scliler-htcn 
hygienischen Bedingungen sich befinden ; so 1 ru[)penkür{jer, Auswanderer, 
Pilger. In jüngster Zeit wurde auch ein gleichsam als Corollarium aus dem 
Terigen Iiiessender Sats festgestellt» dass die Wallfahrten sowohl der Hindus 
als der Muselmanen eine der Hauptursachen der Verbreitung der Seuche 
«picTi Ks wurde nachgewiesen, dass selbst die Lucalitäten, welche in Indien 
als Brutstatte der Ciiolera umi ihrt-r spontanen Entwicklung geU«'n, nur sehr 
beschränkt sind, und dass sie buch dort zu Laude durch dtc iiiudupilger 
fast jahrlieh in die Wailfabrts- und Ibrk^lUse na«k Hurdwar, Ramadeo, 
Multra, Allahabad, Hirzapore, Gya, Balsorek, HahadeOv Juggernath, Trivellore, 
Tripetty, Conjeveram, Seriugham, Dakoor, Sholapore ete. Obertragen wird, 
und von dort aus sich epidemisch ausbreitetet; ja sogar, es gelanf;!' schon 
durch Vorkelirungsmassregelo, sie an einigen Plützen zu be.schraaken. Die 
Verbreitung der Cholera dureh Pilger im J. 186S von Indien nach Mekka,- 
Dschedda und Egypten, und von da aus nach allen Küsten des schwarzen 
und mittelländischen Meeres, und später in die Binnenländer, ja selbst bis 
oecb Amerika, geben dem Gesagten eine traurige Illustration 

Von diesem Gesichtspunkte aus bieten die liinerarieu> der muselmani- 
schen VSlker nicht nur ein ethnographisches, sondern auch ein pracUschea 
Interesse, um so mehr als in der jttngsten Zeit dnreh Ausbreitung der 
DampfschiflTahrt anf dem schwarzen und mittelländischen Heere und der 
Donau, durch den Bau von Giseubahuen in Egypten und Bulgarien ganz neue 
Bahnen eingeschlagen wurden, daher Pilger auf der Hin- oder Rückreise 
europäische Hafenplätze berühren und leicht Verai lassung zu einer Epidemie 
geben kftnnen und awäi fnetiseb g^ben haben. 



Die Muselmanen besitzen unzählige locale Wisllfitlir^sphitre, Imamzadeh's 
genannt; als solche ersten Banges zahlen jedoch nur Kcritclah uud Meschhed 
fBr die Schiiten; Mekka und Medineb Ar Muhamedamer aller Seeteo, selbst 
f&r die Wahabiten bleibt Mekka ein heiliger Ort. 

I. Meschhed. 

Die Stadt ist an der nordöstlichen Grenze von Persien gelegen; sie 
ist der Knotenpunkt der Wege, welche sowohl vom easpischen Meere ala 
euch vom Centrum des Reiches nach Afghanistan gegen Herat» Henr, 

Kandahar, Kabul uud Kaschmir, sowie nach Turkistan über Astrabad gegen 
Chiwa, Buchara, Baich und äamerkand führen. Sie besttst den berühmten 
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Tempel des Imiin ReM*s des Patrons der Fremden mit seioer Grftbstältf 
und ein Hospice, «ro die armen Pilger durch einige Ttge alt Glite In 
Nemen des Imam's bcwirthet werden Dort ist auch der berühmte Schab 

Nadir bpprahcn. Der zpllwcilige Vorstand dieses Tempels, uelrhpr lf«»deti- 
teade Fundatioiteii besitzt, heisst Mutawaü Baschi, er uiuss ein Seide i. e. 
ein Abkömmling des Profeten sein — M. wird nur Ton ScüQteo besucht, 
meist von Persera, doch ziehen auch die Anhänger dieser Secte na 
Afghanistan selbst von Indien, besonders Ton Aude, leilweilig dahin Der 
Ort ist nur miltelsf Kap:»wancn tai erreiehen: nehin*'r! wir z.B. Teheran al« 
Ausgangspunkt an, so ergeben sich 24 bis 26 Statiojien oder Tagreisen von 
je etwa 5 bis 7 deutsche Meilen. Der Weg führt von Teheran Ober Vera- 
mtn, in der NShe von Rbages, durch den berOhmten Chelberpats (Caspiae 
Pylae) nh^r Kischhik, Dehnemek, Laagtrd, Siniii;m, Damgan, Ahuan, Gascheb 
nach Schahrud in 1 I Stntionon. ftt Snhahrud iici^innon vior Sfihrpfkcti^tsf;)- 
tionen, weil in dieson dio Pilger häufig von den Tckkeh-Turkomanen liher- 
fallen, geplündert und selbst als Sklaven nach Chiwa verkauft werden. Die 
Pilger sind daher geswungen, in der Endstation sieb in grosser Masse «n« 
xusammeln und Militärbedeckung mitsufÜhren. gewöhnlich h^leiten «ie 
aneh zwei Kanonen kleinen Kalibers, vor denen die Turkomanen eine heil- 
lose Furcht haben sollen Von Scbahniii bis Sabscwar sind 10, von dort 
bis Nischapur (in dessen NShe die berühmten TiirkiNen - Minen) 3, und vod 
dort nach Vescbhed 3 Stationen. 

Der Weg führt Aber ein gesiindej* Tafelland, die Lebensmittel sind 
reichlich und da.s Wasser gtrt. Die Transporf/Tiittel sind Pferde, Esel und 
MauUbiere; Frauen und Kinder werden in paarigen Körben oder in Palan- 
kinen getragen. Die Periode der Wallfahrt ist nicht festgesetzt, daher man 
in allen Jabresseiten Pilger findet. Viele Pilger aus Indien und Kabul (Ber- 
bern) besuchen Meschhed und ziehen dann nach geinaehter Wallfahrt weiter 
nach Kerhclah und Mekka. Ohwolit dii' Stadt sonst gesund ist. so ist doch 
zu bemerken, dass sie wegen ihrer häufigen Commuuiralioiien mit dem 
Osten, und durch die miiitäriacben fixpeditionen gegen Herat, Merw und 
Swacha IQ wiederholten Ilalea von der Cholera heimgesueht wurde» ne 
kann daher fttr Persien auch als erste Etappe für diese Krankheit tob Herst 
aus gelten, von wo aus sie sich sowohl gegen die Küstenlande des Caspi- 
See's. als auch gegen das Innere '\o^ Reiches mit dem Karawanensuge uad 
mit den rückkehrendei) Truppen ausbreitet. 

t 

II. K e r b e 1 a h ' 

ist auf türkischem Boden in der Nähe von Bagdad diesseits des Euphrat 
nSchst den Ruinen von Babylon gelegen und besteht eigentlich aus 4 Wall- 
fahrtastationen: aus den beiden Kasimgrabmftlern (Kasimeyn), liedsehe^ 
Hcschhed-Ali und dem eigentlichen Kerhelah. 

Kerbeiah fibertrilTt an Ruf von Heiligkeit und Menge der Pilger alle 
anderen WhITmIm tsorte der Schiiten, deren viele es sog n* Mekka voranstel- 
len. Daseibät bclindet sich das von den Schiiten besonders verehrte Grab de» 
Iroam Hussein und anderer Märtyrer, welche dort nach der nnglQcklicbea 
Schlacht von Kerhelah gegen die Jesiden ihren Tod fanden ; in Nedchef-Ali 
aoll nach der Tradition der Kopf des vierten Chalifen Ali sich befinden. 

Route von Teheran: Bis Bagdad rTi;ti 24 Stationen, deren 

wichtigslen sind : Hamadau, Kirmanscbab» Zohab, Kassere Scbirin, Chan^eja 
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und Bagdad. Von Bagdad nach Mescbhed-Aii zählt man 4 Stationen: Kasemeyn, 
Kerbellah, Hilleh und Üfeachhed-Ali. 

lo Kirmanaehah rereinigen «ieh fast alle Wege, welche naeb K. Aihren^ 

so dilss dieses als SammelpJatz fast a&mintlicher Pilger gelten kann, weil 
n».<t diejenigen att«5 dem südlirhon Theile ans der Provinz: Sdiiraz den 
W»'g nher Haroadan nehmen, weil es zu gerährlirh ist, den ilireclen Weg, 
des dazwischen liegenden Landes der Luren und U;iciitiaren, zu durchziehen. 
In Kirnanachah werden aoeh die Pilger einregUtrirt und erhallen aueh eine 
Art Piiss (teakereh), mit dem verseben sie die Grenxe pasairen kAnnen. 
Auf diesem Wege ist die persönliche Sicherheit gamotirt mit Airsrinhine 
von zwei Shilfonen an der türkischen Grenze, wo sie durch kurdische 
Yrdkor gefährdet ist, man ist ihilier ^ezwnnjjen in geschlossenen Karawanen 
TorwSrtfl zu gehen. Die Verpflegung ist auf der ganzen Heise eine gute, 
weil diese Strecken als die fruchtbaraten im ganzen Lande bekannt sind; 
men findet uberall auf dem Wege Dörfer und Karaivitrispritis ; da.^ Klima ist, 
so lango dor Wc«; durcli r< rsiori führt. vorzfij;lich, mit Aus(i;i!inu tli r letzten 
Stationen gegen Ba^'(i;i(l, wclclif durch ilir«« tropische llit/.c zn pernitiösen 
Fiebern, zu Gehirncongestionen, Huhren und Ülutharneu"^ vorzüglich in 
der beissen Jahresteit Veranlassung geben. 

Einige Pilger des nordöstlichen Tbeiles um den Umaiasee nehmen 
den Weg über Kurdiseb^Snlimanicb, wo dann die Strasse fast direkt naeh 
dem Süden führt. 

Die Pilger aus Hindustan sind ziimlirli hSnfi"^ besonders ans der schiiti- 
schen Provinz Aoud. Sie gelangen ui iiariieu nach lios^^ora, ebenso wie die 
Einwohner am persischen Golf und von dort naeh K. Wenige, die auch Hesch- 
hed besuchen, reisen durch Afghanistan und Persien. Diesen Weg nehmen 
auch einige scliiitisehe Afghanen besonders von Herat und Kabul, mtn 
nennt sit- in Persien IJerberi. 

Kerheiah ist eine stark bevölkerte Stadt, deren Einwohner fast nur 
P''rser sind, welche tbeits naturalisirt, theils nocii unter persischem Consular* 
achttti stehen**). Daselbst befindet sieb ein herrlicher Tempel, sehr reich dureb 
Spenden der Pilger und frommen Könige von Persir-n, und obwohl dieser 
bereits wK-df rhnlf. r Massen von den lilrkisrlien P;isili;is und einmal von den 
Wahahiteii gepinndert wurde, so wnrdc doch Imld der Schatz durch neue 
Guben gefüllt Hts zu den Zeiten iNadir-Shah's halte auch dieser Tempel ' 
viele Fondationen in Peraien, doch hob dieser weise Monareh selbe w egen 
des Tributs an ein fremdes Land auf Obwohl die Wallfahrt nach K. nicht 
streng obligatorisch wie die von Mekka ist, so findet man doch seilen einen 
iVrsfr ton einigem \>rrn(^pon, welcher sie nicht ein- oder inclirmal unter- 
liäiiiinen hatte; ja der Aberglaube ist so stark, dass Frauen den unehrlich- 
stea Erwerb nicht scheuen, um die Kosten der Heise zu decken. Daher 
Qberfrilll der Besoch an Freqnens der Peraer jenen von Mekka tbeila wegen 
der Nihe an der Greose, theila wegen der Heiligkeit die sie dem Orte sa- 



♦) Von dieser Krankheit, welche von Larray wfilircnd der eifypliichen Eipe- 
4Uioii beobachtet und bescbriebeo wurde, ksmen mir tioige Kille, aussekliettlieh nnr 
kii Individuen, welche die Wallfahrt unt«moiDineo hatten, unter. Sie dauert iiiehr«r» 
Jakr«, trat zeitweilig wieder auf, und i iuletc mit Geaesuni;. 

**) Als rot wenigsn Jabren Omer Pascli«, damale tioureraeur von Bagdad die 
Bswfluter tob K. zum Stellen ▼ob Rekralen oder tvm Verlatflen das Laadas swiagM 
•ollte, entsiand ein Ucfü^er Aufrufir. Durcl» VerwenJun^' Irr j iTaiacbeD Regierung 
*ii4a dir Sardtr saiass Postens aBtboben und oadb Consiaolmopel zorOckberofaB. 

e» 
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sprechen. Auch dies«» Wallfahrt ist nicht an eine hestimrnte .lahreszcit ge- 
bunden, jedoch eii lit man im Allgemeinen den Monat Muharrem vor, weil 
in diesem die UDglClckliehe Schlaclit vorfiel, welehe iieh gegen die Alideo 
entschieden hatte. Wegen der tropischen Hltse in jenen Gegenden werden 

die Wiiitermnrinte meist zur \\ ;i'lf; I i ! henntzt. Mnn «schätzt die Anzahl der 
Pilger jährlich wenigstens auf 100,000 mit fast gleicher Zahl von t<ast> und 
Saumthieren. 

Die Cholera trat «n wiederholten Malen in dieser Gegend «nf, vom 

Jahre 1821, wo sie zum ersten Male ersebien, bis anf die neueste Zeit. Der 
Gniiiii dieses häuGge?t Auftretens ist klar, weil sie diihin auf zwei W^'ijen 
nämlich direkt von Indien mit Schiffen oder indirekt durch persiche Pilger 
gelangt. Ausserdem tindet sie im Deltaiand Mesapotamiens die günstigsten 
Bedingtmgen tur raschen Ausbreitung; bekanntlich ist Bassora die ungesundeste 
Stadt in gani Asien; die hiufigen Uebersehwemmungen und die darauf fol- 
gende Dürre, die öfter sich wiederholende Hungersnoth sind lauter hefor- 
dernde Momente. Oer gegenwärtig retriereiide Schah trachtete mehrmals bei 
herrschender Epidemie die Wallfahrten zu verbieten oder wenigstens zu 
beschrftnken, doch trotz der despotischen Befehle konnte er ea nicht durch-> 
setsen und die Fahrten fanden wie fkfflher ununterbrochen statt 

Ein besonders zu berücksichtigender Umstund ist der unselige Gebraach 
der Perser ihre liP-'-licü in <lie Im'Hil'c Knit- von Kerlieluh zu übertragen •) 
Dieser Trausport geschieht in der Hegel des Wtnters, jedoch tindet er in 
geringerem Masse im Sommer statt. Die Leichen werden oümlicb in Kotseo 
gehOUt, durch seitlich angebrachte Stangen fixirt und quer Ober den ROcken 
des MautUiier< befestigt. Diese werden meist den Hauleseltreibern anver- 
traut, welclit" nicht die Erlauhuiss haben Städte zu passiren. sie lagern 
während des ilalts vor fle:!sel!u'ii Lrichen von Wnhihaheiiden werden auch 
olt von einem Truäs vuii Dienern begleitet» manchmal nur bis an die Grenze, 
WO sie incognito dorcbgeschmuggelt werden weil die Kosten des Grabpiaties 
8tiindesgemäs5 ofi sehr hoch bis 500 Dukaten ht/ahlt werden müssen. Ob- 
wohl es noch niclil konstatirt ist. dass Cholera durch Leichen eingeschleppt 
werden könne, so i<t es doch klar, dass ein ähnlicher Transport, der über 
einen Monat dauert, die Quelle von vielen Krankeiti n bilde; man braucht 
nur im Sommer einer solchen Todtenkarawane zu begegnen, um sich eineo 
Begriff von der Infection tn machen. Dieses Vorurtheil des Leichentrans- 
ports ist SU eingefleischt, dass wiederholte Verhüte des Scliah's, welche 
nur einen 4ulschiib hczwecktf ii, nichts fruchteten. Durch die ausgedehn- 
ten Friedhöfe und seichtt- Grabstätten herrscht in Kerbeiah der Petechial- 
typhus Öfters mit ungewöhnlicher Heftigkeit, im Jahre 1854-^1855 soll er 
an 12,000 Menschen hingerafil haben; selbst die orientalische Ueber- 
treibung weggerechnef bleibt noch eine erkleckliche Anzahl. Die Türkei 
von der ein Vcrh -t des Transportes ausgehen koimte, hütet sich jedoch 
ihn zu erlassen; w«»il dadurch eine bedeutende Erwerbsquelle ßir die Ge- 
gend verstopft wQrde^ ausserd^ liebt sie nicht das religiöse (?) GelDhI 



*) Dem Transport «ier I^eiclifii oder ihrer Reste in gewisse peweiLte Plütze 
«ciicint bei allen semitisch i^ii Voikvrn »«it urftttester Zeit der Glaube tu Groode za 
liegen, das« die Anferatehung un gewisaen Ponkleii atattfladea wiril, and das« es da- 
her ein Akt der Pielüt sei, jtne zu erlcieliteni. Den iranischen Völkern, weleho 
grundsäUlicb eine schnelle Zer^ttürung der Leiche durch Feuer oder Voj^elfrass bc« 
sweektM, w^r dieser Braueb fremd, die Nevperser adoptirten ihn Jedodi mit de« 
Isbun und hisllao tutetot lestcr daran, alt die SsmileB »»Ibar. • 
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der Schiiten zu beletdigon. Hierorts wSre »neb zu erwähnen, dass die 
Perser selbst ilip Leithen derjenigen, wciclie aiil r f^ickkrhr von 
Mekka sterben, mitzutragen pflei^en. Einem uliHtidieti Tianspurt wird das 
Erseheinen der Seuclie in Aleppo im Jahre 18Ga obwohl mit Unrecht 
sogeseliriejien. 

III. Wallfahrt nach Mekkii iiud Medina. 

Da die Pilger aus drei Weltlheileii gt i/4 n Hl« kka und speciell gef^eu 
die Kaabe sich bewegten, so müssen die Routen nach liem Ausgangs- und 
Sammelpttokte versc1ii«de]i sein. Wir werden üemnach tniehteo, sie der 
Reihe nuch vorzufflhreo uod xwar: 1. Die Routen aus Persien, Kaakasien 
lind Afglianistsin , 2 aus Vorder- und Hiitt«*riti(!ieti , 3. aus Egypten tmd 
der Wcstkijste de;* rotiicn Meeres, 4. ans der Nurdknsle des niitteilündi- 
seheu Meeres, Ii. aus Coustanlinupcl und den Küsten des schwarzen Meeres, 
6. BUS Syrien. 

1. Honte aus Persicn. 

In früherer Zeit ging der persische Pilgerziig minier ülit-r l»aniir ( us 
mit Ausnaliine einer ülinontüt, welche diu Weg quer dmch Arabien natun, 
ia neuerer Zeit haben sirh diese VerhSitnisse bedeutend gelindert ; denn 
ein grosser Tbeil nimiul jetzt Ober Con8tantiiiu]iol (Ion \N'<>g nach Egypten; 
viele maehi'u dit; Hinreist' (iber Egypten, wAhreuU sie die ROckreise Ober 
Daniasciis antreten, oder aiieh umgekehrt. 

a/ iiuutu via Egypteu. Teheran als Ausgangspunkt angenommen, geht 
die Reise nneh Tabris und bernhrt die SiSdte Caswin , Snitanieh» Sendjan 
Mianeb, Von Tabris aus, wo nu ist einige Tage Halt gemacht wird, geht 
der Zug Ober ( hoi und nahe bei Bajazid knapi) ani Arrarat vorübei- nach 
Erzeruni, und von da aus tit>pr Beybud nadi ria|io/,unt. Von Trape/.iuit 
fabreu sie fast immer ia Lloyddampfern*) nucn ( onstaulinopel, von dort 
Osch Alexandrien, dann mitteist Eisenbahn nach Cairo und Sues, worauf 
sie auf Dampfschiffen naeb Dsehedda vnd von dort mittelst Karawane naeb 
Mekka gelangen. 

Dauer der Reise. 



Von Teheran naeb Tabris 16 Karawanentage 

, Tabris nach Erserum . , 14 

m Erzeruin nach Trapezunt 7 „ 

n Trapezunt nach CunstantinofiMl ... 3 Dampfschifflage 
g CoDStanlulopei nach Alexandrien ... 4 

Alexandrien naeb Cairo 8 Stunden 

• Cairo nach Suez . 7 Eiseubahn Stunden 

• Suex nach Dscbeddah ....... 4 DampfschilTlage 

0 Dacbeddn nach Mekka 2 Ikarawanentage 



*) Al i <l. II I I yilschifTi'n iiloiben sie fast iininer auf dem Deck, weil SM unge» 
itörter ihren tlaush;ilt luUitiU uittl ihre Gebete verrieltten können. Mit Ausnahme tob 
Wmer sorgeo sie für itire ei|feiM Verpfleguog. Man spannt zu itirein Scliutze ein 
tu, amaerdeai ist ein Rayon rar Bewagang itwen freigegeben. Für Standeaper- 
mmb m Hulla'a und Kadis wird die Rdekaieht beobachtet, ihnon den Zalritt in den 
Sci^lTsjaioii EU erlauben. Gegen Meutereiin vMi'd ihireh ilii* DiiiiiptTeucrsiiiit/A' gesorgt. 
Sehr wuuschanswsrüi wfire es jedoch, daas auf deo Aborten der dhltea Klasse meiir 
Strge für^ Baialidikait getngan würdsw 
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In Summa würden etwa 52 Ta«;e zur Hinreise bedurft werden, mit ilen 
anvermeidlicheu Haltstatioaeii beträgt die Dauer wenigstens 7o Tage. Kür 
die Hjp- und Raekreis« aammt den Anfeiithalt in den heiligen Stidten bereekoet 
man gewühnlicb 7—8 Honnte. 

bjfioüte via Damascus. Oer Karawanen weg fuhrt von Teheran io 
16, von Oi];ui ober Chalehiil, Sendsehnn nach Tabri» in 10 Tagen. V«o 
Tubris aus tühren zwei Kuuteu tiaeh Damascus. 

Qt) Der häutiger eingeschlagene Weg f&hrt Tin Eraerom (14 Tage) 
Ersigan, MalaUeb, Haleb. Hamah Horns nach Oamascua. 

ß) Der zweite kürzere jedoch beschwerlichere Weg fuhrt von Cboi 
^'leii b westli« h n;uh Van, Diarbekar, ürfa, Biredichik naeh Halep und fiber 
Hamas, und lioms nach Damascus. 

Zeiterforderniss zu dieser Route, 

Von Teheiau nach £rzerum SO Tage 

y Erzerum nach Damascas 28 „ 

In Summa 58 Tage ohne Aufeothalt. Die fernere Reise von Damascus 
nach Mediueh und Mekka wird später bei der syrischen Route auseinander 
gesettt. Im Allgemeinen will ich hier nur erwflhnen, dass die orthedeien 
Perser die Route Ober Damascus *ener über Egypten aus mehren Gründen trotz 

ihrer grosseren Beschwerlichkeit uml Datier vorziehen, weil sie unterwegs 
Gelegenheit tiuUeu lüedineh uud andere kleiue WalU'uhrtsorte als Urfa, der 
Staiumort Abrahams, und Damascus zu besuchen; weil sie ferner auf der 
ganaen Reise von Berahrung mit anders GtSubigen befreit bleiben kOnnen. 

c) Ruiite durch die Wüste. Dieser Weg als der kürzeste war auch 
zur Zcif der Clialifen in Bn<jilad der £ra!!"}t;^r';tc. es waren überall Cisterne« 
und Ua.vtstätteu -augelegt; die Seidschukideii haben noch zu ihrer Rrhaltung 
beigetra<;eü; später jedoch gingen diese Einrichtungen zu Grunde, so dass 
man auf dem Weg nur selten Wasser findet. Dazu kommen necb die PItta* 
deruogen der Wahabiten, man ist geavungen um schweres Geld eine Escurtc 
YOn diesen Wegela[,'erern mitzunehmen ; in der Retiel iiegleitet der Sulm iler 
ein naher Verwandter des Chefs die Karawane und man machte wiederhuit 
die Bemerkung, dass diese auf der liim eläe recht glimpflich mit ihren Schütz- 
lingen umgehen» um aueh die Rflckfraeht au geniessen, doch auf dieser ws 
sie niehls mehr au erwarten haben, ptOndem und berauben sie die Pilger. 
Ausserdem ist wegen Mangel an Wasser und sonstigem Proviant eine gro$<if 
Anzahl Lasttbiere zum Transport unerlil.sslich ; viele gehen daher durch Hitze, 
Seriuenstich, Fieber und Entbehrung zu Grunde. Diese Umstände bewogen 
in manchen Jahren die in Bagdad residirenden persischen Consule den Ab* 
zug der Pilger auf diesem Wege Itt verwehren. Diejenigen Pilger, welche 
daher in Kerbeiah sich befinden und die Reise nath Mekka unternehmen 
wollen» nehmen a) bei gehinderter Communication diirel» die Wüste ileo 
Weg Ober Mosul, Mardin, Urfu, Halep, Hamah, Horns und Damascus. ^) Io 
gewdbnHehen ruhigett Jahren, wenn der Schuts und die Begleitung eioei 
Wahabitenchcfs erkauft ist. geht der Zug direct durch die Wüste. Iba 
nennt diese Route „dschebeli", die hüglige, weil sie den Dschebel schenier 
berührt. Diese Route braucht im Ganzen von Bagdad auü an 27 Tage, der 
Weg ftthrt erst sOdwestlich gegen Dschebel schemer passirt durch Hail 
Hauptstaht des Dschebel, dann direct westlich gegen Mekka, und vereinigt 
sich mit der syrischen Karawane von Damascus bei Sufayna. In Mosleli 
(23. Station) betreten die Pilger die üedschasgrense und bekleiden sidi 
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mit dem Ihram •) Bourton schützt im Jahre 1853 die Wüstenkarawanen, 
welche er begegnete, auf 2000 Pcrsouen: der cnglisi-he Cousul in 
Dschedd« schtttit im Jahre 186S zwischen 3000 und 4000 Personen; dueb 
«cheiot die SehftfsHng so hoeh gegrifflen oder die mitsiehendeo Araber mit 
iobegriffeo. 

Route der Reise. 

Von Teheran bis Bagdad 24 Statiooen 

« Bagdad bis Mesebhed-Aii .... 4 „ 

9 Mescbhed-Ali bis Mosleh .... 19 » 

9 Ifosleh bis Meklia 4 „ 

51 . 

Ein ati(?«^rcr Wt'j? diii'ck die Wüste, wt'lrher nur vnii einer sehr 
bescltränkteti Aii/,ahl Pilger iiiid zwar nur in aii.snahmvveiseii friedlichen 
Zeiten besucht wird, führt durch die Provinz Nedscbd. Diese Route 
ist die köneste, kaner als die Aber Dsebebel scbamer um 8 Tage, sie 
braucht im Gaoxen nur 16 Tage; jedoeh ist sie wegen der Ainetisehen 
Wahabitcn SiLsscrst gefälirlich und auch sehr kostspielig. Nach Angabe 
von Palgrave rniiss jeder Pilger 40 holländische Dukaten fT»r die Er- 
lauboiss des Durchzuges durch die Hauptstadt und andere 40 für ' das 
lireie Geleit xu sahlen, ntid trettdMi gekftren Mord und' Plinderung sur 
Regel. Die Pilger sammeln sieb in Bassora, llobammereh und Bender«Bu- 
scbir, übersetzten in arabischen Barken den persischen Golf, landen im 
Hafen Ojeir, von wo aus sie gegen Hofhiif und Rayd den Hauptort von 
Nedschd liehen. Von Rayd gelangen sie wohl escortirt in das Gebiet von 
DoiMit and Kowey und gehen dann parallel mit der Toweyk-Gebirgs* 
kette bis Magbasll und Mekka. Die Karairane ist sosammeogesettt aus 
Schütten von Schiraz , Arahistan , Hesehhed-AIi , Kerbeiah und Bagdad. 
Ihre Zahl beläuft sich nach Palgrave auf etwa 2 — 300 Individuen. 

Hier wäre auch ein anderer Karawanenweg in Arabien, nämlich der 
von, lernen, zn erwähnen; er lieisst Dar ei hadseli kashi. Die Kara- 
wane sammelt sich in äaaua, wu sich die Pilger von Oman, MaNcul und 
Hadramit einfindeik Der Weg geht parallel niit der Jemen-Gebirgskette; 
die wiebtigsten Stationeii sind Siana, Abn-Aeriscb, Widan und Mekke, 
welches Uber Taif erreicht erreicht wird. Aueb dieser Pilgersog ist nicht 



*) Das Ihraiu bestellt au» w«iaseii.l^uugiiliavvU auü Itauiuwull- uJur WollätoQf, 
mit dem einen umliQlU n»B die Lenden und bedeckt durch eine Ftlt« dio geheimen Theilc, 
den andern wirft man über die SchuKern. Der Kopf, der dazu micli meist rasi'rl ist, 
bleibt unbedeckt und den glühcndeit Sounenslrahlen uusf^esetzt. Ks ist erlaubt die Küsse 
■it SandalM so bekleiden, w^lclie jedoch beim Betreten eines heiligen Ortes abgestreift 
werden müssen. Dicso FiOnpsImals. ein UeberhliMbsrl (K r primiti\ m Weberei, wie sie 
noch heut tu Tu|^<' bei iilluii SUlTfii iltircb i^an/. Asien unil Afrika (robräuchlich sind, 
scheinen schon in der urültesten Zeit als erste Kleidun;;^ oder Unitiiillung und nach 
der Farbe, Streitüng. Troddeln und Quasten als unterscheidende Traeht verschiedener 
Stimme benfltxt worden zu sein. Daher auch Moses, welcher in jeder Beziehung 
»ein Volk abgesondert und unterschieden wissen wollte, genanc Vorsi-hriftcii über die 
Färb« und Sbreifeo über die ^aastea und Schaufiden des Ibraiu eriivss. Diese Long- 
liiwale dienen noch heote den Juden «la Unihflllung wihrend des Gebetee. Das Ihran 
dsrf erst naoli vollentietoiii Opfcrfest abgelegt werden, wie es »ueii nur dann oriaubt 
ist den Kopf und den Bart lu scheeren. Nur die escortirenden Soldaten sind vom Tra- 
|en de« Ihram*« belireit. 
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betrAcbtUehy weil die Araber, trotsdem oder weil der Prophet aus üvem 
Lende bervorging nach dem Sprickworte „nemo propheta io patria'' die 

lanestpn Muselinaniicn sind, uod nieist nur die Wällfahrt als Kameel- und 
M lulthieriroiber oder wegen eines sonstigeu xu erwartenden Profitee oder 
wegen Plünderung mitmachen. 

dj Houte zur See, nämlich durch den persischen Golfs das ara- 
bische und rothe Meer. Nur eine unbeträchtliche Anzahl von Pilgern 
eeasbaft an der Kfiste des persiachcn Golfa und im Sebatel<Arab icbiffen sieb 
anderen kleinen Häfen, die dort aebr lahlreieh aind, auf arabiaehen Barken 

ein; sie halten sich stets an der Küste, benutzen den Monsun, und halten 
in Mascat, Muchnllali, Aileii, Hiitleida, Confuda und gelangen endlich nach 
Dschedda. Diese arubischeu Fabizeuge sind gewöhnlich in sehr schlechtem 
Zuatand von sehr geringem Tonuengehalt ; bei ungünstigem Wetter geben 
Viele an Bntbehmng zn Grunde, Im Jahre 186(( begann ein regelmUaiger 
Dienst engliseher guter und grosser Segelsebiffe für den Pilgertransport, 
SU segelte eines von Uassora und andere von Buschir. ICs ist gar nicht 
zu zweifeln, dass durch Atisdehoung der Schiffahrt und eniiiich bei Anwen- 
dung der DamptächilVe, wodurch die Unnbiiängigkeit von den Passatwinden er- 
ftelt werden wird, die grösste Zahl der sfldlieben Pilger den Seeweg nehmen 
wird, wodurch die Houte durch die Wüste günzlich aufhören dürfte. 

Im Allgemeinen sei hier noch erwähnt, das<; die Anzahl der Mekka- 
Pilger aus Pei'sieu nur eine sehr massige ist, sie dürfte kaum 4000 Personen 
im Jahre betragen. Die meisten ziehen auä den KQstenpruvmzeu des caspt- 
aeben Meeres aus, ans Giian nnd Masanderan. Unter Fohrung einea Herolds 
(Tsebausch) tretet) sie den Weg an, dieser singt aeine Hymnen zum Lobe 
des Propheten und der heiligen Gräber; iloeh allgemein ist der Glaube, 
dass er Todtenlieder singt, denn nur ein kleiner Theil kehrt wohlbehalten 
in das Land zurück, und erireut sich dann des Ehrentitels gHadächi". Die 
anderen gehen an Epidemien, Rohr, Diarrh5e, Hitse und Bntbebmng . m 
Grunde; ausserdem leiden sie als Sehiiten nnaftblige Vexationen von Seite 
der Orthodoxen, und sie sind sogar gezwungen sich als Rechtgläubige zu 
verstellen, wozu sie übrigens nach der Kntseheiduni: Ulema's berech- 

tigt sind. Doch dieses schreckt sie keineswegs ab, weil die Dahingeschie- 
denen das GNlck geoiesen in heiliger Erde an mlMwt 

Als Anbang wSre noeh an erwähnen, dass bis noeh Tor einigen Jahren 
eine mittlere Zahl Kaukasier und Transkaukasier den Weg via Poti 
Trapezunt und Cunstantinopel und Egypten; die ßueharioten und Chi- 
vaner via Astrabad, Tabris und Damascus, die Afghanen via Mescbbed, Tabris 
und Damascus einschlugen. 

%. Routen der Pilger aus Indien. 

Die indischen Pilger rekrutiren sieh zumeist aus den hollSadiseben ond 

englischen Besitzungen, nur eine geringe Partie stammt aus den sogenann- 
ten freien oder .^ehntzstaatt^n Die iudiacb-holiändischen Pilger kommen meist 
unter dem Nauieu der Javaneseu. 

Hit Ausnahme einer rersehwlndend kleinen Ansaht indiseher Schiiten, 
welche den LaiKlweg Uber Afghanistan und Persien nehmen, fithren alle 
zur See, und awar in eigens dazu bestimmten grossen PHgerscbiffen» weldie 
aus den Häfen von Bombay, Calcutta, Chiltagong, Poehin und Siogapore — 
die meisten jedoch vom letzten Hafen — auslaufen. Andere kleine Schiffe, 
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«gentiieh Mehl Pilgerscliiffey sondern nur Fnebter von kleinem Tonncn- 

gehalt» fthren aus anderen kleinen Plützen ans, doch nehmen sie our eine 
beschränkte Pilj;erz:ihJ auf. Die Transportschiffe «sind ontwpiU'r unter engli- 
scher Flaf^^e von englischen rajjilünen eoinmamlirt, oder unter türkischer 
uud gehören arabischen KuuÜeuLcn, viele gehüren nach Museal. In den leti- 
ten Jahren maehen auch sechs Dampfschiffe wShrend der Pilgeneit die 
Fahrt von Bombay und Singapore nach Dscbedda, übersetzen in der Zwt* 
schenzeit die Pilger TOn und oaeb Egypten, nnd kehren dann nach Singapore 
wieder zurück. 

Die Anzahl der im J. von ladieu ausfahrenden grossen IMger- 

schiffe, die in Dschedda landeten, betrug 48, wovon 16 aus Sinp^apore; da- 

von waren 38 unter englischer und 10 unter türliiscber Flagge; jedes die- 
ser g^rossen SeliifTe führte zwischen 300 und SOO PassHgien*. AiKsenli-ni 
kiunen noch, wie erwähnt, zwei englische PilgrersehilVe aus liender Husebir 
und Bassora; viele Fahrzeuge mittlerer Grosse kamen aus Mascat Die 
Schiffe am Singapore nehneo die Pilger tob den Sundainseln auf, sie be> 
rfihren Halaccaf Penang, Pedir und Acbem. hie und da auch Aliepey. 

Die den Monsun bcnfltsenden Segelschiffe kennen nur in den Monaten 
December, .liinnei, Fehru;ir und Aiitangs Miirz ausfahren, während <;ie fli ii 
entgegengesetzten Passat wind zur Hückreise benützen. Es ist demnach klar, 
dast sie auf die Hin- und Kflckreise an 9 Monate verwenden; und da das 
nnselmaniecbe Opferfeat nach Regeln des Mondjahres ohne Schalttage auf 
die terachiedensten Epochen des Jahres fallen kann, so sind diu Pilger ge-' 
rwungen, entweder auf der Min- oder nfiekreise d:is Fest oder die Schiffe 
im Uedschäs abzuwarten. Bei günstigem Mousun datu rt die Reise 

von Caicutta nach Dscheddah t>0 — 75 Tage, 

„ Singapore „ „ 50— 5S 
„ Bombay „ „ 30—40 „ 

Damptschiffe von Bombay n;Hh Dsthiddu brituciten 14—18 Tüge. 

Hai tstationeii. Die Siiigapure-Schiffe halten tu Maiacca, Penang, 
Pedir und AUepey ; in Arabien, in Muchallab — wo sie sich mit Wasser und 
Pruvl:iiit versorgen — - und Hndeidah. Die vud nunilKty in Aden und iludei- 
dah. SehilFe von Caicutta herilhren die Malabarküste und halten aneh in Aden 
und Hudeidah; von ChittagooL'' in l'oint de Galle; voo Muscat, Bussura uud 
Buscbir m M;«scat, Muuhallah uud Hudeidah. 

Die Autahl der indischen Pilger, welche im Jahre 186S Mekka he*' 
suchte, belief sich nach türkischer offieiellcr Quelle auf etwa 22,000, welche 
Zahl mit der englisehen Angabe ziemlich übereinstimmt. 

Im Jahre 1865 fuhren die Sehiffe „Peisia** uud „Northwind** von Sin- 
gapore aus, sie hielten in Muchallah; auf ihrer Weiterreise verloren sie 
viele Passagiere an Cholera. Diesen beiden Scbiffpn wird auch die Elnschlep- 
pung der Seuche von Indien nach dem Hedschäs und spater nach Egypten 
und Europa zugeschrieben, obwohl die betreffenden Capitftne behaupten 
wollen, dass ihre Schiffe rein his Muchallah anlangten und duss.sie sich ei<^t 
an diesem arabischen lialenplatz inficirten. Mag aucli diese Version eine nch> 
tige sein, — obwohl sie sehr bexweifelt wird — so ist jedenfalls sicher, 
dasa Mucballah von frlheren Schiffen aus Indien die Cholera empBng und sie 
dann transmittirtc. Oberflächlich betrachtet, scheint es aiilVallend, dass trotz- 
äem bei der Transmissibilität der Cholera die Danii^fschilfe die grösste Ce- 
fshr bieten sollten^ uud doch ist trotz der regelmässigen Postverhindung 
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Ewiseben Indien und Suei kein Fall der Tranamittion ron Cholera b«- 

kaiKit, während durch arabische KOstenfuhi er und Pilgersehiffe die Krankheit 

mehrmals nach Mosopotamifft, Mascat und Aniliieii übertragen vrurde Die Ur- 
sache ist jedoch klar: iuif den enfjlischi-ii i);impf?jchiffpri herrscht wef^en des 
hohen Preises der üebertahrt ein solcher Cumfort uud Sorge für Reinlich- 
keit, dass eine fipidemie nicht Piati greifen kann. Anders verUlt es sieh 
doch mit jenen Sißbiffeo, wo dureb ITeberflillnng. Hangei an gutem Trinkwaaser 
iiiid frischer Nahrung die Momente zur Ausbreitung gegeben sind, wenn der 
Keim :ius Indien mitgefürt wird Dem Dr. Monfgomery fjebührt das Ver- 
dienst, zuerst die Aufmerks.ifiikeit auf die Gefahren, weiche dem Lande aus 
den Wallfahrten erwachsen, gerichtet zu haben, in Folge dessen die heil* 
«iimsten Matisregeln sam Probimen der Pilger in Indien ei^riffen worden, 
und deren glänzende Erfolge in kQrsester Zeit sichtbar wurden. Durch Für- 
«nrge fflr fnterkunn, i^iiles Wasser, zweckmSssige Latrifien, ärztliche In- 
spection und Verhiiidciuiig der Hückkehr und Zerstreuung, im Falle sich 
(Celera unter den Pilgern zeigte, gelangte man dahin, Orte frei ron 
Krankheit su erhalten, die ea seit Menschengedenken om diese Epoche oie 
waren. 

Um jedoch auch die!^1ekkapilgcr zu schützen und überlr.iiipt dieUeberhSu- 
fung der PilgerschilTc zu verhindern, erliess die ostindischc Hepienmg eine Ver- 
ordnung, bekannt unter dem Namen Nulive pas.Henger Act XXI. of 1858, die, 
wenn atlgemein (für alle Flaggen angenommen und durchgeführt, eine Tor- 
aOglicbe Garantlo i^egcn Verschleppung von Cholera geben wQrde. In dimer 
Acte, aus 34 Aitikeln bestehend, heilst es in der Fitsfoitung: ^Um den 
Missbräuchen zu begegnen, entstehend durch Ueberfrai iilung mit Passagie 
reu von Eiitgeborenen, welche die Fuhrt zwischen den Besitzungen der 
ostindrseben Compagnie und den Hafen des reihen Meeres, des persiachen 
Golfs und des rotheo Meeres machen, wurde bestimmt, wie folgt.*' In die* 
sero Artikel wird ^'enaii festgesetzt die Art der KinschilTung, die Inspection 
der KüsteiKdllciere, die Art der ßücherfuhrung der CapitSne, der Verbot, in 
Zwischenstationen neue Passagiere aufzunebmeu, die Besehalleuheit des Schif- 
fes and des Taekelwerks, der Ar jeden Betsenden sogemessene Baum im 
Zwischendeck und Deck, die Menge der Aufnahme tum Tonnengehalt (2Pas- 
sagiero auf 3 Tonnen), die BeschalTcnheit und Menge der Nahrungsmittel 
und des Wassers, die Strafen für Uehertretnngen etc. 

Leider scheint es jedoch, dass diese weisen Massnahmen noch nicht 
streng dur«hgefäbrt sind, wie es schon das Factum b« weist, dass eben die 
,Persia* und »North wind* in Hochallah landeten und Passagiere aufnabroen, 
wozu sie gemäss der Acte nicht berechtigt waren. Ebenso vermeiden viele 
Fahrzeuge, in Aden zu halten, um sich ehen der ihnen lästigen Inspection 
zu entziehen. Doch von der gcwuiiaten Energie der Engländer ist es zu er- 
warten, dass üie der Acte («eltung werden zu verschaffen wissen, und auch 
durch Convention andere Plaggen beitreten werden. 

Mit gleiehem Eifer haben auch die Hoilftnder in ihren Besitzungen som 
Schutz der Gestindlieit und des Lebens ihrer musulmanischen Unterthanen 
gesorgt. *} Man machte nämlich durch mehrere Jahre die Beobachtung, dass 



*) Die Anzahl der AiiliängtT des Islams ist uuter der Bev ilkuruog des Archipels a«br 
bedeutend: jedoch i$t der Cultus, den sie beobachten, von sehr gemischter Natur, so twar, 
das« er durch heidniacbe Gebriueha oft lur leeren Formel lierabeioltt. Trotzdem hat lieb 
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die Anzahl d«»p rnekkehrenden Pi!ü;er uuverbältnissmässig geringer wir, als 
die der ALreiüeiiden , dns.t in Kulge dessen eiue Anzahl von Frauen und 
Kiodeni der Noth preisgegeben wui^e. Die Regierung fand sieh demneeh 
TeianlaBstf ein Decret zu erbssin, duss jeder Pilger ror seiner Abreise eine 
gpnisst' Gclf! nnniM> fiit- H*'t! ITauahaU zurücklassen musste, er musste auch 
einen l'ass und ErlauLniss zur Ahreise einholen ( Recognition). Im J. 1852 
wurde jedoch die Itecognitiou als nicht vertraglich mit der persontiGhen 
Freiheit wieder aufgehoben; allein die Regierung bemerkte bald m ihrem 
Leidwesen, dass die Anzahl der Pilger sich mehrte, und das oben gerQgle 
Missverliältniss sieh immer flhier gestaltete. Bei jL^emachter Erhebung stellte 
»ich folgender Thatbestand heriiun: Von den lusfln fahron die Pilger ge-, 
wohnlich nach Singapore. wo sie sich sammeln; dort gibt e^ Pilgerniakler, 
meist abgeftotnte Hadschi's, welche unter dem Vorwand des heiligen Cha- 
rakters mit den Pilgern Contracte zur lieber- und Rückfahrt abschliessen 
dann überliefern sie dieselbert an schleehte arabische SchitVe unter türki- 
scher Flagge, welche nur nothdörftig mit Wasser und Proviant versorgt 
sind und die sie angeblich deshalb vorziehen, weil ihre Schutzbefohlenen 
immer to GeseHsehafl Ten GISubigeu bleiben. In Dscbeddah angekommen, 
bemSchtigen sich ihrer die Agenten dieser Makler, beuten sie aus, führen 
sie ein in die Wohnungen des Lasters, lassen sie bestehlen und berauben, 
so dass ihnen die zur liückfahrt und zur Deckung der Kosten nothwendige 
Summe abgeht. Nach dem Contract, den sie dem heiligen Münn nicbt bre- 
chen. dOrfen. sind sie dann rerpfliehtet, auf mehrere Jahre sieh als Skiaven 
(Culi's) rerkanfen au lassen, um das nMhige Geld zu erwerben. Ausserdem 
gehen viele durch den sehlechten Zustand des Schiffes und durch bestellte 
Mdrder zu Grunde. 

So stellte sich von 1853 nach aufgehobener Recoguition folgendes 
Hissverbältniss heraus: 

Pilger Ton Java, Sumatra, Paiambeog und Ternate: 



Jaiir abreitende urAckk«br«nde 

1853 .... 1138 421 

18Ö4 1448 527 

1855 I<«8 818 

1856 5057 826 

1857 2381 1425 

1858 3317 1177. 



lu Folge dessen fand sich im J. 18«>Ü diu hulläudische Regierung bc- 
mQssigt, die Recognition wieder einzufOhren; zugleich wurden die Pilger 
zur besseren Bvidenzhaltung ia zwei Kategorien eingetheilt: 1. in die von 
Java und Madora, 2 Von den zerstreuten Besilzimgen 50 in der Zahl 

Die neueren Bestimmungen der üecogttition sind in den Grundsügen 
fuigtiude: 1. Jeder indigene Pilger muss vor der DistrictsbehArde erscbei- 
neu und dort einen Pass abholen, wofQr er HO holl. Gulden als Caution 
abliefern muss. 2. Der Pass wird nur dann gegeben, wenn die BehSrde 



doch bei all«D di-r Kunatismus Tür die Mekka-Wallfahrt aufrecht erhalten, und, angcrifert 
durch Mullas und andere Hadschi's, ist die Zaltl der Pilger stets im Wachsen beKrifTcn. 
Junt^huhn schätzt im J. 1847 die Zahl der Einwohner auf dem Archipel auf 25.336,700 
Seeltn, lon denen l2.t21,(HK) Malaien, » 414,700 Battas und 3.000,000 Chinesen sind. Die 
Populatioo bat durch die lange Friedeasperiode eeitdem sehr sugeoommeiu Im Allgemeiaea 
iiad die Haiilaa AabSnifcr dMlilims, aaler dca Batti*« «lad es irar die Mtnkasser nad 
die Bageaeeeo, auf die man f .257,000 Mahanedeaer reeboet. 
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sl tili Oberseagte, das« die Familie wihrend der Abwesenheit die fi5t1ii|n 

S ustentatioiisniittoi besitst. |. Der Pilger ist verpflichU t, überall den Püss 

V oiziizt lgfn lind ihn visiren ru lassen, wo sit ii eine holländische Behr.rdt' 
bdiiidel. 4. Er niuss sirh j;leich nach der Hiiekkehr der betreffenden Be- 
hörde vorstellen, 5. JDie Viahs^ werden sämntUicb in einem Uauptbuche 
registrirr. 

Seit dem Jahre 1859 stellt sieh die PilgerbewegDog folgender Masses 
bertius : 

1. Kategorie Z. Kategorie Samro« 

iai»9 .... 1469 583 2052 

1860 .... 94o 477 1420 

18f?1 .... IH(!4 809 1989 

1863 .... löaa 782 2315. 

im Jahre 1865 war ailerdin^^.s die Pilgerbo\vn^iin<4 eine «j^rössiMe. wt-il 
Zttftllig der Opfertag auf Freitag fiel, in welch em Fall die W'alU'ahri aU 
doppelte dem Verdienst« naeh angerechnet wird. 

Betrachten wir im Allgemeinen die llassregeln, welche sowohl die 
pniT;I'<clic tds amli die holländische Regierung in Be/iip: auf ihre Pilger ge- 
truUeii hat» er«iii,'('ii wir dir? {^rossen Fortschriite in Bezug joif öffentliche 
Bauten, Cauäle, Latrinen, Liigei-jtlat^e, Erweiiei ung der Stru.ssen, ihre Reio- 
haltung, Entfernung der Immandttien, Anslellong von Sanitfttscomroissionen 
iu allen Prasidentschaflen und ihre freiheitliche Verwaltung etc., so lasst 
sieh mit Zuversidit entgegensehen, dass die Bt iHrchtung vor Verschleppung 
der Cholera durch indische ['ilg<!r von Jahr zu Jahr geringer werden wird. 
Hierzu wäre jedoch die allgemeine und gewisseuhaAe Durchführung der 
Nattve passenger Act unerlftsslich. 

3. Der syrische Pilgerzug Derb el bad<icb schami. 

Die grosse Karawane, welche sich in Ihtmascus bildet, xim tmter Füh- 
rung des Amir el hadsch cEiiiir der Wallfahrt) den Zu-.' nach Mekk;i zu 
unlernelinien, wird gebildet: 1. aus Pilgern von Syrien, ivieinasien, den lu- 
selo des mittelModtschen Meeres und Constantinopel, welche entweder su 
Land oder zur See über Bayrut dahin gelangen. 2. Aus Persern. Diese Ka* 
rawane ffihrt nneh die Geschenke für die K:ibc!i vom Sultan von Constanti- 
nopel mit .sich. Früher, als die Dampfschiffalirt auf dem rnitlelhindischen und 
rotheii Meere nicht organisirt war, war auch diese Karawane die zahl- 
reichste, und der GouTerneur von Oamascus begleitete sie selber bis Mekb 
unter dem Titel des Amir el hadsch. Auch jetzt führt der Gourerneur die- 
sen Ehrennamen, jedoch nur als Ueberbleibsel von früheren Zeiten, denn 
er beschrankt sieh jetzt nur darauf, die Karawane zwei bis drei Stationen 
zu begleiten und kehrt dann nach Daroascus zurück. Früher waren auch 
die einxelnen Stationen mit Lebensmitteln versorgt und Kum Schuts befanden 
sieh tainreichende Garnisonen; jetxt besehrinkt man sich jedoch daraofi 
ihnen einigen Proviant in den ersten Stationen, so in Hudieh heschmesM, 
zu liefern. Ebenso schickt man einiije Geschenke an die unabhän^iiien 
Stamme, so an <lie beni-Sahii'^ und Beni-Attieh, damit sie die Pilger aut 
ihrem Durchzug nicht belästigen. Ausserdem lässt man die Karawane von 
400 Reitern und 3 Kanonen leichten Calibers begleiten, welche Bscorte 
mehr zum Aufrechtbalten des Ansehens und der Polizei als zum hinreichen- 
den Schutze ge<^eri die ;iiifVri!irfr sr;liei) Aralierstänitne dient. Trotzdem ist 
die Anzahl der syrischen Karawane noch immer sehr erheblich, denn man 
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berechnet jährlich »nf 18.000 bis 20.000 Pilger. Da der Weg grossentheils 
durch Wüsten oder wenigstens Tcrwüstele und menschen Ipere Gegendon 
fuhrt, so rauss die Karawane hinriMcUend Wasser und Nahningsniittei mit 
sieb ffthreD uod rnun reebnet darehsebnittlicb f&r 1000 Pilger, von denen 
die Hüfte inUtellos, 750 Kanieele zum Ritt (weil Bwei Arme nur einKdmeel 
miethen) ausserdem an 1000 Lastthiere tvm Trsiosport der Bagege and der 
Lebensmittel. 

Der Weg von Danuiscus bis Mekka beträgt 440 Karawanenstundea in 
40 Stetienen, also diirchscbnitdieli 11 Stundei per Station, Von Damaseus 
nach Hedina sind 29 ond too dort nacb Heklca 1 1 Stationen, doch braiiehen 
die Pilger .mit dem Aufenthalt in den heiligen Orten xur Hin- und RQckrose 

wenigstens 4 Monate. 

V'erzcichniss der Stationen: Von Onmascus nach Kesebkchau 5» nach 
Sanameyn 12, Mesirib 7, nach Mafrik *) i'l. Ayn aerka 12 Standen. Bis 
au dieser Station findet man noch hinreiclMmd Waaser; doeb Ton hier aus 

beginnt es kärglich 10 werden oder fehlt ^nzlich, denn das in grossen 

Bassins (Beikch) rrpsammelte i.««t meist tmgeniessbar oder unzureichend. — 
Nach Balka 18, Katrani 10, llasa (1, Zubr-Aneyze 18, Mäan 12 Stunden, 
In Bläau finden die Pilger biiiiäuglich Brackwasser, auch können sie sich 
dort mit frisehem Proviant versehen. — In der 11. Station erreichen sie 
Akabeh eschmesi, d. h. Absteig von Damascus, es liegt Östlich gegenüber 
dem Akabeh el misri (s. spater); von hi«T aus bleiben noch 19 Stationen 
odtr 220 Stunden naph Medinch. — TsohA;^pman 15, Dar el hadsch 14. 
Kaot besith, Tabuk. Magliäer el kalendrieii (üettelmönchsohlen), Ociiaidher, 
Birket moasemeh (grosses Bassin) 17. Magarieh el seyr, Hadscher 10, Aaia, 
Cbdschari ganem, Zemerud Kaleb (grüne Festung) 10^ Schaabun naafliet 8; 
Hedich eschrncssi (dio .syrisclu> Gahi-), dort li;ilten sich die PHgor gewöhn- 
lich zwei Tag*' auf. weil sie einige Proviautgescht-nke <lcs Gouverneurs von 
liamascus empfangen; iNachleteyn (pattelpflanzung). hier findet ziemlich viel 
Wasser und Proviant, 10; Wadi el kora iH, fibiari hamse II, Medineh. 

Von Medineh nach Mekka ftthren vier Wege, deren a) der «rest- 
üehstt*, der Küste jtarallel gelegene, der bcsucht(>ste ist; bj der Bergsteg; 
T:irik f! kabir; man findet ZMai* mehr W;i<!sei' als auf dfri übrigen Stra.<tsen. 
doch wird er wegen der häuli^en iit i-gabsteige ^Akabeh's) und der räube- 
rischen Subb-Bedoinen gemiudeu; cj der Weg durch Wadi el kora; d) der 
dstllebste und kGraeste, der grossen WOste am nächsten. Diesen Weg nahm 
Burion und traf in der Hälfte des Weges ilie Wüst«Mikiirawjtne, welche aus 
O.steu von Bii'j-f'"! k.im. Die Distanz von Mcdina n:uh Mekka beträgt 110 
KarawaneitsUiaden. Das Wasser ist auch hier rar, doeb nicht in dem Haasse 
wie von Damascus naeh Medineh. 

Stationen. Von Medineh nach Neaicb 10 (in N* ist viel Wasser), 
El keyf 8, Safra 12 (Wasser und Provision), Bedr 13, Miistura gegenüber 
rt^T Rhede von Miistura II, Haheph (Station bei den Beai Attteb) 9, Choleis ti, 
bl kora 15, Wadi FaK^meb 7, Mekka 8. 

4. Die europiiseben Pilger 

ergänzen sich aus den türkisch-europäischen Provinzen; sie benOfzen ent- 
weder die Donau- oder die Ltoyd-Danipfschiffe im achwarsen, mittellän- 

*) Mafrik heisst der Scheideort, weil l>ri RiickkiOir viele reiche rü^fcr dort unter- 
legte Pferd« ßadcoi «jeb von der tiauplkarawaae treuncn, um rascher Daniaseiie tu 
tiNMiee. 
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diacben und adrialisehen Heere, um «ieh entweder naeh Censtenttnopel 

zu begeben, wo sie sieh einige Zeit aafbalten, oin dann die Reise via 

Beyrut und Diiinnseti.« oder via Alexandrien n»<*b M' kl;» zu bog^ebon ; oder 
sie führpi) dirccte vuu einem Hafen den mittellüudischcu Meeres naeh 
Beyrut uder AiexMRdrien Ober. Wie wir jedoch später sehen werden, 
iierOhren aueli afrikanische Pilger europüaehe Hafenplitie, so Malta, Har- 
seillo und selbst Triest. Wichtig in Bezug auf unser Thema, nämlich 
auf (iits Verliällniss dor Aiisbroitiing f]>M- Hholera durch Pilger, ist zu 
notireii, dass in ( unstantinopel .«iif ilirer Hin- und Ruckreise Pilifpr sovobl 
vul» den Oonaulündern, als auch von den Hafenplätzen Odessa, Kusleiidsche, 
Varna^ Samsdn, Sinope, Trapezunt, Batum, Poti, von Anatolien und Persien 
sich aammeiny welche besonders bei ihrer Röekl^ehr die Krankheiten In 
ihre respeetiven Lttnder tu verschleppen vermögen. 

6. Afrikanische Pilger, 

Die afrikanischen Pifger können in swei Kationen getheilt werden, 
a) die Egyptens und der afrikanischen Kttste des rothen Meeres, bj Ton 
der NordkOste des Mittelmeeres. 

tt) Von Unter-Bgypten und Ost- Afrika. 

Cairo ist der Sammelponkt der verschiedenen Pilger sowohl nua 
Europa und Asien, als auch von Egypten; dort halten sie sieh lingere 

Zeit auf, sowohl um sich zu crliolen und verproviantiren, als auch we- 
gen HaodelszwecTce. Vor dem Bau der Eisenbahn nach Suez und der 
Dampfschiffahrt auf dem rothen Meere organisirte sich daselbst eine grosse 
Karawane, um Aber dem Suez und Akahel el mtsri llngs der Ostköste des 
rothen Meeres ihre Reise nach Jambo (gegenOber von 11 edineh) und Mekka 
fortzusetzen. Ein anderer Theil der Pilger, die Mühseligkeiten des Land- 
weges fürf'htend, f:h]<T Nilaufwärls nach Kench und mittelst Karnwano nach 
Kossäir, fuhr mit schlechten Barken längst der Küste; sie landeteu jede 
Nacht in den zahlreichen Korallenbuehten ein, den folgenden Tug die Reise 
fortnuetsen. Eine ihnliche Reise bis Jambo machte noch Maltaan im 
J. 1860. 

Doch seit Ei weitertiüiT und Benüfzunir <i'*r Dampfkrafl haben sich rlie 
Verhältnisse gänzlich geändert. Fast säiiuialichc Pilger fahren jetzt von Cairo 
nach Suez in 7 Stunden; in Suez sind jeduch Dampfschiffe sowohl Eigen- 
thum der egyptisehen Regierung und der Geselbchaflen Asisieh und Mab- 
mudieh ; ferner sind auch onglisch-ostindische Dampfer, welche die lieber- 
fahrt (besonders die Rückfahrt) Ton Dschedda und Jambo nach Sues Ober* 
nehmen. 

So machten z. B. hei der Rückkehr der Pilger im J. 18(>o die egyp- 
tisehen Dampfer swisehen Dschedda und Suei 8' mal, die englischen 3 omI 
(Summa 11 Fahrten); zwischen .Tambo und Suez die egyptisehen !4 mal, 

die englischen H mal (Summa 19 Fahrten) (lii^ Fährt. Durchschnittlich wur- 
den auf einem Schifie zwischen 700 und loiKi Pilger eingeschifft; doch 
sollen auch Schifle an 2000 (I) trausportirl haben- 
Dauer der Reise. 

Von Cairo nach Suez 7 Eisenbahnstunden, 
„ Suez „ Dschidda 4 Damiifsrhifl'lage, 
I, Dscbidda » Mekka 2 Karawanontage 

Summe 7 Tage. 
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K ara w a uenr e ise (Derb el liadsch misri). Der Vizekönig von Egyp- 
leD ist verpflichtet oder eigentlich geehrt« dass er jedes ,J»lir efnea iiea«n 
Uebenug Aber die Kabeb mit dem genehmfleklen Kdineel nach Mekka «endet, 
aOiserdent iit er »erpflichtet, eine ijouissp Quantität von Provision an die 
heiligen Orte ahxusenden. Zur Begleitung dos Mahmiil's. und in Wurdij^ung 
der grossen religiösen Verdienste in Folge dessen zieht eine Anzahl From- 
mer auf diesem heschwerlichen Landweg von Cairo bis Mekka. Dieser ge- 
wann aueh abermals in der letzten Zeit eine grosse practische Bedeutung* 
«•eil man in Folge der ConferenE in Consfantinopel die betrefl"errden Begie^ 
rungen von Constantinopel und Cairo anhielt, Im Falle einer Kpidcmie di»» 
direcle SchiffTahrt zwischen Dschedda und Suez zu unterbrechen und die 
Pilger tu zwingen, auf dein Ländweg sich von der Seuche zu purificiren. 
Obwohl Aeses Ansinnen materiell unmöglich w8re, vnd es nichts Anderes 
bedeutend, als einige tausend Pilger dem Hungertode preisangeben, weil die 
alten St:itionr'n hrrelts verödet und die Mittel der Verproviantirung nichts 
mehr bieten: so iässt sich dorh niclit leup^tiod, diiss es mftf^lieh wird, den 
Plan partiell auszuführen, n&mlich dass man einem Theile durch Luter slützurig 
anf diesem Wege die Rfickkehr erleichtert, und so die Schilfe entlastet und 
den Andrang vermindert. 

Der Kaiawanenweg von Oatro nach Mekka hat fa«?! dieselbe Länge, 
wie jener von Damascus, er hat 37 St;itioiieii und 490 Kara\\ aiien'^tunden, 
and zwar von Cairo nach Suez 60 Stunden; Akahch el misri, welches den 
rierten Theil der Reise ausmacht, wird nach Burkhart am 10, Tag erreicht. 
Von Akabch geht der Weg gans genau an der Meeresköste, so swar, dass 
sie Medinch nitht berühreir, sondern die westlich gelegene Stndt Janbo cl 
nachel, i. e. das Oattel-Janbo (zum Unterschied von .Tatiho el bahr, i. e. das 
See- Janbo, welches den Hafen bildet), in Heder oder in Rabegh stossen die 
syrische mid egyptische Karawane jsnsammen.^ Die wichtigsten Wasser- und 
Proviantstationen dieser Route sind: .Die Mose^quellen bei Suez, Tor am 
Dschebel Tor, Moila. El Widsch (gegenüber der schönen und fruchtbaren 
Insel gl. N.), Jitnhn el nahel und Rabegh die Qrenzstation gegen den Ued- 
scbäs, wo das ihram angelegt wird 

Die Reise mit egyptisch-arabischen Rarken. 

Nur die irmste Classe, wolohe die Kosten der Eisenbahn und des 
Dampfs/!hifr^<! «chpiif. vcrttaitt ihr Leben und Gesundheit diesen Barken. 
Auch machen viele E/nwohuei in der Nähe von Kossair diese Fahrt. Es gibt 
iweicrlei Routen» je nachdem man sich in Kossair oder in Suez einschiflPt. 
Die erste machte MafCsan, die sweite Rurton. 

a) Reise über Kossair. Man fahrt von Cairo Nilaufwärts bis 
Kenneh in etwa 8 — 10 Tagen, je nach gOnstigein Norrlwind; von dort 
durch die Wüste auf Kameelen in 4 Stationen •) nach Kossair; in diesem 
Hafen steliett sich auch Pilger von Centrai-Afrika, von Senegal bis liabessinien 
ein, welche sich in Darfur, Kordafan und Sennar organisiren und dann nach 
Kossair oder Suakin sieben. Besonders wird K. von vielen Pilgern bei der 
Rftckfahrt besucht, weil ihnen dann gewöhnlich, in ]\T kk i gepUindert, d e 
Kosten der Dampfschille nnersciiwinglich sind; sie «'rrriehen den Hafen 
meist aller Mittel entblüsst und von Krankheiten dezimirt. Die Stadt bat 
eine Bevölkerung ron 3*^4000 Seelen, das Wasser ist schlecht und saiiig; 



*) Btr Amber, Bir «1 agiita» Bir »1 iiamsii und Koasiir. 
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die Ihuiptiiahnin^ iioslebt in Fischen. Von K. führen sie südösllicli gegen 
die ostlieh arabiscite KQste, welche man die fteundlicbe Insel Noamaa vor' 
beisegelnd am S. oder 9. Tage in der Rhede von Merae Bsiaro erreicht; 
von dort des Tags nur weiter fahrend landen sie in Stabe! Antar, El Widseb, 
Dscbebel Haura, Hassanieh, Seherin Mabar ood erreichen Janbo el bahr ia 
10 bis 1 1 Tagen. 

ß) Heise über Suez. Die Pilger schiffen sich daselbst auf arahi- 
•eben Barken ein, berOhren Bender Tor, fahren dann sQdtieh Ton Bahr el 

Altabeh gegen Moila an der arabischen Küste, worauf sie an der Kfltte Bich 
halten, Janbo el tiaclil, iiiiJ von dort Medineh und Mekkii orreichon 

Ausser Kussiiir «it d noch zwei Hafenplätzi* hm der afrikaniscliea Küste 
des rathen Meeres als fc^mschiffsp unkte für Pilger vou Wichtigkeitp uämiicb : 
Saakin und Maas aa, beide stehen jetst unter egyptischer Donunation. San- 
kin gegenüber dt>ni aruLischt ii Malen von Gonfuda gelegen ist der wichtig- 
ste Hilfen für die imbischen Pilgi'r; dit' Stadt communicirt mit Sühaiidy, 
Cbartutn, Kassala und Goss-Hedscheb. Die Stadt Suakin auf einer iusel an 
eiueoi aiisehnlicbeu Meerbusen gelegen, erhält ihre Verpflegung roo dem 
afrikanischen Continent von El Geyf, sie hat awischen 0 and 8000 Ein- 
wohner. In Suakin schiffen sich die meisten Pilger, welche aus dem Innern 
Afrikas kommen, ein. Man bezeichnet sie gewöhnlieli mit dem Namen der 
Tekruris; es sind dieses sehr arm»* idlcr Mittel entblößtste Neger, welche 
unter Wegs ihren Unterhalt durch die niühseligslen Arbeiten und Dienstes- 
leistuiigen sowohl flir die Einwohner der heiligen Städte, als auch der ver- 
mdgenden Pilger fristen. Man schltat ihre Zahl aaf 2 — 3000 an. Von Sua- 
kin aus erreichen sie die entgegengesetzte Küste bei Gonfuda, häufig jedoch 
sind sie gezwungen wegen der Stnunung südlich bis gegen Hudeidah zu 
fahren, wo sie mit andern Jemen-Kurawanen sich vereinigend zu Fuss Mekka 
erreichen. Minder zahlreich wird Massua, welches der Hafen flir die Bi^as« 
linder und für einen Theil von Habessinien ial^ ton Pilgern besucht, der 
Zulluss ist wegen der unsichem We^'o durch die Länder der Beni-Amer, 
der ßarea und wegen der habessinischeu Räuber nur beschränkt, die Pilger 
sind gezwungen sich über Kassala, oder von Cliurtum aus über Berber und 
Goss-Hedscheb nach Suukin zu wenden (krockuw). 

üebrigeus hat dieser Piigerzug in Beziehung auf Verbreitung der Cbo- 
lera nach Europa der Zeit keine besondere Bedeutung, weil siob die Pilger 
bei ihrer Rückkehr ins Innere von Afrika wenden, unii l>ei i1<m- seltenen 
und schwierigen Comuiunicalion ist kaum eine Verschleppung der Krankheit 
uaen Norden zu befürchten. Anders verhält sich jedoch die k:>äcbe iur die 
Zukunft, weil mit Ausbreitung der KOstensebiinahrt, wie sie jetzt von Seite 
der egyptlsehen Regierung augebahnt wird, mit Vervollständigung des Bisen- 
bahnnetzes nach Oberegypten (wie dieses jetzt bis Minieh bereits erofFriet 
wurde) und hei der Men^ze der Hohproducte und Skhnen. weiche diese 
Gegenden liefern, auch von dort eine Gefahr drohen durltu. 6chon während 
der letzten Rinderpest im Jahre 1863 und 1864 hatte Egypten einen groisen 
Theil seines Fleischbedarfes sowohl von den genaonten HafenpIfttMa der 
afrikanischen als auch Ton jenen der trabi^eben KOste bexogen. 

b) Piigerzug ron der nordafrikanisehen KQste. 

•Vor mehreren Jahren da die DampfschifiTahrl zwischen den Barbares- 
kenslaalen und Buropa nicht statt fand, organiairte sich eine Kai'awaue deren 
Kernpunkt in Marokko war, diese scbwofl durch neue Zuwächse und Auf« 



biyiiizoQ by GoOglc 



iOMnneD muMlmiuiseber Pilger zu deu wiehl^ten Wallfihrt^rteu etc. 



81 



Dahnaii in Algier, Tunis undTHpolis an. Sie begleitete ein Fürst ron Marokko, 

wplchrr nbeiaü die Pilger unter seiiit'i' F;ihne saniinclle. Der Zug ging an 
den Syrien über Dcrnu oder über Miirzuk in Veizuu durch Alexandrien, 
uder die Natronsceo nach Cairo (Ritter). Ein kleiner TheiJ beuQtze auch die 
Barkeo, welche lings der KOate bis Aleiftndrien fuhren. 

Die.xe \ (Mhaltniste btbeo sich jetet doch gflezlich geSndert, nur eine 
crerlnge Anz>ilil sehr armer Pilger, welche die Kosten der Schifffahrt nicht 
decken könnei!, iMMtnlzen diesen l-<arid«pg. Noch .in Jahre 1863, als ich in 
Egypten war, kmu eine Anzahl ftlagra bi-Pilger (wie mau sie dort nenntj 
sof Ihrer Rflekreise so von allOD Mitteln entblSsst in Cairo an, doss der Vice- 
kftnig sieb gezwungen sah, sie aus dem Lande zu schaffen, indem er selbe 
gratis von Alexandrien nach ßengasi befördern liess. Die Bemittelteren be- 
uützen jedoch jetzt zu ihrer Reise nach Alexfvndricji und zurfick die euro- 
päischen Daoipt'schitVe ; da jedoch keine dirccten Führten längs der Nordküste 
bis Alexandrien organisirt sind, so sind sie gezwungen snerat nocb Marseille 
oder Maitn tu besuchen und too dort aus die Weiterreise mit DaropfschiiTen 
»ach Alexandrien zu machen. Selbst Triest wurde bei ähnlicher Gelegen- 
heit von muhanif'd.tnischeri Pilgern iMMiihrt. Es ist selbstverständlich, dass 
sie betionders uut der Rückreise sowohl auf dem $chi(T«% als auch am Luu- 
daiigsplatae sehr geiährlich in Bezug auf Verseblep{»ung von Cholera werden 
kennen. 



Zur Vervollständigung dei- Arbeit wollen wir noch ein»- Vnrze Skizze 
der eigentlichen VValltabrl geben, woraus es crktatiich wad wie durch die 
Tsrloderl» Lebensweise, durch Anhäufung und Erpressongeu der Ankdrom- 
liage, faDttiscbe Aufregung abwechselnd mit sOgelloser Aussebweifungy und 
Mangel jeder hygienischen Fürsorge leicht der Keim zu Krankheiten gelegt 
wird, und wenn »'ipfTisd eine Epidemie auftritt, diese einen vorbereiteten 
hoden findet uud überraschend schnell die Massen hinraflft. Durch die MOh- 
leligkeiten der Heise und durch das ungewohnte Klima bart mitgenoinroen 
srretebt endlich der Pilger das Gebiet der Hedsehaa, dort oiiiss er seine 
Kleider ablegen und empfängt ein Zeugtuch (das Ihram), in welches er sich 
hüllt, sein Ku[>f bU-iftt trotz der brennenden Sonnenhitze entbiflsst.*) In 
Mekka aiigekonmiiii finden die grussni Karuwunen vor der Stadt in Lagern 
ihre Unterkunft, während einzelne Rernitteite in der Studt Zimmer um sehr 
hohe Preise mietheu. Die Uekkanw als sitten- und gewissenloses Volk ver- 
rufen — wie es zuletzt bei einer fluktuirendeu Bevölkerung kaum anders 
mogllcb ist - trachten von ihren Gästen die höchsten Vortheile zu ziehen, 
^le lühren tiie in die Höhlen des Lasters und der Pi (islitution, aber auch 
<to die verschiedenen heiligen Stationen, um sie in den Ceremonieu zu iinter- 
riebten. Die Wasserleitungen sind meist verstopft» das Wasser schlecht und 
brdkiscb. der heilige Brunnen Zetnzcm im ganzen Orient als üniversnlmittel 
bernhn.t, liefert ein salziges wenig crCrischendes Wasser. Es mag dem agoni- 
sireuden Muselman als Labsal dienen, doch dem Lebenden, wch-bcr es nur 
als Wasser geniesst, lül der Genuss anwidernd. Die Seukgruneii sind in 
sehr bedaQerliehem Zustande, die Reinigung der Strassen and Hftuser eine 



*) Die r«lotiv geriD(;v /.nhl der Toileatäile durch Sonnenstich wird gemlias der 
n»uealen Erfahrungen dadurch erklSrt, data nebst den Sonnenstrahlen noch andere Mo» 
nente einwirken müssen tim die Symptomsagmppe sn erseugeo, welche ni«n gewfthatiah 
>iit deia Namen Sunueasticti beaeictiasL 

BnIcUa Sil k. k. KcognphuMiJwa Oaiallaelafl I. BaaS. ^ 
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sehr UQVoIlkoniiieoe. Die ('eremonien der Wallfahrt ond der darauf fotgoh 
den Zerstreuung in den KatTeehäusern und anderen Orten verlangen bei er- 
schöpftem Körper aiilialteuile Nachtwachen. Vm die R&ume der Kaabe uad 
in der Nähe des schwarzen heiligen Sternes harren die Pilger in gedrängten 
Massen, am endlich den Stein sii kflssen, und geniessen nur die einstge 
Erholung, dass si«, ermattet und vom Schweisse gdiadet, für gate Besahloog 
ein Sturzbad von einigen Eimern des Zemzemwassers erhalten, worauf sie 
triefend in ihrem Ihram ihre Behausung: ;iiifsuehen. Die eigentliche Ceremoaie 
beginnt doch erst am 7. des Monats Zuiiiadsche, au weichem sämmtliche Pilger 
gegen die Ebene ?on Aarifeh siehen ; an der Spitze des Zuges sind die gidieil^- 
ten Kameele des Sultans ron Constanlinopel und des Viecidnigs von Bgyptea, 
irelefae das Mahmal, die Geschenke und den Sehleier fbr die Kaabe (Kesna) 
tiHfien. Am 9. Tage wird der Hügel bei Aarifeh bestiegen, wo dnrch mehrere 
Stutiden iiiie Predifjf (Chutbeh) gehalten wird. Gegen Sonnenuntei gnnsj zieht 
die ganüe Masse gegen das Wadi Menaa, wu am lO. Tage suni Audeuken de« 
Opfers des Envaters Ibrahim das eigentliche Opferfest atattfindet. Die AniaU 
der Opferthiere wird gewöhnlich in Europa sehr übertrieben; denn nur die 
Bemittelteren schlachten einen Hammel, und Maltzan schätzt ihre Zahl auf 
etwa 3000 StQck. Da unmittelbar naeh »e«^ehehenem Opfer das Wadi veriasseo 
wird, und die Meisten das Fleisch nach Mekka mitnehmeUf es selber verzehreo 
oder au die Armen rertheilen, so ist gewiss die Schädlichlceit der Verwesung 
TOtt Blut und Bingeweiden in dem ferlassenen von der Sonne durcliglOhtea 
Thal Qberaebltst. Gibt es doch andererseits Sehidlichkeiten in FQlle, aod 
nvAn ist nicht gezwungen in der Verwesung von einigen Centnwu nuimtlisdier 
StoUe die Quelle aller Sehädlichkeiten zu suchen! 

Sind die Zeiten friedlich uud frei von grossen Epidemien-— deu 
Dysenterien und Typhen fehlen in Mnem lahre ^ so bleiben die Pilger is 
der Regel noch iwei Tage, um die kleineren Ceremonien durchsnmaehen. wor- 
auf sie sich auf verschiedenen Wegen zerstreuen. Ein bedeutender Theil, 
wenigstens ein Drittheil sämmtüeher Pilger (mit Ausnahme der Egyptier, 
welche nach Medinah nicht zietien) unternimmt dann den Pilgerzug nach Me- 
dinah zum Grab des Propheten; denn wenn es auch erlaubt ist, diese WsU- 
fahrt vor der von Mehla su machen, so verlangt doch die Heiligfceit dss 
letateren und der Anstand das Umgekehrte. In Medinah verweilen aie jedoch 
nur awei Tage, worauf sie sieh entweder in Karawanen gegen Damaseas 
oder in einer ßtä^itrf-n Reise gegen das rolhe Meer zum Hafen .lambo wendeo. 
um von dort aus Kussair oder Suez su Schiff zu erreichen. Im t aile jedoch, 
dass unter den Pilgern eine heftige Epidemie, besonders Cholera, ausbliebt 
(wie dies etwa im ^hre 186S statt fand), bedien sie sich unmittelbar oadi 
gescheheaem Opfer Mekka su verlassen, und fliehen nach Dschedda. Dort finden 
sie eine ungenügende Anzahl Schiffe, diese werden fast im St n-m geuommeo, 
uud es kamen Falle vor, wo ein Schiff, für etwa 500 Pilger eingerichtet, dereu 
an 2000 nach Suez übertührte, und es wird auch daraus erklärlich, dass eiae 
Anxahl Todter auf der Ueberfahrt ina Heer geworfen werden mussten. 

Wohl machte im Jahre 1866 die tQrkiscbe Regierung Anstrengungen, 
um diesem Uehelslande abzuhelfen, auch die egyptische Regierung machte 
Remonstrafion. weil durch diese Vorgänge ihr Land .uti nächsten bedroht 
war. Es wurden nach Jambo und Dschedda Sanitätspersoncu abgesendet, oater 
diesen aueb europäische Aerzte, man schickte muselminisdie Aente aa^ 
Mekka und Uedinab, da der Fanatismus keine AndersgMubigen duldet; dit 
heiligen Orte wurden hesser verproviantirt und auf Reinhaltung der Gssisb 
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und Spnkcrruhen mehr Sorjjfalt verwendet^ auch der Scherif vod Mekka, durch 
alljfeiueir\e tiitrflstnng der europäischen Mächte eingeschnchtort, zeigte dies- 
mal bessern Willen uud widerset74e sich nicht den sunilaroii Massregela, 
aOein man wird leicht einsehei», dass dieses Aflea nicht genügen kann, weil nina 
fanatische und fanatisirte Masse, die den Tod nicht ffirebtet, leicht cinn9 
Jeden Aiinr(^nr]ii:; Iroftt und zum Widerstand und Empörung geneigt ist. Ausser- 
dem übt die Plorte im Hedschas nur nominell ihr Gouvertiement aus, der 
eigentliche Herrscher uud Machtvollstre« ker ist der Sclierif, in dessen Laune 
um! IntercMC es nicht immer liegen mag, sich sa fügen. Die PaüintiniiMsregel, 
weiche man vorschlug, nSmlich mnf der Insel ElWedsch und in Tor eine f^ainm- 
tünp für die Passagiere via Egyptm prrichfen, während dl? andern gezwun- 
gen wiiren, den Landweg oin/.uschlagea und sit h von Seiiclieu auf dem Weg 
zu purgiren, ist bei weitem nicht hinreichend uuü kann tür l^iiropa und Egypten 
keine ToHe Garantie bieten; weil a) immer viele und iwar die Ärmsten Pilger 
Mittel finden werden auf arabischen Barken, welche in den laUreichen Korallen- 
buchten der arahischcti Kilstc unflberwachf landen kennen, Kossair oder 
eiin'ii anderen Fiitikt dea afrik.Tni>^eheti Littorals zu erreichen, worauf sie 
die Reise nach iairo und Alexandrien furlsetzen b) weii bekanoUicb Qttar«n- 
tine ttor durch gehörige Üeberwachung von Militärmacht anfraeht w^WIIod 
werden können, und erfahrungsgemflss bald die Seuche auf diese und die 
Umgebung Qbergreifl; zumal die muselmännischen Soldaten kaum geneigt 
<ein werden auf geweihte Personen, wie rlie Hadschis sind, die volle Kraft 
ihrer W^afieu bei Meuterei und Üurchbruch wirken zu lassen, wenn wir seibat 
£e sehr Irfpoihetiaehe Voraussetiung des guten Willens und der Tflchtig- 
keit der ftnttichen und politischen Agenten sulassen, und jede BestecE» 
iichkeit als verpönt annehmen; c) weil die Voraussetzung, dass sich die 
Karawane auf dem Wüstenweg purgirt und gesund in die bewohnten Ge- 
genden zurückliehrt^ sich als ülusurisch bewiest weil eben im Jahre 1865 
die Cholera auf diesem Wege nach S|ricn abertragea wurde. 

Es mag allerdings wahr sein, ^dass eine mehr als 20tlgige Beis# 
durch die Wüste die Karawane von Cholera purgn t und dasa der Rest wohl- 
erhalten an den Bestimmungspunkt ankömmt; doch ist auch hier zu be- 
rücksichtigen, dass bei der Heise durch die Wüste keine vollständige lao- 
lirung statt finden kauu. Die Nothwendigkeit i|^r Verproviantiruog von grossen 
KasscD erheischt es, dass unterwegs die Nomadenstimme Proviant «i* 
führen und dafür Geld und Cholera in ihre Zelte «ttrOcktragen. Durch 
C'^mmunieation jedoch der verschiedenen Tribus der Wüste unter einander 
und mit den Anwohnern von Syrien und Mesapotanicn dringt die Krank- 
heit iudirect sowohl nach Europa als auch nach Persien und von dort aus 
ia den Kaukasus. Ferner mag auch die Iforawano purgirl Damascus er- 
reichen, und selber weniger mehr zu leiden haben, weil sie bereits dem 
Einflüsse der Chi)lera unterzogen und durchseucht waren, so genfigen doch 
die letzten Beste der mitgebrachten Diarrhoe und der besclynuUUea Klfekte, 
um im cbolerafreien Lande die Seuche anzufaclien. 

Wir hSnnen allerdings dem guten Willen der lOrkisehen Ragierusg 
stiere Aotfkennung nicht versagen, wir müssen staunen über die immen« 
»en Summen, welche sie auf Quarantänzweeke verausgabt; doch wir müssen 
bei näherer Einsicht gestehen, dass bei den mangelhaften Agenten und 
dureh die Natur der Sache zwar dem Scheine uud dem guten Willen nicht 
aber der Sache Genüge geldstet wird. Hieiu wSre noch so rechnen das 
berthmta Vartaschuogssystem» welches die sanitlra Intendanz von Eigypten 
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aof W lUen des \ icekönigs beobachtet. Bei dem regen Haodel liegt es aller- 
dings nicht im Interesse des Landes, sich durch Quartntfinea sUhrtn ifl 
iMsen, es herrscht daher die Gepflogenheit, bei mittlerer Epideimeatftrke die 
Cholera gänzlich IQ ignerireni höchstens schreibt man die plötzlichen 
Todesfälle dem pprnitin.sen Wechselfieber tu, nelphes allerdings in cholera- 
artiger Erscheinung auftritt Ist jedoch Egypten bereits stark ergriffen so 
wird es kaum geliageu Eurupa. Syrien und Constantinopel durch Quaran- 
tieen so sebQtienl 

Wie die Sachen jetzt stehen, ist allerdings sehwer Ar Boro^ eine 
volle Ciiirnntie bieten, doch ist bereits Vieles angebahnt am eine 
bessere Zukunft gegen die Gefahren der Verschleppung hoffen zu dürfen. 
Dazu wären zu rechnen: I. Die Massregelu, welche Holland und England 
am Ursitie der Seaehe and gegen deren Verschleppung trafen, wie wir 
dieses frflber auseinandersetzten. 2. Die bessere Uebcrwachnng der Aokömm- 
Jinge in den Hafen von .lambo und Dschedda durch angestellte europäische 
Consulen und Agenten. 3. Die bessere Fürsorge für Verproviantiruug der 
Massen, wie sie jetzt bei regerer Schilf- und Dampfschifffabrt Ton Seite 
Bgypfens möglieb wird. 4. Die VerrielftlUigung der DampfsehiflTe sowohl ron 
den egyptischeu als auch ostindischen Gesellschaften zum Transport der 
Pilger, wodurch Anhäufung und deren Uebel in Zukunft mehr veniiiodon 
werden. 5. Die Absendung von tüchtigen Commissären in die heiligen Orte, 
welche die Uebervortbeilung und Ausbeutung der Pilger verwehren, die Heber* 
waehung der Quartiere, Zelte, BrnnneiL lüoaken und Wasserleitungen flber^ 
nehmen. 6. Das Wichtigste wSre jedoeh, wenn man gemäss den mQS«U 
manischen Vorschriften die Pilger anhielte, den Forderungen des 
eigenen Gesetzes Genüge zu leisten. Denn dieses ist in Bezug auf die Be- 
diogungen zur Uoternabme der Reise sehr streng und categorisch, und 
sollten alle diese beobaehtet werden, so dürfte kanm ein dritter Theil der 
Pilger sieh einstellen. Naeh der Aussage der besten Theologen, besondere 
des berühmten Doctors Abu Hanifeh, «sind zur Reise folgende Bedingungen 
unerlässlich : 1. Muss der Pilger, Muselmann, 2. Lereits im Alter der Maon- 
barkeit, 3. er muss frei und Herr seines Willens, 4 er rouss an Körper 
nnd Geist gesund sein. 5. Er muss die gehörige Vei jiüeguug mitnehmen und 
aosserden die Nittel aur Brhaltnng der Familie surflcklaasen. 6. Er moas 
ein Saumthier und llittel »im Transport besitzen oder wenigstens von ao 
festem Gancre sein, <im dieses enthehren rn können. 7. MOSSOO die Wo^^e 
frei von Krieg, Plünderung und Uäubereien sein. 

Es ist ersichtlich, dass die Bedingungen so streng gestellt sind, 
dasa kamn ein geringer Theil denselben genügen könnte. Ans Religio- 
sitflt überschreitet man das Gesetz, man unternimmt die Reise oft mit- 
ten durch anfi iilireri^cbe Wahabiteiistämme; die afrikanischen Pilger von 
der Küste des roUien Meeres (Tekruri's) sirjd schon oft auf der Hin- 
reise derroasseu aller Mittel eotblüsst, dass sie nur durch Bettel und 
Dlenstlttatnng an die reichen Hadsehis ihre üxistena firisten können 
und ihre ROekreise einem glöcklicben Zufall überlassen müssen; die Ja- 
vanesen sind sogar gezwungen, sich auf Jahre hin als Sklaven an die 
Agenten zu verkaufen. Da e.s im Z'.< f'cke des Schprifs von Mekka - - der 
nur nominell die Oberherrschiift des outtans anerkennt, in der That jedoch 
frei schaltet und seine UntertbSnigkeit nur durch Annahme von Geacheoken 
betbktigt — liegt, den Zofluss der Pilger aufrecht /.u erhalten, so wird es 
schwer gelingen diese weisen Vorschriften aufrecht au erhalten» aumal Con- 
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iliitinopel weit ablicj^t^ und Jäher die Krafteutwicklung im Hedscha« nur 
schwer möglich ist. Sollte jedoch — wie es mit der Zeit kaum sich anders 
gestMiten wird - der Küstenstrich des Hedschas an Egypten f,ilk*[i, so wird 
mit eiueui Schlage schon im iateresse diej>eü Landes Ordnung irn Piigcr- 
weaeii geschallt werdeo. Bis dihtn ist jedorh die egyptisch«» Regierung 
knftfes. Die SaDit&tsinlendanz ven Alenedrien hat sich aber bis jetit treix 
ihrer reichen Dotatimi so unfähig bewiesen, das» von ihr nichts erwartet 
werden kann: yo nach bekannleu AnU'Cedeii/.Ien wäre ihre Nichtexistenz er- 
wünschter, damit äich Europa nicht in üleler Illusion der Patente einschl&fera 
luse. Diese Ansieht habe ich ber«ts in einer Reihe ron Briefen im Jahre 
1863 und 1864 vertreten und in der medicinischen Presse' verolTentltcht, 
bereits damals machte ich auf du« Zeichen einer herannahenden Seuche aiif- 
riierksam. Hätten meine Worte d^m tls mehr Anklang gefunden, so hätte 
vielleicht die schwere Calamität vom Jahre 186ä, un der wir noch bis heut 
IM Tage iahoriren, vielleidit vermieden werden k^noeD! 

Es unterliegt aueh keinem Zweif« I. *!ass die eben von den Englän- 
dern unternommene Expedition nach Ji.tbessinien, und die hoffentlich im 
Interesse der Ctvilisation darauf folt^ei.de bleibende Occupatton von meh> 
reren Küsteupuukteu »thr zur Regeiung des Pdgerwesens und zur Hiatan- 
baltuDg von CheJera bettragen wird. Bbenso wird der Aasbau des Sues» 
kiaais und die darauf folgende verschärfte Seepolizei zur Förderung sa- 
aNirar Zwecke und BeschrAnkung des SktaTeohaodels krAftig mitwirken. 



VI. 

Das Jordaatbal ii Palästiia. 

Von 

Dr. Hermann Zsohokke. 

(Vorgetragen m der Versammiuog üer k. k. geogrtpbiscben tieselUchjttl am iZ. Febr. 1867.) 

Es gibt wohl kaum ein anderes Land der Erde, das TOn der »I festen 
Zeit bis herauf auf die Gegenwart eii)e grTisserf» AnnVhiHicrskrnR i if alle 
Völker ausgeiiht und die Augen Aller mehr auf sich gerichtet hai, als 
jeucs Land, das wir das heiiige Land, Palästina oeonen. P. ist oauiiich 
ein Land der ▼ooderbanteo Vergangenheft, der Sehauplati der wiebtigtten 
EreigniMe, Ton denen die Geschichte berichtet, ein Land, das einem 
Jeden aus uns mehr oder wcnigor von den .liigeniljahren im sfissen An- 
gedenken erhalten und so/.usageii unser geistliehes Heimatland geworden 
ist. Allein nicht für den Christen allein bietet dieses Land ein besonderes 
Interesse, sondern es ist der Centnüpunkt dreier Religionen: der christlichen, 
jttdiseheo, mohamedanischen. 

So gross und hedeutnngsvoll auch die Thaten und Eriniierun-en sind, die 
an diesem Lande haften, so geliört l*. niehtsdestoweniger in seiner räum- 
lichen Ausdehnung den grössern, sondern vielmehr den geriugfiigigen Län- 
derstriehen der Erde an, «o dm Cicero sogen konnte, der Gott dor Joden 
müsse ein kleiner Gott sein, weil er seinem Volke ein so kleines Land ein- 
geräumt hahe. Ks erstreckt .sich nämÜeh hios durch 2«/, Längen- und eben 
so viele Breitengrade, nämlich von ö2 — ö4i/»'* östlicher Läntrc inifl 31 — 33i ',« 
nördlicher Breite. Seine grösste Länge von N.— S. beträgt ÜO Meilen; seine 
mittloro Breite etwa 18 Meilen, so dass der Flächeninbalt anf 4K0 Quadr.- 
Halen antusetzen ist. eine GrOsse, die etwa dem Königreiche Sachsen mit 
den sächsischen HerzogthOmem entspricht. 

In Pal.i'itiria Terei()igen sich, wenn wir dessen Weltstellung ins Awfre 
fassen, die grclssten Gegen.sätze, wie sie wohl keine andere Erdgegend auf- 
zuweisen hat, die grösstmöglichste Isolirtheit neben grösster Centra- 
litftt nnd BegAostigung allseitiger Weltverhindang, welche Eigenschaften 
ans nShern Ai&cUoss gdien, warum Gott dem Volke Israel dies Land an- 
gewiesen, anderseits, Mariiin der 3ohn Gottes selbst dasselbe sam Sehna- 
platze seiner Wirksamkeit erwählt hat. 

Es trennt sich (Isolirung) von dem breiten, von 0. — W. ziehenden Hoch- 
landsgdrtel in Kleinasien nnter rechtem Winkel ein schmaler BerggQrlel ab, der 
parallel mit der ganzen syrischen Kflste von N. — S über Gaza streicht. — 
Das sudliche Drittel desselben ist (las <:ol(d)f( Land, welches durch das einer 
Mauer gleich sich erhebende Lihauongefiirgt* gegen N abgeschlossen wird. 
Westlich vom Mittelmeere bespuk und dudureb vom Oecidt ute abgeschlussen, 
wird es südlich und östlich von den Sandwellen der arabischen und syri> 
sehen Wüsten umwogt, welche bis sur synaitiscInMi Halbinsel und bis an die 
Ufer des Enphrrst sich erstrecken und somit üiich vom Orient abgesondert. 
So lag Cbanaaii wie rnif (Mncr Insel, wenig henihrt vom Volkertreibeii, und 
schwer zugänglich. Auch keine grosse Verkehrsstrassu luiirte durch dasselbe 
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hindurch, alle gingen nir Seile an deinen Grenzen vorflber. Ebensowenig 
wurde es durch Wasserwege in die Strönidiig des Yölkerverkelirs hineinge- 
zogen; denn oitierseits besitzt das Land kein einziges scliilTbarea Sfromge- 
biet| andererseits ist die Küste arm an Buchten und Antuhiten. Auch der 
innere Bau des Landes, seine SIractur trigt auFs Bestininiteste tihdon 
lu ihm sich ausprSgenden Charakter der Abgesehloasenheit bei; besonders 
ist dies der Fall bei dem Land westlich vom Jordan, dem eigentlichen Kerne 
lU^s gelobten Landes und Hiinptträp»-!- seiner Geschirhtf* Wio «»ine urowt^Uieo, 
hohe und unbezwiugliche Feiseiiburg steigt dieses aus der Wüste im Süden, 
aus der Heeresniederung im Westen und ans dem Tieflfaal des Jordans im 
Osten empor. Diese hoben Berge mit ihren steilen Pelsemrlndai, ilmn 
SehlvcbVin, Miehlen und Engpässen, diese Hochebenen mit ihren Wflsten, die 
whllosen Hfii,'p|-, Kesspl- und Tieftliäler tnussten dem zerstörenden Eindrin- 
gen erobernder Kriegsheerc, wie den verderblichen Einflüssen fremdartiger 
geistiger MSehte den Zugang erschweren und machten es Israel möglich, 
im Conlliete mit den grossen Weltmonarehen, die sich im Laufe der Jahr- 
hunderte nach einander ringsum orhoben, mit der geistigen Freiheit auch 
seine politisclie Unabhängigkeit /.u behaupten und so die gr5sste Frucht für 
die Nachwelt zur Reife zu bringen. 

Neben dieser Isolirtheit hatte Palästina auch eine centrale Welt- 
steil ung, wie kaum ein anderes f^nd der Erde. Es hg so gans in der Hitte 
der «iltcn damalig bekannten Welt, da» wo die drei Weltiheile sich am meisten 
genähert sind. In einem Halbkreis um das<«elbe her liegen diejenigen LSnder 
Vorderasiens, welche von den ältesten und gebildetsten Völkern der alten 
Welt bewohnt waren. Im NO. Armenien, Assyrien (Nimrod-Reieh), Babylon 
(Vaterland des Sterndieifstes) und Persien. Im Södoslen bildete der persische 
Golf eine Strasse nach dem alten Indien und im S. der arabische Busen 
nach dem ß:lucklichen Arabien und Aethiopien Gc^^mi vSW führte die Lr<nH enge 
Ton Suez in das altergraue Egypten. Im N. Phiirii/.ien, Syrien ; gegen W. 
führt das Mittelmeer, welches den Verbiudungspunkt der Völker bildete, zu 
den Gestaden Griechenlands, Italiens, Spantens, Frankreichs. So lag Palistina 
und Israel im Mittelpunkte der Verkehrswege der alten Wi lt und dies auch 
in politischer Bcziehnnj^. du es auf dcni D'nchgangs- und Kreuznngspnnkt 
der einander feindlich gegemiherstelienden grosse» Weltreiche lag, üIso die 
Verbinduugsbrüeke zwischen den grössten Reichen bildete, und wie aus der 
Gescbtehte bekannt, Zsnkapfel swiseben assfrisehen. syrischen und egypti- 
sehen Königen war. Palästina war das Centrum, ?on wo aus die christyche 
L^re in die ganze Weit ;uisfTin^r 

Palästina kann nun (iin Zusauunenhaiige betrachtet) weder seiner Lage 
noch soustigeii geugrajthischen Beschaffenheit nach eine ganz selbststaudige 
Stellung in Anspruch nehmen, sondern (als V« <l«s BerggOrtels) ist es vielmehr 
ala integrirender Theil des syrischen Ländercomplexes zu betrachten, mit 
dem es auch alle Eigenthümliehkpiton theilt ; es zerfällt nämlich, wie Syrien, 
seinf^r Rodpftgestaltnng nach in drei natörliche Theile, tiäinlieh n} Hocb- 
iaudscbaft auf der Westseite des .lordanthales mit ihrer westiichea Ku- 
stenebene, das eigentliche Chanaan, bj Hochlandschaft auf der Ostseite 
des Jordan, Peräa, ein Plateauland, grösstentheils mit Stepponbodcn dureh- 
zo<rf*n, p'n \A\n(] d- r Nomadenwirthschaft, 1200 — 2000' Aber dmi Mopre 
gelegen, ein Land der diirren Waldlosigkeit und Quellenannulh, cj der dritte 
Theil ist eine tiefe Furche, welche von N — S. ziehend das Land in jene 
Bwei hochgelegene Hilfteo (heilet, die Einsenkuog des Jordantbalesy Bl Ghor. 
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Beziehung ins Auge zu fassen, da dies weit über die Grenzen des Zwecke« 
hiniHisjjinge. Allein ieh will aus den drei aufgegebenen Partien letztere her- 
vorheben, die vum grössten Interesse ist, da sie eine £racbeinung bietet^ 
die wir «onst nirgends auf der Erdkugel aDtreflm. Da mir das JordiDÜMl 
aus eigener ADaicht wohl bekannt ist, so erlaube ieb mir beate, di« Aof* 
merksamkeit der hohen Anwesenden in dieser geehrten GesellachafI aof kons 
Zeit in Anspruch zu nehmen. 

Das Jordanthal — ayX'^v, EI Gh(;r (Ni<'deriint{ ) — zielii sieh nämlich 
zwischen schroffen Felsniaueiii unmer in südlicher Mürmaldireclion 60 Stun- 
. den lang rom Fuss des hoben Hernon herab bis ram SAdende des Landes, 
wo es zuletzt Ober 1300' unter dem Spiegel des Meeres eingesunken ist. 
Es ist also die merkwürdigste aller Senkungen der Erdrinde, sowohl in 
Rücksieht :iMf <!h^ Ausdehnung als auch die grosse Tiefe. Es enthalt drd 
Becken, von welchem je das südliche grösser ist als das nördliche md 
vereinigt in sich die gewaltigsten Natur gegensStae, im Norden die frische, 
krSftige Alpennatur, im Sfldea die dorre, glutheisse todte Wflste. 

Wenn von Palästina in Wahrheit gesagt werden kann, dass dasselbe 
seit einigen Dectunien erst neu entdeckt wurde, so ;ji!t dJes c^nnz besonders 
vom .lurdanflusse ; denn kein Land hat so viele und üaln i so mangelhaft 
unterrichtete Geschichtschreiber und Berichterstatter aus allen U eittheileri, 
wie Pkiftstina, wo Einer den Andern in Sraihlen des Gesehoheaen vnd 6e> 
sehcnen öberbietet| auch wenn er ohne alle Vorkenntnisse geblieboi vad 
die Reise im Lande in ein paar Wochen abgcthan hat. Die Reproduction«- 
kraO war noch nie so thätig, als in den in nenester Zeil er^ichicncnen Pii- 
geibücheiV) von i'ala.stina. Es lässt sich nicht leugnen, dass wir den l'ilger- 
büchern, besonders der frühem Zeit, immerhin eine grosse Bedeutung bei- 
nessen können, da sie fttr ArehSologie und Topographie PalSstina*s nfitsliehe 
Quellen abgeben, die von der Zeit des Pilgers von B. 333 bis auf unsere 
Tage herauf nie versiegten. Besonderes Interesse entwiek eilen in neuester 
Zeit in dieser Hinsicht Amerikaner, Englander, und zur Ehre des deutschtn 
Vaterlandes sei es gesagt, auch Deutsche. Der Jordan, obgleich im Hiq* 
blicke auf geschichtliche und religiöse Interessen der erste Flosa der Welt, 
der zu allei- Zeit gekannt und besucht wurde, war frttber nie einer wissea- 
schaftli( heil Forschung unterzogen worden , erst in neuer Zeit haben mit 
Muth und Ausdauer die Arbeiten gelehrter Männer hicrflber Lieht verbreitet. 
Der Jordan ist nicht schilfbar, wenigsltas iiatle noch Nteatand die uuüber- 
steiglicb scheinbaren Hindernisse zu überwinden versucht. Der IrUnder 
Costigan war der erste, vielleicht so lange die Welt steh:, der vom Ses 
Genesareth über die 100 kataraclartigen Stromschnellen den .Tordan hinab- 
ziifahreji unternahm, indem er 1835 ein Boot von Aka iiaeh TiluMias bringen 
licss. \n\ todteti Meere horumsteuernd, gelangte or bis an die Halbinsel, 
aber der Biund der Julisuune, der brennende Durst bei Mangel an frischem 
Wasser 2—3 Tage lang ematteteo ihn und seinen Begleiter so sehr, dssf 
sie kaum mehr mit ftudern das nördliche Ufer erreichten, worauf sein Dieasr 
möglichst sclinol! um Hülfe nach Jerusalem eilte, und obwohl sie ihm la 
Theil ward, so starb er doch 2 Tage nach seiner Ankunft daselbst. Im Jabre 
1847 erneuerte der Engländer Molyneux uieselbe Fahrt vom See Gene- 
sareth und kam glücklich bis in die Gegend von Jericho, wb er von des 
Arabern fiherfallen und seine Bedeckung inm Theile bis Tiberiaa surflckge- 
sprengt wurde. Zwar gelang es ihm, vom 3.^5. September das lodto Heer 
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ZQ hefahrPT). jf^fffif h h» 7;ib!tp ai^h er dieses W:»{?niss mit seinem Leben. 
Erst dem amt-nkaoischen Lieutenant Lynch, dem Führer der eigens hiezu 
aosgerösteten oordamerikaDiscbeii Expedition, wHr es gegüiiiit, nacb'd«in er 
an 10. April 1848 to Ttbwias das Boot bestiegen, bis smn 18. ohne Un> 
terbrechang 4ea gansen Stromlaaf mit «meinen KrOmmitogeD bis zur Münimg 
fiin^hznstetiero, womuf er bis tum 6. Hai seine Sondirungen des Saismeeres 
vollendete. 

Wenn wir den Jordait in seiner gaiizeu Gestaltung betrachten, so steht 
er, wie kein anderer Strom der Brde, in seiner Art einsig da. Nabe dem 

immer in gleicher Riohtang mit dessen KOste fliessend, sucht er nir- 
gends einen Ausbruch zum Meere zu gewinner», sondern rinnt immer tiefer 
in die Erdspalte hinai», von der seiner Gi>sluniii{,'en Langenrrstreckung 
uDter dem Niveau des Meeres liegen, uro hier, in der tiefsten bliu^enkung 
der Erdoberflicbe lu rerscbwinden. So gibt die Biosenl^ong des Jordan- 
tbales der Physiognomie des ganzen Landes den Hauptzug und eigentlichen 
CharaklcM-. Wahrend Iieinalie üIIp iuid« i -mi r,ewü«iser Syriens in der trockenen 
.lahrcs/eit fast ganz versiegen, dauert der Strom des Jordan das ganze Jahr 
ununterbrochen fort^ denn seine Quellen erhalten stets reichliche Nahrung 
von den hoben sehnen- aod regenreichen Gipfeln des Libanon. 

Wenn wir uns nneh dem Quelllande des Jordan begeben, so sehen wir, 
liass er ans zwei Hauptarmen besteht, dem Nahr Hasbany und ßanias. 
Letzterer östlicher ist vnn Alters her berühmter, obgleich ersfercr länger 
und wasserreicher ist. Der Naher (Fluss) Hasbany entspringt bei Hasbeya, 
einer sebflnen Stadl TOn SOO0 Eiowobnera am grossen Hermen gelegen. 
Die Quelle liegt in einem Wintertobel voll LarablAcke 866' Über dem Meere 
und bildet sogleich ein grosses Bassin des schönsten klarsten Wassers, 10 
"stunden oberhalb des Meromsee's und sinkt libf-r .1 Stunden weit in eine 
nnmer tiefere Spalte schwarzen Basaltgesteines hinab, bis er das Niveau der 
gross«! Ebene aus vulkanischem Boden erreicht, die in niederen Slafenab- 
sitzen bis tnr Morastfliche des Herom sich abdacht, nachdem er frflher 
noch den andern ösdichen Arm aufgenommen, welcher oomittelbar bei der 
St;tdt l'aneas entspringt. Es gibt wob' keinen grössi»rn und bezauberndem 
ijegensatx in ganz Palästina, al^ wenn man aus der vulkauischeu Ebene ge- 
gen Osten in den magisch bezaubernden Einfluss der hundert Wasserhäcbe 
von Banias tritt, wo man von dem Grün nnd Duft eines kleinen Eden um- 
fingen wird. Mit dem buntesten Blumensehmuck und Mannigfaltigkeit des 
GcbOsehe«; bieitt:! sich ani FiHse des schneebedeckten Hermon diese herr- 
lii'hc ihalt'beue sius, in welcher die Stadt Banias mit ihrem Snrafenenkastell 
ittgl. Die Gegend war einst gammt der benachbarten VValduuigebung im 
bohen Altertbnme ein Heiligthum des Pen, des Besehatsers der Wftlder und 
der Heerden, woher auch der \anie zu leiten ist: spiter baute Philippus, 
Tetrach von Tmehonitis, m dieser Gegend »-»tie Sfadt: Caesarea Phi- 
lipp! (zum Unterschiede von C Pal;isliii;i ), mhi der heute noeh viele Hu- 
dera zu sehen sind. Jetzt siebt daselbst ein Dorf von laO Hausern und wird 
Ton einem Gemisch von TQrken, Arabern, Griechen, Drosen bewohnt An 
asiner Nordostseite tritt die berOhmte Baoiasquelle des Jordan aus einer 
Felsengrotte hervor, die mit uiigemessenem Absfurz in das Gebirge nieder- 
geht. Hund um die Quelle lief^en Trümmer, wahrscheinlieh von dem Marmor- 
teinpel, den Herodes seinem Gönner, dem Kaiser Augustus tu Ehren, er- 
böte. Ueber der Quelle ist eine senkrechte Felswattd von Kalkstein» in der 
*<di viele Nischen mit Seulpturen und griechischen Inschriften befinden. 
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Eitlem Berichte des Joseph. Flav. zufolge sollte die Quelle sm 
dem 2 Stunden im Osten von Banias gelegenen Phialasee gespeist werdeti, 
ein Wasserbecken, des 9 engl. Meilen im Umfange bat, and das aa sciacr 
seltsamen Rundung sieb als ein mit Wasser gefällter Krater erkennen UssL 
A'Kmm der Sei> weder Zn- noch Alifliiss: die Froschlache de«; Phralr^ i<» 
schiltig und sunififwarm, wogej^eu der herrlrche Strom zu Baneas in lelieii- 
diger Frische hervorsprudelt, auch wäre das schleimige mit Blutegeln reich- 
lieb beTdIkerfe Wasser an Einem Tage versiegt, um den Jerdan stt spaissa. 
Es sind demnach die unerschSpflichen Schneehöhen des flermon, velcb« 
dem Jordan in unterirdischen Rinnsalen stets eine frische Nj^^iruno; fttsenden. 
Etwa Stunden von Banias thront in einer Hohe von 1800' über der Stadt 
auf dem letzten sudlichen Vorsprung des Hermon der Sarüzenberg Banias, 
weit und breit sicblbarf mit entsQekender Aussiebt. Zwiscben diesen beidea 
Hauptquellflüssen des Jordan, dem Hasbanyarm und Baniasstrom erhebt sich 
1 Stunde im W. von Banias, etwa 40 — 50' über der Ehpn^- eine Erhö- 
hung: Teil el Kady (Richterhügcl genannt). Sie ist mit Eichen und 
Buschwerk überwachsen, und trägt entschieden den Charakter eines erlo- 
aebenen Kraters, es ist dies das alte Dan, we der segenannte kleiae 
Jordan entspringt 

Das Wasser nimmt srinr-n Ursprung im Krattr eiiK"? prln<^chpnen Vul- 
kans, und tritt mitten unter poro.st'in Ba^alf :his 5 — ß Quellen hervor, nSbrt 
eine Menge Schildkröten; und zwischiMi Lava und niedeni Basaltbergen, ge- 
rissenen Felsen und xerwQblten HiSlern raosebt es dem Tiefgmnde ni. Der 
Sturdmcb sprudelt 322' Ober dem lleer«' hervor, 234' tiefer als die Ha.'- 
bnnyqueflo und 4fi0' unter dem Baniasspmdei, bia er aich mit dem Baoiu* 
Strome verein ifft. 

Nachdem t>ich alle drei Arme vereinigt, fliesst der so gebildete Jordan 
' in den Heromsee. Die Ufer des Jordans sied mit praebtrollem Orleaader- 

gehüsch, das sogar bis zu Biumen anwSchst, dicht besot/t. Als ich am Mai 
1865 di*' (JnellfMi besuchte, wur dieses Gesträuch mit Blülhen übersäet, »o 
dass der zwischen Blumenbeeten sich hinziehende Jordan einen reizendeo 
Anblick gewährte. Das erste Becken ist der Meromsee, Bahr et Huleb 
(See der flfthe), bei den Alten aueb See Saehonitis genannt. Br ist offenbir 
nur der Ueberrest eines See's, der das ganze zwischen den Bergen von 
Safed im W. und Heisch im 0. umschlossene Becken, das Feld von Huieh 
(Ard ei Huleh) mit Wasser bedeckte und nur nach und nach durch die 
SchuttfQhruog der von der Nord- und Westseite berabrauschendeo zahlrei- 
eben Gebirgswasser ausgeflint wurde. Die dadureh entstandenen Harsebsa 
Tonvandeln sich noch heute durch Regen und Schneeschmelze in einen See 
von 4 — o Stunden Umfang. Der See hat Birngestalt, die breiteste Ausdeh- 
nung seines Wasserspiegels beträgt 1»/, Stunden. Im Sammer hinterlisst 
derselbe einen Sumpf voll Schilf, Binsen und Lotusgewäcbs, in dem £ber> 
Sehlangen und anderes Wild bansen. Dureb die Atiaddnatongen ist die Luft 
ftusserst ungesund und Fieber erzeugend. Naeb Wildenbruch sollte die- 
ser See 100' über der Meeresfläche sein, allein nach Berton 321*. — Eine 
halbe Stunde unterhalb dieses See's ist die erste Jordanhrih'kp, Jacohsbröcke 
oder Brücke der kinder Israels genannt, mit 4 Bogeu aus Basal tsteioea, 
von Balduin IV. im J. 1112 erbaut, ftlscblieh voA rfiekkebrenden Jaeok 
genannt (der auf der Ostseite dnreh Galaad zurlickkehrte) ; Ober sie fthHe 
dir c^rosse Hanptstrasse von Damaskus zum Galil.-See, sowie nacb Acre 
zum fiJitteimeere. Aus dem OberJaufe erreichen wir den Mittellanf io gleldier 
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Aoadebonng tob 10—12 SCimdeii. Allein ein grouer Unterschied herrsche be- 
lüg! ich des Stromgerälies; denn südlich von dieser BrQche beginnt die grosse 
VertieAing des .ford uithales, der wir <>iiic besondere Beachtung schenken wollen. 

Wahrend nämlich der Ijüuf des Jordans vom Meromsee bis zur Ja- 
cobsbrücke träge, ja fast staguirend ist, sehiesst er unterhalb der Brücke 
iD nehreren Ajnnen hmsend und stOrsend swisehen dichtes Gebflseh dehin; 
dtt Fluss ist 80' breit und das Ufergestein ist Kreidekalkstein von Basalt- 
masscn durchbrochen. Da der ISlernmsee 322' über und das Galilüische Meer 
53ß' unter dem Niveau liegt, so ist es klar (nach And. 700'), dass auf 
diesem kurzen Laute von einigen Stunden der Jordan einen furchtbaren 
Abfall hat, nämlich auf t Stunden ein Stursgeftll Yen 700% allein we 
er unter das Niveau pl5talich stOrst» ist noch unermittelt. Bei seiner Ein- 
mündung ist der Jordan weniger r;t<!ch HO — 70' breit und an seichten 
Stellon leifht zii durchwaten. Wir stehen iiiiii dem herrlichen See Geue- 
sAreth und Xibena {ßahr el Tabaria), auch Gaiiiiäischer See genaoot, der aus 
der biblischen Gescbichte jedem Christ«! sattsam bekannt ist. Wie der See 
Meroro den Oberlauf de» Jordan beschHesst, so beschUesst den Mittellauf 
der bedeutend grössere See Genes areth, ein Rcinignngssec, in dessen 
weitem Becken die Wasser des Jordan -/.nr Hifhe kommen, und sich klären, 
iodem sie den Schlamm, den sie mit sieh iühren, in seinen Grund absetzen. 
Br nrisat 9 Stunden in der Länge und 3 Stunden Broite in der Mitto; ma seine 
Tiefe betrifil, so gehört er su den seichteren Seen, indon er nicht über 
120 — 165' tief Ist. Die vulcanische Entstehung dieses Sees unterliegt keinem 
Zweifel; die kraterartige Form des T?< r{((M)«, das Vorkommen von beissen Quel- 
len uud vulcanischeo Felsblöcken au dessen Einfassung, die häuGgen Erdbeben 
sind positiTe Anseichen nicht nur der gewaltigen Katastrophen, welche ^nst 
an di«>ser Stdie sich ereigneten, sondern auch Ton deoi Fortdauern dieser 
mlcanischen Thätigkeit. Tiberias ist besonders von Erderschütterungen beim- 
«TPsiicht; das letj^tc Mal im Jahre 1837, wo an 1000 Menschen erschlagen 
wurden. Tiberia ist gri^sstentheils von Juden bewohnt» denn sie gehört nebst 
Jerusalem Hebron Safed lu den 4 heil. Städten. 

Basalt ist das herrschende Gestein, auf der Ostseite des Sees durch 
ganz Dschaulan und Hauran. Auf dieser Seite stflrst das Basaltplatcau Ton 
Gaulonitis, ein grauenvolles Klippenjjchrrge, in jähen, rtaekten, scli warben 
Wänden auf den See herein; seine Herircontoirren zeigen diu charakteristi- 
sche Form von Kameelsrücken. Das VVestufer gehört der Jurabildung an, 
aber auch hier zeigen sich mlchtige Basaltgänge, die durch den Jura bin» 
aufgetrieben sind und steil in das Becken des Sees niederstürzen. Der See 
war und ist noch fischreich, das Wasser vollkommen süss. Gewöhnlich ist 
er ruhig ; oft aber stürzen die kälteren fjnftsi hiciiten der benachbarten 
ßerghöhen durch die Schluchten auf die wärmere Seeluft herein und ver- 
uraaehea pl6t/Ji he, heftige StOrme. Der See Genesareth mit seiner Um- 
gegend war einst das schönste Landschaftsbild in Patftatina. Wie ganz Palä- 
stina, so hat sich dieses kleine Paradies zur Wflste iimgcstal'et. Einst bot- 
die Umgebung die Mischung von \egetationcn tropischer und gemässigter 
Klimata. Nun liegen Trümmer - Felder von Disteln und Dornen über- 
wuchert umber. Die Hauptorte, wie Tiberias sind durch Erdbeben in Ruinen- 
baufen verwandelt, Sttdte wie Kaphamaum, Bethsaida, Corizain gänzlich ver- 
schwunden. Die ganze Ostseite ist ein Raubfeld der Bedninenhorden, die 
ganze, einst so bevölkerte Westseite in eine fast inenschenleen' Einöde mit 
nur eiuseloen sporadisch bebauten Stellen verwandelt. Dieser gante Küsten- 
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iitrich, vuii dem « iusi eine einzige SUdt diMii JusepliU.s Fiavius 200 Barken 
und den Vespasiitii geuügendes Müleriule zum Baue eiuer beträchtliche& 
Flotte lieferte, sendet heutiota^e nicht ein Segel mehr lof dieses Mmt. 
Ich sah nur Z ganz kleine Fisclierbsrkeii ii» Ufersande bei Tiberias. Wie 
gross (h r Segen war, der einst hier gespendet wurde, pbenso gross ist jelll 
der Fluch, der nun überall, wohin das Auge blickt, sichtbar ist. 

Das Seebecken ist ein Thcil jener grossen Erdspalte, welche iu gerader sOd- 
Heher Riehtnng aber 60 Standen lang bis tum Stidesde des lodten Heeres nntir 
ilen Namen El Ghorsich forlxielit, ja noch weiter bis zum Ailanitischen Golf in der 
Arjjcih sieh fortscfzt. Von Lyiich's Ex|)e(lilion erfahren wir üLim- den untern Lauf | 
desJiirfian diefrIrtMiliclistcri Aufscliliis.sr. V\ ;ihn»ivd die <lirekU> DjstaJiz destodten I 
und galiläischeu Meeres etwa 24Slunileu beträgt, berechnete L) ach die gauu 1 
Ijinge des Jordan mit Einschliiss aller seiner Windungen aaf 200 Seemeilen. Die | 
Fahraeuge machten nur 6 Meilen im Tage; oH tobte derSturm ungestOtn zuischeo . 
zahllosen Brandungen und KIi])[icii hintlincli, m;ui ftiht- über 27 fürcbter« ' 
liehe und viele mintler ht lrathtiiciie Stnnnschnelion hinwe? ; mehrroal« 
sliess die kupferne Üarke an Felsen und wurde stark bescliadigu Zu beiden 
Seiten des l^iales ziehen steile nackte Felswände von Jurakalk mit a«%e* 
lagerten Kreidelagern hin, die awischen liegende Tbaisuhle wird im allge- 
meinen »Oll N. - S. I)H'itef, von 2- 3«/3 Stniulen. An seinem Aasflusse 
aus dem See Genesitretli liei den 'rciiiiiineru vun Tarichaa ist der Jordac | 
nicht mehr trüb und schlammig, wie am Eintliiss, sondern iu Folge der Ah- | 
kifirung im See klar nnd rein daselbst 30' breit und 6' tief; der ente i 
grössere Zufluss ist der Hieromax (Zai muk) etwa 2 Stunden unter dem See ! 
TiLerias, der von der Ostseile in den Jurd.m fallt. Von selnern Eiuflusie • 
an, gewinnt das <Jhor ein besseres, fruchlbare.s Aussehen, auch die Bodeo- 
gestaltuug wird eine andere, indem von da an ein Thal im Thale erscheinL 
Zu beiden Seilen der Flussrinne sieht sich iiSmlich eine in das obere Thal { 
eingek* 1 bte niedrige Ebene hin, welche 7* Stunde breit mit dem schftnsten ] 
Luxus der Vegetation erfüllt ist, ein Dickicht Tamarisken, Weiden, wilden ^ 
Pistazien, Farn und Kräutern, welche häutig den Zugang zum Strom rer I 
hindern. Diese niedrige, engere Tbalebeue wird von der h()hereu auf beideu 
Seiten begrenzt» während diese wieder an den hohen westlichen und Hit* 
liehen BergrSnden ihre Grensen findet. Es ist ein merkwürdiger Cootiait, 
den diese beiden Plattformen darbieten: die oberen mit ihren nackten ödoi 
Höhen, die in {jerundi ten Sandbergeu oder in Form weisser, senkrechter 
Kreidekli|)pen IbÜ— 200', meist jedoch 50 — 60' hoch zur untero abfallea, 
iu welcher der Jordan immer vom Grün seines buschigen Ufersnumes bi- 
gleitet im Zickiack von Klippe lu Klippe sehwankt» so dass mau an Stellen, 
wo die nackten Uferh'öhen dichter an deu Strom herantreten, nur die Win- 
dungen einer grünen Stromlinie zwischen weissen Kreideklippeo vor Augen 
hat. Aus den schl'.uiiniit;i'n Niederschlagen siebt man, dass der Jordan zar 
Winterszeit das untere ihal ühcrtlutbet, und dann Stämme und Hölxer ab 
Treibhols mit sich fQhrt, die vom todten Meere wieder aosgeworfeo verdea. 
3 Stunden südlich von Tiberi^ts liegt aof der westlichen Thalseite das Ara- 
berdorf Bei;<an, das alte Scylhpoli.s ; hier erweitert sieh das untere Flusthal 
zu einer prachtvollen Ebene, in welcher sich der Fluss mehr zu dem Fusse 
der östlichen Bergkette hinwendet. Die interessanteste Lokalität im Jordan*: i 
tbal ist ohne Zweifel die Oase Jericho, die 8 Stunden lang nnd 1 Stande ' 
breit am SOdrande des Jordanlaufs auf dem Wes^tufcr sich ausbreitet. Ehe . 
wir diese Oase betrachten, eilen wir aii den Jordan, wohin gewftbniick , 
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«He Mger ihre Sebrilte lenkeo, an das Jordanbad, wo ChristHs smao 

Taufe erhielt, und Moses die braeliten aus den go^enOberliegenden Gefil- 
den Uoabs herüber fflhrte. Der Jordan zeu-t tloit fin hohi*«; und niedriges 
Flu99bett Ist man auf der nntcrii Sandttiiisse angekommen, su muss man 
noch den lotsten Uferwall binabsteig^u. Das einstige Bett hatte mithin 
n^eieh mehr Breite, wihrend dieses heute an Ort und Stelle nur 80— 100' 
und 10 — 12' tief ist Das Wasser ist reissend, schlammig und frisch; 
das Bett mit Kieseln bedeckt. Das scliunstf Hihi bietet sich hier dar, wenn 
der Pilgerzug von Griechen Russen, Serbt ii, Bulgaren, Armenier, Georgier, 
Abyssinier, oft 2 bis 3000 au der Zahl. ' mit weissen Hemden bekleidet, 
lieb in die Finthen des Jordan stdrsoRf um gleichsam die aweile Taufe 
liier zu empfangen. Die unterste Furth heisst Henna. 

Was die Oase von Jericho betrifft, so ist sie zur völligen Wüste 
herabgesunken. Sie war einst die gesegnetste Landschaft in Palästin» 
ihrer Palmenhaine, Balsamgärten un«l blühender Städte wegen berühmt. Da sie 
Uber 700' unter dem Heere liegt, so gehSrte sie mit Beeht dem tropischen 
Clima an. Die Stelle, wo einst die herrlichsten Feigen« Palmen, Maulbeerbäume, 
Bahamstanden, der Indigo und die Raiimwolle, die Rose von Jericho f»Iühten, 
ist zur öden W'nstf herabgesunken ; nur einiges Gestrüpp wurhert an den 
klaren Bächen und an die Stelle grosser vOlkerreiehei* Städie sind eiiuelue 
Bedoiaenhütten getreten, so dass man nicht einmal mit Gewissheit die Lage 
des berühmten Jericho festsetzen kann. Die Fruchtbarkeit verdankte diese 
Ebene blos f^en reichliehtMi Quellen und dem Canoisysteme von 6 Quellen : 
Ain Sultan, Kelt, Duk, Nuehineli, Audseheb und Kasai'l, welche diese Ebene 
in ihrer ganzen Ausdehnung bewässern. Durch Wiederherstellung derselben 
kSnnte in burser Zeit Letatere in eine paradisische Landschaft umgestaltet 
werden. Jedoch ist das Clima sehr ungesund, die Bewohner von Hiha — 
Ghawarineh — sind mohrenartig, wollhaarig und von scblafien Gesicht«- 
lägen. 

Wir lenken nun unsere Schritte vom Jordan dem tudten Meere 
n. Afimihlig gegen dieses Meere hin Terschwindet naeh und nach jede 
Spur TUR Vegetation bis ant einzelne Salz- und KalikrSuter; der wellige 
Boden, den die Araber passend Katar Hadidsche d. h. eine Reihe zu- 
sammen gehalfterter Kameele neimen, <^vh{ in die volle wn^rechte Ebene 
über, welche von sandigen und thonigen Salzen durchdrungen ist. kein 
Baum, kein Hana ist tu sehen, nur alte Ueberreste eines grossen Klosters, 
Ibsr. Hadschea mit einer Quelle, ragen in dieser trostlosen Einöde hervor. Der 
mergelartige Boden ist so locker, dass die Pferde tief einsinken. Während 
der Jordan im Durchschnitte auf 1000 Klafter seines Laufes 9' Stromfall hat, 
wird er unterhalb ruhiger, denn sein Gefälle beträgt in deu letzten Stun- 
den nur noch SC. Ferner wird er breitv^ 100—120' bei einer Tiefe von 
10—12'. Endlich ergiesst er sich in*s todte Heer; allein sonderbar ist diese 



*) Balsam ist verschwunden, nur Duni.-Tainarisken-, M}'robaIs:niiuii)b;iun)i> (Zai^kttm) 
trifft man an. •Jrricbo war einst reich an Rosen. — Was mto beut zu TauM> |{osc> von 
Jericho nennt (Anastafiea hit>roi'hiintin;i) ist «»in»» Pflanie aus <Ier Faüiilit» <J. r Krpur,- 
pflanzen, die in tl<^r Würte Arabiens wüclist. Wenn die I'Vuclit dieser Ptlanze reif ist, 
fwösert ai« snd die Zweige ueliSB sieh «uiammsn. Wird iie voo P«aditigkeit durdidniD- 
gsa, to afWi «ich dieselben. 

Di« SodooitSpfel (Oeschar genannt) sind ein« Art der Asclei>i.i-i {^igantea oder 
procera, die Krüclite cleielien hohlen Aepfelri, die bei ieisvr Id uiirun^ «ufspriogen ; 
das innere h«il>mondförmige Samenbstiiltnia« eotbüU die schöBste weisse Seide- 
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HflDdoog m eehen; beilflnfig lOO' vor der HOndung wird dm Warner ukn 

zuruckgestaut ron dem Meerwasser, und die Hisehung geht allmälig vor <u\i. 
Schon Ph' nius schreibt: „Invitus ^ird i'ios m uc morturn iiigreditur". Wenn 
wir nun d;i.s Ge.sainmtergebniss der Forchunufii des .lonfan zu^^ammeDfussen. 
so beträgt der Gesamintfall des Jordan von seiner bis zur Mü&- 

dttog 2140'. 

Wir stehen nun am Rande eines Meeres, das bis auf die neueste Zeh 

herauf so gut wie gar nicht erforscht war, und über welehcs fabelhafte Sa- 
gen von Mnnd zu Munde gingen Dunk jenen Männern, welche Gefahren 
nicht scheuten und jetzt ferner nicht schpiieii. ihre Errungenschaften luro 
Aufbaue der erhabeueu Wissenschaft zu verwertheo. Es lässt sich nicht 
leugneiii dass dieses Meer» wie wohl kein anderes der Erde. Bigentkllni- 
iichkeiten enthält, die hier einer weiteren Erörterung wQrdig sind. 

Da ich selbst dreimal Expeilitiunen nn<? todte Meer unternahm, so will 
ich hier die wissenschaftlichen Ergebnisse der Neuzeit, geläiitort von jedem 
fabelhaften Zusätze; insoweit ich hierein ein Urtheil abzugeben im Stande 
bin, wiedergeben. 

Wie nahe liegt der Segen, der sich an den Jordan knflpfty dem Fioebc, 
welcher mit dem Hare mortuo, dem Todtensee, im oosertrennlichen VerhUt' 
nisse steht 

Dies todte Meer wird von den Griechen Asphaltsee. in der Bibfl 
Salzmeer, von den heutigen Arabern liahr Lut (Meer des Loth'sj genaoot 
Edrisi« ein arabischer Geograph, schreibt, dass fraberer Zeit die Arabar 
auf kleinen Flössen sich in dieses Meer wagten, um das Pech herauszu- 
fischen. Fünfmal haben Barken dieses Meer durchfurcht — und Vielen hat 
dieser Versuch das Leben gekostet. Den ersten Schiffsversuch machte im 
J. 1805 der irlander Costigan, welcher 5 Tage lang auf dem todten 
Meere zubrachte und krank nach Jerusalem gebracht wurde^ wo er starl». 
2. Im J. 1837 schifiten sich zwei Engländer, More und William Beel; 
am todtcn Heere ein ui d nahmen vom 29. Märs bia 17. April mehrere 
Forschungen mit Senkblei und trigonometrische Möhenmessungen vor, miiss» 
ten aber, von ihrer Escorte verlassen, ihre Arbeiten anfj^eben. 3. Id 
J. 1840—41 nahmen Major Scott und Lieutenant Syniunds im Aaf- 
trage der Admiralität ron Hlnglaud Arbeiten auf, welche für die Topo- 
graphie Ton Syrien von Bedeutung sind. Die 4. Expedition geschah unter den 
Engländer Molineux, welcher der erste war, dessen erzielte Resultate ver- 
öfTentlicht wurden. Stunden lang dureh-t liifTfe er in verschiedenen 

Richtungen das todle Meer bis zur Nordspitze der Halbinsel Mezraab. 
Erschöpfung und Hitze zwangen ihn, uitch Jericho xurückzukehrcQ. fix 
Starb bald darauf in Beyrnt. Die 5. und voIlstAndigate Beacbifiiing ist die 
der nordamerikanisehen Expedition unter Lynch, 1847, der hierüber auch 
einen äusserst interessanten Bericht veröfTentlichte. In Begleitung des 
Lieut. Dale, der dies l'ntenielimen cbentatis mit seinem Leben büsste, 
kam er am 18. Aprii lüngs des Jordans ins todte Meer und vollendete 
am 6. Mai seine Sonderuogen des Heeres. Man stelle sich nun ein grosses 
weites Becken von 10 Heilen Lftnge und 2 Heilen Breite Tor, welches 
swiscben scbarfgeformten, Yegetationsleeren, ausgebrannten und gehöhlteo 
Bergen von Jurakalk urn^ Kreide, wtiche von dem Niveau dieses Metri"* 
1500-2000', iiM der ü.st.seite bis zu liOOO' aufsteigen und nicht seltcii 
5 — 600' hohe Steilabseiiüsse bilden, eingeengt i.st. Dieser Kessel i^t mit 
klarem Wasser gefllllt; aber von einer gewissen Entfernung aus ge.seheo 
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und zu jener Jahreszeit, wo die tropische Sonoe schwer auf die3er wie 
ein Spio^cl glatten und von den auf allen Seit<*n blendenden Strahlen 
rellectirenden flüssigen Masse Hegt, ist jeder Schein des Wassers ver- 
sehwuiideo; deun vor dem grelleii, hlcudeadeii Lichte findet das Auge kei- 
nen Rnhepiiokt; ee ist da kein Welleoechlag su sehen« kein Wind webt 
über dasselbe; ringsum herrsebt Todtenstilie. Der Himmel ist gewöhulicb 
im Sommer wolkenlos, die Lnfl unbeweglich, was nieht tyi wundern ist, 
denn es liegt über I30Ü' unter dem Niveau des Mittelmeeres. Eine 
höchst drückende Hitze (60« — 1864 hatte es liB^ li.)i der eines Schmelz- 
sfens ihalieb, sammt der mit DOnsten und Selten reiehlich geaehwfta- 
gerten Luft ?ermehrt die rnbehaglicbkeit des Gefühles. Rechnet man nun, 
dass lein • gesundes frisches Wasser, Mangel der Nahrungsmittel, räu- 
berische ßeduinenhordeu, obigen Umständen noch beizurechnen sind, so 
wird es klar, dass solche Unternehmungen keineswegs zu den leichtesten 
Aofgaben wissensebsfUicber Forscbungen gehftren. Da lur Winterieit (Regen) 
die Temperatur bedeutend gemildeii ist. auch Berge hie and da grüoe 
Streifen zeigen, so ist der Anblick dieses See's zu dieser Zeit kt'ines- 
wegs ein so fiirehterlieher ; tiilein bei liingei'em Verweilen behält dfimoch 
ein peinliches Gettihl die Oberband. Man wird sich daher nieht wundern 
dOrfen, wenn gewisse Reisende je oaeb dem versebledenen Grade ibrer 
Sensibilitlt den See weder traari|r nocb düster finden, oder wie La- 
martine ihn sogar den schönsten Seen der Schweiz an die Seite 
setzt, oder auch wie Volney diese Gegend die unheimiicbste der Na- 
tur nennt. 

Die Tonaglichste. frOher nie geglaubte Tbatsacbe ist die tiefe Lege 
des Me«res. Bs liegt nlmticb Ober 1300' tief unter Niveau des Mittel- 
meeres, nach Symond 1337', Berton 1290', Rusegger 1341, Wilden- 
bruch 1351', Lynch 1317'. — Da der Oelberg 2724' über dem Mittel- 
meere liegt, das todtc Meer 1300' unter Niveau, so gibt dies einen Abfall 
ron 4000', man geht mithin auf der Strasse von Jerusalem bis lum Jordan 
so aipwIrtiB, als i^Bbe naa mit Riesenscbritten in die Unterwelt. 

Was die Tiefe dieses See*8 betrifft, so glaubten die Alten, dass 
er bodenlos sei. Diese unrichtige Behauptung findet wohl darin eine Ent- 
schuldigung, wenn man die grosse Tiefo desselben bedenkt und die Schwie- 
rigkeiten beracksichtigt, welche die specifische Sebwere des Wassers der 
Messung mit dem Senkblei Ternraacht; den Bemfibnngen eines Symond, 
Beeke, Dale verdanken wir die Kenntniss des Bodens des Maro 
roortuum. Die Messungen haben natüHieh ahweiehende Re«iiU;<te je 
nach den Steilen, an denen die Messungen vorgenommen wurden. iNaeh 
Symonds beträgt die grösste Tiefe 1970', nach Moor e 1800', Molineux 
ISUC, Dale 1227'. Reehnet man mithin diese Tiefe noeb lur tiefen Lage 
des todten Meeres, so ergibt sieb hier ein Einsturz des Bodens Ober 3000' 
unter dem Niveati des Meeres — eine Erscheinung, die auf Erden ibrea 
Gleichen nirgends findet. 

Was nun das Bassin des todten Meeres selbst betrilR, so besteht 
es ans swei Becken, die dareh die Halbinsel Mesraab gebildetet und 



*) Zwar liegen andere, wi« Katp. Me«r «IKehe 100' tiefer nit da« MMfelmeer, di« 
Saiueen bei Snpz, uod der Bahr Asiai in AbSMinien 570* iintsrm Rrttsaen Heere — 
•tieio nicbt gleichkommeod. 
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durch den nach Lynch benannten Lynchcanal verbunden sind. Das nörd- 
liche Bepfeeu ist das grössere uimI tiefere, während der sndliche Tiieil 
kleiner und seichter ist, ja im lloehsonimer oft nur — 4' Ttete Iwi, 
wesshalb dieser Theil den Beduinen uuch als Furth dient. Dass die Tiefe 
tm Winter, wo der Jordan mehr Wasser tiiDlhrt und die Hille gieiehfeib 
geringer ist, grösstentheils auch der See eine grössere Ausdebnang bat. 
als im Hochsurniiier, ist Icielit ciiiziiselieii. im (laii:' ii ist der Ahsturt in 
die Tiefe des See's am Ostufer viel steiler imd jilülÄlicher, als am WVst- 
ufer. Die Gebirge bestehen aus luckeren, kreidehaltigen Mergeln mit lo- 
crustaHoneo von Salt und Spuren von Schwefeln» Salpeter, Gyps nnd sb 
Nordafer aus Feuersteinen. Der sfldwestliclie Theil um Usdum herum be- 
steht aus ftrnüiehen Salsbergen. 

Gehen wir zum Wasser Ober. DasWüSser ist klar, bitterselmieekoni 
auf der Zuny^e hrenneiid. whs nicht W imticr nehmen dai t", da es vom 
Salzgehalte gäti^iieh ^eächwaiigert ist; eü enliiäit iiamlieit nicht weniger als 
23*S trockene Salle» also V« '^^'^ seines Gewichtes. 

Nach den neuesten Untersuchungen Erpet's mid Russegger's ent* 
halten 100 Tlhi!«» Wasser: 12 Tb. Kochsalz, 7 Th. Chloimagnium, 2 Th 
Cülorcaloiutn, 1 Th. Chlorealimn, wozu noch einij^es limm kittnmen soll. 

Nach amerikanischer Expedition beändeu sich in 1000 Th. Wasser 
267 Tb. feste Stofi^: 

Magnesium chlorid 146. 

Calcium chlorid b 31. 

Sudiiim chlorid =» 78. 

Potassium chlurid = 

,» bromid =■ 1*4 

Kalk sutpbat ^ 0*7 

Allein es ist ausser Zweifd gestellt, dass das Wasser des todteo Mee- 
res nicht überall und zu allen Zeiten des Jahres dieseiben Bestandtbeile hat 
(so am Sodetide-Mcer besonders /iir Sommerszeit), und dafs die «aUi- 
gen Substanzen einem Wechsel imieilieuen in Hinsieht aiit" ihre Menge und 
Natur. — Da die üiehle des Wassers iiath neueren Experimenten « l'lSt, 
SO hat es sur Folge, dass es den menschlichen Körper mit Leichtigkeit trigt. 
(Schwimmen ist schwer — ich selbst ging fast 1000 Schritte hinein.) Allein 
das W:i<!ser erregt ein ätzendes, prickelndes HtTüh!, und hri wenden Stalten 
grossLMi S(hrnerz, auch lässt es auf der Haut eine feite, ülit;e, salzarlige 
Kruste zurück. l>ie grosse Hitze einerseits und der grosse Salzgehalt aniier- 
seits bewirken Salzkrustatlonen in derUmgebtm^s Luft ist auch davon gescbviii' 
gert i dies spOrt man besonders am Morgen (oachtera). Die Tiefe des See s 
hat keinen Abfluss ; bedenkt man nun, dass der Jordan tSglich allein 6 Mil- 
lionen Tonnen Wasser zuführt, ohne die Regenonsse und anderen Bäche 
niiteinzuheziehen, so kann man sich einen HcKriliF machen^ wie gross <iit 
Verdunstung in diesem unterirdischen Seekessel sein muas. 

Die speciflsehe Schwere des Wassers und der SalzgebsH 
bewirkt Jtunfichst, dass das Wasser hei leichten Winden kaum gekrisselt 
wird, wogegen es namentlich durch heftige N.jrdstürme (Ost- und Weslwiodc 
haben keinen Zutciti) furehtbitre Wogen bildet. Lynch schreibt hierfiber: 
Schw( rer, gleichsam wie Sehmiedehammer der TiUnen, schlugen die Welleu 
der empörten See an die SchitTsplanken, war aber der Sciruccusturui vor* 
Ober, so glftttelen sich die Wogen» von ihrer eigenen Wucht oiedergeEOgao« 
und schienen wie geschmolxenes Blei den ungeheuren Kessel auszolillisB* 
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Midi Heasen die Boote keinen Streifen hinter airh und f^rngcn um 1 " hiihcr 

ab im Joi-dan. 

Die fresspiidc Kraft drs Wa^^sers ist so gross', dn««"? d;<s Kupforhoot 
bald zerfressen und abgenützt wurde. An der Armatur des öcnkiiu ics kimien 
Stfidce Steiosaltea »us der Tiefe. 

Die grosse YerdQtistung des Wassers bringt auch versciliedene Effecte, 
bertror. Oft sfrigiMi hioifo nafnpfsrtM'eii ans dorn Si'c auf, oft «Jtnprniron sie 
wip Nobel über dcmsdlKMi; oft sind an der Olierflaflu* birite ScliaunistieitVn 
waLr/.iiiiehinen, oft »urh dt>s Abends mit einem pho.spiiureseirenden Ouiiste 
Oberxo^en. Aus diesen nuf^letgenden Verdonstungen in dem tiefliegend en er- 
hitzten Seekesael ergaben .<ii(-h die ver8chiedeiiartig>l(>ii r;irhenspieie, Sdab- 
loiibroohiingen und opliscln» Tiiiischungen bei Tag uml N'iicht, vür/.rii;ltch 
beim Auf> und Niedergange der Sonne; so: schoinbare Insel im See. 
phosphorescirender Welleiisrhiag, scheinbar entflammte Atmosphäre; daraus 
erkllH sieh aoeb der schnelle Parbenweebsei des Wasserspiegels, blau, 
violett, grün, weiss; diese Terscbiedenarligon Färbungen «recbtRin somit 
räch dem Zustande der Atmosphfirc, dem Stüntl«' der Sonnr und dn' Po- 
Mti(m des Hoschauers. Von .lerieho aus gesehen, haben einzelne Schliieh- 
ten des Westufers, von der Abendsonne beleuchtet, ein Violett in einer 
Intensität, wie nieht leicht anderswo. Bs ist somit einleuchtend, dasts die 
exeeptionelle Lage dieses Meeres, die starke Verdunstung und die Reflexion 
der Gebirge hier Lichteflecln bilden ifi-is^en. die atiderswo unbekannt sind, 
was natOrlich zu vielen Fabeln Aniass geboten hat. 

Der Salzgehalt verhindert einerseits, dass der ungeheuer stockende 
and jedes Abflusses entbehrende Sumpf nicht in eine faulende PfiQtee sieh 
verwandelt, andererseits scheint er Ursache zu sein, dass kein lebendiges 
Wesen in rfmist^lben vorkomntt, d:>her heis.'J e.« das todte Mi-cr. Wenn 
daher todte Fiüche, Musehein etc. gefunden wurUenj so sind diese durch 
den «lordan hineingeführt worden. 

Dr. Grassy, Oberartt der eg\pti8chen Sauititsbehorde, halte Piaehe 
aus dem mittelländiH-hen Meere, die >/t Minute im todten Meere todt 
waren, seeirf und ihre Verda!it»ngs\v»'rkzetigc unverl< b'( l'i runden, woraus zu 
schliessen ist, das.s der Tod durch Asphyxie ent.slanden ist; (davon habe ich 
mich selbst überzeugt und kleine Fische todt, mit einer Saixkruste überzogen, 
gefunden). Ly neb untersog nach seiner Rückkehr nach Amerika das Was- 
ser ^'ner mieroskopischen Untersuchung, ohne jedoch das kleinste Thier- 
chen oder auch nur die geringste Spur einer »nimalisehen .Stthstanx zu 
erblicken. Dass jedoch kein Vogel darüber fliegen könne, gehört ins 
Bereich der Mythen. Was wir ferner noch der amcrikauischeri Expedition 
verdanken, ist die Temperatur des Wassers. Am 6. Jfiniier Niltags, 
als das Thermometer in der Lufl IH" R. zeigte» hatte das Wasser eben- 
falls 16"; weiter im Meere und 6' unter de?i' Niveau nur 14'> R. — 
Auch bei .späteren Messungen nahm die Wsum«* ab nach unten, jedoeh 
weder aiimälig, noch regelmässig, ja bisweilen gab es eine Schichte käl- 
tere» Wassers iwraehen swei wärmeren Schichten. Dagegen hat der Schlamm 
eine bedeutende Hitze. Dr. Andersohn vergleich« sii- mil einer Glüh- 
hitze, bt'soiitJnrs ;iiM Stiflend»' des todten Meeres. Kin Boot des Lynch, 
das er an der kuste Inhrte, /.(igle eine Warme vi»n .11" H. Dieselbe 
Expedition hat festgestellt, dass uut dieser östlichen Küste Schwefel<|uelleu 
und Asphalfqnellen sieh befinden. Es ist Pactum, dass manche Jahre grosse 
Klumpen von Asphalt oder Judenpech herumschwimmen, die aufgefischt 

BwieliU 4tr k. k. fiognjhiMlMa OtwUMhaA. Z. BmI. ^ . ^ 
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werden; es roOsse demDach in der Tiefe solche Quellea geben, wie 
1 Gen. 14 wlidii Ton Enharigrabeii im Tlnle Siddim sj^richl «dir 
SCrttbo: daas das flOssige Brtbiirs durch unterirdisches Feoer hmnt- 
gestossen werde und Im Wasser erliäite Bei Kemk 8oU ein grosser As- 
phaltberg zu Süden sein. Die Analyse ergab: 
In 100 Theilen waren: 77-3 KohlenstoH; 

8*8 Waaserstoff, 
IJ'6 Sauerstoff, 
1-5 Stickstoff, 

0 8 mineralogLscbe Substanzen. 
Auch finden sieh SchwefelslQeke, sowie ein tod Bitumen darchdroa- 
gener Knllnlein *— • HosessteiOf der mit btinlieher Flamme lu peeharti- 
gero Russe verbrennt. 

Da eine genaue Beschreibim^ ihr Umgebung des todten Meeres 
die Grenzen dieses Vortrages überschreiten würde, so will ich in Kür« 
nur die merkwürdigsten Punkte hervorheben. Die Umgebungen des tedten 
Meeres sind nicht so absehreelcend, als sie hiuffg geaehiklert werdei. 
Ich fand die Umgebung von Suez noch trostloser; ja manche Partien 
sind malerisch; z. B. die MriiuliniP- des Arnonthales etwa fn der Mitte 
des Ostufers. Sie bildet ein Felsentitur von nur 60' Breite, das zu bei- 
den Seiten Ton riesen hohen, senkrechten Sandstein winden Oberragt wird. 
Gegenttber em Weslufer liegt Engaddi: Ain Dschiddy, Ziegenqueilet b<- 
rOhmt durch BaisHmgi rtm und Weinberge Salomon*s. Auf der 400' hohen 
(Ober Niveau des todteu Meeres) Terrasse sprudelt eine herrliche Quelle, 
die ihren untern Lauf unter einem Dickicht von Bäumen und Gestrüucb 
verbirgt. Es ' ist dies einer der angenehmsten Punkte der Umgebasg. 
Sadlieh liegt der Fels Sebbeb, das alte Masada, das im jadiscben Kriege 
eine so schauerliche Berüluntheit erlangt hat; auf einer schwindelnden 
Höhe, die »n senkrechten Stellen wühl 1000' tief abstürzt, stehen Ruinen 
einer hier erbauten Festung. Ais Jerusulem bereits zerstört und Masada 
nebst Herodiiim und Machams die einsigen den Römern neeb nieht vn- 
terworfenen Festen waren, weihte sich die Besatzung ron Mnsada deo 
Tode durch eigene Hand und wählte 10 Männer aus, um alle Lebenden 
oiefierznstossen. So starben 9C0. Von den 10 Uebrifien ermordete 
einer die 9 anderen, setzte in der Nacht die Festung in Brand und gab 
sieh selbst den Tedesstess auf den Leichen der Seinen. Nur 2 Frasea 
und 6 Kinder entrannen dem furchtbaren Blntbade, das mit dem ^sss* 
den Morgen die römischen Legionen selbst in Grausen versetzte. 

Wild romantisch, ja furchtbar ist die südliche GeL'eTHi, die Siddim- 
ebene» wohin wir auch jene ö Städte verlegen müsseu, weiche durch 
Scbwefel und Feuer serst5rt wurden. 

Die gante Gegend ist dort von Kratern und Vuleanen unternnairi. 
Besonder» erwähnenswerth ist der Salzberg Usdum (Vgl. Sodoma)- Der- 
selbe ist fust 3 Stunden inng und 150' hoch, mit Höhlen und einer 40' 
hohen SaUsäuISi weiche manche fu^ Lpth's Frau halten; uliein es gibt 
aiisser dieser nocb hunderte seleher Crystallisatiensnadeln, so dass es sebwir 
sein dQrfte, die Frau des Lotb*s daraus su finden. (Snuley.) 

Gegen Osten breitet sich das Salzthal aus, wo j,^ne Städte standen, düs jetzt 
aber unter Wasser steht, es sind mehr Lagunen; denn das südliche B»'okpn h;«t 
tuf eine Meile oft nur 1 — 1^»' Tiefe, dessen enorm erhi^ter SchUuuuboden 
das Dasein tob beiasen Quellen verrftth. Dass hier der Ort zu saebet 

t 
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ist, wo jene Katailr«iplWk von der die BiM beriektel, etetlferunileii, ist 

bei d^n Gplehrten aus"?er Zweifel gestclll. 

Hier tsueheti nun jtwei Fragen :vi\\ tlir von dem wichtigsten Interesse 
sind, nümlicb: H^tte der Jordan und das todte Meer je einen Ab^uss? 
ttttd wie ratitend diewr merkwllnlige Todteam? Haide wolle» wir eeliliete- 
lieh auch einer Erörterung unterstehen. Beide FragCD sind zur Genüge 
nicht gelöst. Es machen sich nSmlirh zwei Meinungen geUrnd : B ii i c k Ii a i d t, 
Lahorde, rapitan Allen, Anderson, und neuester Zeit Dr. Roth, 
eia Deutscher, siud der Ansicht, der Jordan sei einst mm rolbea Meero 
thgelloeeeDy- weno men uimliek die vergetlrecirte Meenwige det Akaha, 
(eüantischen Meerbusens), betrachtet und anderseits erwägt, dans das Ghor 
am Südende <ies todten Mopres <;ifh noch fortsetzt h\<t zum Akahalt. Es 
ist diese Kbene unter dem iNauiPii El Arabah bekannt Dieselbe liebt »ich 
gegen äüden bis zu einer Hügelkette, 2S Stunden 2a Miouten lang hin 3 
diese QtterhQgelkette, die kie 140' Oker dmn Niremi de« retken Meerei 
aufsteigt und unter dem Namen Es Sath bekannt ist, bildet jetzt die Wasser« 
scheide zwischen dem todten und dem rothen Meere. Denn die FlQsse 
und Bäche in erster strömen dem todten Meere au, während nach Süden 
hin bii» zum Ail. Meerbusen neuerdings der Wady Araba (Steppenthal), 
aiiek Akaka, wie enter kebannt, aiek kinaidit, so daaa die Bielle vee da 
loa rothe Meer eilen. 

Berton sieht in dieser Scheidewand ein llindcrniss, allein diese Er- 
hebung ist nicht derartig, dass sie gegen diese Meinung stritte, um so mehr, 
wenn man bedenkt, dass diese Einseokuug nicht alimäiig, sondern plöts- 
liek Ter siek gegangen lat. Um auf diese Tkaimolde nrOekiukemnen, 
mass Roth am SQdende des todten Meeres im Ghor Safieh » 1100' 
unter Niveau des mittelländischen, 3 Stunden addlich vom Sndomsee 820'. 
2 Stunden weiter 460', während Ain el Buerde 10 Stunden südlich vom 
toüteu Meere 9Ü' über dem Niveau liegt, ii^'ast ein gleiches ml die aiimllige Er- 
kebmig vem rotkea Meere aat» deanAnfhnge llnfl dieSeodekeke fert;78tiiB- 
den nördlich von Akaha maai Dr. Relk erst 100' und 2 Stunden nördlieher 
140' über dem Niveau; daiu kommt noch, dass dieser VVady Saixthon mit 
sich föhre, mithin an der Katastrophe des todten Meeres Theil genommen 
habe. Es ist daher die Atiaicht vieler Gelehrten, dass der Jordan, bevor der 
Beden, der jetzt das Becken des todlesi Heeres kildet» einsaak. d. k. ver 
dem Untergange 8odeiiia*s, eder überhaopt , in der Uneit, ia*s retke Meer 
abgeflossen sei. Was fiun die Entstehung des todten Meeres betrifft, so 
war von Alters her die Meinung in Geltung, dass das todte Meer seine Ent- 
stehung erst der Katastrophe von Sodoma verdankte; es ist nfimlich sicher- 
gestellt, dass das todte Meer darek etaeo Binstori geweitiger Hfklen (durek 
Auflösung von Salzsteinlageru) aar jelligen Depression gekommen ist, dnd 
dass die vulcanischen Erscheinungen, von welchen die Genesis hei der Ka- 
tastrophe von Sodoma und Gomorrha berichtet, und weiche im geringen 
Grade noch bis heute fortdauern, aus Bränden in den Lagern des bituminö- 
aen Sekiefera erklirt werden kSnaea. Osss die SeratiIrnBg eis gtttUiekes 
Gericht war, scbliesst nämlich die Ansieht nicht aus, dass Natursacken dakei 
mitgewirkt haben Das Thal Siddim hatte nämlich (Gen. 14, 10) viele Pech- 
brunneo und Asphaltquelleii; wenn daher im biblischen Berichte von einem 
Schwefel- und Feuerregeu, als der Ursache des Unterganges jener SlAdte» 
die Rede tat, so MssC siek damit der Gedanke wekl rereinige^ data «knn 
4ndnrek der von den Aaphaltf oellen QkeraH gesckwiagei^ Bmoh dea Tkalea 
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entzumlet und die Städte in einen Aschenhaufen verviraiidelt worden seien. Allein 
Buch die andere Meinung hat viele, noch mehr Gründe lür sioh, wolrhe be- 
hauptet, das todte Meer liabo «dion zu jonei' Zeit, mithin vor jener Kata- 
strophe existirt, und sei .samnit der gunzcu Jürdaneinsenkung so alt, ais die 
Erdrinde flberbaopl oder in die Zeit der Fluth, wo eine ellgeneine Erdrereletioi 
stattfand» hinaiifsosetxen, Denn ersterer Annahme (dass das todte Meer und die 
Jordanseokung zur Zeit Sodomrt's erst entstanden) widerspriclit Kr tiefe Einston 
der Jordaneinsenku»;;, von w eicher die Bodengestaltung der oslliehen und westii* 
chen Seitenlaodschaflen, ja des ganzen südlichen Wüsteupiateaus bis gegen du 
Sinaigebirge hi&aof abhlngig tat, indem lettteres gegen das todte Meer aiek 
abdacht, wie aus der Richtung seiner Wady zu ersehen ist. Es mOsste also 
mit dem Untergange jener Städte eine Ober den grossen Landstrich -^fch fr- 
streckende ErdreYohition verbunden gewesen sein, von der wir dann sichere 
Kunde hätten, hätte sie sich iu jeuer Zeit ereignet Wer mitbin dieser letz- 
teren mmang SU bnldigen geneigt ist, der wird dann zugeben nOssen, dait 
das todte Meer vor dieser Katastrophe weder llieselbe Ausdehnung, noch die- 
sell»e BesehaflFenheit hritte. Jener I !<^unenartige Vorsee im SQden existirte 
dann noch nicht. Hier sank in Folge des R^rdbrandes die Erde ein, so dass 
die Wasser des See's einbrachen und ihn überilulhen konnten. Vielleicht 
waren auch die Uferterrassen forber breiter und worden durch eine Heboog, 
die im Boden des Seegrundes stattfand, und durch die dadurch herbeige- 
ftlhrte Erhöhung des S^^eniveaiis fihprnnJhet und auf ihre jetzige Breiteaus- 
dehnung reducirt. Dieser südliche Ynr^ce war mithin ohne Zweifel sammt 
der niedrigen Halbinsel und dem Thalgrunde bis zu der Klippenreibe Acrabbin 
jenes Thal Siddim, in welchem die aodomitische Pentopolis lag. Dies steht m 
Einklänge mit der Bibel: Gen. 13. Loth blickte in die wasserreiche Jor- 
danslandsehnft hinab: die K5nige fiehen in das Thal wo <]■.)<* Salzroeer liegt, 
— Sodann ist ohne Zweifel auch die salzige BeschatVenhcit des Seewassers 
eine Folge der Katastrophe, welche das Thal traf. Denn dafür ist kein 
Zengniss vorhanden, dass schon ror derselben Steinsalz iu der Gegend war; in 
Gegontbeile schildert die Bibel das Thal als wasserreich, als einen Garten Gottes. 
Bezeielinend schreibt H i e ro ny m. : quae nunc est marp f^ahs\ nhiTeinshntn"'nd 
mit Jos. blav.: dann erstmals die Stadt Sodoma verschwunden, bildete sich der 
asphaltfsche See. Der berObmte Geognost Leopold v. Buch hllt es wohl 
fttrmftglich, dass die mit dem Untergänge Sodoma's ferbundenea Erderscbfllts- 
rtingen eine grössere Masse von Steinsalz hätten zu Tage fordern können; 
denn Salzerzengung ist fast bei allen vulcanischen Eruptionen eine bekannte 
Thatsacbe. Diese Sül^mas.^ien hätleu nun den See gesalzen und ihm und der 
Gegend ihre ProdocttTitit genommen. 

Fassen wir nou diese Resultate snsammen, so stellt sich die Ansicht, 
welche auch von d»*n neuesten Gelehrten aceeptirt ist, als richtig dar dass 
der Abgrund, der den Jordan verschluckt, so alt i.st, wie die Stromrinne imd 
die ganze Tiefschluchl des Ghor sammt dem See Tiberias. und dass diese 
Brocbciiiung nur aus einer vorhistoriseben, grossen Toleaoiscben Terratnaoi* 
wälzung, in weiche das ganze Längengebiet bineingerissen wurde, tu er- 
klären ist dnreh die historische KiH;i.strophe von Sodoma und dass endlich 
der See seine grössere Ansdehnuntr und öesehalTenheit erhalten habe. Dieses 
ist auch das Resultat der amerikanischen Expedition; das jetzige grosse nörd- 
liche Becken ist mithin das alte Salxmeer, das sOdMebe aetcbte Becken der 

W. Ssabo : Dass der See bei K. Uos Torgertekt sei. 
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Sm Ton SAdoma, der in Folge der historischen Kattütrophe dareh das Ein* 

siokftn der Siddimebene sich gebildet h;it. Das« Tiileanfaehe Kräfte einst in 
der Urzeit schon thfttig gewesen, d.ifnr sprechen die Lavafrömm<»p an der 
Morgeoseite des todteo Meeres; die mubeii. eisengleicben Gehirge im Süd- 
osten, die aiehbraonen* senkrecht und termsseiifbrmig Mur3t«>igenden, wall- 
thnrmfthnliehea Uferwindey sowie der Steilsbstnrx der Gebirg» und Wasser- 
gflsse, indem t. B. der Bach von Moab in et04>r mehr »Is lOOn' über dem 
Speth:il vcrl'anfenden Sclilnrht h(>rpiiifli»»sst. «owIp mich alle Nnbenruflü^se zum 
S»>zmeere an beiden Seeufern mehnTe iOO' als katar»i'.ten niedertosen. — 
Dans Tor jener ersten grossen Umwdlsiing der Jordan sdnen Abfluss snm 
reihen Meere genommen, hSnnfo dann nicht mehr in Frage gowlollt werden. 

Schliesslich sei noch eines Vorschlages gedacht, mit dem seiner Zeit 
im J. 18S5 der ent^lisehe Capitün Allen in seiner Schrift: „das todfc Meer, 
ein neuer Uaodeisweg nach Indien^ bervorlrui, näii.lieh. ii.«s i^aiid vom Ailan. 
Heerbasen his ram todten Meere in d«r IjSnge ron f 20 englischen Meilen anter 
Wasser au setzen, also durch den Wady et Araba nach der LSnige und ron Aka 
nach dem See Genesitreth der Seite nach mit CanSlen zu durchstechen, wo- 
durch allerdings der Suezcanal ü!)''rfl('K<iß; geworden würe. Die Bedenken 
waren nach def Meinung dieses £iigUitders leicht zu beseitigen {gewesen. — 
Die Ebene Badrelon liegt blas 100' Oher dorn Mitlelmeere und der Canal 
branehte nnr 80<»100' tief gelegt und 30 — 36 Meilen im steinigten Boden 
geführt zu werden. Anderseits verriegelt eine Bodcnei hehutig von SOU' die 
Verbindung zwischen dem Meerbusen von Akübn und dem todten Meere, die 
aber durch einen 300' tiefen Canal von 70 — Öü Meilen herzuslellfn wäre. 

Allein wie bekannt, liegt Tiberias 650', das tadle Meer 1300' unter 
dem Niveau. Das Glior von oben bis an den Fuss der Berge von Moab mit ihrer 
dnrchsclinittlichen Tiefe Ton 1000' nimmt eine Olx'rflüche von 2)i00 engl. 
Qiiadralmeilen ein; aber ein CuiihI von 100' Breite und 30' Tiefe unter dem 
Meeresspiegel würde 100, ja 1000 Jahre brauchen, um das Jordautbal aus- 
sußlllen, wobei die ausserordentliehe Verdnnstang in diesem lro|iischen Clima, 
die ja den ganien Znflnss des Jordan abaorbirt, noch Mioeswega in Anacblag 
gebracht ist. 

Wir stehen somit hier vor einer der interessantesten geographischen 
and geologischen Erscbetaungen, welche mit dem biblischen Berichte nicht 
Wir in keinem Widerspruche, sondern vielmehr im sch5niten fainklange steht 
and es ist im Interesse der Wissenschaft zu wiinselien, dass in Zukunft so 

manche Zweifel über diesen kleinen Theil der Krdüberfläehc gelöst werden. 
Diese Angaben aber mftgen für Denjenigen genügen, der vielleicht selbst 
einmal in die Lage kommt, diesem Todtensee einen Besuch abzustatten. 
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Mitgeliieill m (l«r Venanimluag der k. k. geographiscbAn Getellaekaft am 14. Hai 1897.) 



1. ItlM m ImcIm lacl ImInIm. 

Es war gegen Ende August verflosseaen Jahres, nach Beeudigang der 
Oeographte-Prfifbogen mit iii«iii0o ZSglingen an Marburger Cadetn-In- 

ttitut, als ich frohen Muthes meine zur Reite nothwendigen Effecten packte, 
mich des Mürgcns am Bahnhofe begab, um Abends inPeat und die darauf* 
folgende Nacht in Kascbau zu sein. 

Da in Ka schau die Dampf kraft ihr Ende erreicht und die Strecke 
bis suni ^D8se der Karnatben nicht im Fluge erreiehf werden kann» se 
•rauehe ich die bocl^e«irle Gesellschaft, im Gedanken mit mir tu Kaschan 
etwas verweilen zu wollen, um an meiner Hand mit den Localeigenthtlmlicb- 
ketten genannter Freistadt sieh schnellstens bekannt su machen. 

K aschau, die bedeutendste Stadt Oberungarna, und die Comitats« 
hanptiladl tod AbaujTdr mit 17»000 Einwohner — liegt in einem wetten 
Becken der Hernad, am rechten Ufer derselben und zu beiden Seilen des 
C z erm e !y- Baches, welch' letzterer die Stadt der Länge nach von Nord 
nach Süd durcbfliesst, und diese sowohl als die eigentliche Hauptgasse ia 
eine westliche und östliche scheidet 

Die AnInge der Sladt gruppirt sieh um die breKe Straaae, hier HaapI* 
gasse genannt der sowohl öslUeh als westüdh einige durch Overgassea 
dhrchsehnittene, purnllele Cag-^cn vorlleji^en. 

Da die Faulgasse, welche die westliche)), und die Mübigasse, weiche 
die östlicbec parallelen Gassen quer durchschneidet, in der gegenseitigeo 
Veriingerung liegen, 80 theilon Sie die Stadt hiedurch in einen nSrdlidiea 
oder oberen und in einen sQdiiehen oder unteren StadttfinU; in der Wlta 
dieses Strassenkreuzes liegt der prachtvolle gothischc Dom, die sogenrinntp 
Eliaabetiikirche, der dasselbe Malheur wie sein riesiger College in Wien hat, 
dass einer seiner beiden TbQrme nicht ausgebaut ist. Dieser Dom im reioeo 
edlen gothiaehen Style gehalten, stammt aus dem IS. Jahrhundert md ist 
^ner der schönsten Ungarns und gewiss auch der Monarchie. 

Durch die Freigebigkeit deaKasebauer Bisehofea ron Fibry ist der* 



*) In Uinaicbt d»r ZakUaaDgabea hielt ich mich grössUntbeila an .Fuehs, Cm> 
Iral-KarpaUiSB", dana an »Hora, Königreich Ungarn*, ond an aSehwab, Laad «ai 
Layte In Uagam*. 
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<!(»lbe in den letzten Jahren einer durchgreifenden Renoriruog «nferisogen 
Warden — nur ist tu bedauern» da8s diese im «maurisch - spaniscbeo Styl* 
darehgefilhrt vorde, weil dieie Vielfkrbigkeit des Anstriches im Innern 
mit dem lusseren Brost» Hod der WOrde det nltorfraueo Domes dnrehnus 
nicht harmonirt und dadurch mehr einer grieebUell*orienlaliiebeii Kirche al» 
der einer lateinischen Kathedrale ähnlich sieht. 

Verlassen wir den sch5nen Dom bei dem nach Westen gelegenen 
Hauptportule, so begegnen wir an der SQdseite des Domes die um iOO Jahre 
oeeh iltere Miehteler Kapelle, welche ron der KaseliiDer BKte sur 
Andacht benfltzt wird. 

Die Sii^^t bf><i>?t :H]<(«f>r (ft(^<4en beiden Gatteshiiisern noeh 2 katholischey 
1 griechische und 1 proteslaotisohe Kirche. 

Ferner an lyffintiifllien und Stattsgebäudeii : ein Vilittr-Obereraiebungs- 
bans aas Bftrdtiebeo. ein HUitlr-Ghiroisonaspital am sQdliehen Bode der Stadl, 
dann eine Tahakfabrlk, eine grosse umi eine kleine Kaserne, schönes Casino, 
Magistrats» und ComitatsgebSude, Eü-saljethiniim und mehrere andere Huma- 
uitätsanstalten. Unter den Palästen der Magnaten zeichnen sich die der Gra« 
fea Pichy, Cidky, Pdrgaeb ele. ana. 

FOr die geirtige Caltar ist durch gute LdiranaNlteo hinreichend rcr- 
gesergt. 

Für das leibliche Wohl der Gäste und der Einwohner ist genügend 
oebst vielen kleineren Spelunken durch 4 Hauptgasthöfe gesorgt, deren 2 
sieh in der Milte der Stadl (Sehtffbeck and Scbalkhas) and je eines der 
beiden abrigen am nördlichen und südlichen Stadtende befinden. 

Kaschau war zu Mathins Korvin us' Zeiten mit Mauern umgeben, 
derzeit ist sie eine offene Stadt, üebcrreste der einstigen Befestigung 
finden nicb vor an der Westseite der Stadt — an diesen Ueberresten 
ehemaliger magyarischer Bollwerke sind deraeit die engen Gflasehen der 
Binmen« und Tanbengasse angebaut. 

Unterziehen wir einer flflchticren Befrachtun{^ das Wcichliild der 
Stadt, so g-'wahren wir, dass derselben auf der Nord-, We«t- und Süd- 
seite Vorstädte vorgelagert sind. Der Raum zwischen diesen und der Stadt 
wird durch GSrten, Anlagen, AJfeen und dem Eiercirplati ansgcRllltL An der 
Oütseite der Stadt liegt der Bahnhof nnd die neu angel^to Sidch eny- 
Promenade mit der Schiessstätte. 

Im engen Verbände mit der freundlichen Lage von Kasehau ist seine 
aicbste reizende Umgebung und bieher gehört ganz besonders der seit- 
wirts des CxennelyttMiles, in einer kleinen Mulde ganz im Wnldesdunket 
rersteckC, idyllisch gebettete, nördlich von Kascbao gelegene und nur 
•/i Stunden entfernte Kaltwasser — Badeort Banko. 

Dr. Schw.'ih sa*^t hierüber in seinem trefflieiien Werke (Seite 
558) „dessen Hasser man Sonntags mit Lelitn färbt, um es Laien eisen- 
hültig erseheinen lu lassen* — ich kann mirh nicht erinnern, je geh&rt 
zu haben, dass daselbst CurgSste sieh aufliietten — wo diese nun fehlen, 
konnte auch obige Ti i^rhiui!]^ nicht vor ?irh tjejijaiipen sein. 

Banko wird tleis.sig von den Bewoliirern Kaselian's, besonders im 
Monate Mai und Juni, wo die sogenannten „Majalis" abgehalten werden,^ 
besucht — und wo ea dann bei Hosik und Sebmaos bis in die ainkende 
Naeht recht Instig Bugebt 

In unmittelbarer Nfthe befinden sich die •Garaisonsscbieasstitten, welche 
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itu'er Lüf^M im Walde uach sicher zu den schänaten in der MoDar^ie 
getfthll werden dHrfen. 

Im Csermelytlial ist noch du I'ud /um Lainm-Wirthsbniu» dnu die 
ßäder von Spalt* im flustiiicc htm) iindcre ni«-lir. 

Die Agricullur um Kasetmii wirtl vorzQglieli, beiiiube garteuHhnlicii 
beslulll, Ix^^uiulers gilt dies jenem kniiit mit ciiiscbuhigen Köpfen, Anss seiner 
' GrSflse \veg«tn weit verlUhrt wird, und der ZttekerrObe ßlr die im firte 
befindliche Zuekerfahrik. 

Auch die edle Rebe b»t sich in dieses TIihI noch veni-i'l, und wird an den 
Gebirgsbiiiigeii , weiche das llernadlhal östlich einschlie.si^en. gezogen. 

Ueber diti&eu Kuscbuuei' Wein will tob kein bestimmtes L'rtbeil fJli<- 
len, nur viel sei hier «rwäbnt, dna^i ieh nach dem Genaase eines 
aolcben Kasehattor Ronleillenweines einige Tage Kopfweb und dergleichen 
Dinge mehr ein p fand. 

Die Stadl Im- V ö ! l; (' r u II g ist, der Nutioiialttät iinch, sehr gr-rnfscbt, 
die Edelleute sind mcL<tcui Magyaren und die liürgerclasse theiit sich 
zwischen Deulscbtii und Slovaken. 

Die gangbarste Sprache ut die deutsche. 

In milil&riflcher Hinsicht ist Ka cban als Strassenknotenpankti 
Eisenbahiicnilstation and abs bedeutendster Ort in Oberungaro, von beaea- 
derer \Vichiii,'koif. 

Die Stadt wird einstens durch den Anschluss und Weiterbau der 
Bahn nach Oderberg und durch die projectirte FliigolbAhn naeh Epe- 
ries noch mehr gewinnen. 

fhre mililiitisrhe Wichtigkeit bewies Kasclian als Schlüssel Oberuti- 
garns auch im .hdiic !848 und 1849, indem sich am Kaschauc j Iterg 
das blutige Drama abspielte und es «lazumal in seinen Mauern nachein- 
ander nsterroichische, russiaehe und ungarische Truppen barg — die aus- 
gebrodieiici) Schiessscharten sind norb jetat an der Friedhofomnuer gegen 
den Galgenberg zu eraichltich. 

Hevor wir von Kasc^au scheiden, will ich in Kürze noch ein<»r 
kleinen Stadlmerkwürdigkeit erwähnen, auf welche Kascbau's Bürger nicht 
wenig stela sind. 

Der Caermelybacb*) nSmlich durehsirdmt. wie erwShnt. die breite 
Himptstrasse, theiit in der Mitte der Stadt sich hierauf gabelförmig and 
bildel Miicli seiner unterbnlh p:elegenen Vereinigung eine Insel. - auf (ii?- 
ser bcJimict sich nun von Norden nach Süden zu benannt, die Promenade, 
das Casioo, der Pai^de- oder Geraüseplatz, der Glockeuiiiurm, der Dom, 
die Kapelle und die jadische Promenade — Ton da ab wird der wieder 
vereinigte Cermely-Bach in einem Aberwftlhten Canal weitergeleitet. 

Diese figürliche Insel sammt den vielen kleinen Brücken, erzählt 
nun eine Kaschaner Anecdote, wollte einst ein EnL-Uin lÄr besehen uad 
war h5ehlich indignirt. Alles so en Miniatur su finden 

Wir scheiden im Geiste von jener aehanen freundlichen Stadt, von der 
sich noch viel Vortheilhafles sagen Hesse, aber onser'vorgeatechtes Ziel ist die 
»TÄtrn- und f»<? ist Zeit, dass wir nn. dahin wenden. 

l m von Kasehau n;>eh L cn t ^ c Ii a u zu kommen, stehen dem Reisenden 
2 Wege ofTen — entweder die Postsirasse über Eperies im Tarczatbal 
aufwärts, oder die Comitiilsstrasse im C sermely* und Hernadthal aufwJrls 
aber B^la, Wallendorr, Kirchdrauf« 

*) DttrsluekiitUlieh I« breit. 
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Ich wählte crsteroii, um auf dem letzteren die Heimreise anzutreten. 

Die Post gebt Schlag 12 Uhr Nachts von Kascbau ab — die Zeit bis 
dahin brachte Ith in Schiffbeek's guten Gastbanse bei eineni 6la«e Ciai zu* 
om die AbfabrUstande niclit /u versäumen. 

Kaum im Wa£;cii sich ziircelitgemachtund friedlich in Morpheus Armen ent- 
schlummert, weckte mich das ohrzeircissende Geknarre dis eingeleimten Rad- 
schuhes — halb wachend wusste ich; da ich diese Reise einige Muleschon machte, 
du« ea die AbbSnge des Kascbauer Berges hinabgehe in*s Taresatbal. 

Die erste Poststatien von Kaschau aus ist Habs an, wo Einem, wie 
auf nllen weiteren Stationen, der Slovakpostillon auf jede Weise zu wecVen 
verstellt, damit er seine „Dudek** k 5J kr. auf „Palinka" erhält; ist dies 
geschehen, so kann man weiter schlafen — bald ist das Viergespann ge- 
schirrt und Torgcspaont — der Slorakpostillon in primArster Nafionaltrachl 
reraucbt nun einige harmonische Töne seinem Hörne xu entlocken, die 
demselben nher einzeln in der Kehle stecken bleiben, ein Peitachenknall 
und fort geht es in die finstere Nacht hinein gegen Eperies. 

Wenn es dem Reisenden gegen Tagesanbruch am meisten friert» so 
bann er Teraicbert sein, sidi in der Nfihe der sloTakischen Hauptstadt su 
befinden. Durch die Intensität der Kilte erwacht man unwillkarlich, reibt 
sich die Augen — hlickt zum Wagenfenster hinaus und gewahrt die Für- 
bung des Horizontes in gelben, rothen und violetten Tinten: bald st*>i<^t dis 
Tagesgestirne, mit goldener Fluth Alles umstrahlend, io ganzer Uerrltchkeit 
Über dem Horizonte auf, und kOsst den perlenden und glitzernden Tbau Ton 
Grftser und Bäumen. 

Um sich zu erwärmen, wird nun ein Schluck Wein oder Liqueur ge- 
nommer), und mit dem inneren Behagen föhU man wieder erhöhtes Interesse 
mit den Schönheiten der Natur. 

Unmittelbar vor Bperies liegt sadUcb daron Soövar (Salzburg) mit 
Salzsiedereien und es lohnt sieb, ron Eperies aus einen kleinen Abstecher 
hieher zu unternehmen. 

In Sodvar wurde bis zum Jahre 1752 der Abbau des Steinsalzes berg- 
niknnisch betrieben, in diesem Jahre wurde es aber durch einsickerndes 
Quellwasser ersSuft und in Soole venrandelt. 

Im Leopoldscbacht, dem bedeutendsten von Sodrarf betrug, nach der 
Messung vom 29. April 1863, der leere Raum des Schachtes, von der Oberfläche 
bis zum Spiegel der Soole, 47* i' 4"; die Wassersäule 26* 1' 5", folglich 
die Schachttiefe 73o 3' 9". 

Der Salzgeirinn ist alle 3 Standen 25 Centner. 

Oestlich von Sadvar und Bperies erblickt man das Sodvarer-6e- 
birge, eine nördliche Fortsetznngder Hegyallya*), aber nicht wie die meisten 
Kartographen die ganze Kette irrthilralich nur mit letzteren Namen be7r.i: hnen. 

Auf den westlichen Raadhohen der Tarcza gewahrt man die Kalvarien- 
bergkirche, welche freundlich aus grOnem Walde in das liebliche Thal ber- 
Torlogt lind nordwestlich von Eperies erhebt sich der 1818' hohe Saroser» 
borg**) mit dem gleichnamigen Schlosse stolz empor. 

Eperies, Preschov bei den Slovaken, ist eine kßnigl. Freistadt und die 
Comitatshauptstadt von Ss^os, und liegt au der Tarcza. — Eperies ist im ver- 
Ueinerten Massstabe Kascbao ~ so wie dieses bnt es seinen Ring, in dessen 
Mitte sich Kirche und Schule befinden. 

*) INsast liegt bekannüieh switebra Tekaj oad S. a. üjhely. 
**) Naeb diasam Berga wurde das Canitat kenamit. 
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Die«« Häusersituirung findet sich Oberhaupt bei den meisteo tiavischea 

und ungarischen OrJen vor, r. B. Olmütz, Küm'ggrätz, Jarointrz, Kaschao, 
Sätor aiiya Ujhefy, (auf deutsch Neudoif unter dt-m Zeltberg) Balassa- 
Gyarmath, Losoncz etc. — aueb bei Dörfern findet man dieae Uäuaeranrai- 
hungy und man erkllrt flieh diese Sitte als Ueberkftmmniafl von den einge- 
wanderten Hnnneo und Slaven, welclip als Rcitcrvolk ihre Zelte in breiten Gassea 
anlegten, um beim etw;ri:pn Kampfe sogleich Raum für denselben zu haben 

Nach dieser Abscijueilung kehren wir m Eperie « zurück ; di*» Um^je- 
bang dieser Stadt ist reizend, wir können uns aber iu keine Detaiischilderuag 
eblassen, um ateh nicht Ton unierem gesteekleo Ziele su weit lo entfernen. 

Wenn die Zeit nnd die frOhe Morgenstunde ea erlaubt, wird hier sehneil 
ein Frühslück eingenommen. 

• Eperies erreicht man von Kascluiii aus in circa Sltinden. Dif Post- 
'tnsse bat nun von Epenea an bis Leulscltau zu einen volikoiumeueu westiicbeu 
Zug, die Gegend xu beiden Seiten der eingeschlagenen Strasse wird wecb- 
«eWolier — im Verlauf der Fahrt kömmt man bald in das Thal des Szwinka- 
baehc<?; die Strasse fuhrt, da die Sohle sohr schmal ist, an den Thalhänrren 
dahin; viele kleine Ortscliafteu liegen zü beiden Seiten der Strasse und 
gewähren durch ihre Gruppirung ein reizendem Bild der Mannigfaltigkeit. 

Gegen 0 Uhr Frflh langt man in der Poststalion Sireka an, wo man 
hinlänglich Zeit findet, um sieh in dem zwar kleinen aber freundliehen jOdi- 
sehen Wirthshause, genannt zum „Löwen", recht annehmbar zu stSrken — 
gewöboiicb ladet man zu diesem Imbisse den Conüucteur, um denselben sich 
Är die weitere Fahrt verbindlich zu machen. 

Wer Sinn f&r die SehSnheiteo und Erhabenheiten der Natnr hat den 
lade ich nun ein, das Innere der Kutsche zu verlassen und sich, wie ich 
stets an dieser Strecke getharK nphen dem Postillon am Kutschboeke^ der 
freien schönen Aussicht wegen, z i placiren. 

Man sitzt du oben zwar unbequem, der Köpf kumint mit der vorne an- 
gebrachten Laterne öfters in eine unangenehme BerQhrung, und bei etwaigen 
Umstürzen dieser <Art ron Archen Non*s was nicht selten der Fall ist kann man 
in die Gefahr kommen, sich Arm und Beine zu brechen — aber um die i^atur- 
schönheiten vollkommen zu geniessen, muss man ein wenig schon etwas riskireo. 

. Der Weg steigt nun fort bergauf, das Thal wird immer enger und ist 
mehr und mehr mit Gerölle angefollt » alle Zeichen, dass es immer nflber tm 
Ursprung des Thaies, zum berühmten Brauisko-Passe geht; — um 10 Uhr 
tritt dieser ersehnte Moment endlich ein. Bevor mauaiif die Höh*^ desselben krtmmt, 
gewahrt man rechts ein kleines hölzernes HSinehen und duliei auf der llölie 
Chrbltus am Kreuze; noch eine kleine Wendung um die reehtseitige Thal- 
Seite and wir befinden uns am ber ahmten Branisko pa ss 2397' Ober d«m 
Meere; frei bis an die Karpathen gegen 8 Meilen von hier schweift der 
Blick, der Pass Ilegr an der Grenze der Comitate Saros uml Zips imd 
hier ist es, wo wir di ; (lelallit^keit des Coiiducteurs in Anspruch nehmen, 
um das entzückende litld mit Müsse betrachten zu können; der Wagen hilt 
an, wir springen ab, und Tor unseren Blicken entwickelt sich das reisend- 
sehöne Bild der Zips lieblich und hold. 

Den Blick ntch Westen gewandt, gewaliren wir am äussersten Hori- 
zonte, blau in die Liitte raj^end. die stolzen Häupter tfcr Karpathen. Der 
Fuss and Kamm ist noih diii'eh vorliegendes BergUmd dem Auge entzogen; 
n&ber gegen den Beschaue r^pliegt das ZipserDomcapitel, am Fuese dessei* 
heo dehnt sieh die freundliche Zipserstadt K i r c h d ra u f aus, und unserem Staad- 
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puakk «II n lghi Hii itamn iKe eiaengraaen Ruinen itt ZipsertcbUis«!, auf 
cuMB KagBlberge arbnn^ majattttiaeh ana d«rZipaer Haehebene «npor; maaer 
fOQ diesen Hauptobjaetep wird anaer Auge naeb von vielen UtineD liabBeli 

gelegenen Ortschaften angezogen und woit ^^^<jren LeuUcban ZQ bann man den 
weiss sieh abhebenden Slrassetikorper verinlL^'t n. 

Nicht immer geniesst luuu diesea reizeudeu erhebendeu Anblick der 
Karpatben, meiaCena hfillen sieb die Spiiten in einen nndnrebdringlieben 
Wotkensehleier, und dann mnss man sieh mit dem Aoaaproeb daa Condne- 
tanrs: „Dort liegen die Karpathen'', zufrieden geben. 

HHt man binlfinglich sich an diesem prachtvollen Anblicke der Z.ipg, dt r 
sicher zu den schönsten unserer grossen Monarchie gezdbit werden durf, 
geweidet, so steigt man nir linbeo Hand dea Passes eine kleine Terraaae 
hinan, wo eine runde Sinle mit Inaebrift nna Teratftndigt, daaa Se. Majeatit 
im August 1857 bei der Bereisuug Höchstseines Königreiches Ungarn hiergenib- 
len SU dejeoniren und Sicli an dem Anblicke der Zip« zu erfjötren 

leb passirte diesen Pass einige Mule, jedesmal wurde ich aber bei dem 
eraeoerten Anbliclte dieser herrlichen Seenerie erhebender gestimmt. 

Un dienen Paas wurde im ungariaeben Kriege ebenfalls geklmpft. 

Der Rudschuh wird auf der Höhe angelegt nnd nun gebt ea in eini* 
gpn 8— tft Serpentinen ra«;rh die Hänge des Berges abwärts — auch hier, 
wo der dichte Bestand der Tantien und Ki'hreu eine Aussicht erlaubt, » 
selbe lohnend, besonders erfreut Einern d.is in einer grossen Mulde beinahe 
gans wie in einem Neaf^ben rerateekte, idyllisch gebettete Polyanöea. 

Am Fusse des Braniskobergea liegt der Ort Korotnok, wo der Und* 
•eboh beseitigt wird und es im scharfen Trabe nach Kirchdrauf geht. 

Ulli von Korotnok yni Braniskopass zu gelängen, braucht man eine Stunde. 

Das Zips e rschl oss liegt nun fortwäliretid vor nnaercn Blicken, und 
lerer wir nneb Kirchdrauf kommen, führt die Strasse ganz knapp am Fasse 
den fldileeaberges verdber. 

Das Zipserschloss, oder wie es die Ungarn nennen, Szepesbdia 
(Zipserhaus), liegt t9T7' hoch auf nfnem isolirten '"'i lsen und besteht aus den 
eisengraaen Ruinen der oinstmaligen lluig, und aus den noch ziemlich erhalte- 
nen Ringmauern samriil Xhürroen; Fels und Ruineschen wie ein riesiger Körper 
ana nnd greifen vollkororoen in einander. 

In ältesten Zeiten war diese Burg der Sitz der Comitatsgrafon ; nach 
Zipo!y;r? Aechtung kam die Zips und das Erbgrafennmt an die Familie 
derThurzo (1531), und zur Zeit Ferdi nandlll. im Jahre 1638 an die 
PSunilie Csäky, der auch derzeit noch die Schlossruinen sammt der erblichen 
WOrde der Zipsematiottsgrafen geb5rt. 

Keeb einige Blicke werfen wir auf diese romantische Raine und , wir 
langen in Kirchdrau f, einer der 16 ZipserstSdle (3500 Einwohnen^, io 
dam Augenblicke ;tn, als vom Kirchthurm<» dit^ It (ilockenstiirnft' ertönt. 

Kirchdrauf ist nächst I g i o eine der hübschesten und IVeundlichsten der 
Spsersttdte. 

Oer Ort beaitst einen achSnen Plati, Oaatbana und Bierbaoa die Situi- 
rmg tat wundervoll, gegen Osten hoch fiber der Stadt thront das Zipserhaus, 
und gegen M'("?tf ri wird sie dominirt vom Zipserdonicapttel. Kirchdrauf iiegt 
demnach im Thnlo 7,wischen beid»^n genannten Ohjectcn 

Wir setseo die Reise fort, der Wagen kommt nur mühsam auf die Höhe 
daa Zipserdomcapitels; es lohnt sich, dieses Bistbam, welehea der Bra- 
difteeae Brian imteratebl^ niberin betncbteon Hart an der Poatstrasae liegt daa 
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ni&ar und die schöne p^othische Kirche, diene sowohl als das ganse Ten^ 
torfum \vp!rh<>s « iiier kleinen Stadl gleicht, ist mit bnationirteo llnaeni and 
Thürnieu umgeben. 

Im Iimeni dei' Lmrassung^mauer faeiindeii sich die WohnuDgeu des 
Zipter Bisehofes und der Domherren, jeder hat sein eigenes GebBude eamait 
Garten etc. 

nie Kirche im romanischen Style im 12, Jahrhundert erba it, ist mit- 
telgross und. im imiern durch die Grablafeln der Zapoly«, '! iuircT^u, Rd« 
köczy, Erdödy und CaAky uuä dem lö. uud 16. Jaiiriiuuderl und dureb 
einige Presken geschmdckt. 

Die H5hen linker Hand oder im Süden der Strasse sind von hier aas 
eine piite halbe Stunde fort um» KnjuDffi, Kreuzen, Martersäulen, wie wir 
es n>ir in Tirol uud Stefcrmarls- frewnlmt sind, zu sehen, geziert — was hier 
den Laien aber auch autlallt, ist das ofTeu zu iagetreten dur KalkfeUeo 
in der sonst durehgehends herrschenden Sandsteinformation. 

In der nächsten Nahe des Zi|iser Domcapitels auf den Gipfel eines 
isül.rten K;;lk!ii(Thü{;els. dun eine Watlfahi't.ska|)elli' zier^, beendet ^i<-h ein 
kleines, yfets mit VV^a^ser gefölites Bas??in, mit unbediMiteudetn Abflüsse, aber 
mit starker Ehullition des kobleusaureu Gases, dass man das Brodeln und 
Kochen des Wassers schon auf einifte Sehritte bSrt, nebst dieser Haoptqnelle 
befinden sieh noch einige Verhiiidnn^s(|iiplleii an den Abbingen dieses Kalk- 
tuflfhOgels, weic h" vi innitüeh stark incrustirend sind 

Die stärkste Quelle ist der Säuerling Siwa bradu^ zu deutsch grauer 
Bart, und wird xum Kurgebmueh verwendet. 

Der Name kommt der Sage nach ?on einem Einsiedler mit graoem 
Barte her, welcher die«e Gegend einstens bewohnt hüben sollte. 

nie !ef/fe Stre( ke bis Leutschan ist fuisser.st monoton, da der Weg 
fori bergauf an den Gebirgslebnen de« wellenfünnigen Terrains sieh bin- 
schlängell und nirgends eine schöne und tVeie Aussicht gestattet — dadttrek 
wird man unwillkttrllch geswvogen, die Cultur des Bodens su betraebten* tnd da 
gewahrt man, dass Ende August in diesem hohen Berglandebin und wieder 
die Frtieht noch nicht gereift ist; — meist wird in diesen ebenen beben Gegen* 
den Genie und Hafer statt Weifen gebaut. 

Die wenigen Orte, welche an dei Strasse liegen, werden mit Interesse, 
und besonders der leiste Ort Tor Leufschaa, nAmlicb 65rgö (G6rg), aeines 
Schlosses ond .«leines eigenthamlichen Kircbtbunnes lialber betrachtet. 

Nun erblickt man Ir lf! Iiinf'-r Gorg, rur reehtfn H;mil der Strasse, den 
schönen, tm Leutschau gthurigcii waldbedeckten Marien be rg mit der Wall- 
fahrtskirche; — Leu tschau, am Fusse dieses Berges gelegen, sieht manderrie- 
len Berge halber noch nicht, die Cbaossde steigt immer b5her und böber an 
den Bergbfingen hinan, endlich sieht man die Sj^tze des sch&nen Kirok* 
thurmes, wieder folgt eine kurze WcnHimi,' um die BergfÖsse und noch eine 
und zu unseren Füssen liegt die sehen sitoirte Stadt Leutschau; der 
Weg föhrt etwas hergab, und bevor wir durch das Kaschauerthor einfahren, 
fallen unsere Blicke auf einen unmittelbar Tor dem Tbore berrlieb gelege- 
nen, der Baronin Pallnesuy gehörenden Landsitz mit Villa. Wir passireo 
nach dem Kaschanf^rtlun e die Kaschauergasse, nebenbei bemerkt, wohl klein 
aber die schönste Gasse von Leulsehau, und Schlag 1 Uhr befinden wir 
uns im Al^teig-Kaffeehause „zum Reichsadler'', wo muu e& sich uaeli iVliUeiu 
und Umstftnden bequem machen kann. 
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Hier in Leutschau angekomnipii, werde ich mit Grlaubnisn der sehr 
geehrten Gesellschaft ein kurz skizzirtes Biid tler Zipa und Leutschau's 
eatwerfeOp bevor ich zu meiner eigeutiieheo Karpathenreiae übergehe. 

Die Stadt — Löcse bei den Uogera und LeYoese bei den Slova- 
ken genannt — lieft 1803' Aber dem Meere auf einen Bei^Iateau, wel* 
ches gegen Osten terrassenförmig mit höheren Hügeln in Verbindung steht, 
während gegen Norden die«er Ror? vom früher erwähnten Marienborp: durch 
den Rohrtrrnnd, nnd im Westen durch den Lutoschbach von «len umliegemieri 
Hügeln und Höhen geirennt ist, im Süden ist der Bergabhang gegen Jglö 
IQ MDwenigaten ateil und llogat dieser erstreeken sieb die parallelen Gassen 
genannt »Neu- and Hochgasse",^) welche in dem rechteckigen Platze münden. 

Die Längenrichlung der Stadt ist Südnnrd, der Platz oder Ring hegt 
am Bergplateaue, die beiden genannten Strassen laufen südlu-h vom Platse 
aus dem Haag hinunter in der Richtung gegen Neudort' {iglö). 

Die ndiäliehe Seite des Plattes wird beinahe gani von dem sehdn ge- 
kniilen Comitatshaose eingeschlossen. 

In der Mitte des Piaties befinden sich analog Kascbau etc. das Ca- 
sino, mit Lindenalleen und Promenade umgeben, ferner die Schule, ein« 
schöne alte katholische und eine neuere protestantische Kirche, ferner das 
Stadthaus und der Glockenthurm. 

Die katholisebe Kirebe hat einen oenen, aadelflirmig Mtaufenden 
Thonn, im Innern der Kirche werden wir dnreh die edle gothische Baaart 
fiberrascht — die Altöre sind wie in allen ungarisch-slaTischen Ottfu mit ver- • 
poldelen, rpich verschnitEten, zum Schliessen eingericlitelenAltarlaili n versehen, 
uui das Altarbild zeitweise den Blicken der Gemeinde entziehen lu. i^ünnen. 

Links im Hittelsebiire ist die ans 27 Registern bestehende alte Orgel, 
welche der Krakauer Meister Christof Kemiti im Jahre 1623 baute, aaf- 
gestellt — derzeit ist sie nicht spielbar. 

Ich verliess diese, ebenfalls mit Grahtafeln der Thurzonen ge- 
sebmOekte Kirebe, um deren schönen geräumigen Thurm zu ersteigen; die 
Anstiebt iat, weil dte Stadt Oberall fen höheren Bergen eingesehloaaen ist» 
nnr auf die Stadt und die nichate Umgebung lehnend, im insaeraten Westen 
erblickt man die Häupter der Karpathen. 

Sfidltc)! dfi* Kirche .steht der alte Glockentburm, aeine Uhrieiger sind 
seit Jahren fort uuf 4 . Uhr gerichtet. 

Nicht weit vom Glockeuthurme steht da^ alte Stadthaus niil Bugeu- 
gängen und Freaken geziert, eine halb rerwasehene Themis mit Terbunde- 
nen Augen und den flbrigen Attributen ihrer Unfehlbarkeit siert die Haupt- 
(rente dos fiebäudes. 

Das protestantische Gotteshaus ist mit einer schönen Kuppel im orien- 
talischen Stfie bedeckt, schade, dass sich in diesem neuen baue schon iinger- 
breite Riaae und Spalten im Gemluer und in der Kuppel zeigen. 

Die Stadt Leotsehau iat su Zeiten Belara IV. im Jahre 124K Ten in 
die Zips schon früher eingewanderten Deutsehen, metst Franken und Sach- 
sen, gegiMiiidet worden. 

Der tieiilsche Charakter der Stadt wäre auch dann, wenn die meisten 
Einwohner nicbl deutsch sprächen, wie es aber der Fall ist, an der An- 
reihnng and Bauart der mit der achmalen Front und den hohen Gibein ge« 
gen die Gaaaenaeile gewandten Hftuser leicht erkennbar. 



*) Im Wiator bei Glsllsit ner mit einer Art voa Steigsiat n nageilbrlieh sa pastiren« 
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Wodurch aber das Ireuadlicbe ÄusaolieD der SUdt Eioirag «rieidet, 
sind die fluwitrö« mmchinfti f—S' weit in die Gaiee verapragendea OmA- 
rinnen, gani primftr aus in die Hilfte getheilten enigehöbtten BaanistiBarn 
erzeugt, um das swisehen iwei Nedibardflelier eieh anwmelnde Bege»> 

weiser abzuleiten. ■ 

An das Aller der Stadt erinnern uns aueh die noek hie «od da gut , 
eriiatteoea Stadtmaoem and Thflrme. 

Im Osten der Stadt sind diesen Mauern Stadtgriben» wie in Bperiei, 
▼orgetagert, welche derzeit zu Gartenaiilagen bpnutr.f werden 

Das Bergplateau wird ganz von der Stadt mit ilueii Graben eijigeaom- [ 
men und das Gani^ von der erwähnten Stadtmauer» und w& diese felüen, 
Ton Planken und Zinnen eingesdik>Men. I 

Der Sinn der Lentsckaaer för die Obst-« Gemüse- und BauoMekt ist 
bewundernswerth; alle Fenater aind mit den kerrlicksten fritoken, fielfik- i 
bigen Blumen angefüllt. j 

tuter den vielen Gärten hebe ich blos die im eagUschea Styie ange- 
legten Parke der Herren Ko?aea und Prebstnir kenrer, weleke in der 
Sitoirung niehts zu wQnaeken flbrig iMien. | 

Ijän^st den Mauern ziehen sich neugesetzte Bäumchen dahin, welche 
einstens schöne Alleen bilden werdpn: dip Promennde an der Westseite der 
Stadtt dort wo der Berghang steil lu lius Luluathai abläilt und nur den Raum t&r 
die Promenade flbrig Maat, ist unstreitig die sekftmfeLeutsckan's ^ na^reektea 
Hand (Norden liegt der schöne M a r i en b e r g mit der Kirche, links (Sftdeo} der 
LentscliauHf Wetterprophet, der Königsberg (schon in d^ r Tjtptan gelegen), 
und vorsieh (Westen) erblickt man bei reiner Afmospiiar»- diema feiner blauer 
Nuanciruug vom Horizonte sieh zart abhebenueu iSpitzen, der Lomuitxer und 
der Köoigsnase. 

Leutsebau kat auch gute Schulen und Gymnasien und sogar seit eini- 
gen Jahren einen poniologisch-botanischen Garten, aber leider in der näch- 
sten Nähe des Wasenmeisters, wo so manchen pifrip-en Botaniker bei sei- 
nem Studium statt dem Dufte der Biuuien uud üaumbiüten einige Miasmen 
dnrek sebalkkafte Zepkyre aus jener Gegend kerdker gewekt unter die Rieek- 
nerren komn\en dQrften. 

Auf dem Marieiiherg befindet sich eine Wallfahrtskapelle, Tausende 
von Sio^akcu ziolun am Moientage, wo die hl. Jungfrau von vier weissge- 
kleideten und bekränzten sluvakischeu Mädchen in der Froeession vorgetra- 
gen wird, den Berg aar Kirebe kinan. 

Bin xweites Fest, welches auf den Höhen dieses koch ge- 

legenen Berges gefeiert wird, sind die sogenannten, in Ungarn Oberhaupt üb- 
lichen ^yMaijalis", Maifeste, wo es bei Tanz, Musik und Sekm^us siemlich 
lustig hergebt. 

Jede Familie trflgt siek lu diesem Zweeke ibren Mise mit kinanf, dena 
eken bekömmt man nichts. 

Einen weiteren^VergniiEriingsort hat Leutsebau im stätltisdien Garten; 
derselbe liegt im Westen der Stadt am reehfen Ufer des Lutosbaches 
und im Thale dieses Gewässers; Ober letzteres tuhre.u, da es aiu Bergwa»»cr ist, 
einige kleine HängbrOcken Ton dem Bseke, die Denan Lentaekan's, gilt der 
Zipserwitz: „die Leutschauer treiben deshalb ihre GSnae nicht in dessen 
Fluthen, damit die Betterinn<*n des ritpitnls dir>«:cn nicht ^ii>triritpn." GewShrwi 
wir dem Zipser seinen Witz unil ihn srlirciten wir eine der kiemen Hröcken, 
sogelangen wir in den „stadiischcn Garten", welcher swei kleme Alleen, 
einen gedeckten Tansbeden» swei Kegelbnbneiif ein Baddiaus kesitat, und 
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vro man sich n?ph einem genommenen knlfen oder würmpn Büdo recht 
aooehmbar bei einem G!a^ giü^a ^Hegyallyci" stiirken kann. 

Im Sommer unterachtuea auch die LeuUchauer Ausflüge nach dem 
fiad« jpin der Hftlle", im Röhrgrund, Koras-Villa» obere Meierei, wo 
man liarrliebe Holken bekSmnit — alles in nächster Nähe, kaom ly» Stundeo 
entfernt : man sieht hieraus, — daas der Zipserdeutsehe za leben Terttebt 
uad auch gerne mil leben lässt. 

Ist man in der Zips bekannt, so be^rüsst Einem der echte Zipser 
mit den freondliehen Worten : «Schön willkommen in der Zaps (Zips) und 
io der acbOnen Leulacb (Leataehau)''. Deo hier geaebilderCeo Volkacba* 
rakter im Kieioeo findet man mit aebr wenigen Variationen in der ganten 
Zipe rertreten. 

Und nun gehe ich zur Schilderung der Zips im Allgemein en über. 



11. »na lifaer CeBltni«) 

1. Lage. 

Das Zipsercomitat liegt zwisebeo dem 37* 4S' nnd dem 38* 48' 
tot]. Lange und awiscben dem 48* 40' und dem 49« 29' nördl. Breite. 

2. Grfiaae. BeTdlkerung. 

An FIScbenausdi'hnunf; hut os nach der Anpilte der grossen Comi- 

tatakarto von Uugitm 67 85 (Juaclrutmeilco und l(j5.092 Einwohner. 

Nach ^Schwab" (S 3J0) wird die Grosse mit 67 Qiradratni,, 

die Einwohnerzahl mit 173.800 angegeben, und die Starke der einzelnen 

Nationen dahin apeeificirt, nftmlich: 

Deutsche 87.800 

Magvaron 1 300 

Slovaken 1}2()<m> 

.luden 3.000 (?) 

liuthenen i i 
». > unheatimrot 
Zigeuner ) 

173.800. 

Die relative Einwohnerzahl gibt «Schwab' mit 2381 an, vollaieht man 
die Probp. •'o entspricht die^c Z.th! nur einer absoluten Bevdlkerung ron 
189.S27 i^tulglich (]»T Fehler um 14.27:1 Kinwohner). 

Die richtigüteii Daten scheinen mir demnach die naclk »Horn* (S. 312} 
aofgeatellten an sein, weil dieae im Allgemeinen atimmen, — demeibe |^bt 
die Grösse mit 66-5 Qnadratm. und die Einwohneriabl mit 188,436 Henaeben 
an, welche, nach dieser Quelle, in 
2 küniß:lichen Freistädten, 
16 Zipscrkronstädten, 

20 Bergstadten und Marktflecken, 
192 Dörfern und 

21 Prädien wohnen. 

per Qaadratmeiie entfallen 2400 Menschen« 

*) Diese Zeilen mtebaa keinatvegs den Anspniek'^aaf VolUtfimligkeit, tonderit 
(lt(^nen nnr im Allgemeinen tar t^^o^rnphhi'hcu Orientiruag; w«r Sieh «ingahander inttrui* 
ren vull, don verweisen wir inif «tio angegebenen (Quellen. 
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3. N B t i 0 D e D. 

Die Bewohner der Zips siud meistens Sluven (Slovaken), dann Deutsche 
und slavisirte Deutsche, iti geringeror Zahl und zerstretit wohnen im Lande 
Magyaren und im Norden an der galizischen Grenze Masureu. 

Die SItirisirung und Magyarisirung macheD im Lande immer mehr vttA 
mebr Fortschritte, der Gruad liegt sehr oabe. 

DerSlovali*)aIs Bauer im Allgemeinen ist indolent, lernt keine fremde Spra- 
che, der Deutsclje nun, un) mitdemsciben verkehren zu ki.nn' n, lernt seine Sprach*? 
uud eignet sich dann, weun auch langsam, seine 8illcii und Gebräuche an. 

Der Ungar wieder kümmert aich weder um den Deulscben, noch uro 
den Terbaasterea Slovaken — ein j,N^met* für den ersteren und ein «Ttilhtul' 
für letzteren, mit eiiittü gewissen kinwerfeaden Blicke auagesproehen, sind be> 
seichneiid. 

Der togar ist sich in seinem schonen grosseu Vaterland, auch dort, 
wo er sich in der Minderxahl befindet, seiner beTorxugten Steltung bewuasi, 
und benimmt sidi flberatl als Herr des Landes. 

Nach Horn wohnen in 186 Ortacbafken Slavcn, 

M 'iS 9 Deutsche, 
»14 9 RutheneOj und 
M 2 „ Polen. 
Die Magyaren, wie bereits erwfthn^ wohnen serstreot im Lende. 

4. Religion. 

Der Religion nach bekennen sich 97.860 zum lateinischen Ritus und 
S6.860 cur evangelisch- lulhertseben Lehre; ferner sind noeh einige 2669 
Jaden» in der Zips zerstreut, ansässig, einige dieser letzteren seheinen ihr 

Hauptaugenmerk ;iuf die d;iselbst befindlichen Strassenwirthshäuser gerichtet 
zu hnhen. und tiiuleii, damit Niemand einen „koscheruen'' Wein oder Branut* 
wein Iriuke, denselben aus chri^itlieher Nächstenliebe gehörig. 

ö. Grenzen. 

Das Zipsercomitat prcnzt im Nord titid Nordwest an das Königreich 
Galizien speciell au den Sandeiier Kreis, im ^Südwesten grenzt es an die 
Liptau, im Soden an G9m((r und Torna, im Südost an Abaujvär und im 
Nordosten an Sarda. 

6. Natürliche Grenzen. 

Die natürlichen Grenzen des Cumitates werden im Westen tbeil weise 
durch den oberen Lauf der sebwarxen Waag, aof kune Strecke durch den 
Kamm der hohen Tatra, ferner durch die vom Nonlkamme sich entspionendc 
Bialka und im Norden durch den Dunajec gebildet; im Osten folgt die na- 
türliche Grenze meistens drm K'amnie der Zipserhergo und streckenweise 
dem Laufe der Hernad, die 8üdgrenze wird bespült durch deu Ober- und 
Mittellauf der GSilnits. 

7. F I fl 8 s c 

Die Zips ist sehr reich bewässert; nebst vielen kleinen Flüsschen 
und BSchen liegen die Quellen der Kernt d, Gftllnits und Poprad 
(Popper) im Lande. 

*) AI« Soldat nl der Slovak aeleliHip, 6ndig and willig and ror dem pMode sehr 
brar. DerKfU crgSocl »ich Nr.d7 PliL Rill. v. Schmerling ans dem Cmnilal und an« Sarcs. 
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Ersterc beiden gehAren in das Gebiet des schwarxeo Meeres, ieUtere ^ 
in das der Ostsee. 

Die Oollaitf, ab r«ehti«iCiger Nebeollues der Heraad, geUrl ron 
der Quelle Me ntr MOiidiing»- welche bei Hargitidn (eder Margeeian), dem 
tiefst gelegenen Punkte der Zips (942'), erfolgt, dem Comitato an. 

Per westGstliehe Lauf der Hern ad ist beinahe gleichlaufend zu sei- 
nem Nebenflüss der Göllnitz. Diu Huntad nimmt links unter mehreren 
anderen Zuflüssen den Lutos oder Leutschbach, an welchem Leutsehau 
liegt, uDterlnili Igid, und die GOllnits, wie oben erwlAnt, reefats mSr ' 

Die Poprad oder Popper kömmt vom Södflusse der Tätra aus dem 
gleichnamigen 4782' hoch gelegencti hcr»b, und ^rliört seiner In- 

dividualität nach zu einer der inerkw ui li^'sfpn Flüsse Km (i|ia's; — an der 
Tatra entspringend; im Oberläufe paraiiei zur Heroaü kaum </« Meile 
darOD entfernt, lUeMeod, wendet sie aidi bei Poprad nordSatliebi ond umkreist 
im liaebeo Bogen die höbe Tätra , verlässt dann unterbaib der Zipser* 
Kernstadt Alt-Lublau das Comifüt, tritt nach Saros flbcr, um an der nörd- 
lichen Grenze dieses Comitates in einem langen Querthal seinen Durch- 
bruch zu bewerkstelligen und oberhalb N. Sandez rechts in den Dunajee 
tu fiülen. 

Dieeem iiaeh bildet die Tdtra niebt die Haoptwaaaeriebeide awi- 

schen der Ostsee und dem schwarzen Meere» 8<nidern diese liegt sndlich 
der Tutra und wird durch einen Ausläufer, welcher 2088' hnrh ist, und 
eigentlich nur eine Welle bildet, zwischen Teplicz und Giinocz südlich von 
Poprad gebildet 

Die Popper ist anch der eioxige Finss, weli^ieraiii Sidfuise der Kar- 
pathen entspringt, und'diese durchbricht, um nördlich derselben zu mOnden. 

Der Poprad nimmt ferner am linken ITer alle von drr Sfulseite der 
Zipser Tätra sich entspinnenden Gewässer auf und entführt ihre Gewässer 
auf dieselbe Weise, wie es der am Nordflusse entspringende Duuajec mit 
den nördlichen QuellflQsten der Tätra macht, nAmlieb naeb GaHsian. 

Die Popper ond Tiele andere kleine Gebirgiflaiae bergen in ibram 
nassen Bette die köstliche Forelle und den Lachs. 

Diese» flflchtig skizzirte Flir^««system der Zips dient uns im weiteren 
Verlaufe dieser Ahhandlung dazu, um ^ich im Gedanken schnell die Haupt- 
bodenerhebungen vorstellen zu können. 

8. Gebirge. 

Wir unterscheiden dereit vier in der Zips, und zwar: 

1. Südlich der Göllnitz, die Zip tauer Alpen. 

2. Zwischen G5llnitz und Hemad, der Kaprdorfer and Neu darf er 
Wald und dae Meggen- Gebirge, beide Gebirgasdge dem Mittelgebirge aoga- 
hdread, mit östlichem Zuge. 

3. Zwischen Hernnd i n 1 Popper, mit nordöstlichem Zuge, die Zipier- 
oder Bel:t er-Hcrge, ebentalis dem Mittelgebirge angehörend, und 

4. Uie eigentliche bobe Tätra, im Hochgebirg, ron Waataa nach 
Often atreicbend, ist durch das Lucakaer- nnd daa Kotlinerthal 
bagrenzt; — und durch letzteres Thal ron der Tälra geschiedeo, liegt 
ndrdlich derselben die Zipser Magura. 

Die Karpathen überhaupt erhielten ihren Nann u von den llDmern, 
lu deren Zeiten das Vulk der Carpen oder Carpalern hier wohnte, spe- 
tim<hU d«r k. k. gMgr»pliiKlien UtMilKkufv. X. Buid. ^ 
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ciell wurde dieser in der Zips grussteotbeils hegende Theii des llochgebtr- 
ges „Titra* oaeli einein in der Ifitte der Kette gelegenen Berge Viiieke 
eder Titra benannt. 

Das ganie Tätragehirge, welches eine nordöstliche LSngenprstreckung 
Ton 8 Meilen hat, ist im Westen durch dus Lucskaerthul in der Liptau, und 
im Osten durch das tiefe Kotlinerthal (Hegwasser} roa den umliegenden Ge- 
birgen gesebiedeo. 

Die BreiteausddionDg liegt zwisobeo 2 — 3 Meilen und ist nordwftrli 
derch den Dunajec von den Beskiden und sQdwärts durch das Waag- 
Hernadthal von der Liptuneralpe getrennt und mit letaterer Kette 
durch den Hochwald verbunden. 

Im weiteren Verlauf bespreche ich nur deujeuigea Theü dea flechge- 
birgea, weleher in der <Zips liegt und sieb iwiaehen den Kriwin weetKdi, 
and der Lomnitzerspitze dstlich in longitudinaler Richtung 4 Meilen er- 
atreckt, mid in dfr Breite von Nord iinch Süd 2 — 3 Meilen sich ausdehnt. 

Der Kern dieser Centraigruppe besteht aus Granit mit Yeriagerungea 
von Alpenkalk im Norden und Osten des Gebirges. 

Der in der Zips gelegene Tbeil det Hochgebirges bat nieht mir die 
bSchite Kammerhebung, sondern auch den hOcbaten Gipfel der ganxen Cen- 
tralgruppe und den höchsten Punkt Ungarns inne. 

Der höchste Fass, Ober den nur ein Gemsenjägersteig führt, ist der 
sogenannte ^polnische Kamm", 6889'^ und die höchste Erhebung die 
Ger lad orfer-*) und oiebt die fjamnitaerapitBe;**) ekvtere erbebt «ich 
8414', letitere 8342' Aber dem Meere, die UeberbAbnng beb-igt aenaeb 72 
Wiener Fuss. 

Zu der Charakleri'^tik dic'^p'' Gebirfjo«; gehqrt die ansseroi dor^tlfohe 
Wildheit und Ausgt*r;K*ktseai der Formen — Spitze au Spitze, Horner, 
Zucken reihen sich aneinander und starren oft senkrecht und überhängend 
in die Welken; die weiteren Eigentbamlicbkeiten sind aebarfe, kantige 
Kämme, Bildung von selten on Kesselihftlern durch sich abzweigende Aente, 
weiche statt, wie bei den nbri^xen Gebirgen, divergirend in dns nnj^renrende 
Terrain überzugehen hier cunvergirend sich schiiessen und Becken bilden^ 
in welchen die oft fanlasiereicb ausgescbmQckten Seen, genanut Meeraugeo. 
bei den Slaven „starw pleso* odur »morskd oko^, liegen. 

Die südlich vom HauptrQcken abfallenden Zweige erstrecken sich nur 
kurz in's Land» enden hier meist mit steil abfallenden Gipfeln ohne aller 
Vorbertr**, dahfr ist der Anblick dieses Gebirg^pH, w«^lches sich aus der 
Popper Hochebene circa 6000' gigantenförmig aus dem ßoden erhebt, pracht* 
Toli und beinahe einzig in seiner Art auf der Brde. 

Eine weitere EigentbQililichkeit diesei Hecbgebirgea iit, deae es keiiie 
eigentlichen Gletscher, mit Ausnalime an den ndrdlichen Hängen der Bia- 
thriferspitip, be-if7,t. nh zwar unter dieser Breite von 490 nördlich — nneb 
Uuaibuldt scholl i tiKOO' — dio ewige Schneegrenze lietren sollte. 

Duss die.<i hier ,uicbt der Fall ist, liegt tu der oben ausgesprocheueo 
eigenen Bauart des Hochgebirg*8 und Im der vollliommen freien und iaeltr« 
ten Lage, so da5S dasselbe allen Loftströmungen ausgeaetlt itt. 

Die böchate Waldvegetsitionsgrense ist 4Si)6', 
n n Krummbolagrenie „ 6üSö' und 
die tiefste « » 4210' 

in diesem Gebirge Ober dem Meere gelegen. 

*)Nac)i Fuchs 841V nach Koristk« .di« Hose iMtra" 8374 . 

. . sm' » n MM. 
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Ewiger Schnee liegt in den tiefsten RIimo, Spalten and Sehloehtan. 
wo telten ein enrimMder Sonnenetnihl hineeheint 

Die Ueberhöhong zwischen dem tiefttea Punkt ;der Zip« bei M»rgitzan, 
942' und dem höchiten Punkt der Zip«, 4w GeriMlorferapitio niit 8414'» 
t^ekigt aonaeh 7472'. 

9. Klima. 

Im Winter rauh und kalt, mit eisigen Nordwinden, die SchneeRlIle 
ülark mit 4 — o' hoher Anbiafung; in Lentschau z. B wurde im Winter 
i^oü auf 1860 der Schnee von allen Dächern — das Uach der Kirch« 
sieht aasgenommeii — liernbgeteltBfeli, frofsitoiii braeken vinle Dadwialile 
oater der Sehneebst luaaninien, so mm Beispiel daioinnl das Daeh des liiei- 
aen Comitatshauses. 

Der Frfihling ist uustätt. 

Der Somorter schön, aber öflera von eisigen Luflströmuagen, ron den 
KarpafiieB kenunend. stark akgekokli 

Der Herbst ist in der Zips die aehtasf» Jehresieil. 

10. Geschichte. 

Um uns fiber die weiteren Sonderbeitea der Zips infarmiren tu 
binnen» ist es netbwendig, einen kleinen EinbHek in dm Aiitter der 
ßpsergesehiehte m machen und daraus entnehmen wir: 

Dass zu Zeiten Gejza's IT, Sohn Beld II., welch' ersterer von 
1141—1161 regierte, um Äckerb;iii, Bergbau iin<! Indnstrie iin Lande lu 
befördern, Deutsche aus äachseu, i<ranken, Schwaben etc. eingeladen wur- 
den, sieb in Ungarn niedersvlessen. 

Diesem Aufrufe kamen 1(43 auch Tansende nach, und von diesen 
siedelten ^ich einige Tausende im Lande sfldlich der Karpathen in der 
beutigen Zips au. 

Die nach und nach entataudeucu Zipserstädie erhielten ver- 
sebiedene Privilegien und bildeten eine Art Sttdtebund ; aber ihr sebnel- 
las AufblQhen wurde bald vernichtet durch die Verpfandung von 13 Zip- 
?orsf8dten unter Könip Sifjmund (1387—14*7) um einige 87.000 b5h- 
mische Groschen (780.UUÜ Ii.) an Polen. 

Die bei Ungarn verbliebeueu i 1 Zipserstadte iitleii sehr durch Par- 
taigäogerkriege und 0 verloren bald ihre politiaehe SeUwtstftndigkeit, nur 
Kiamark und Leutschau behielten ihre Privilegien, als sie unter Ibithies 
Kervinus' R»'gien?Tirr, Emerich Zjlpolya erhielt. 

Wie «Jchoo tnilici erwähnt, kamen die Zipserkronstädte n-Ar^h der 
AecbtuAg Zapoiyas au die Thuriouen und spater an die üzüky, 
welebe aueb jetst nedi die Wflrde eines erbliehen Obergespannes in der 
Zips inne haben. 

Bosser prping es den an Polen T»'rpfändeten 13 Orten, welche von 
den Parteigäugorkriegen verschont blieben, sich entwiekeUen, ihre Ver- 
fassung behielten und bei der ersten TheiiuDg Puleus 1772 an Ungarn 
rtckdelen; Kaiserin Maria Theresia beatfttigte ihre Privilegien und fügle 
diesem Städtebund noch die Orte Kniesen, Lublau und Pudlein 
hin^ti Mrid erhdhte SO die Zahl aal die jetst noch bestehenden 16 Zip- 
serkroDst;idtp. 

hn Nachloigenden will ich mich bemühen, ein wo möglich getreues 
GeiimailbÜd der Zips lu entwerfen. 
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11. Topograäe. 

Die Zipserdeotseben grQndeten ihr« 16 Städte ausschliesslich in den 
F!"ssthS!ern der Poprnd und des Hernad — ich fand diese Anführung und 
Anreitiiin^ der ZipserkronstSdte nach diesen beiden Tbälern in keinem der mir 
bekannten Werke angelührt — und gebe sie daher von der Quell« die» 
•er FlQue thalwSrls folgend, und «wer: 

« 

im Poppertliile Hegeni 

1. Poprad, 

2. Georgenberg, 

3. Hatsdort; (linthedcs) 

4. Pudlein, 
Knieiien, 

6. Alt-Lublau 6 

im Flaasgebiet der Popper: 

1. Pelka, 

2. Michelfdorf, 

3. Meuiiurdj 

4. Dorand« 
8. Leibits, 

6. Riszdorf^ 

7. BelA 7 

im Herntdtbale Hegt: 
1. Igio (NendorO t 

und im Fluasgebiet der Hernad: 
1. Wallendorfi 

Z, Kircbdrauf . 2 

16. 

Von den beiden Freistadten gehört auch je eine in's Flussgebiet der 
Popper^ u. z. Kflsmark, wifarend Leotseban in das Flussgebiet der Hernad 
gebftrt 

Im Gegensatze der Zipserkronsiädte sind die Bergstädte, und nbcr- 
haupt Orte, welche sich montanistisch beschäftigen, grösstentheils im Fluss- 
thal der G5linilz piacirt, u. z. : llnilecz, Wagen d rQss ei, Schwedleri 
Biniiedii Gftihiiti ete. ttberbaopt ist der gsue Gebirgszug swiadies 
Hwnad und Göllnitz sehr erzreich an Kopfer, Eisen« etwas Silber ete. 

Die meisten Mineralwasser und Bäder liegen im Westen von Lent- 
schau zwischen der obercTi Hernadnind dem Poprad gruppirt« als: Primoci, 
Kissocz, Ginocz, Svabocz, Hozeleez. 

Die gr5sste und woblhabeoste Stadl ist Kftamark» mit 6000 Bin* 
webner, sehr freundlich in dem weiten Thal des Popper gelegen, mit einer 
•dl5nen Kirche und dem T n k i» I y'schen Schloss. 

Das Thema dieser Abliandlung ist eine Reiseschildenmg von Ksf^chau 
nach Schmecks — ich darf mich daher in Details der übrigen bcbouhei- 
ten der Zipa niebt einlauen, ob iwar ieb das Comitat vom Mutterbaehe 
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bef Schmölln itz bis xu den Zmneu der alten Ruine des Nedeczer 
Schlosses am Dunsijec und von den Höhen des Branisko bis cu jener des 
»polnischen Kammes* in der hohen Titn darehstreift hahe, weil ich 
sonst die gezogenen Grenzen dieser Abbandlang weit fibersehreilen würde. 

Ich skizzire also Oberall nur die Hauptsachen und ervSbne weiter, 

dass in der Zips unter den Bädern Neu-Lublau wen-^^n der Heilkraft 
seiner Wasser, und Schmecks wegen der Nähe der kürpatben die am 
meisten frcquentirten sind. 

12. CommnnieatioDeo* 

Die Communicationen sind allenthalben gut and erkennt die Grenze 
eines anderen Comitates allsogleich an der Unpracticabiiitat des bis dahin 
gnten Weges, t. B. toq Hamdr nach Beli, im Abaajfirer Cmnfiate. 

Die Strassenknotenpunkte liegen TOrafiglich bei Lentscbao» 
Kiismark,Iglo, Kl. Hnilecz am schönen Gr 5t e! passe,*) von welch* letzte- 
ren aus man eine herrlicheAussicht nach Leutschau and den Karpathen ge- 
niesst. 

Bis jetat berührt keine Schiene den Boden der Zips, — projectirt ist 
die Bahn als Fortsetanng der Thetssbahn im Hemadthal Yon Kaaehao auf- 
wärts, Igl<5 passireod, dann in*s Waagthal in die Liptan übergehend und bei 
Siltein über den Jahhinkrtpass nach Oderberg in die Nordbahn einmOndend. 

Sollte dieses Bdhtiproject zur AusfÖhrung gelangen, so wTirde der 
Bergbau, das Hüttenwesen, die verschiedeuen Hämmer, die Zipser Leioen- 
indttstrie einen grossen Anfaehwung nehmen. « 

Die BAder würden von vielen Leidenden ihrer Billigkeit und schönen 
Lage wegen besucht und bekannt werden — und hier erwähne ich nur 
nebenbei solch eines unbeknnntpn Bades, nämlich die Kaltwasserheilanstalt 
Schwarzenberg, ^4 Slüiidclien westlieh von Wagendrüssel in äusserst 
' romanllaeher Lage gelegen, welches erst im Jahre 18S3 von Dr. Lomnitii 
erriehtet wurde, und da die Aornahme des Landes frOber vor sich ging, 
noch in keiner Specialkarte ersichtlich und in keinem der Werke aufge- 
ttommen ist 

Der Gründer und Besitzer, Dr. Lomnitzi, giht sich alle erdenkliche 
Mühe mit dieser seiner Schöpfung utid ich wünsche ihm das beste Gedeihen 
seiner Anstalt. 

Ebenso kämen fernere die berOhmten Zipser Erbsen, welche frei am 

Felde ohne Sltu-k geroi^en werden, bes<>er im Handel und die guten hi aunen 
länglichen Zipser KartolTeln, hf^üiisf!} „ CrrisINMi slovakisch ^Pandury ge- 
nannt, Würden mehr bekannt und guwnidigi werden. 

Die Karpathen wifden dann ebenfiiils bekannter aaid in jeder Beiie- 
hung mehr durchforscht werden. 

13. BeachiftiguDg. 

Der Zipserdeutsche beschäftiget sich in den Bergstädten meistens mit 
der HSuerei, die Bflrger besitsen beinnhe flberalJ «GrubeM-ADthffile«*. Den ' 
Ackerban bestellt der Zipserdeutsche vor/.iigltch und fibirall antersoheidet 
er sich Tortheilhaft rem Nachbar Slovak, dessen Ortscballen klein und 



*) Aa der WaMeracbeide zvistbeQ H«rna4 (Iglö) und GüiiniU (,WageodrötMl). 
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«chmutzig sind, während der Oeiitsche seine f?5iiger rein hält, weiss tüncht 
and mit Gärten vorne versieht, unl wo es nur angeht, Blumen pflegt, so 
befindet sich beim Slovaii un dieser Stelle des Bluineugvrtens Öfters — die 
Uistjaucbe. 

Der SloTtk hvMigt sehr dem in der Zip« aus Wvcbbolderbeeren (Bo- 

ronczka) erzeufften Branntwein, welchen er schlechtweg „Palinka* nennt; 
ich sah einige Male, wie die BlQttor ihr un tipr Brust schretpndf's Kind mit 
einigen Zügen dieses Nectartrankes beschwichtigten und dasselbe in diesem 
sarten Alter schon an dies entnervende Getränk gewöhnten. 

Die Wobnungen der Deutscben sind in der Nttbe der Karpatben, der 
Wirme halber gans ans Hals erxengt, und allerorb mit den beben rer- 
apringenden Giebeln und Afterdftebern versehen — flberall beim Eingange 
in eine Zipserstndt findet man auf einer ftchwarzen Tafel das stereotype 
Zeichen „einer Pfeife'' abgebildet mit den darunterstehenden Worten: ,Hier 
ist das Tabakrauchen unteraagt.* 

14^ Nationaltraehl. 

Die Nationaltracht des Stidters ist frtnzdstseh — an vielen Orten nber 

noch ungarisch — cien Cylinder gewnhrf man nirgends. 

Der Deutsche in den Ortschaften und Zipserkronstädten kleidet sich 
dunkelblau, wie seine Stammverwandten in Deutschland, nur verliert er 
gerne Hosen und Wammi mit ungariseben Scbnttren, trigt dam den Uei» 
nen ungariseben Hut und Gaismen. 

Der Slovak bleibt seinem einmal angenommenen Kleiderschnitt anf 
ewig treu — die Gruiidfarhe ist ur8prünf?!i»'h weiss; da der Slovak aber 
seine Kleidung als Hand- und Schnupftuch auch benütst, so hat sie bald 
die bekennte schmutzig graue Fai^e angenommen. 

Im Sommer trflgt er die weissen Hosen in Opanken, im Winter in 
Ciismcn, den Ohftrkörper bedeckt nur ein kleines, bis zur halben Brost 
reichendes Hemd, und über die Lenden tri^gt er einen Schub breiten 
sehr festen LedergOrtel» wo er Geld, Taback etc. aulbewabrt. Den Kopf 
bedeekt er mit dem breiten BuV dessen Krimpen benStst er lum Wnsser- 
trinken, Temuageaetxt, dasa er kein Geld besitit, um sieh »Pnlinka* nn 
kaufen. 

Das blonde Haar trägt ar in der Mitte gescheitelt lang herab, Bert 
trigt er keinen. 

Im Winter hsllt er sieh in eine «Art .Gonite* wie der Greuar. 

Durch die rorstehende Abhandlung glaulie ich im Gronen die geehrte 

Gesellschaft mit den Eigenthnmlii Lkoifrn iUr Zips informirt zu haben, und 
ich knOpfe demnach den verlassenen Faden wieder bei Leutscbnu sn, um 
den interessantesten Theil der Zips, die Excursion nach der Tatra zu 
sehOdem. 

III. tetse vsa IfatschsD sseh Schmtcks. 

Um Fahrgelegenheiten nach der TÄtrn braucht man in T.eutscbau 
nicht Terlegen zu sein; man bestellt sie gewöhnlich beim Hausdieoer vom 
„Reichsadler* oder bei der Pest für eine twtisitsige ungarische Pritaehkn 
mit zwei gut bespannten Ffierden zahlt man 4 fl. Fahrgdd. 

I m die Kürpütlien zu besteigen, ist Juli und August die beste Zeit» 
da es nun schon xor Neige letilersn Monates giag, so beeilte ich mich' 
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an Boob vor. den EiDtritt der ecbleeliten WUterung die Enmnlon auifllli- 
ren zu können. 

Ein Wagen war bald gemiethet und Morgens 6 Uhr, mit Jagdrp<]ui- 
aiten versehen, trat ich in Begleittiug eines Kameraden in fröhlicher Slm- 
oiBDg die Reise aa trotz August, hallten wir uns in uoaere Reisemäntel 
und betmobteten nit Vei^figen die kleinen freundlicbvn Tbiler, «relehe ifir 
bald passirten; an der Strasse liegen bis Donners merkt einige kleine 
sloTskische Ortt% welche uns aber kein TntPi esse *abf»<»W!nnen, erst Doitners- 
markt mit seiner hübschen, isoUrt düslebeudeo alten deutschen Kirche fesselt 
unsere Aufmerksamkeit. 

Weatlieb Ton Oonneramarkt an beiden Seiten der Cbeass^e liegen die 
Tielen schon frOher erwähnten Hioeralbrunnen von Primocz, Svalidca ete.; in 
Hozelecz, wo ebenfatb ein Brunnen sich beGndet, wird am Strassenwirths- 
baos Halt gemacht und eingekehrt; der Wagen fährt im Aläs (^Schupfen) 
ein, wo der Kutscher seine Paliaka und die Pferde ihr Futter erhalten. 

In Hoielees iat an aiemiieb der balbe Weg bis nacb Sebmeeka, 
welches von hier noch 2 Stunden Weges entfernt ist 

Wir traten in die Wirlhshausstuhe, welche dunkel, schmutzig, mit 
einem Worte nicht sehr einladend ist, ein» und genossen einige weiche 
Bier» da in der Schnelligkeit nbsbta Anderea an liaben war — aelten be* 
kfimmt man In dieaen Straaaenwirtbahiiiaern Wein, es wird gewSbnIteb nur 
ordinärer Schnaps ausgeschenkt. 

Wir verliessen bald die Stube und betrachteten die Karpathen, welche 
von hier aus zum ersten Male vom Fusse bis zum Scheitel, und vom Kn- 
wan bia aur Lomnitierapitze erriehtlieb alnd und aicb rieaeuförmig. wie eine 
elaengrane Wand, 6000' aoa der Popper-Ebeiie, erbelien. 

Schmeeka Iat ron bier aua ala .weiaaer Punkt mit freiem Auge aeboB 
erkennbar. 

Geor^enberg liegt, von hier aus betrachtet, am Fusse der Karpa- 
tbeo, — ieb aab dieselben von Kiamark, Iglö, Hunsdorf «tc., also von rer- 

schiedenen Seiten aus, nirgends aber wäre eine Aufnahme, was Schönheit 
der Formen und Effect des Bildes betrefTe, für citie KQnstlfrhaml l<)ljii»*iider, 
als vom Standpunkt Hozelecz aus« mit der schonen freundlichen Zipserstadt 
Georgenberg im Vordergründe. 

Unser Weg Ribrt nun weiter gegen die Titra und wir pasairen din 
freundlichen Zipserstädte Popradi Georgenberg; vom letzleren Ort aweigt 
sieh ein Feldweg ab, der über G r o ss sc h lag e r»d o r f wieder in die Hiuiplstrasse, 
welche von Georgeoberg Uber Maudorf, Miihlenbach nach Schmecke führt, 
mündet; erstere Abkürzung ist nur bei trockener Jahreszeit, wo der Vj/l^g 
fiibrbar ist, möglieb, denn sonst iat er grundlos. 

Da die Witterung trocken war, benfltzte ich diese Abkürzung Ober 
G r 0 SS seh 1 a ge II d 0 r f, welches 2190* über dem Meere liej^t; — nichts benimmt 
von nun an niebr die Aussicht gegen die majeslätfsch vor uns liegenden 
Karpathen — am Fusse erstrecken sich herrliche iNadelhpIz^'älder. Die 
Gerste und Kartoffel atehen am Pasee dieaea Hochgt>birges aebon aebütter. 

Immer deutlicher gewahrt man das am Fuss«* der Kdnigsnaae gelegene 
Hauptgebäude von Schmecks, welches vom güuzeii HikIc am hilcbsten liegt, 
die letzte Strecke bis Schmecks, wo der Weg fori in eirn fn Walddurch- 
sehlag dahin führt, ist der starken Neigung wegen nijr im Schritt hinter- 
legbar; wir stiegen um 11 Ubr Yomittap im Bade ab. 
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Mit der herrschenden Sitte vertraut^ wusste ich, dass dem ankommen- 
den Gaste keine mit englischen Bärten und gescheitelten Haaren rersehene 
Kellner, aus allen Weltgegenden kommend, entgegenfiiegen, wu der einfk- 
eben Ursache, weil im Bade überhaupt keine gehalten werden, sondern 
vielmehr jeder Gast sich schon höchst eigen bemühen muss, zur Bad-Eigen- 
thümerin, Frau Rainer, au gehen, uro sein Anliegen wegen Quartier etc. 
selbst vorzubringen. 

Die Frao empfingt Einem mit eebt dentaeber HeriKebkeit — ieb er- 
hielt mein Zimmer im sogenannten Contttroazhaus angewiesen und hatte da- 
selbst das Eckzimmer, mit 2 Fftjstern verseilen, inne, welches nächst dem 
KursB^on liegt, wo panktlicb um 1 Uhr Table d'hdte, per Coarert 90 kr.« 
gespeist wird. 

Dreimal werden die GSate früher zusammengeläutet, wer nicht erscheiat, 
kann ea sieb aelbst snsebreiben, wenn er bis Abends niebts erUUt, nnd bia 
dabin mit der stärkenden Alpenluft Torlieb nebrnm muss. 

Der Badeort Sclimecks, uncfar^^rh „Tjttrp fOred", wurde vom Gra- 
fen Csäky 1797 zun) eigeneu Gebrauche gegrüudet, und bestand vormals 
aus einigen BadehOtten; vom jetzigen Besitzer, dazumaiigen Pachter iiai- 
ner, 1S33 neu bergerichtet nnd ein an der Liptauer-Zipsergreaie wegen 
der im Jabre 1S80 daselbst herrschenden Cholera errichtetes Contumazhaus 
hieher übertragen, welches seit dieser Zeit unter dem Namen, wohl durch- 
gehend^ renovirt, hierorts bekannt ist. 

Der umsichtige rührige Besitzer Rainer verschönert immer mehr und 
mehr das Bad und macht es in Hinsicht seiner Lage, in der Erschliessung 
seiner reiebhaltigeu kräftigen Quellen, in der Anlage neuer berrlieber Wald> 
wege, in den dem Badeort ▼ollkommen einsebliessenden Fdbren-, Tanneii-» 
Flehten- und Lerebenholzwaldungen su den sebSnsten seiner Art. 

Wie schon erwähnt, liegt Schmecks 3701' über dem Meere, von 
Waldungen ganz umschlossen, am Fussc der 7766' sich erhebenden Schla- 
gendorferspitze und der Königsnase, welch' letztere nur ein herror- 
ragender Fels ersteren Berges ist. 

So oft ein neues Gebäude hier aufgeführt wird, muss erst die betref- 
fende Stelle abgestockt werden, um Tdrrain an gewinnen; dieser Vorgang 
erinnert lebball an die Urhamnaebung Nordamerika*s. 

Derzeit besitzt Scbmecks 3 grosse ScbweiierUiiiser und Viele Neben- 
gebäude, darunter das am lii chstcn {»ctetTPnp, schoTi von Hosdelecz aus 
sichtbare Badhaus, auf welches der Zug des Uauptweges senkrecht au- 
gelegt ist. « 

Eines der Sebweiserhftnser ist sum Cnrsalon mit Speisesaal und Lese- 
simmer hergeriebtet; im rückwSrÜgen TVaet logirt die Familie Rainer Ober 
die ßndesaison (sonst in Kflsmark). 

Vor jedem der zerstreut liegenden Häuschen befinden sich herrlich 
angelegte Blumenbeete, und es erfreut und entzückt uns lebhaft, 3701' über 
dem Meere unsere Lieblinge auch hier anzutreflen. 

Seit dem Jabre 1866 besitzt Schmecks auch eine kleine, aua Stein 
anfgeAlbrte weissgetOncbte reisende Kapelle mit GlOekcben und einem sebQ- 
nen Marienbild, gemalt von einem Leutschauer Künstler; die Kapelle Hess 
ein dankbarer Curgebmtieher aus dem Zipser Domcapitel erbauen. (Dieser 
Kapelle geschieht ebenfalls noch in keinem der Werke Erwähnung.) 
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Nach dem besten Kenner der Karpathen, dem Ingenieur Fuchs, 
Leutschauer Bürger, ))etrau:f die Eulfernuag der vom KaitwaMer-UeilansUlts- 
gebäude leicht sichtbaren drei Spitzen: 

derSchlagendorfer (7766 ) Vb Meilen, 
, Gerladorfer (8414') 1 „ 
und , Lomnitzer (8342') % „ 

TOn diesem Standpunkte aus in der Eiitfernnnpr d^^r geraden Sohllinie. 

Die nächst Schmecks im Umkreise sich bedudeaden kleineren Spazier- 
gänge ond AnsflQge aind: 

1. Zum Triokbrannen, welcher eia eUeohftltiger SAueriing Ut Ton 

■ 

2, Zur Rainerquelle am Abhanfje der Schhigendorferspitze, i/sStunde 
entfernt; 3701' hoch gelegen — eine Süsswasserquelle. 

8. In den nn SÜebneeks rnnd herum Hegenden Anlagen liegt in einer ' 
derselben die Hantiisqvelle» nach dem berflhmten angaritehen Gelebrlen 
benannt 

4. Um einen hül)sc!ien TVliprMIck über die im Durchschnitte 2000 
hoch gelegene Popper floehebeiie, welche 2 Meilen lang und i/» Meile breit 
iat, in erlangen, ersteigt mm die sogenannte j^Aua sieht" östli^ 'von 
Sehmeeks. 

• IV. Die Excur^iioa in die Tilra. 

Ausser diesen genannten kleineren Ansilügen machte ich in der kür- 
ten Zeit meiner Anwesenheit inTdtra fOreddie Partie tn's Kohlbacher- 
t hal (nicht Kahlbachertbal^ wie Dr. Schwab S. 12 es benennt) und in das 
Felsenthal der Felka, Über den ^polnischen Kamro,^ mit. 

Erstere Partie gehört zu den leichtesten in der Tatra, letztere zu den 
gefähj'iicberen, — „Fuchs" sagt in seinem trelllichen Werke der Ceutral- 
Karpatbeo, S. 209: »Wer einen schwindelfrcieu Kopf und feste Knie hat, 
der besteige den polnischen Kamm.* 

a) Grosse K o h 1 baehth al. 

leb schreite nun zur Schilderung der Partie ins grosse Kohlbn- 
ehertbal*) 

Zu dieser Partie genOgen, wenn man nur beabsichtigt, die beiden 

Wasserliille und nicht auch das 6- und S^Seentlial, die L'rsprun^sthäler der 
grossen und kleinen Kohlbach» lu sehen» 5 Stunden, Alles in Allen ge« 
rechnet. 

leb unternahm daher diese Partie nach dem Speisen mein trefflieber 
Führer hiess Paul Partika ans Alt^Wairdorf. Neu- und Alt- Walddorf 
•teilen Oberhaupt die gewandtesten Fahrer und die sichersten Ber^pferde. 

Die AHjij'^tirniiG' meines Fiilirers war die dunkelblaue deutsehe mit 
Schnüren, zur Fussbekleidung hatte er Czi^men und trug in der Hand einen 
starken Krummholzstab. 

Meine Adjustirung war sommerm&ssig mit Strohhut und leichten 
Schuhen. 

Der Weg, der zuerst durch den Wald, später Ober das sogenannte 
„KSnim chen'', 4022' Ober dem Meere frf le.r»n, — weleiifs ein von der 
Schlagendorfer Spitze ausl.iiifender nie.icitjr Griith ist, und das Kohlbachlhal 

Die rereinigte gr. und U. Kohibacb mündet oberhalb Gro9S*Lomoitz links in 
fie Popper. 
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rechtS'seitig bis Alt- Walddorf be^'renzt, — fährt, h&U die Ricbtuog oord> 
wär(8 gegen die Lomoitzer-Spitze ein. 

Vom »KSmincben''^ welehes man von Sekmeckt ans in f Stund« er- 
reicht, hat man, da der Kamm grösstenthelU rem Holzbestand frei ist, eine 
prachtvolle Aus<;ieht gegen die Popper Ebene eowohly als aneh in dasKeU- 
bacherthal selb>t. 

Das Tosen und Donnern, tischen und Sprudeln der ungebändigteOi 
wildeehSumenden KuMbaeh dringt bis ittm Beaehaaer. 

Der Weg vom Kämmchen in's grosse Koh!h;ti.'hthä1 ist an der reebti« 
seitijren Thal\viiii(i derselben hin und wioiler in die Felsenwfinde eii^O- 
sprengt — und wurde vom jetzigen Besitzer Herrn Kainer aufgelegt. 

Im Verlaufe des sehr romantischen Gebirgspfades, weluber durch- 
scbnittlieh 4' breit, fest gebahnt und von Feiten und Nadelhülter eingeftait 
- ist, welche jedoch aeitweise die freie Aussiebt in's unten acbiumende Bett 
der KnM!);ie1t und gegen die Lomnitzer-Spilzp gestatten, gelangt man rnr 
sogenannten »Kanzel", einem fibcrhStif^Ptulen Fcisblock, eine Art Vors|tniiig 
in's grosse Koitlbacbertlial bildend, vun wo man die Loinn ttzer-bpitz« 
Tom Foase bu sum Sebeitel, so wie beide ThSler der grosaen und kletnea 
Kohlbach und den sie trennenden Mittelgraththurm erblickt. 

Das Thal aufwärts verfolgend, gelani^t iinri zu einer grossen Mulde, 
welche trümniererfulll mit Granitbiiicken jeder Grösse ist. Diese sind mit 
den herrlichsten Mooäen und Flechten in allen Nuancirungen uberzogen, und 
daswischeo wuchert die Heidel- und Preiselbeere mit ihren rotben und 
schwarzen Beeren. Ich wagte mich einige Schritte in dieses Pelsenlabyrintb, 
welches sicher Hunderte von Jahren schon besteht, doch kehrte ich bald 
zurück, weil das Weiterschreiten anf diesen schwachen Moosdeeken, wo die 
fejte Unterlage des Steines schwer unterscbeidbar ist, und man sehr leicht 
in Clan Spalte atOnen k5nnte; obswar ich mit dem Stocke jede Stalle 
frflker sorgfältig prOfte, bevor ich mich hinwagte. 

Nach einigen Schritten von diesem triliTimcrerffillti n Felde gelangt 
man, der Thalsoble znsi hreilend, zum grossen K o h 1 b a e ii e r- Wasser fall. 

Die grosse Kubibach stürzt hier über eine Iß« breite Wand, sich iü 
zwei Strahlen tbeilend, von welchen der rechte Arm beinahe senkrecht, 
wihrond der linke, awei Absfttse bildend, mit Qbcracbftumendeni liadiendaa 
und Qberaprndclnden Gewisser, 40' tief, herab. 

Dil sen Fall der grossen Kohlbach kann man ganx genau, wenn man 

den kleinen Staubregen nicht beachtet, von einem abwärts des Falles lie- 
genden grossen Felsblock aus betrachten und sieb hier sattsam des scböaea 
Naturspieles erfreuen. 

Dieser Fall gilt fUr einen der schönsten der Karpathen, nicht seiner 
H5he wegen, welche ja gering ist. sondern dw hübschen Szenirung, doreh 
das üppige Grün der Tannen und Lerchen, Saalweiden und Birken im Con» 

trast zu den starren gnuien Felsmassen und Trümmern, hervorgebracht. 

Gleich unterhalb dem Fall befindet sieh ein spiegelklares Bassin, wo 
man jedes ISteincben erhliekt Dieser Fall lies^t 38Jj2' über dem Meere. 

Verfolgt mau das grosse Kohlbachüiai autwärls, so gelangt man zu 
einem sweiten Fall, welcher 60' tief fUlt, aber sein Fall ist nicht so sehSn 
wie der ei-stere, v/eÜ er sich in mehreren Windungen erst durch eine enge 
Fcisenschlucht den Weg bahnen muas und ao theilweiae den Btickaa des 
Beschauers entxogen wird. - 
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Aufwärts im Thale steigend, gelnn^^t mnit mif eine Alpenwiese, welche 
jf'hön begrast ist, und auf welcher Hainer zu Ehren von den CurgSsten 
im Jahre 1865 eine scbüne geräumige Felsenbütte, mit der Widmungs-Iu- 
•chrift: «Rainer BmUk'* erbaut wurde; im looera der Hatte befiadet sich 
ein Herd. 

Die Hütte hat den Zweck, den Geblrgsreisenden, welche von hier aus 
die im Osten h'egende Lonui it zer-Spitxe ersteigen Wullen, gegen dii" oft ruit 
furchtbarer Stärke auftretenden Elemeutarereiguisse Schutz und Schirm zu 
gewthren. (Dieser Hatte ist ebenftilis noch in Iceinem der Werke Erwäh- 
nung gethiin.) 

Wie ich diese Alpenwiese betrat, waren Hirten mit Zie^^en hier oben. 

Bei dieser Alponwiese verbinden sir fi ferner die bt idcn Arme der 
Koblbach und man gelangt über ein Brucicchcii auf da^ iiuke Ufer der 
grossen, und Ober ein iweites Braekehen an das linke Ufer der kleineu 
Kohlbach, von wo man vom 'sogenannten Treppchen, ein terrassenförmi- 
ges Ansteigen der linken Thalseite, den Fall der kleinen Kohlbach» 
welcher ale der schönste Ungarns gilt, überblickt. 

Die kleine Koblbach ßillt 120' tief herab, ihre Gewässer 2er- 
fUnben und bilden einen schönen Staubregen, wo man je nach seinem Stnnd^ 
punkte und der der Sonne seitweiso einen Regenbogen in den sehdosten 
Farben spiegelnd erblickt. 

Da der Tag sich schon neigte, so schied ich Ton diesen prächtigen 
Pillen» kehrte auf demselben Weg retour und bestimmte meinen braven 
Fahrer, mich nächstens in das Felsenthal der Pelka zu geleiten. 

h) Polnischer Kamm. 

Um die zweite Partie zu machen, stand ich zeitlich auf, Punkt 6 Uhr 
war mmu geschiekter Ffihrer Partika und ein xweiter mit dem Bergpferd 
wai Alt-Walddorf da — ich als Reiter warf einen verächtlichen Blick auf 
die vorgeführte ;,Rosinntite* — sprang in den Sattel und Tor Wirts ging es in 
den frischen Murgen hinein. 

Gestern schon sagte mir der Führer beim Erklimmen des Treppchens, 
wo man auch einen kleinen Sehwindel bekommen kanni dass Ich meine Probe 
als ziemlicher Bergsteiger ablegte» nnd heule sollte ich die Hauptprobe 
bestehen. 

Die ganze Partie hin und zurück, wo ich 4 Stunden ritt und 8 Stun- 
den stieg, dauerte also 12 Stundeoi mit inbegriffen die kurzen Rasten. 

Dabei hatte ich besonders bei Ersteigung des polnischen Kammes die 
schlechteste Witterung su Oberstehen, weil der Wind uns in*s Gesicht blies 

und wir beim Anstieg unsere ganze Kraft aufbieten mussteii, um nicht in's 
Thal herabgeschleudert zu werden. — Nun ich will flieht dem Gange der 
. Partie vorgreifen und knOpfe meinen fallen gelassenen l adeu bei der j,Ko- 
simiDte" wieder an — ich schwang mich wie gesagt also in den Sattel — meine 
Adjustirung war wie bei der frQheren Partie, nur trug ich stärkere Stiefeln 
— mein Führer hatte statt der Czismen eine Art Sandalen*) an den Füssen. 

Der eingeschlagene Weg /.ieht sich in nordwestlicher Richtung gegen 
die Gersdorferspitze aufwärts bis zum „Brün nc hon einer Waldblösse, Vi 
Stunde TOn Schmecks entfernt, wo ein SOsswasserciuell sich entspinnt. Der 

*) Bergicbuhe, Alpenstöcke, wie sie in der Schweis gebriluctilicb, — sind iuer 
eakstiaaf 
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Weg ist Anfangs zieinlich monoton, die Aussicht ist ganz durch dichte Wal- 
duogen benommen — der eingeschlageoe Weg führt eigentlich in einem 
Wanerriase» weleher iminer mehr und mehr» und auletit Ärmlich nit 
GerAlI und FelatrOmmer angeßillt ist; jetzt sieht man den Gaul schon ver- 
söhnender an. denn or steigt mit einer bewundernswerthen Sicherheit Ober 
die platten nnd spitzen Steine, ohne je einen Fehltritt zu thun, hinweg — 
ich belohnte auch mein Thier, gab ihm die Zügel frei und gestattete selbemi 
an Preisel- und Heidelbeeren sich nach Lust zu delectirea. 

Waa mir in diesen prächtigen dichten Waldungen besondera anfiel, 
war die grosse Anzahl der beinahe 11 — 12'' im DurehmeMer hallendei 

hocbrothen, weiss L'pfnjiften Fliegcnsehwiimme. 

Naeh i/,stiiiuiig» m Ritt vom „H rünnchen*^ gelangte man auf den 
flachgeki umniten Rücken eines Ausläufers, welcher an dieser Stelle 4ö02' 
Ober dem Heere liegt und das „KreuahObel" genannt wird. 

So wie man von Sehmecks, um in*s Kohlbacherthai zu geiangen, flbeK!t 
jjIHlmmchen*' muss, so hier Ober das „Kreuzhübel". 

Die Anssicht voti hier ans ist lohnend^ man übersieht die gnnze Pop- 
perebene bis gegen die Liptauer-Alpen und sieht auch das FeUenthal der 
Feiha, welche tief unten im Thale sich schäumend und brausend dabinwälzt. 

Die Seen im Thale erblickt man noch nicht, weil aie höher liegen 
dureh Terraaaeo geeckt werden. 

Man verfolgt nun r.ri Pferd den linkseifigen Thalrand an einem Vieh- 
steige thalaufwarts. und hat zu Pferd das Vergnügen, sich vollkommen und 
ungestört den Betmchtongen der herrlichen Alpennatiir hingeben zu kouDeu. 

Zur iinken Hand hat man in diesem Pelsentliale den Kamm der Ger Il- 
de rferspitze und zur rechten den des Kasten berge«, ohne die eigent- 
liehen Gipfeln jest schon vis-ä-vis. zu haben, neben sich. 

Nach zweistündigem Reiten von Schmccks ans erreicht juan die Ter- 
rasse, welche in ihrem Becken den schönen smaragdgrünen Felkaursee 
birgt, welcher sich der Länge nach von Nord nach Süd 300 Schritte und 
in der Breite 120 Schritte erstreckt. 

Der Spiegel des See's liegt S187' über dem Meere, seine Tiefe ist 
noch nicht bestimmt Die Umgebung des Sfcbeckens ist im Westen durch 
die Hange der Cierl.idorfcrspilze, im Osten durch die Felsenmauer des Ka- 
stenberges, weleher gegen das Scebecken .senkrecht abfällt, gebildet, und 
im Norden durch die „Granaten* und ^kalte Wand« terrassenförmig 
abgeschlossen. 

Uehcr die II?*' hohe Grunatenwand stürzt die F e 1 k a*) aus der oberen 
Terr!»«!se (liluiuengarleti). 5*?« tl<'f, mn! vfr^chwindct in den Trünitnerhalden, 
um sich ia diesem Decken als Feikrcrsee zu samuiuiu und südwarls auf die- 
selbe Weise wieder ausintreten. 

Nördlich und 5stlieh des See*s ist ein kleiner rasenhedeckter Raum, 
hin und wieder spärlich mit Krunimhulz bewachsen. 

Als ieli den See besuchte, flatterten einige kleine graue Vögel über 
seinem W asserspiegel. 

Da ich des Schwimmens mächtig hin und bei einem etwaigen Hinein- 
stQraen nichts an befarehten bitte, so begab ich mich, auf die FelsblScke 
springend, einige Klafter von der Nordseite aus in den See, um den Anblick 
noch besser geniessen au können. 



*) Beeodet ibrea Lauf onterhiüb Felke Uoks io den^Popper. 
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Hier an diesem See hat nun die Kommodittt des Ritlot ihr Bude tu- 
reicht und es beginnt jetzt ein kleiner Ernst 

Pferd und Pferdejuiige bleiben an diesem See zurück, um hier unsere 
ßuckkuiiil zu erwarten, bald lodert eine hohe Flamme au den Ufern des 
See't empor, an welcher der Pferdejunge tein Uahl kecht und sieh« da 
die Temperatur in dieser Höhe schon liemlich abnimmt, erwärmt 

Der eigentlirlie Führer nbcrniinnit riun vom andern die Essw'oarcn und 
bindet sich den I^anzen kri^iirweise an den Rücken v,n(\ nun werden wir 
aufgefordert, dieGranateuwaudzu übersteigen — bald Siud wir oben, 
Aber dem Meere — hier im grauen Glimmerschiefer sind Grauaten, welche 
ihrer Weichheit halber nnpelirbar sind, eii^esprengt; beycr man nir Gra- 
natenwand kSmmt, muss man steile, mit Schutt und Geröll bedeckte Möge 
erklettern, aber di»'8 erste bedeutende Hinderniss ersteigt m;m schnell; — 
^ nun gpht es unter der , kalten Wand" gehHdet durch einen ühei liängenden 
ungeheueren Grani' 'lock vorüber; dieser Steig ist schmal und abwart» er- 
blickt man den Terlassenen See — auf dieser HAhe erfasst einem ieieht 
der Schwindel und mein Führer erzählte mir, dass sie einst einen HerrDy 
welcher vom Schwindel hier erfasst wurde, Ton der kalten Wand hinahtni' 
gen mussten. 

Die ^ykaite Wand^ hat ihren Namen, weil ein Theil des Felkaer- 
waiseri, um in das untere Thalbecken an gelangen, über diesen Torspringen* 
den Fels seinen Weg nimmt und sickernd durch die Spalten dringt — 
dieser dadurch gebildete feine Staubregen macht aaeh den GebirgspM in die- 
ser Höhe sehr sehlüpferig. 

Bald hat niun diese Terrasse auch hinter sich und wir belindeii uns 
auf einem ehemaligen Seebodeu, welcher jetzt ausgetrocknet ist und die 
herrlichste Alpe» wiese in der TAtra bildet. 

Dieser Beekengrund führt den Namen des Blumengarten wegen 
der versrhu-derif II Alpenpn;in7:cn, welche hier oben zur vollkommenen Blfitho« 
da das Vieh nicht so ho>'h '^'rh-ic'ven wird, grlani^-en. 

Der Blumeugarleu bleibt Jedem, der diese Partie gemacht hat, un- 
vergesslich — auf allen Seiten mit in die LQfle reichenden stsrren Pols* 
messen umgeben, ein Bild der Wildniss, der Oede, und hier zu seinen 
Füssen die Kinder der lieblichen Alpenflora in sahlreicher FQlle and 
Schönheit vorh.iitden. 

Am Uückwege pflückte ich etnen Slrauss der schönstea Alpenblumen. 

Der Blumengarten ist Fuss Uber dem Meere, ISOO Schritt 

lang und gegen 500 Sehritte breit, und an dieser Stelle endet auch die 
Krummholiregion und blosser Fels tritt Ton nun an als Herr dieses 
Thaies auf. 

Die F e 1 k a durchflicsst in mehreren Krflmmungen diesen Gnin l, um 
am südlichen £nde, wie bemerkt« ö2o über die Granatenwand herab- 
SQStQrsen. 

Eine weitere Felsstaffel hat man noch zu erklimmen, um in das 
dritte Becken des Langensee's. 6099' über dem Meere, zu gelangen. 

Derselbe hnt eine birnft^rmige Gestalt, ist 300 Schritt lun^', oben 
30 und unten gegen 120 Schritt breit, die Tiefe ist nicht ermittelt. 

In Hinsicht der Lage dieses See's erwähne ich, dass sich zur lin- 
ken oder gegen Westen wild und aerrissen die ron hier nicht ersteig* 
bare Doppelspitse der Gerlsdor f er s [> i l /. e, 8414' fiber dem Meere aufthurrot, 
aur rechten and im Ostefl schliesst das Becken der Ka&tenberg, 7897'» 
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ein, and B«rdwärti vor iieb hat himi dao ScUum oder dea Umprung 

des Felkaerthale«!. 

Ueber diesen Kücken luuss man biuüber, jenseits liegt der höchste 
Ut»bergaDg der Karpathen, der pol nis che Kamm, 6889' über dem Meere. 

An den Ufern dieses 8ee*s erfoiiekC man kein freondlicli GrOn der 
GrSser mehr — bior kerrscht ewige Grubesstille — die Felsen engen dni 
Seebeeken sehr ein und noch niehi- wird dieses verengt dureh UOgekenere 
Granitblöcke, welche das (ihrige Beckeu ganz ausfällen. 

Um weiter zu gelangen, muss man an dem Ostufer des See^s fort'flber 
Grenilblfteke wie eine Gemse bald auf-, bald abwirls setsen. 

Mein kluger Führer mahnte, tm See angelangt, zur Ruhe, aber wir 
hieltenhier eine furchtbare, mir stets unTergesslichc Huhe, denn in die<!pr Höhe. 
6099' Ober dem Meere, erhob sich ein Orkan, welcher die Wasser de« 
See's tburmboch peitschte und über uns eine Gitoch ergoss, wie ich sie 
nur am adriatisehen Meere erlebte; vir kroehen ganx swisebeo die Felsen 
und suchten hier gegen die wild erregten Elemente Schutz. 

Ich hüllte mich in meinen Mantel und fror noch dabei. 

Der Führer wollte mir nun begreitlich machen, dass bei diesem Sturme 
an eine Ersteigung des polnischen Kammes nicht zu denken sei. und meinte ; 
Sie können ja sagen» dass Sie oben waren — diese Logik Yerfehlte aber 
bei mir ihre Wirkung, und ich bestand desto mehr, da ich die Gefahr nicht 
kannte, auf meinem Vorsatze, diesen Punkt der K:)rp:«then zu ersteigen. 

Bevor wir wieder aufbrachen, wurde der mitgenommene Braten, 
Wein etc. hier twiseben Granitbldcken versteckt, der Fahrer stfirkte sieh 
neeb'mit einem Sebluek Wein, ieb nahm aber keine geistigen Getrftoke, die 
schnelle Verflüchtung in dieser Höhe kennend, zu mir, und nun ging es eine 
gute halbe ShHide noch über lauter Felsblöcke» welche dieses Urtkal der 
Schöpfung au.stüüen, vorwärts. 

Die kllteste Alpenflora ist »wischen den Granitbiöckea hier versteckt 
an finden. 

An und fiir sich ist das Klettern und Springen von einem Granitblock 
zum andern hei ruhiger Luft ermüdend, um so mebr bei diesem Toben der 
entfesselten Elemente. 

Der FObrer Tersncbte noebmals, aber ohne erwflnschtes Resultat, mieb 
snr ROckkebr au bewegen. Naeh Ueberselsen aller dieser Granitbl5eke lag 
hoch über uns der polnische Kamm; wir kletterten die schroffen Wände 
ati der Ostseite anfwSrts, ich folgte meinem Führer muthig und setzte Füsse 
und Uäude in jede Ritze und hielt mich an den Flechten und vorspringen- 
den Zacken der Felsen fest; in die Tiefe sab leb selten, um nicht rem 
^cbwindel erfasst an werden. 

Stellenweise passirten wir Absfltie, wo ieb im August 3—6« breite 
Schneefelder nntraf 

Nun kam die schwierigste Aufgabe zu üiter winden — die Felsen nä> 
borten sieb immer mehr und mebr vollkommenen senkrecblen Wftnden, diese 
konnten nicht gerade, sondern nur scbaeekenförmig erklommen werden» und 
• diese scharfen Wendungen oft nur um einschnhigen^ Durchmesser, um sich 
seih-'t in den Lfiffen heschrieben, war für mieh das Anstren;>endste der gan- 
zen i^ariie; nun ging es wieder gerade hinauf und endlich gelangte man über 
die scharfe Kante des Sehlossraekens des Thaies auf einen nur sehuhbrai* 
teo, gegen 20 Sehritt langen Gerosensteig, wo sieh rechts die Wflnde senk- 
recht auftbtirmen und links in schauerliche Tiefen sanken» und naeh Passi- 
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rang dMMD eriCf auf iw eigeatlichcn „polnischeoKam m,** 6889' Aber dem 
Heer« gelegen, der aber nicht die Grensinarke twUchen Ungarn und Gnll- 

liea bildet, die liegt weiter westlich. 

Oer Rücken dieser Senkung ist kaum lo breit und fiWt südwärts 
gegen dat Felkier* und nord1*^lrts gegen das Bialkathal steil «b. 

Der ROekeu tat mit Moosen oad Fleckten Abersogen. 

Ich hatte aber am Kamme eine Art FelsenOeber und wäre zum 
Betracht dpr Natur, so lange diese nervöse Aufregung und Spannung 
andauerte, nicht föbig gewesen; mein kiuger Führer hüllte mich einige 
Minuten in den Mantel, bis diese Affeetion sieb legte. 

Auf dieser Höbe fasid rdi Sldlc^n« wo die gegenseitigen Luftstrd- 
mnogen sich anfhoben und vollkommene Windstille eintrnt. 

Zuerst richtete ich meine Blicke iiordwürts iii's äusserst wild zer- 
klüftete Thal der Bialka, die später in Duuajec laillt, westlich dieses 
Tliales gewabrt man die ganse galisiscbe Wo llossyn- Kette und 
ftstiidi nebst vielen andern Spiteen die Javorina Siroka, 6924'; <— 
deutlich erkennt man, ö70' tief zu seinen Füssen den ' 319' hoch ge- 
legenen ^^efrorenert Soe'', welcher beinahe das ganze Jahr mit einer 
dünnen Eisschicht bedeckt ist> daher der Name. 

Sttdwirts gewandt, siebt man den sebttnen L a m g e n s e e und das game 
Tbal der Felke. 

Vom „polnischen Ka mm" gewinnt man nicht nur einen tiefen Ein- 
blick in die wilde Bauart dieses beinahe einzig in kluropa daiitebenden 
Gebirges, sondern man ersieht aus der Perspective auch mehrere Alpen- 
seen und erlangt dadnreb eine xlemliche Vorstellnng Ober die ganie TAtra. 

Der Mabnung des FObrers endlich Folge leistend, kehrten wir so- 
rück — da ging es viel besser und leichter, weil wir öfters, beson- 
ders i^h. von eini>m Sitzorgune den umfassendsten Gebrauch machten. 

An den Ufern des Langensee's wurde gespeist, was jetzt vortreiF- 
Hch mundete, und ieb hatte das weitere Vergnügen, Murmeltbiere an 
diesen Seebecken pfeifen su b^en« nnd durcb einige Minuten mit dem 
Fernrohre das Aufwärtsklimmen einer alten Gemse mit einer jüngeren in 
einer der mit Schnee gefüllten Spalten gegen die Gerlsdorferspitse sn 
beobachten. 

Am Felkaer-See stieg ich in Pferd nnd kam gegen 6 Uhr Nach- 
mittags woblbebalten in Sehmecks an. 

Nächsten Tag waren meine Glieder ein wenig steif 
Die darauffolgenden Tage gestaltete sich das Wetter immer un- 
freundlicher, Güsse »teilten sich ein, und ich konnte meine Vorsätze, 
noch dieses Jahr die Seblagendorferspilae und die Lomnitterspitte so er- 
steigen, nicht ausftlhren. 

Da die Familie Rainer zum Aufbruche ebenfalls rüstete und ohne 
ihr Niemand in dieser wilden Gegend, da die Tätra meuseli**tile('r ist, 
eine Verpflegung erlangen kann, .so reiste ich nach Leutschau zurück 
und beende mit dem Wunsche, es möge der seh5nen Zips eine freund- 
liebe Zukunft erbloben t diese meine Abhandlung der jyBxeursien lur 
Tdtra**. 
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BlflÜienkateüder v on 192 Baum- und Straucliarten 

für 37 Stationen des österr. Kaiserstaates^ 
Karl Frtteoli, 

TicMlirMlor der k. k. CentnlaMlalt Ar Heicwdogle. 

(MitgetbeiU io der Versammluiig der k. k. geogr. GesellteLafL) 

Dieser Blafhenkalender besteht in einer Tabelle mit doppeltem Ein- 
gang. In der ersten Verticalspalte sind die Namen der Baum- und Sfnueh- 

artpn in der Ordrning ersichllicli, in welcher sie zur Bhlthe gelanp^en wür- 
den an einen) Uric von der geographischen HnMte, Lange und Seehöhe von 
Wien, weuD die Blüthezeit von diesen geographischen Elementen allein ab- 
bftngig wäre. 

Es wurden oSmlieb die mittleren BlOthenseiten der einzelnen Pflanzen- 
arten von allen 37 Slatiunen auf die LSnge, Breite und Seehöhe von Wien 
reducirt und hieraus der für Wien geltende Normalwerth, welcher in der 
zweiten Verticalspalte enthalten ist, iibgohildot. Derselbe stellt den Mittel- 
verth, der, wie oben erwähnt wurde, reJucirteii Blülhexeiten der einzelnen 
Stationen dar und je gritoser die Aniahl der letztern ist, f&r deoCo ti* 
oberer ist der NonnaUertb der Biüthezeit von Wien an/usebOD. 

2ar Redocirung bediente ich mieb folgender. Constanten: 
b-h' 

— 6.1 Tage h-h' — — 100 Toiscn 

— 3.1 ^ ß-ß' - ^ !• 

— 0.4 , = — 1« 

Hier bedeutete b, h' die Pin Ix zeit, b, h' die Seehöhe, ß, ß' die 
geographische Breite und X, Ä' die gi»ogr»phist hc Länge zweier Orte. 

Die Stationen sind nach dem rntersf' iede der Biüthezeit gegen 
Wien => b— b' gereiht, wie er sich nach diebon Coustanten heraossteUeo 
wOrde. Die Namen derselben sind in den KOpfen der flbrigen Vertienl- 
spalten ersichtlich, welche für die einzelnen Pflanzenarten die mittlere 
Biüthezeit, wie sie sirh aus den BeobachtnngOD immittelbary also ohn6 
Reduclion ergibt, enthalten. 

Die Beobachtungen sämmtiicher Stationen fallen in den zehnjährig ei| 
Zeitraum Ton 18S3— 1862 **) und allen Mittel wertheo der Blatbezett für 
die einzelnen Arten liegen Ton jeder Station wenigstens fünfjährige und 
höchstens zehnjährige Beobachtungen zu Grunde. Eine vorläufige Unter« 
sucbung hat mich überzeugt, dass fünfjährige Beobachtungen schon ziem- 



•) 31. 5. PliänoloKiM-hc Untersuchungen. 

**ß Vom Wi^u ltt;geu zwei BeobachtungsreihcD vor. eine von 1852 — 1861 im botan. 
GarUn, die todere von t8j3 — 18ü'i im Preiea. PQr bci<lc wurden Mittelwerthe gerecli- 
a«ly hier aber nnr jeaer io die Tabelle aufgenornnea^ welcher eu frAheres Datom gab. 
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iiüh genaue Mitteiwerthe geben, indem die Abweichungen derselben von vicl- 
jfthrigeo Mittetwartheii immßr nor einif^e wenige Tage errefetien. 

Zum klaren Verständniss der TabcKe mö<;r>n einlege Details dienen: In 
Cilli ist die mittlere Blfitheteit von Coryhis AvcUana » 27 — 2* Auf Wien reduiirt 
— 27 — 2 -f 6 6 — 3, sie sollte ;if» r soiri — 9 a. 

AI» zweites Ücis^iei wühle ich; Prunus Axmcnmca^ dessen mittlere öliilhe- 
seitin Cilli * 31— 3 also auf Wien reduairt ^ 31—3 + ^ * 6— 4 ist, 
also ebenMla nalie mit der normalen BlOlheieit von Wien = 4 — 4 slimml. 

Die Abweichungen dieser Art aind nur selten grosser als $ Tage. 
In Wien sind die Beobachtungen von mir selbst angestellt; ich bin daher 
im Stande, über alle Umstände, welche Ursache von Anomalien waren, Re> 
cbenscbaft zu geben. * 

Die aus den Beobaebtnngen selbst f&r Wien gefolgerten Mittel (M) 
der Blatbaaeiten sollten mit den Normalmitteln (M') welebe aus den Mitteln • 
aSromtlicher Stationen durch Reduktion auf die geajurr. Lage und S«Miiiöhc 
yoTi Wien abgeleitet wurden, übereinstimmen. Ich w-'l nun die Fälle durch- 
gehen, in weichen eine solche Uebereinstimmung nicht statt fand, und diu 
Ursachen angeben. Dem Nameo der Pflanzenarten ist der Werth ron M' — M 
beigefügt 

So/ix caprea, — 8. Kommt in der Ebene Wiens nicht vor, sondern vni 
nof den nahen Waldbergen in grö^^nep Seeh5he, daher die Verzögerung. 

XJlmus campestris. -\- 9. Es scheint bei den Wiener Reohachtungen 
nicbt die vollkommene Entwicklung der Kätzchen d. i. das stauben der Anthe> 
ren abgewartet worden lu fein. 

£(m aljpimm. — 7. Im botaniseben Garten auf einem aebatl^n 
gegen Nord abbllenden Standorte beobachtet. 

Acer Negundo, -\- 7. Dieselbe Ursache wie bei Vlnttis campeslrh. 

Prunus siiinosa. -^S. Am Boden liegende Zweige gelangen viel früher 
zur Entwicklung. 

SdXix tSfa, +11* Siehe Vhms eampesMa. 

Sauümctis raeemata, — 6. Im Wiener bolaniachen Garten auf be* 
adiattetem Standorte gegen Nord. 

Ribes aureum. •4- 8. Im botaniseben Garten, eine früb blttbende 
Varietät beobachtet. 

Vaccinium Myrtiüus, — 11. Wegen Entfernung des Standortes die 
«raten Blathen ferainmt. 

Ostrya earpinifolia, — 8. Der Normal wertb unsieber, da dieaer 
Baum nur nn zwei Stationen beobachtet wnrde. 

Prunus domestica. -f- Wirn ifie früheste Sorte beobachtet 

Prunm insüitia. — 7. In Wien wahrsclieinlich eine spät blühende 
Sorte beobaebtet. 

Coionmder mUgairis. -\- 6. Ursache unbekannt Fremde Beobaehtnng. 

Kerria japonka. 11. Steht im Wiener botaniseben Garten iin 
Schatten der Bäume. 

luglans regia. 10. In Wien wahrscheinlich nicbt das Stauben der 
Antheren abgewartet 

JboNyiNM emrepaeua. -f 6. Dieselbe Ursache. 

GmiMm germanica. 6 Ursache unbekannt. Fremde Beobachtung. 
Morua alba - 8. Der Eintritt rlnr Rlflthe kaum bestimmbar. 
Rhus ^ofrtius. -f 7. IVsachc unbekannt 
Sambu€us nigra, 8, Ebenso. 

Bttklito der k. k. gMgnpUidMB ttMeUacbnlt X. bmd. 
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Biäms eaeswa. — 6. Die Varietäf spiett eme grosse Kelle. 

Rohiniu viscoF" . -\- 7. Ursache unbekannt. 

Vitis vinlfi-ra. -\ 7. Im botanischen Garten fine früh bl iIh^ii f« Va- 
rietät von Alexandrien aa den TrailJagen einer gegen West gekehrten Mauer 
beoh;«chtet. 

* CüiSIma vulgaris. — 21. Wie bei Saüx caprea und Vac<^niim 
Wfrtülus. 

Für Wien liegen von 133 Arten Lignosen die MitteU erthe der Blöthe- 
zeit vor, welche demnach nur bei 23 Arten um mehr als +. & Tage roo 
den Norroalwerthen abweichen. 

Solche Anomalien bewirken, das« die mittleren Blüthezeiten an den ein- 
telnen Orten nicht selten keine cbronelogische Reiheofotge einbalten. 

Die Tabelle ist von Nutzen, wenn es sich darum handelt in den ein- 
feinen Jahren an einer oder der andern Station zu bestimmen, um wie riel 
Tage die Entwiekelung der Vegetation verzögert oder lioschlonni^t ist Zu 
diesem Behufe braucht man nur die Beobachtungs>Duten von den Mittel* 
werthen derselben PflenBenarten abcnsieben. Se kann man den Gang in der 
Entwicklung der Vegetatien in den einsetnen Jabren ton Tag tu Tag ?er- 
gleichen, falls nur solche Mittelwerthe vorliegen, und nach den frflber bin- 
benden Arten die spftter blubeoden der Vergieichuog nnteniebcD. 
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Bt-rhcriö vnlir.iri.x 

ETonymtis vt^rrucosos . . . 

Pinns 8ilvp*>tris 

<^u<TCHii (Wris 

Aesculus Pavia 

Cratae^u^ Oxyacantha . . 

Morbus <lom»>stica 

Syringa p'-rsica 

Ater tatarinm 

Carajfana Altafrana 

Cydi.nia rulKari« 

Jnirlaiis rofifia 

Rubu-i saxatilis 

Sorbus torininalis 

iSjiira.-n uluiifolia 

Cytisus Laburnnm 

libaniiias Catbartica 

fVrcis Sili<jaastrum 

Tornus alba 

KvMiijraus europaciis. . . . 

Genista K'Tmatnca 

Ib'x Af|uifoliuTn 

Fmximi.s Ornus 

Rosa iilinpifu lliiolia 

ralyrauthiis floridu.« .... 

(>njsta saifittiiHs 

Viburiimn ( iimlufi 

Hpluiitbi'mum vulgrare.. 
MjTicarin gornianica. ... 

PiniH T.arioio 

Mo8|ii!uM ^orinanica 

Pilnl■^ -^l^l[rbUs 

R.-isa al[iina 

Lonicera Caprilolinm . . . 

Potentilla friitifosa 

Rhamiias Fninfnila 

Cornus latifoHa 

Rtlbus LlaCQfl 

.Monis iilba 

Robiiiia bi^pida 

Xaniluixylfwi fTaxineum . 

f'orniis sanpiiinea 

Cytiäus capitatiis 

Morus ni^a 

fVlaatrus scamlenä 

Rhus «'(»tinius 

Sambucus nigra 

S»)l i*,pa arbon si'^'nß .... 
Cbiladelpbas coronarins. 
Rob'nia IN^^iplaraoia .... 
Rn»a Wlant./>nn 
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